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Der Kollektivmensch
Von Peter Lippert S

geht schon seıit Jahr un:! Tag eine große und wachsende Bangi1g-
eıt Urc alle Herzen: CS ist als ob Schatteniber Welt elen

un iıInNmer dunkler würden, als ob chwingen des es ber uns rauschten.
Man könnte diese angigkeit psychologısch erklären suchen als ach-
wirkung IC  arer rlebnisse un:! Drangsale, ber S16 scheıint mehr
bedeuten als C11e Verschüchterung der Seelen, scheint eine wirkliche
Vorahnung VO:  } großen kommenden Heimsuchungen SCe1N. Man könnte
die Schreckbilder, die diese angıgkeıt den Menschen erzeugt leicht-
hın abtun als Ausgeburten kindliıch wuchernden Volksphantasie:
wiırtschaftliıche Kntbehrungen VO'  } NIie gesehenem usmaß Bürgerkriege
VO unerh rter el denen großer eıl der V ölker ZUuU pfer
fallt relig1öse Verfolgungen VO!  =) diabolischer Grausamkeit neben denen
die Verfolgungen firüherer Zeiten nıchts als 1C cChıkanen

INa  ; moöchte ächeln über solche Schreckbilder angstlichen Ge
9WG S1C nıcht eben schon großen eil der Welt in

Rıesenvolk, dem russıschen, verwirklıcht arcn, schrecklicher noch, als
unsere Phantasie ausmalen kann. Es ist also denkbar, all das, Was

jetzt bangen Herzen Befürchtungen un:! Ahnungen lebt, 11  «} ırgend-
ahen der nachsten Zukunft ber die SaNze Kulturwelt; ber uns

un unsere Kınder komme.
Solche ungeheuren rangsale sSind ber niemals Anstıftungen

ırgendwelcher böser Menschen, sind ıcht eın irgendwelchen verdrehten
Köpfen ZUTC Last egen, S16 sSind die Symptome VO  - unfaßbar tiıefen und
gewaltigen Umwälzungen, dıie der Menschenwelt, und ZWar der
Geisteswelt VOT sich gehen, unauihaltsam WI1€e Schicksale und unbegreiflich
WI1Iie Mysterien, der Bosheiıt der na Und SOLIC Umwäl-
zungen scheinen der Tat Sıch anzubahnen, un gerade das 1St vielleicht
das deutlichste Zeıichen, Ängstvisionen der bange gewordenen
enschheit Rıchtiges 1St Es scheint WIT.  1C. einNne eue Welt
Heraufsteigen begriffen mit Anschauungen und Normen, miıt
Zielen un Lebensformen, eiNe Welt, die verschıeden ist VO der Welt
unserer CiIigCNEN Kındheit un! erst recht VO!]  } der Welt des Mı  ers,
uns ein Grauen befällt, WE WL enken, WIrLr mußten selbst noch ı dieser

Welt en
Das Neue, das rot Uun: blutig und riesengroß Morgenhimmel der

kommenden Weltgeschichte auizutauchen beginnt 1S5t der Kollektiv-
mensch. In diesem Namen der dieser Formel sSınd vielleicht die wesent-
lıchen und bezeichnenden Symptome des verborgenen erdens besten
Stimmen der Ze1it. 122
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zusammengefaßt. Die Zeıtdes Individuums, der eigenmächtigen un!
selbstherrlichenEinzelpersönlichkeit, die eıt des arıstokratischen,des
Herrenmenschen scheint für lange der ohl tur vorbe1i Sseıin.
Der Kollektivmensch ist der „SOzialisierte‘‘ Mensch,das Endprodukt des
fortschreitenden Sozialisierungs- und V ertrustungsprozesses, der seit dem
Beginn des Maschinen- und Industriezeitalters 80l ange ist Wenn e1N-
mal alle Produktionsgüter, alle Maschinen und ohstofie, selbst die Ge-
brauchsgüter 11  - dıe ände VO!] allumfassenden und zugleic
Gesellschaften Irusts, Kartellen der SOow Jets übergegangen sind ann
WIrd unvermeı1dlıch SCIN, auch die einzelnen Menschen ZUu
bloßen Besitz- und Gebrauchsgut der nn OÖrganisationen werden.
Diese Menschen werden nıchts mehr ber sıch selbst verfügen können.
Miıt iıhrer SaNzecnh Person, mMit eib und eben, mit Hab und Gut und MM 1It
ıhrer eele stehen S1e Dienste und der Verfügung der Gesellschaft
S1€ gıbt ıhnen Arbeıt un das ZUur W arenproduktion notıge Brot, vielleicht
auch ergnügen, S1e diktiert iıhnen die Speisehäuser, denen S16
C  9 die chlafräume, 11}2 denen ausruhen, dıe Krankenhäuser, denen
S1e gesunden der sterben sollen Die Gesellschaft bestimmt ihnen die Ge-
nNOoSSCNH, mi1t denen S.1€ umgehen, dıe lubräume, 117 denen spielen oder

(3 die Lautsprecher der öffentlichen Propaganda auf sıch wirken lassen
INUSSCNH, S16 weılist ihnen schließlich uch diıe Frauen der die Männer Z
mi1t denen S1e Kinder der esser gesagt cue Arbeitskräfte ZeCEUSCH
en

Wir können nıcht eugnen, Rußland dieser Kollektivmensch be-en
T3

reits weıt gediehen ist un! tast VOTFr SC1INETr Fertigstellung steht Der letzte
Rest VO  } Kigenbesitz Produktionsmitteln ist dort Verschwinden
UrCc. die nahezu vollendete Kollektivierung der andwirtscha: die Fa-
miılıen sınd Auflösung egriffen dem ungeheuren ruck der S16
auseinanderzureißen strebt wWwIird absehbarer eıit dem einzelnen der
großen Masse des russiıschen Volkes nıcht mehr ireistehen, füur sıch selbst

wohnen, kochen der CSSCHL, wırd eın CISCNES Haus, eın Heım
ur sıch und Frau der Kinder aben, keine EIHENCN ıhm ZUTXC

Erziehung anvertrauten Kinder, keine Nächsten, keıiıne Angehörigen. €es
iSt vergesellschaiftet Selbstverständlich auch die Presse, der und-
tunk die Kunst, das Theater und dıe Wissenschaft Dienste der Gesell-
schaft und iıhrer Alleinherrschaft stehen, uch keinem mehr CISCNEC
een, CISCNE Meinungen der Zar Meinungsäußerungen, e1in ECISENECS iNNeTreS
Leben zustehen; 6S eın C1IQENES mehr g1bt, verliert uch das
Denken ınn und ec

Vielleicht denken WILI, das eben russısche Zustände dıe Westen,
trejen Uun! selbstbewußten en nıcht moöglıch arcn,

vielleicht denken WITE auch der Kapitalismus och laängst nıcht weit
SCI, VOT dem 3 wa Sozialismus das eld Laumen ZUu INUSsSeEeN Aber,
mit der letztgenannten Homfnung beginnen, Was bedeuten dıe C  ag_
worter Kapitalismus Bolschewismus? Das sind NUr ZW1 Namen für die
gleiche Sache, A besteht Wiırklichkeit eın feindlicher Gegensatz Z W 1-
schen diesen beiden irtschafts- und Lebensformen: iıhrer völlıg AaUuUS-
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ildeten, Z en Konsequenz getriebenen Gestalt sindS16 €e1
ein und dasselbe, nämlich Kollektivierung, Unterjochung des einzelnen
nter das harte Diktat Gesellschait, Kartells der Partei
der staatlıchen Organisatıion. Der russische Bolschewismus ist heute
nıchts anderes Staatskapitalismus.

UC|der abendländische Geist die Entwicklung ZU: Kollektiv-
menschen ohl nıcht für auizuhalten. ewiß wirkt dieser Eint-
wicklung mıiıt verzweıfelter, aber, WI1e E scheint, mıiıt etzter raft9
und muß es t enn ist doch geschic  ich un:! grundsatzlıc die
reinste Ausprägung des Indiıvidualismus, die Lebensanschauung und
Lebensnorm der arıstokratischen Persönlichkeit. ber dıe wangs-
läufigkeit des eschehens, besonders des wirtschaftlichen eschehens wiırd

nıcht standhalten können. Der Wirtschaftsbetrieb der Menschheit 1sSt
heute schon Weltwirtschaft geworden, die Verflochten-
eıt der einzeinen Volkswirtschaften und erst recht der einzelnen Privat-
wıirtschaften untereinander 1St Tatsache, und S16 standıg mi1ıt wach-
sender Geschwindigkeit Es kann heute schon nıcht einmal das kleinste
Bauerngut der der einste Kramladen voller Selbständigkeit geführt
werden. Die Produktion der Waren, der Umsatz der Waren, der Preis der
W aren, es 1STt abhängıg VO' en übrıgen Betrieben, SOSar den über-
seeischen Ländern, und muß arum usammenhalt und Zusammenhang
mıiıt dem Weltmarkt un also auch genossenschaitlıcher Weise eregelt
werden. Heute 1ST nıcht Nur der iıntache rbeitnehmer, sondern uch der
Unternehmer, der Fabrikbesitzer der Generaldirektor un! der Aufsıichts-
rat abhängig VO:  m} mächtigen anOoNyYMenN Genossenschaften, die selbst wıeder-

zwangsläufıg den Verlauf der SC kontrollieren Uun: diktieren
Wie die Produktion un: Verteilung der wirtschaftliıchen Güter, S sind

auch alle übrigen Lebensberufe und Tätigkeiten, die polıtische Arbeit, dıe
Volksbildungsarbeit die SoOzıalen Bestrebungen, Ja selbst die wıssenschafit-
liche un künstlerische Arbeit bereıiı:ts hineingezogen den Knäuel all-

Verflochtenheit das Vergnügen und dıe Erholung werden
mehr genossenschaitlıch organısıert: Sportverbänden, Wan-

dervereinen, 1 Gemeinschaftsreisen: die Besichtigung VO!]  =) historischen
Stätten, VO Kunstwerken, VO Naturschönheiten wiırd VO: irgend-

Agentur organıiısiert un erfolgt gemeıinschaftlıc gemieteten
Autos, - Führungen und Massenerklärungen Die genossenschaftlıche
Formung und Regulierung des Lebens erstreckt sıch der "Cat bereits Dıs
ar dıe höchsten Bezirke des Geistigen Schon den iınderhorten werden
die ersten Spiele der Jugend VO  = staatlıch überwachten oder geprüften
Lehrkräften geleıtet ach Normen, dıe VO:  m} staatlıch anerkannten
Wissenschaft geschaffen sind. In der Schulbildung, angefangen
VO der Volksschule bis hinauf ZUrC Universität, muß der ensch
lernen, Was ıhm staatsbürgerlichen Rücksichten ausgewählt un
rechtgelegt wiırd. Kino Uun!| Rundfunk unterstehen nıcht bloß der Staat-
liıchen Zensur, sondern sSind weıthın abhängig VO!  - der gesamten öftent-
lichen Meinung, die selbst wıeder ein Erzeugnis der Parteiverflochtenheit
1ST * und Sar die Presse, Wenn auch ormell Privathänden 1egt, 1S5T

1.
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doch wirtschaftlich un! geistig abhängıg VO  } den Parteidogmen,und diese
selbst sindZU größteneıl Wiıderschein VOIl wirtschaftlichen oder
polıtischen Abhängigkeıten, Interessen und Zielen.

Darum trıtt uch die Famlılıe als teiınstes Gebilde un! als stärkste ffen-
barung der persönlichen Ta des einzelnen mehr den Hınter-
grund Ja S1€e€ TO. aus dem modernen Kulturleben Sanz verschwinden.
Die Kınder, wenıgstens der werktätigen Bevölkerung, werden schon S10} frü
als möglıch Horten untergebracht und kehren NUr ZU Schlafen den
Nohnraum, aber nıcht den der Famıilıe zurück Den V ater sehen
S1€e€ kaum, da sehr früh und größter ıle aufbricht SC1LNEX Arbeits-
tte, dıe Multter 1St vıieltac ebenso eansprucht Urc die Notwendigkeıt
des KErwerbs, dıie alteren schulentwachsenen Geschwister gehen Ce1inNnen Ver-
dienerberuf und kommen höchstens den Mahlzeiten heım, dıe uch nıcht
mehr EIMECINSAM sınd jedes Familıenmitglied omMm: un geht, WI1C S der
wang Beruftfes gebietet, verschlingt hastıg SC1iMNn Kssen, wechselt dıe
Kleider, dıe Arbeitsstätte Mi1t der aben!  ıchen Vergnügungsstätte VeI-
tauschen können, und verschwindet wieder. Der erzieherische Einfluß
des V aters 15 heute tast gleich null geworden, denn der V ater sıcht dıe
Kinder aum der der Multter 1STt nıcht 1e1 größer. In den Fragen
der Schulbildung, der Hygıene, der Berufsberatung, der rbeitssucheen
die Organisationen des Staates der der Zz1ialen Fürsorge es iıhre
and9W as da überhaupt eschehen kann Dem einzelnen bleibt
nıchts übrıg, als sıch die Geleise hiıneindrüucken lassen, dıe iur ıhn
angelegt sınd VO!  e}nGenossenschaften und iıhren Beamten, VO  } der
„Gesellschaft‘

Man hat beklagt, dıe Kamıilıie heute dem inde, dem Jugendlichen
biete aber WIC sollte S16 auch? Sie bietet ja auch dem Erwachse-

NC  . aum och selbst V ater und Mutter und erwachsene Kinder
führen den größeren eıl iıhres Lebens außerhalb der Famailie, werden
den wichtigsten Entscheidungen un: Bezıehungen ıhres eNs bestimmt
VO Kräften, dıe der amılıe lıegen, und ZWar Genossenschaft-
lıchen, Arbeitsverhältnis, Vereın, der Partei Die Famıilie 1St tat-
SacC  1C ausgehöhlt un ohnmächtig geworden, und ist schwer
welches die letzte Ursache dafür 151 15 S1C ausgehöhlt weıl außerfamiliäre
Genossenschaften ihre wichtigsten Funktionen übernommen haben? der
en dıese der Familie lıegenden ächte dıe Führung über-
NOININECN, weıl die Hamılıe ohnmächtig geworden ist? rscheinlich
en €e1 Ursachen 11 W echselwirkung einander gerufen und verstärkt
Jedenfalls 1St 1in den zahllosen Eınzelfällen, dıe Familie völlıg ohn-
mächtig der Sar zerruttet ist och Cc1in uc wenn ber dıe Famiıilie hın-
WCeCS der Staat eiNSprıngt und dıe Famıilienmitglieder VOTLT dem Absinken
völlıge V erwahrlosung bewahrt ber uch und gerade wırd die
Entwicklung maächtig vorangetrieben ZU Kollektivmenschen: der Kol-
ektive erscheıint SC  1eßlich die CINZISE Möglichkeit, völlıge Unordnung
un: Auflösung verhindern.

b
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Was ist NU: VO: dieser Entwicklung und ihrem Endprodukt,em
Kollektivmenschen, halten? Unzählige hoffen dieser Entwicklung mıt
inbrünstigem Glauben€ Es ist eın fast relig1öser Glaube en
Menschen der Zukunft, den erlösten Menschen, den gut gewordenen
Menschen, den Menschen der Vernunft un OÖrdnung, den Menschen
der Gemeijinschatt ber dieser Glaube, ergreifend sıch zuweılen, be-
sonders jungen Menschen äußert, 15St e1in! Täuschung leıder. Denn
der ollektivmensc 1ST nıcht der Gemeinschaftsmensch sondern der Her-
denmensch der unifreie ensch der OSe und boshaft gewordene, der VC]."-Y
bitterte ensch und darum uch der eiNSame enscC eiNsamer als e1
Eıinsijedler W üste der C1inNn Zarathustra SEINEr Berghöhle mC

1St Wiıe 1ST enn mi1t dem Gemeinschaftsmenschen? Gemeinschaft
15 1IMMMer e1in freies un liebendes Zusammengehen VO  } schenkenden, also
VO!] beseelten, Iso uch VO  e} freıen un! innerlıch reichen Menschen, die
einander etwas geben aben, dıe ec1in CISCNCS und reiches Innenleben
tühren Der ensch der Gemeinschaft 1STt allererst vollkommenes
Einzelindividuum, SsCiNenNn Besitz un Werte zuerst sıch n LA
selber un könnte auch für sıch alleın bestehen außeren Eıiınsam-
keıt, n W üste oder weltfernen lebend un: könnte da nıcht 1LUFr

glückliıc sondern uch und wıirksam SC aber gerade weıl reich
Uun: gut zugleic 1ST, arum geht entweder sichtbarer Wirklichkeit
der aut den unsıchtbaren egen sSse1NeESs Betens, Opferns un Leıidens
den Brüdern und Schwestern, verschenkt VO SeinNEM Reichtum, VO:! dem
old SECLINETr EeiNSaIen und tıefifen ergwerke, un: eben diesem Verschen-
ken gründet e1INeEe Gemeinschaft VO:  } sSeiINer Seite aus. Und wWenn ıhm
auch wıeder, WwW1e nıcht ausbleiben kann, ebensolche freie und gutıige,
reiche und schenkende Menschen egegnen un Sar mi1it ıhm
gehen SCHMEINSAMEIN Glauben,; en und Lieben, EMEINSAMEIM
Beten un: Denken, EIMECINSAMEIN Wirken un! Schaffen, dann 1St ein!:
Gemeinschaft geschlossen, ob S1€e€ 1U Regeln hat der nıcht ob S51C eın

OÖrganisation 1St der nıcht ob S1€e viele Menschen um: der vielleicht
1Ur ZWeEe1, weı WIr  1C Liebende können C1i1Ne vollkommene Gemeinschaft
se hne jede Organisation ber auch eine große, straff zentralısıerte un:!
WIie ein Uhrwerk organısıerte Genossenschaft kann, wenn uch vielleicht
schwerer, ebenfalls eC1inNne Gemeinschaft sSeıin WE 1Ur dieses freie un!
1eDende Schenken iıhrer Mitglieder S1€e durchströmt le diese sSınd dann
wanrha: SOz1ale Menschen, sSoz1ı1al dem Sıinn, S16 bei ıhrem Zusam
menleben ireiwillıg iıhre Persönlichkeit un:! Urc eben diesen
AÄAustausch und diese Hingabe ıhres persönlıchen W esens un:! Besitzes et-
Was Größeres schaftfen, als S1€e füur sıch eın SC111 könnten. ber dieses
Größere 1St annn nıcht wıeder irgendeine Ware, Produktionsdıing, ein
Sachzweck sondern das i1st eben dieses Zusammenseın, dieses erbunden-
sSe1in VO mehreren freien und lıebenden Persönlichkeiten, diese Zweifaltig-
eıt der Dreifaltigkeit der Vielfaltigkeit VO Personen, die jede für siıch
iıhren CigENEN Wert und ıhr CISCENCS ec en und bewahren Un! ihrer
Vielfalt bestehen bleiben und doch €e1 C1iNe Eıns bilden und schaffen, einNe
NeUE, größere un reichere Eins, als jeder für Sıch bedeuten könnte.
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Aber der Kollektivmensch ist das Gegenteil vonsolchen wahrhait
sozıalen Menschen, INas vielmehr der sozijalisierte Mensch e  en,
wW1e Maschinen, Ländereien, Viehherden der Bergwerke sozijalısiert WEeTLr-
den; aber sozıal sind S16 nıcht ınn und 1ı der Art VO] Gemeinschafts-
menschen. Daz VOT lNem die Freıiheit, auch dıe außere Freiheit
Ein vollkommener und entwickelter ensch braucht C1MNn
uch VO außerer Freiheit dealen sollte Urc nıchts SC-
bunden S5SC1MN als Urc. seıin Gewissen und Urc die Normen, die SeiInN
Gewissen anerkennen annn un! muß aber sollte C111 Leben und
Sar SC11M Denken und Wollen keinem wang unterliegen. Ganz chlımm
steht wenn ıhm alle Gedanken, Meinungen und Anschauungen, alle
Geschmacks- un! Werturteile, alle Maßst be und Ideale VO  ; außen auf-
ZWUNgEN, nıcht bloß SuggeStLV eingetrichtert, sondern mıi1ıt Gewalt
un Drohung eingehämmert werden. Und ist Ccs eım Kollektivmen-
schen. Der taat der die Partei der der Verband dem angehört die
Gewerkschaft der der Trust die ıhm Brot geben, geben ıhm auch die Ge-
anken, diıe denken, die Überzeugungen, dıe vertreten hat Von
olchem Gedankenzwang dann nıcht mehr WEeIit ZU außeren Lebens-

W as un: un schlafen, arbeıiten, sıch
am uSlieren, wohnen, kämpfen un sterben mMu. es wırd ıhm VOTL-
geschrieben, em WIırd SCZWUNSCNH, hat keine CISCENEC eimlıchkeit,
keine EISCNE Wenn einmal uch die Kollektivierung der Familien
restlos durchgeführt würde;, dann dürfte der Kollektivmensch nıcht mehr
zwıschen SsSeiNnen ET W änden eın SCHIMN, außer eLitwa zwischen den Wän-
den SC11NES Kerkers, den INa  e} ıhn geworfen hat Er wırd WEeI1t entfifernt
SEn VO  } vornehmen und zugleic ruchtbaren Lebensstil der aus-
gedrüc 1St 111 dem englıschen Sprichwort: „My ‚Ome 15 castle.“‘ Was

uch heute die Familie SsSagen Mag und WIE S1e iıhre
habensten Funktionen och riüllt könnte S1e dem MmM1t Kollektivie-
rung bedrohten Menschen der Gegenwart uch heute och bieten:
etzten Winkel für siıch sein darf sıch selbst und SC1NNECN
nachsten Menschen gehören kann, vielleicht C11 Häuschen und SO ar
1n Gärtchen der wenıgstens Zimmerchen für sıch und Lieben
alleın hat iıhm ZWarTr uch och dreingeredet wırd uUrc Pol:zei-

und Bürgerregeln; aber diese Maßregeln werden doch och
unserem indıvıdualıstischen en! ZU Schutz und Gunsten des

einzelnen Uun:! SCINer kleinen Gesellscha: ausgedacht und durchgeführt
ew ıß 1St die außere Preiheit nıcht das Wesentliche, „„der ensch ist

frei un War Ketten geboren‘. Das 15T ZWAar Dıchter- un: sSzeten-
Idealismus aber doch ein wahrhaftes ea der ensch kan Uun! soll sıch
ber den Zwang der außeren Umstände erheben, muß die wesentliche
Freiheit SC1NeMmM Innern tragen das ıhm eın yrann rauben, wenn

nıcht selber fahren 1aßt ber das 1S5t eben Urc außeren TUC
ann schließlich und aut diıe Dauer, wenn nıcht Gott C1in Wunder wiırkt,
auch die staärkste 1  1 Widerstandskraft zermüurbt werden, nıcht aut
einmal sondern ma  1C. nıcht imMmmer Urc brutale Gewalt die doch
durch eine Art VO'  3 Größe auch wıeder TO. und Heldentum weckt SOMN-
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xdern rchunaufhör ichekleine Schikanen,durch bstumpfende nd muid-
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machende Quälereien, die sich scheinbar Sar nıiıcht Person '
richten, sondern dıe Allgemeinheit, die ber doch jeden einzelnen
treffen und gerade durch ıhre Anonymıität vermeıden, eın persön-
lıcher un! selbstbewußter Widerstand sıch S16 durchsetzt. Der.
ensch, der ständigem außerem wang un! ständıger Kontrolle}£
lebt, wiırd SC  1€e.  ıch stummpf wW1e e1in Tier, hat keinecGedanken
un keinen mehr, weıl eın CISCNECS Zıel mehr en
darf, weıl ıhm nıiıchts ockendes bleibt, das durchsetzen ann, nıcht e11l- ?
mal Abenteuer, das sıch Yanz alleın sturzen dari ; das en wird
ıhm Tretmühle, und €es seelısche en chläft ein EWISCHL Odes-
schlat

Nun wird ber der Zwang, den der Kollektivmensch erleıden wiırd, der
stärkste SCIN, der gewalttätigste, den Je gab Welche Greuel uch
manche individuelle sewiıchter, Renaissance-Menschen große Tyrannen
der Geschichte Ver bt aben, 6S WarTr doch Kinderspiel ber der
maschiıinellen und ucht, mıiıt der dıe kollektive Masse auf den
einzelnen drückt Was e1in ensch alleın den Mitmenschen er-
nehmen kann, 1ST W16C Steinwurft, der ja ohl hart treiten,
mag, aber w as dıekollektive Masse unternimmt, ist WI1C der TUC

i<hydraulischen.Presse, die den Unglücklichen angsam zerquetscht, der i  }ı
zwischen ıhre Backen gerät; pre. iıhn usammen mıiıt len übrigen}einzelnen Opfern einem tormlosen Menschenbrei. Es ist unglaublich. ‘
schwer, sıch geISTE aupten diıe Tyrannei der Masse, selbst
iıhre Schlagworte SsSind VO  e tyrannıschen raft un:! 1Ur Sanz treıe
und starke Menschen wascen sıch weni1igstens innerliıch dagegen autfzu-
lehnen Das ühlen bereits WIT, dıe WILr doc immerhın och keine vollendeten
Kollektivmenschen sıind wenn etwa das Schlagwort „„SOzial““ der „Natı0o-

a1‘( 9 dan fühlen WIT, hıinter ıhnen Cine miıtleı  OoSse und rück-
siıchtslose Masse steht, dıie 15 ZUIN mindesten den Hut VO': opfe schlägt,
wenn WITr ihre Haßgesänge nıcht mitsıngen der wenıgstens tehend miıt-
anhören wollen.

Weil der Kollektivmensch ein unfireier ensch 1st, arum wırd not-
wendig auch eın unlebendiger ensch, seıin 11Neres eben, das doch
was Eigenes un! Individuelles SsSCe1N müßte, ist SECZWU:  9 einzuschlafen
und schließlich verlöschen. Wie außerlich 111er 1Ur Schritt un:
Tritt marschiert können uch Gedanken sıch ur Sprech-
chören der Massenversammlungen außern aber hat SC.  1eßlich keine
CISeENeN Gedanken mehr, weıl 516 überhaupt nıcht empiangen könnte,
wenn S16 ämen, weıl keinen CISCHCN innNneren Raum hat, eine stille
Stunde der Eınkehr sıch selber Er darf Ja nıcht einmal mehr mıiıt sıch
alleın SC1N, bezieht nıcht NUur sein leibliches Essen der Massenfütte-
rung eC1Nes Speisehauses, sondern uch sein seelısches Futter, Ja SC1INE SaNzZe
Existenz unautfhörlich aus den Röhren der Organisation, träufelt ıer-
fort den Röhren der zentralen ersorgung, und wenn einmal ab-
geschaltet wurde VO)]  a} diesen Röhren, wuüuürde diıesem Augenblick auf-
hören, SC1iN, wuüßte nıchts mehr MmMi1t sıch anzufangen un! also auch

r
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nıcht mehr en Darum1ıst ezwungen,stets irgendwo anders
SCIN, auftf der Arbeitsstätte,die atu  SAFuc NUur Massenarbeit gestattet, oder

Schauburgen der auf den Sportplätzen, die ıhm VOonNn der Zentrale anl-
werden.

So wird schließlich ensch, der nıcht mehr allein sein kann, der| dieer der KEınsamkeit, der stillen Stunden, der Dämmerungen un
der Abende nıcht mehr kennt und besitzt In solchen en-

gepreßten Menschheit SC  jeßlich das Atemholen, das Kt:
kenntnissen un Bekenntnissen Ware auch die
eıt ırgend selber denken, weıl alle eıt VO] der esamtheit
beschlagnahmt 1ST füur iıhre ührungen, Veranstaltungen und Demon-
Stratıiıonen Und JC WECNISCTC dem einzelnen och eıt gelassen 1STt ftür sıch

WECNILSECET hat auch die Gesamtheit noch Zeit, das en C1in
rascheres empo an 1IMINer rasender WwIird der Umlauf der ader,

iImMmmer küurzer die Zahl der Tage un Nächte, denen ein Produ  10NS-
PeENSUmM bewältigt SC1M1 muß, jedem FünfJjahresplan wırd e1n VierJahres-
plan USW.,

Der Kollektivmensch 1sSt Mi1t Gewalt gekettet eiNne abstrakte
Idee, CinNne Gesellschaft C1Ne unfaßbare und namenlose
Masse Diese Tyrannei 1aßt ihm keine eıt und keinen Raum mehr, siıch

ırgendeinen bestimmten Menschen binden, der tur ıhn Namen
hat, n C1iN Du CT steht nıemand nahe und 1St mıi1ıt nıemand C1NS, enn die
Kollektive duldet nıcht olchen Privat- un: KExtraluxus, das Walc
dıe sozıale Sachlichkeit dıe rationale Produktion Darum ist der
Kollektivmensch auch der C1iNSame ensch Trotzdem nNUur ] der Masse
lebt, und gerade deshalb ist der ensch, der keinen Menschen hat, der
eın Du besitzt, keine persönlıche ähe und Verbundenheit Er ebt mmen-
schenloser, Eremit ı der W üste JE tat, ebt menschenloser, als
ein Vagabund der andstraße es tut, enn selbst dieser triffit doch
zuweılen Menschen, der ıhm orgen wünscht und ragt, WIC

geschlafen habe Aber ı der kollektivierten Menschheit ist unstatt-
haft, e1n ensch den andern persönliche inge rag ennn 6S dart
doch keiner persönlıche ınge aben, dartf keine esonderen Tage der
Nächte, eine besonderen Stunden und ÖOrte e1n eigen

Die olge VO all dem wırd SCIMH, daß der Kollektivmensch auch ein
b5öOSer ensch wırd oder besser gesagt e1N boshaft gewordener:- ensch, e1in

gereiztes Tier, 1in freudloser un: arum e1in verärgerter und verbıitterter
ensch Es werden dıe Menschen SCIN, denen keıine Liebe, eın Er-
barmen und keine Teilnahme mehr SC1NHN wırd sondern LUr Furcht und
ngs VOFr der Gesamtheit und darum auch ngs VOT jedem einzelnen, der
eın Aufpasser, Cin Organ, C1in Spitzel der Gesamtheit sein ann. uch dıe
1e und diıe Güte 1St NUur möglıch freıen Menschen;: Masse,
1€ ı en ebensäußerungen SCZWU  n 1st, bleibt für Güte keın Raum,
da muß 1e ersticken un: verlöschen. Und den stumpfen Individuen wird
nNnur Sovıel Lebensgeist och schwelen, als ZU Unterhalt düsteren
un! gıltıgen Flamme 2 1St der Flamme e1inNnes kleinlichen und turcht-
Samen verbohrten und raifinierten Hasses Weil die Menschen nıchts
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Eigenes mehraben, können uch nichtsmehrverschenken, ihnen
wırd das chenken aufhören. Sie werden allerdings VO  3 dem Fluche des
ezahlens tirei SCHMN, enn 1a WIrd ihnen täglıch ihre kleine Futterration
ZUMESSCH, W16e dem Zugvieh SC1LNE Kutterration zumıißt, ber wahrlıch,

ware iıhnen besser, wenn S16 noch was hätten, einander ezahlen,
ann könnten S16 auch einander elohnen, WeNn uch zunachst NUur dem
armselıgen materiıellen Sınn ber dann vielleicht doch uch geistigem
un erhabenem Sınn, Sinne eCcines gegenseıtigen chenkens und ber-
häufens Wenn der Hausvater nıcht mehr die Möglichkeit hat, uch diıe
zuletzt gekommenen Arbeiter überreich entlohnen, dann hat auch
nıcht mehr die Möglıichkeit, „ZUut SC dann werden nıcht 1Ur dıe
ugen ler anderen „Schalkhaft‘“ die Augen VO! gıftigen Neıdern, dıe NUur

aufpassen, keiner bekommt, Was nıcht en zusteht ann wırd
schließlich uch S5SC1M CISENES Auge trübe un!: Öse. Und Wwırd AauUus

Welt, der nıemand mehr gut ar In solchen Welt 1St ZW ar
die höchste Arıiıstokratie, die g1ibt, diıe des Menschen, ausgerottet,
aber Siınd alle e1NEC er VO: boshatten Tieren geworden.

J  Q

Hat Sınn, diese kommenden inge aNZUZEISCN, wenn WIL: ıhnen
doch nıcht entgehen können? Es 1St wahr, dıe Entwicklung der mensch-
lıchen Dıinge 1ST eın Strom, den WITr nıcht ender lenken
können, WITLr mMussen mıt iıhm alle ngen un: Abstürze miıtmachen.
Und doch haben WITr eschick ı weıtreichendem MadDße ı der and
Es 1St seltsam, der Notwendigkeit, mıiıt der sıch die Geschichte ab-
spielt, doch auch die freien Entschlüsse der einzelinen mıtströmen und als
wirkende Kräfte tatıg sSind Jeder einzelne tragt bei 8l Schicksal der
Gesamtheit Uun!:! uch SECLiNEM CISCHCNHN Schicksal ob die Welt rieg
oder Frieden lebt, ob hungert der FHFeste feiert ob 516 VO:  3 Königen
der Volksbeauftragten regıert wırd VO  - Generälen der VO':  3 Bankdirek-
ren, 1INIMer en doch die einzelnen C111 Spielraum der Freiheit Der
einzelne annn sıch auigeben und siınken lassen, kann darauf verzıchten,

CISCHNCN ıhm gegebenen Kräfte gebrauchen, dann 1St nıchts
andergs__ als derose Iropfen, der die stürzenden Massen un! iıhre
Wu vermehrt: kan sıch uch quer tellen und schroffen 1der-
TucC. setzen ZUrTFr Gesamtentwicklung und dadurch zerrieben werden:
annn ndlıch auch, wWenn stark un: elastısch 1ST, sıch
und einfügen mıt SeEeINeETr EIZENEN ra mıiıt SEINEM CISCHNCNHN Sein, un DE-rade dadurch kann das Ganze ı SC1NemM ınn gestalten helfen Das ist
der Sieg, der dem starken und freien Menschen i111er möglıch ist
die Entwicklung der Weltkräfte, an deren Bestand und Wirken ja nıchts
andern kann, doch sıch selbst un:!: sSeinen CISCHNCNHN Wesensgesetzen dienst-
bar machen veErmag.

Und nun die Entwicklung ZU ollektivmenschen? Können WITr S1e
aufhalten der umbiegen? Wahrscheinlich nıcht Die Maschinen und der
Weltverkehr en die Wiırtschaft er V ölker und damıt uch er e111-
zelnen zusammengeschlossen CINZISCN, M1tTt Miıllionen en
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einander verflochtenen Ganzen. Die Versorgung der Menschheit mıt
lebensnotwendıgen Gütern ist 1Ur och möglıch diesem Zusammen-
wıirken aller Maschinen, aller ONStoOoNe un: er Arbeitskräıfte Dieses
Zusammenwirken muß SOSar noch verstärkt und och mehr VeOI-

einheıitlicht werden. Je mehr die V ölker er Kontinente at hlı
eintreten diese Weltwirtsch notwendıger wıird auch,
alle sıch ıhr beteiligen, abhängiger werden Betriebe
des Ganzen. Es WaTre heute schon vergebliche Mühe, die wirtschaftlichen
Verhältnisse zurückdrehen wollen dem Urzustand der sıch selbst
versorgenden Hofwirtschaft der den FKormen der ständısch N1-
sıierten Stadtwirtschaft der den Urc Grenzen und Z.O0Jle sich ab-
sperrenden kleinen Länderwirtschaiten. er einzelne VO:  — uns ist

nıcht NnUur auft die Produktion SEeiNeTr adt- un! Volksgenossen,
sondern auch auf die Arbeit, die en Kontinenten geleistet wırd
Und Mi1t dieser Abhängigkeıit dieser ollektivierung er Eıinzelwirt-
schatften Sind auch alle übrigen Sıch tägliıch mehrenden Kollektivierungen
gegeben

ber wenn WIr dıe Entwicklung uch nıcht au:  en können, SO rau-
chen WIr uns doch nıcht tatenlos VO iıhr treiben lassen. er einzelne

iıhren auf DIS E1iNCII Ta SC1INCII1 EIHCHNCN en
dienstbar machen ec>5 ommt NUur es daraut a der einzelne, der
och ein C1ISENECS en und W esen Desıtzt dieses igene wahrt nıcht
wıderstandslos dem Gesamtwirbel versinken 138  er Es hat eıt g-
geben, dıe Losung hieß miıtmachen, nıcht abseits stehen, sıch nıcht
vereıinzeln, sıch organısıeren! Nun ßte die Losung allmählich
gekehrt lauten nıcht les mıtmachen, nıcht restlos sıch E  eCn, den
Mut aben, e1iMN Außenseıuter und C1in Einspänner SC11H., TEeLLNC kan gl

diese Losung nıcht der Yanzen Masse der Durchschnittsmenschen geben,
die S16 1Ur mıßverstehen und ausnutzen würde, sıch ıhren wiıirklıchen
Gemeinschaftspflichten entziehen: aber denen, dıie sich selbst
VOT der ‚Gesellschaft‘‘ voraushaben, eın E1I8ENES un! tief persönlıches
eben, E1IYCNE Überzeugungen und Ideale, und die zugleic die raft der
vielmehr den Mut aben, sıch daz bekennen, denen mußte gerade-

entgegenjubeln. Es 1St heute schon beinahe lebensgefährlıch e1iNe

CIYCNE polıtische Meinung en der 9wenn m1t
den angeblich natiıonalen oder sozıalen Schlagworten nıcht übereinstimm:
Keine Inquisition 1St ]C unduldsam SCWESCNH, WI1IG heute die öffentliche
Meinung ist Da gehört Mut dazu, eine VO!]  5 den gemeın zugelassenen
Tariıfmeinungen abweichende en der außern.

Und ebenso verlangt esS Mut, nıcht en siıch auifdrängenden ereini-
gungen un:‘ erbänden Deizutreten. Es auch heute nıcht och nıcht
an Winkelchen der Freiheit Möglichkeiten, sıch dem Strom der all-

Organisierung entziehen INa  - braucht wirklıch nıcht lNen
Arbeitsausschüssen die tur iırgend Ce1Ne gute ac eingesetzt werden, m 1t-
zuarbeıten ewıbß annn solche Vereinzelung auch eine Äußerung DETSON-
lıcher rägheit unı Gleichgültigkeit SC1IN, aber 516 aut der raft und
dem Mut eru. e1n eNSC für sıch selbst } wollen, der Kollek-
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tivierung sıch entgegenzustemmen, da 1st SsSıe vielleicht eine größere
ohltat, als alle Organisationszwecke SCIMHN könnten. |Aber, WI1e gesagt, mıiıt bloß außerlichen un:! negatıven Abseits-
stehen ist och nichtsWesentliches erreıicht. Dieses Abseitsstehen, dieses
Alleingehen muß aus positiver Kraft un: ülle heraus geschehen und

W Omöglıch SC11. Und selbst dort, er1l11c eın CISENET Gang mehr mOg-
lıch ist miıtten iM der Masse, kann doch ein EISENECS en geführt werden
Und das 1St das wiıichtigste, W ads WITLT heute aut dem Weg ZUu Kollektiv-
menschen tun en daß WITLI, daß mäglıchst viele einzelne sıch eC1in

CISENES und volles en chaffen un: bewahren Das en 15t aber nNur
weıt vollkommener Weise CISCNCS, als eın nNnneres en 1sSt

Ja zuletzt 1St dieses iNNere en das CINZISC, Was WIT auch kollek-
tivistischen Endstadium och unser können wWenn WILFr stark

9 auch dort och behaupten.
Um C111 olches CISENECS Innenleben führen, genugt 65 reıilich nıcht

m1t dem Mund en anerkannten Wahrheiuten wiıderspricht. Der
Wiıderspruch alleın 1st überhaupnt och eın eben, geschweıige denn ein

iNNeres en Wır en ja selbst unserer ZUu Kolillektive reiten Weit
Wanrlıc Meinungen, Parteiungen un Parteidogmen eENUSL, wenn bloß
darauf ankäme, dann mochte C1INCI, WIT 1N errlıc 1iNd1v1-
dualistischen eıt en Neıin, alle diese tausend kleinen und doch sıch

bıtter bekämpfenden Auffassungsunterschiede sind SC  1e  ıch selbst
nıichts anderes als das tausendfache cho des großen Wasserfalles,
dem die V ölker, die Parteien und die erbDande dahıinstürzen. 1lle diese
tausend verschı:edenen Äußerungen kommen nıcht dem Innern der
Menschen, sondern sind ıhnen Nnur VO! außen angeflogen, Sind Spritzer der
alles iüberfutenden öffentlichen Meinung, sıind ebenso kollektivistisch W1e
diese öffentliche Meinung selbst

Damit ein Gedanke wirklıch Eıgenes un! e1in EISCNET Besitz SC1,
InNu. aus dem Innern:des Menschen kommen, muß VO  »3 ıhm selbst irgend-
WIC erarbeiıtet SCHMN, nıcht ı einer Zeitung bloßgelesen, nıcht ı Mas-
senführung nu gehört, nıcht auf den Arbeitsstätten oder 1ı Wahlversamm- 8
lungen schnell aufgeschnappt sSeıin. So ırrtumsfähigder einzelne Sein mMag,
eın sein 1LNeETITeETr Gesichtskreis, SEC1INE persönlıche T:  rung, Urc
CE1ISCENES geruhsames Denken, Urc SOTSSaMe Beobachtung, UuUrc Yanz
persönlıche Hıngabe die Wirklichkeit, uch dıie täglıchste, Urc
lei:denschaftslose Verarbeitung er gebotenen Erfahrungen kan: uch der
iıntache Mann sıch Cc1in soz1ales, gEISLIZ eS relig1öses, auch C1M gemein
menschli:ches Weltbild schaffen, das hundertmal richtiger 1St als dıe VO  $
der Kollektive sehr unaufrıchtigen Zwecken dargebotenen abgestempel-
ten Welt- und Modemeinungen.

ber die Erkenntnis alleın tut SN  C nıcht, muß in den usammenhang
gesamten dıe SaANZeE Persönlichkeit Gemü un Willen umtfassenden

Innenlebens geste SCcC1iMN. Der ensch, der Eıigenes en wıll, muß eine
Welt VO Wirklichkeiten und Werten ı111 sıch tragen, der sıch hın-

g1bt, die glauben: und 1ebend bejJaht, tur die lebt und stirbt, die ıhn
auch pfer kosten darf 19888 eine wissenschaftliche Welt des For- S  r
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schens der doch des Nacherkennens 1St, der C11Ne künstlerische Welt des
Schaffens der doch wenigstens des Mitschaffens un Miıtkostens, ob
eine relig1öse Welt ist, die Gott un! dıe etzten Geheimnisse des Da-

auigebau ist, der z Welt ethischer Werte, Welt der Men:-
schenli:ebe und der Fürsorge, die ber nıcht außerer Betriebsamkeıt
bestehen darf sondern 15 inwendiıigen Welt des aubDens dıe
Liebe heraus Stromt das 1ST nıcht SO sehr VO:  e} wesentliıcher Bedeutung für
das 1er1:Zıel namlıch den Menschen Kıgenes, Persönlıiches,
Kıinmalıges besı:tzen lassen und ıhn dadurch treı machen, ıh der
Masse der Kollektivmenschen herauszuheben

Eine solche Welt aufzubauen,; kostet ber eıt kostet ruhıige Stunden
des Alleinseins, der gedankenerfüllten, der betrachtenden Einsamkeit Das
eben 1St der viıelen hofinungslosen Umstände, dıe den heutigen Men-
schen Zu Kollektivmenschen verurteılen, daß nıcht mehr alleın seıin

a  9 Arbeıt ist eın wirklıches Alleinseın, enn 1St während
seiner beruflichen Tätigkeıt nıcht einmal be1 sıch selbst eschweıge enn
alleın mM1t sıch selbst reibt Nervenkraf auft bevor sıch selbst
kommt Und wenn SC1NC täglıche Fron nde 1St wenn sıiıch kom-
19815  - könnte, annn geht doch nıcht sıch sondern Gesellschaft
das Kıno, ZUT1 por Es 1ST charakterıstisch selbst die rholung der
abgebrauchten Kräfte, der zermurbten Nerven nıcht mehr dort gesucht
wırd alleın 5 1C gefunden werden kann, wochenlanger Einsamkeit m1t
sıch un der Natur 1el1€e€ VO!  - denen, dıe angeblıc ZUTC rholung ans
Meer gehen der 1115 Gebirge, die Rıviera der das Engadın, gehen

Wiırklıchkeit dorthıiın, entweder aufregende LTouren machen ein
vortre  iıches ıttel sıch selbst entÄiehen der mıt anderen Kur-
gasten C111 gesellıges en veranstalten, MIi1t iıhnen spielen, tanzen,

lirten aber den furc  aren un!: gewaltıgen, den ruchtbaren un süßen
auc wochenlangen Alleinseins mıiıt den eigenen edanken, mıt dem
Cigenen Herzen, mıi1t der CISCHNCN unbekannten eele, mıiıt dem 1172 Einsam-
eıt schweıgenden Gott, diesen auc verSDurcen, tragt nıemand Lust
Und S  O sS1e ıh auch nıcht

Es 1st klar, 1ese innerliche Erfüllung und Bereicherung der einzel-
nen und damıit ihre Rettung VOTLT dem Kollektivmenschentum nıcht wıeder
Urc. e1iNe ÖOrganıiısatıon geleistet werden kann, enn das WarTe wieder ein

Schritt ZU Kollektivmenschen Schließlich annn keine Organıisa-
tıon, nıcht einmal dıe Kirche, dem einzelnen dıe CISCNE Arbeıt un! die
Kınsamkeit VOTLr sıch un:! VOT dem ngesichte Gottes TSParcn. Eis 1ST längst
ein rgebnis all unserer pädagogischen Versuche, daß der ensch NUur das
WIFLr.  IC lernt und versteht W ds selbst ach en ichtungen urch-
vedacht durchgearbeıtet durchprobiert hat Eın Auto führen, 1STt nur
der imstande, der selbst alle eıile des Autos der Hand un den
ugen gehabt hat Und Ö  G wırd auch auftf geistigem, auf dem höchsten,
dem relız1ösen Gebiet NUur die ahrheit dem Menschen WITL.  1C eingehen,
die Urc das edium se1inNnes Innenlebens SC1INES Denkens, ollens,
Leidens un Betens SESANSCH 1St es andere 1S5t bloß übernommen, 1St
auswendig gelernt, 1St nachgeahmt und geht darum nıcht eC1in die Mitte
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seiıner Persönlichkeit, trägt Iso auchnicht bei Au{fbau dieser Persön-
lichkeit

EWL1 muß jeder, uch der mıiıt reichsten Anlagen versehene ensch,
den Stoff SE1INETI NNeTren Welt Von außen empfangen; niemand kan sich
die Wirklichkeit, die ahrheıt selbst erschafien der S1e ] weıter Aus-
dehnung selbst auffinden, WIC Q reichen inneren en 1° 1St
Er MuUu. 1Iso VO!]  »3 andern lernen, muß dıe Schule, 1n EMEINSAME Ver-
anstaltungen der Fortbildung gehen, muß Bücher lesen, muß Menschen
hören und kennen lernen, muß VOT em uch schenken! un! miıtteilend
Zu Menschen gehen, ennn gerade Urc C1I8CNES chenken mpfangen WITLr

reichem Maße, WIGC es für NNeIes en 1st ber chließ-
ıch ist jedes mpfangen, Aufifnehmen und Hören nıcht das letzte, bıetet
erst e1ine Materialsammlung ; dıe Verarbeitung, dıe ynthese, die Beiruch-
tung un: elebung des Stoftes annn nNnur jeder 1Ur sich vollziehen.

uch das moderne Erziehungsideal des „lebenstüchtigen‘‘ enschen,
der en agen dem en gewachsen ist der sıch selbst helten
weıiß das ea des technischen, des kämpferischen, des selbständıgen un
selbsttätigen Menschen, wertvolle KElemente 6S enthält, 15t sich och
eıne Rettung VOTLr dem Kollektivmenschen; enn dieses ea 1St sehr
technı:isch un arum uch erl1ıc gefaß Eın olcher ensch, der
en W assern gewaschen iıst; der 1 en Sätteln reiten kann, wird leicht
gerade SCINCTI technischen Virtuosität wiıllen innerlich IINeTr ensch
SC1IN, C1M ensch, der 1ı Außeren auifgeht, der nıemals ernste Stunden hat,
der sıch NC mit Fragen beschäftigt, die ber den augenblıcklichen Not-
stand oder Rekordstand hinausgehen. Wenn aber eın eıgenes Innen-
en hat, unterscheidet siıch nıcht wesentlıch VO: sechr gewandten
un: klugen Tiere, das ı auft Ptoten SPTINSCN weıiß Man sollte
also doch das alte Erziehungsideal des „klassischen‘‘ Menschen nıcht SanNz
vergeSSCch un! verlıeren, nämlıch des Menschen, der eine reiche Innenwelt
111 sich un! der raft un!: Schönheit dieser Welt uch selbst

Harmonie, Ausgeglichenheit, Vollkommenheit des
sıch selbst ruhenden Seins gelangt
Hat aber ein ensch, uch ein moderner ensch, eın kollektivierter

ensch das ucC S solche CISENC innere Welt besitzen der
schaffen, dann 1STt Tun C1iMN freıer ensch eine Individualıtät
KEınmaliges und für siıch Seiendes, uch der argsten und außersten
Tyrannei, der vielleicht lebt Man sagt, den Junscn
Kommunisten ublands viele begeıisterte Idealısten SeCeICH, die ıchem
Glauben dıe Zukunft Rußlands der AI dıe des Itkommuniıs-
INUus len Hunger und alle Entbehrungen, Ja uch alle Unsicherheit und
Unfreiheit der gegenwärtigen Lage leichthin WIC eiNe Selbstverständlich-
eıt ertragen; SiIie en nıchts VO! en und VO der Gegenwart, 51C

sehen och nıchts VO: den eschatologischen Träumen ıhrer kommunisti-
schen Weltanschauung, aber S16 glauben daran, * ] en un lieben und
glühen und warten, un arum. sind S1e auch miıtten 1n iıhrer AÄArmut und
Knechtschaft nıcht NUur gylückliche, sondern auch starke un: WITL.  1C freıe
Menschen Es rag sıch UT, WI1IC lange iıhre großen ITraäume Traumen
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vermoögen, W1€e€ lange iıhr Glaube un ıhr NnneresReich dem An-
rmder Enttäuschungen VO außen, der Abstumpfung und Verödung
standzuhalten vermögen. Sollte es möglıch SC1N, ein ensch ein SO SC-
waltıiges Innenleben aus unerschöpilichen Quellen sprudeln läßt, 65
elbst ı der allmenschlichen Kollektive der Zukunft nıcht versagt?

Wiır können reilCc. nıcht erwarten, alle der uch NnUu  — die Mehrheit
der Menschen olchen Kigenleben, persönlıcher Freiheit un!
Selbständigkeit gelangen, allerwenigsten Zeıt, die dem End-
stadıum der ergesellschaftung, der Kollektivierung des außeren Uun!:
Sar auch des INeren Lebens iN dem die heutige Kultur tragenden eıle
der Menschheit schon bedenklich ahe gekommen ist ber einzelne WEeTr-
den doc ohl iümmer aus der Masse herausragen, werden innerlich reich
und freı bleiben un schöpferıisch SCIN, wahrhaft Neues erschaffen, eue
Gedanken, eue 1ele ı1eu Lebensformen Ccue Erlebnisse und ein
Wollen Menschen, die mehr sSınd als die organısıerte Masse, der viel-
leicht auch stehen und ihren Schweiß und iıhr Blut vergıeßen; VO  - ihnen
geht C1M uhlender Wind ber die fÄachen Steppender rde In iıhnen geht
eine Türe auft für alle eingeengten und eingeschlossenen Menschen, S16
schafien Höhenunterschied gleich den Bergen, VO denen diıe W aAasser
Sturzen. ögen ıhre ilNeren Wasser nıcht erschöpft, ıhre Berge nıcht abh-
ragen, ıhre herrliche Besonderheit nıcht zurecht gebogen werden VO  e}

es gleichmachenden Sachlichkeit der Maschine!
Und mMOoOSE die Führung der Menschheit 1INmMer wıeder 516e allen!

Denn Sind uch imstande, die wahrhaft sozialen Menschen SCIN, dıie
Gemeinschaftsmenschen: ıhrer Führung bliebe CS uns erspart,
der Führung, der vielmehr dem ruck der Masse stehen; S1C
hätten die ra auch einer DIS ZUu Letzten organıiısierten und zentra-
lisierten Menschheit den bösen Geist der Kollektivierung wWIe der Atom!i-
S1CETUNg Urc den eiligen Geist, der Freiheit un Gemein-
schaft zugleıch, also die Solidarität der Gerechtigkeit und Liebe schafft.
Dieser Geist kann aber SC  jießlich nur VO  - ben kommen, der Höhe,
nıcht aus der ı1efe, un: W arten auf diesen Geist muß zugleic ein
Gebet SC1IN, ec1in demütiges Flehen das freimachende Mysterium der
na des Hımmels, die unserer rde und ihren urchtbaren Massen-
Z  n wıeder Trotz bietet dıe der Menschen ıhnen
wıeder den Menschen sendet den liebenden Menschen, der der Kraft
SCiNer Liebe auch das ec der Freiheit für sıch un! er
Ecce homo!
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Sommer 1870 111 Rom
Von Hartmann Grisar

Definition der päpstlichen nfehlbarkei und dıe roberung Roms
habe iıch Sommer 1870 als Zuschauer erleben dürfen

Es iSt bekannt, WIiC sehr der Streit die Unfehlbarkeit des Papstes
amals die Geister erregte. Als iC. während des Konziles den Bischof
Krementz VO  } Ermland mmMeEeINnen ehemalıgen oblenzer Pfarrer, Rom
besuchte, lenkte das espräc sofort auf diese Hrage Er 1e eiNne dog-
matische Entscheidung besonders deswegen tur verfrüht weıl zumal 111

Deutschland die theologıschen ehrbücher un die Katechismen VO:  e} der
päpstlichen Unfehlbarkeit noch gesprochen hätten Das Wal NnUu

TrTeELLC nıcht Sanz Die re VO:  @ der Unfehlbarkei des Papstes
War nıcht bloß beständıger praktıscher Anerkennung wırksam SECWESCNH,
sondern auch wenıigstens mittelbar 111 alteren deutschen en ZU

Ausdruck gekommen ber die Katechismen Trhıelt 1998028  — der olge gute
Arbeıten VO  -} Hranz Moufane Maınz und Hermann Rump Münster,
die das klarstellten Unter den 485 Bischöfen, dıie Juli 1867 -

den aps gerichteten Adresse dıe Tre voraussetzten, eianden sıch
uch die OÖOber  en VO  - Köln, Mainz, St Gallen, Olmütltz, Gran un!
Kalocsa Was Bischof Krementz INr a  9 hatte übriıgens nıemals
gallıkanıschen oder antıpapstliıchen Ton. Das War be1 tast en Gegnern
der Definition ebenso befürchteten nNUur ungunstige kırchliche und poli-
tiısche Folgen. ber Bischof Ketteler scherzte iNnan TELLLC amals in Rom
„Wer 1S5t dem aps fernsten?“ ntwort: ‚„„Bischof Ketteler VO

Mainz. Er bewohnte namlıch e1nNn! Vılla, die VO!  } der Peterskirche schr
a  ag un das übrige dachte sıch. Seine theolog1ischen AÄAn-

sıchten niıcht Sanz klar, aber daß die Definition ı gegebenen
gläubig anzunehmen SC1, stand TUr iıh: außer rage, W1e och ıl Vor-
en! SeEeINeTr Abreise 1S Rom ausdrtrücklıch dem Papste chriıeb Die Ver-
teidiger der Unfehlbarkeit kamen aufıg der Bıbliothek der „Civılta Cat-
tolıica ZUSaININEN, we:iıl dort dıe großen theologischen Quellenwerke
ber das Papsttum sSe1it Jahren gesammelt hatte Ich sah den Bänden
der Konziliensammlung VO] Mansı manche Texte VO!] den Bischöfen unı
ıhren Theologen angestrichen.

Die denkwürdige öffentliche Sitzung, der I8 Juli 1870 die Dehfi-
nition verkündet wurde, lockte mich schon en orgen mıit
Begleiter auftf den Weg Es gelang IM1r, VOT der Konzılsaula atz

1  en, VO dem ich während der SaANZCN Sitzung das Innere des g_
waltigen Saales . der äahe überschauen konnte Eın edränge bei
LLLLTE ausharrender Kapuziner erkläarte 190885 die rdnung des uges der Kar-
dinäle un! ischöfe, dıe großem Örnate teierlich einherschritten. ach
der üblichen relıgiösen KEınleitung verlas Prälat mit lauter Stimme VOL

dem intergrunde thronenden Papste den 1 der etzten Sitzungz Urc
dıe Konzilsväter aANSCHNOMMENEN Entwurt Darauf egann die entscheidende
stiımmung In der Reihenfolge der Rangstufen schritten ZWeEe1 Prälaten
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VO  e} stimmberechtigten Konzilsmitglied andern undnahmen
das Ja derNeinn. Dann an dereine der beiden den Namen des
Bıschofs, der andere die abgegebene Stimme MeinKapuziner zahlte kräftig
mMi1t un TaC. jedesma Ireudigen Jubel aus, wenn wieder eın
Hundert Ja-Stimmen ZUSammen hatte Als e1 Sizilianer und wa spater
C1in Nordamerikaner mıiıt Neın StumMmMtTe, rief der Kapuzıner entrustet:
„Hab iıhr gehört? Was soll das? W ıll der die Abstimmung verderben?‘®
Nerdings verlief die tiımmabgabe der 535 Konzilsväter recht e1N-
Onıg, aber wiırkte doch wıeder großartig, wenn „Placet aut „Placet‘

tejerlıch eJahen den Raum klang
Allmählich wurde finster Eın starkes Gewitter War herauifgezogen,

un nde der Abstimmung zitterten die Mauern furc  aren
Donnerschlägen. Mein Kapuziner riet: „Hört ihr es”? Da meldet sıch der
OSsSe Feind!‘‘ Der aps verkündete während des Unwetters In ıt lauter,
voller Stimme das rgebnis un! hıeß Ta SCINeEer apostolıischen Gewalt
den Entwurf der Definition gut Ich sah WIC Cc1M5Nn Prälat Zu päpstlıchen
Throne hınauifstieg un knıeend das Buch emporhielt, aus dem der aps

lesen begann: „Die Entwürte Sind der vorgelegten Form VO  3 len
Konzilsvätern, mi1it Ausnahme VO: ZWCECIECN, gebilligt worden 66 Als Pius die
Definition beendet hatte, entstand drıinnen und draußen begeistertes ände-
xlatschen und Tücherschwenken, SO daß der Jubel den Donner des Ge-
wiıtters fast übertönte. Die Bischöfe begannen 1ı111l Wechselgesang mit dem
ore der Sixtinischen Kapelle das Te Deum. ber WITLT: Zuschauer

laut mıt, 1a  w bald NUur och die 1SChoie und uns hörte. Das War
der letzte Tag des Konzıils Der Kampf den Bestand des Kırchen-
Staates hinderte HFortsetzung, un Oktober 1570 verschob der
aps endgültig aut bessere Zeiten

Me  za als Cinen Monat vorher, M  4 eptember 1870 hatte Graf Ponza
dı San artıno dem Papste e1in Schreiben VO!]  } önig 1ıktor Emanuel
überbracht, das mıiıt den Worten begann: „Heiligster V ater! Miıt der AÄn-
hänglıchkeıit Sohnes, mMiıt der 'TIreue e1nNnes Katholiken, mıiıt der Ehr-
1C  ei önigs un mMi1t den eiuhlen Italieners wende 1iCcC miıch
WI1e schon er das Herz Eurer Heiligkeit Dann folgte der Vor-
schlag, ZU Sicherung Italıens un des Papstes Rom Urc die köniıglichen
Iruppen besetzen lassen. Der aps SO e1 die VO Souveränität
behalten un! Besıtze des sogenannten Leoninischen Stadtviertels
dem der Vatıkan 1egt, Genusse freiester Kirchenregierung und er
Ehrenrechte bleiben Pius kannte bereits St;jl und Bedeutung Oolcher Briefe
Bei eiNner ahnlıchen Gelegenheit hatte sıch geäußert „ Jedesmal wWenNnn
CinNne eu«ec Gewalttat bevorsteht, schreıibt IMr dieser König freund-
lıchen TIe Er das Unrecht, ber illnıcht davon abstehen. T4 In
Rom habe ıch oft ber Vıktor Emanuel hören: Kr schreckt VOTr
keinem Unrecht zurück, ber den Teufel un! dıe fürchtet 66 Dem
en Ponza dı San artıno antwortete der aps ‚„Ihr se1d übertünchte
Gräber ber eUTre Vorschläge kannn 1C. miıch keine Verhandlungen e1n-
lassen An den König chrieb er In II eptember, das überreichte Schrei-



ben entspreche nNıcC nhänglichkeit Sohnes, der sıch auf SC1NECIN
katholischen Glauben und königliche Aufrichtigkeit berufe. Dem
V ater bleibe nu  3 übrig, für einen Sohn die Barmherzigkeit des Himmels
anzuflehen.

An demselben achmittag, dem raf Ponza dı San artıno mıiıt dem
könıglichen Schreiben ZU Papste S1Ng, War iıch euge der etzten großen
Wohltat, dıe Pius als weltlicher Herrscher den Römern er weıisen konnte.
Auf dem Esquilın, VOTLr den "LThermen Diokletians, wurde die „Aqua Pia‘®
teierlich eingeweıht. Der aps hatte diese vorzüglıche Wasserleitung aus
alter eıt wıederherstellen lassen. Die Eröffnung wurde eindrucks-
vollen Huldigung des römiıischen Volkes tür seinen „Pio Nono  “  &u er-
ings hatten sıch seıit langem auch unter den Römern ntreue un!: Verrat
geregt ber alle papstieindlichen ewegungen größeren Umfangs
bisher UuUrc diıe Maßnahmen der Polizei vereıtelt worden Ich sah WIiC
dem Papste Kranze SCINeT Kardinäle der Becher MmMi1t Wasser aus
der Leitung gereicht wurde Dan: gaben Damen des römischen
Adels uch den übrıgen kirc  ıchen Würdenträgern den heitern
Klängen der us1 dieses beste W asser der triınken. Als der
aps wıeder SC1iNECIN Galawagen schritt wuchsen Lärm und Gedränge
des Volkes ıhn S gewaltıg, 1n schıen, als ob 61in eind-
seliger Angriff bevorstehe. ber der aps segnete alle ächelnd, un
in  1C gehorsam beugten sıch dıe Häupter

„Die Piıemontesen werden nıcht hereinkommen d  9 sıch och in
diesen agen vıele etreue mıiıt starker Zuversicht. Man glaubte, uch der
Papst habe das gesagt ald erfuhr mMan, daß schon s 0 September das
ıtalıienische Heer Cadorna diıe ordgrenze des Kirchenstaates über-
schritten habe Von Terni au erleß Cadorna Aufruf die Italiener
der römiıschen Provinzen, 1n dem 9 komme ZU Schutze der
iıtalıenıschen Freiheit. Vıktor Emanuel werde den aps besser An:-
griffe verteidigen als Napoleon JLE} dessen Truppen ja Rom geraumt
hätten. Den Soldaten Cadornas War diese Sprache nıcht ungewohnt, und
viele sahen das Unternehmen Rom tatsäc  1C. als ec1MN gottgefälliges
Werk

In Rom alle päpstliıchen Truppen, ungefähr o10)} Mann,
ZUSammenNgeEzZOogen Schmerzlich empfanden WI1r das Mißverhältnis dieses
Häufleins der zehnfachen Übermacht der heranrückenden Feinde Ich
sah, WIG der ähe VO  3 San Eusebio, iıch damals wohnte, die alte
Aurelianische Stadtmauer Verteidigungszustand gesetzt wurde. Die
Soldaten Sschleppten - geeignete Stellen CIN1ISE verstaubte anonen und
Delegten den and der Mauer mıiıt Sandsäcken. Von den remden Maächten,
die e1ım Papst vertreten arcnh, schiıen keıine Hilfe en Der Oster-
reichische Botschafter WAar abwesend, und sein Vertreter hatte NUr be-
ruhigende Worte AÄAus Wien richtete der protestantıiısche Graf Beust
Sinne des Kaisers die iıtalıenische Regierung nıchts als das freund-
schaftliche Ersuchen, alle mıiıt ihren Maßnahmenverträglichen Rücksichten
auf den Papst nehmen. Der preußische Gesandte unterhielt ebhafte
Verbindung mıt dem königlichen Italien und suchte bıs zum letzten ugen-
Stimmen der Zeit. 122
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1C den aps bestimmen, dıe Besetzung Roms Urc Viktor Ema-
uel einzuwilligen. Die städtische Bevölkerung 1e ziemlich ruhig. Was
die iıtalıenısche Regierung erwartet hatte, ein V olksauistand werde ihren
Absichten entgegenkommen, S1INS nıcht Erfüllung. Der achtzigJjährige
Pıus stieg diesen agen der Not auft SC1iNEN Knieen, WIC TOMMEer
Andachtsbrauch 1St die cala Santa Lateran hinauf Dem Befehls-
er SC1LINECI Iruppen, dem aus en stammenden General Kanzler, gab

schrıiıftlıche Weıisung, die Mauern SC ange verteidigen, bıs die
Bresche geschossen SC1, feststehen, daß 1LUFr offenbarer Gewalt
weiche.

Von unserem acC aus sahen WITLr die Truppen Cadornas 98l 17 Sep-
tember heranzıehen Den Janiculus hınter St Peter besetzte General B1xX10,

VO 1er aus dıie beschi:eßen Am eptember, MOTSCNS
Uhr, wurden WITLr Urc den ersten Kanonendonner auifgeschreckt ach

InNeiner Messe ogen Granatenstücke dıe Kirche Jenseits des unbebauten
Platzes zwıischen unserem Hause und dem Lateranıschen Tor sahen WIL

die päpstlichen Oldaten ber die aufgänge der Mauer eılen und mM1t Ge-
wehren feuern. Zuweilen antwortete auch papstlıches Geschütz den eind-
lıchen anonen Unterdessen wurden unserem Hause gerade die Exer-
zıtien des hl Ignatius für eine ar VO: Semiminaristen gegeben Der Leıter
wollte anfangs dıe Übungen nıcht unterbrechen un den Teilnehmern,
wenn ihnen das betrachtende schwer werde ollten S1€e WEN1$S-

bei jedem Kanonenschuß C1in Stoßgebet verrıchten. ber der Schüsse
wurden bald viele. 1lle ausbewohner drängten siıch, sicherer
SCHIN, das unterste Stockwerk ZUSammen. Der Barbier, der jeden Tag

uns kam, wollte sıch auch heute sSeiNenN Verdienst nıcht entgehen lassen.
eucnen! Sturzte ZUT Tür hereın un!: erzählte uns VO: den überall
einschlagenden Bomben Eın Seminarıist der dıe KEixerzitien mitmachte,
zeıgte IN1ITL auf SE1iNeEM Zimmer ein Marienbild un 9 diese heılıge
Jungfrau SsSCcC1 ıhm Parıs erschienen un! habe ıh aus en

Katholi:ken gemacht Ihr ren WO. jetzt den Verwundeten
helfen "Latsaäc  ıch machte sıch aut den Weg ZUT Stadtmauer,
Nottall be1 der Ambulanz Dienste tun Da dıe Zahl der Betten 111

unNnserem Hause der vıelen kleinen Zımmer, 1 denen die eilnehmer
den Exerzıtien wohnen pflegten, sehr groß WAaTrT, machte ich miıich

daran, ach Möglıchkeıit VOTF jede Zimmertür ein efäß M1t W asser
stellen, amıt wenıgstens ZU Löschen da Ware wenn ein Geschoß
TAanı verursachte.

ngefähr zweıeinhal Stunden hatte dıe Beschießung gedauert, als WIFLr

auftf der unweıt gelegenen Kiıirche Santa Maria aggıore die weıße ahne
aufsteigen sahen ‚„„‚Consummatum est hatte Pius gesagt 1St voll-
bracht Die Verhandlungen wurden Urc General Kanzler außerhal der
Mauern geführt Das Leoniniısche Stadtvierte sollte nıcht besetzt werden
Die päapstlıchen oldaten hatten ihre  B, Waffen abzuliefern un: ann ıhre
Heimat zurückzukehren Königliche TIruppen schon VOT dem nde
der Verhandlungen Urc dıe Bresche in der Porta Pıa dıe außeren
Straßen der eingedrungen. Pius der sofort die Besetzung Roms



Somm 1870 Rom

un sSeiner Staaten alsrechtsungültig erklärt hatte, zeigtesıch den
Fenstern des V atikans wieder Seinen treuen Soldaten. Sie hatten
sıch auft dem Petersplatz versammelt und brachten ihrem Papstkönig stur-
mische Huldigungen dar Als S1€e dıe Stadt verlassen mußten, sahen
sıch rohen Beleidigungen des Gesindels ausgesetzt, das au  N den Geifäng-
1NsSsen Roms und der mgegen entlassen worden WAar,. „rort mıiıt Pius!““
rulliten dıe etrunkenen Kehlen, un!: das Gejohle scholl bis i die V atikan-
stadt hınein. Zum ucC hatte der aps SECEC1INEIIN Schutze och die obel-
garde un! Schweizer, ZUSammmen 400 Mann. Auf die Dauer
konnte aber diese kleine ar die Verteidigung der Leoninischen
nıcht gewährleisten Und sah der aps sıch 1 Urc General
Kanzler } Cadorna das Gesuch Besetzung auch dieses Teiles VO  } Rom

richten Cadorna War sofort bereıt und erlıeß auch strenge Befehle
Ruhestoörer, aber damıt hatte der aps ber die ursprünglıchen Ver-

handlungen hinaus den etzten eil SC111CS$ Gebietes preisgeben INUSSeN:

on V ormıttag des eptembers UunseTeE bern San
Eusebio ZU. Entschluß gekommen, das Haus weniıigstens einstweıilen
rTaumen. KHüuür alle Bewohner hatten katholische Hamıilı:en der Unter-
un:Z Da WITLr römischen Jesuitenkleı nıcht sıcher SEWESCH
archm, legten WITLr Weltpriesterkleidung Mıt ZWC1 andern Patres wurde
ich ı Cc1MN adelıges Haus der Via eg]lı 1C1 geschickt. DieStraßen
fast menschenleer, en un:! Wohnhäuser verschlossen. Eınen ohl-
beleibten Mann mi1ıt Revolver und sah iıch scheu Türe
schleichen. An den Fenstern stand hın un wieder großen Buchstaben
die Inschrift 39 X“ Ja) als Zeichen des Eiinverstandniısses mıiıt den Er-
oberern Als WIT den 39  atz der WwWOo Apostel‘“ betraten, uns

er T’rompetensignalen könıglıche Truppen 9 Schüsse fıelen,
päpstlıche oldaten dräangten sıch uns vorbe1ı Meine ZWEe1 Begleiter
wartfen iıhr Gepäck hın un lıefen davon Als iıch VO en autfnehmen
und ıhnen annn iolgen wollte, riß mich das er‘ papstlıchen rago-
ers en Meıine eia  en riefen IMNır VO: obern nde des Platzes
angstlıch un schıickter. INTC armlıch aussehenden Mann
Er ahm INL1LC ein Daar Gepäckstücke aD und führte uns alle TeI
ahe Wohnung Sie bestand aus NnUur Zimmer. Vom Fenster sahen
WIT, WI1e der atz mehr VO Truppen besetzt wurde, und W1C6

manche Anwohner ıhnen Sotort Getränke und Speisen brachten
Nachmittags entschlossen W 1! uns, mıiıt uUunsSeTes stadtkundıgen

Retters auf Umwegen das adelıge Haus erreichen dem WILr 1NStTt-
weilen wohnen ollten In geıistlıcher eidung War das aber aum moS-
ıch Da kam dem erl der Eınfall uns der el ach den
NZug leihen, den och übrig hatte Ich wurde ZU ersten Versuche
bestimmt und obwohl iıch der remden ewandung C111C auffallend:
Figur machte, kam iıch M1t mImeinenmn Ireigebigen Begleıiter Urc. das Dunkel
ungehindert Bestimmungsort. In dem herrschaftlıchen Hause
War nNnur ein Diener anwesend, un:! es dauerte lange, bıs iıch ıhm dıe ber-
ZCUSUNG beibringen konnte, iıch wirklıch von den Tre1 angemelde-

2.
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ten Jesuiten Se1. Als sıch darüber beruhigt hatte, wurde ich ı einem
prächtigen Zimmer untergebracht, Zog wıeder Weltpriesterkleider
an und 1eß i1NeiNen Retter auf 1ese1l1De Weise Getährten herüber-
olen Dann 1e der freun  10© Mann als och Bezahlung be1
uns, da mıiıt den Herrschaften auch das Personal des Hauses anderswohin
SEZOLCN Wäal.,. on drıtten der vierten Tage hatte aber diese
gewohnte Wirtschaft ihr nde Aut Änordnun der Oberen reiste ich
Begleitung mehrerer Patres Uun! rüder, dıe VO. Fürsten Torloni:a reichlich
mi1t eld versehen worden arch, ach Österreich

ea un Wirklichkei der Familie
Von Max Prı

IS der Kulturhistoriker 1e€ Jahre 1855 SsSCc1inMn uch ber
„Die Familie veröffentlichte konnte den atz niederschreiben:

„Wie für die Wiıssenschaft muß auch für die Staatskunst die re VO  n
der Familie erst och erobert werden €e1 nannte dıe TE VO der
Familie das „Aschenbrödel den Disziplinen der Volkskunde‘‘ ber
gerade dıe eıt der diese durchaus berechtiete age ertonte, regten
sıch schon VO verschiedensten Seiten die Kräfte, dıe Famıilie iıhrer
Geschichte un: iıhrer  n Gestaltung erforschen un: ane tur iıhre
Zukunft entwerten.

Zunächst kam der uischwung der geschichtlichen un:! naturwıssen-
schafitlıchen HForschung auch der Kamılie zugute So entstanden ber
C1N€e €l VO: historischen, ethnologischen un: rechtswissenschaft-
liıchen Untersuchungen, dıe Kenntnis ber dıe Familie mM1t vielen
Eıinzelergebnissen bereicherten, aber leider 1LUFr oft entweder VO  ) VOTL-

gefaßten Theorien auSsSgıingen der aut ungenüugenden Beobachtung
der Tatsachen ruhten Besonders hat versucht, für die Anfänge der
enschheit eCINne regellose Gemeinschaft der Geschlechter ehaupten
(Bachofen organ, Lubbock A ), Anschauungen, dıe namentlıch Urc
Marx, Engels un die sozıalıstischen Kreise hıneingetragen WUTr-
den und nıcht azu beitrugen, Abkunfit un ur der Ehe un
Kamılie herabzusetzen, biıs ann einNne eingehende Prüfung des Sachverhalts
die gänzlıche Haltlosigkeit "Theorien arlegte und den Beweis e-

brachte, daß die Monogamie als die Urform der Ehe und Familie anzu-
sehen ist*.

Lebensnäher als der wissenschaftliche Streit ber dıe Urgeschichte der
Familie War dıe rage, WI1C6 es die EKamiıilie der Gegenwart este
1ST Diıese rage forderte dringlicher eE1INEC AÄAntwort JC TC  arer
die Verheerungen arcnhn, die der schneller sıch gyreiıfende Indu-
strialısmus die Verschiebung, Zusammendrängung un Vermischung der

Vgl E, Handwörterbuch der Staatswıissenschaiten 111 ena 1026),
Artikel Famiıilie; Koppers, Handwörterbuch der Soziologie (Stuttgart 1931),
Artikel Ehe und Familie.
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die schrankenlose Erwerbsgier un! die entsetzliche Ver-Arbeitermassen,

armungund Verelendung en Familienangerichtet hatte WAar hnte
dunklen Befüirchtungen die Größe dieses Unheils, aber SC

usmaß und 1ete klar erkennen, machte sıchdıe W issen-
schaft der Volkswirtschaftslehre al dıe Arbeit, Urc statistische Er-
ebungen und YENAUE Beschreibungen die Lage der Arbeı:terfamilıen ZUTC

Darstellung bringen. Es 1St nıcht erstaunlı:ch daß dıe rhebungen sıch
beinahe aussc  ı1eßlich aut dıe Arbeiterkreise erstreckten. Diese bilden eben
die große Masse des Volkes, un be1i ıhnen treten dıe Zerfallserscheinungen
der Famılie deutlicher un greifbarer Tage, während S16 den mittleren
un höheren Schichten leichter verdeckt un! verheimlıcht werden, jeden-

wissenschafiftliıchen Untersuchung fast unzugänglıch Ssind
Bahnbrechend auft diesem Gebiete wırkten die Arbeiten des franz sischen

Soziologen Le Play (1806—1882) der Sanz Europa bereıste, die
Arbeiterverhältnisse studieren. Das rgebnis SC1INeEeTr Nachforschungen
War das große Werk ber die europäıischen Arbeiter? das ach SCe1iner

Methode der HForm VO Famıilıenmonographien iortgesetzt wurde In
ahnlıcher W eise untersuchte gleichzeıtig der Urc sozıale Fürsorge
hochverdiente Belgier Ducpetiaux dıe wirtschaftlıchen, gesundheıt-
lıchen un: sıttlıchen Verhältnisse be1 den Arbeitern SCiNES Landes*

Bedeutungsvoll WAar C diese ersten rhebungen nıcht NUur die WITrt-
Scha:  1C Lage berücksichtigten, sondern auch der sıttlıchen und elıg1ö-
sen Verfassung der Famıilı:en iıhre ufmerksamkeiıt zuwandten. e1

S1e sich der Gefahr ohl bewußt VO  . der beobachteten, naturgemäß
schmalen Basıs voreılıg allgemeıne CANIUSSE zıehen, un S16 verkannten
keineswegs diıe Schwierigkeit, auch NUr ber die wıirtschaftftlıchen Ver-
hältnısse Famıilie WITr.  1C. zutreffende und erschöpfende Auskunit
erhalten. Denn alle Feststellungen beruhen SC.  1e  ıch auftf den Aussagen
der beteiligten Familienmitglieder un!: diese empfinden ein natuürlıches
W iıderstreben, Fremden vollständigen 11  1C ihre geheimsten
persönlıchen Angelegenheiten gewähren un FrucC  altlos alle iıhre Eıin-
nahmen un! usgaben aufzuzählen, hne e1i Nebenverdienste, Erspar-

eschenke un: Almosen der unnoötıige uslagen verschweiıgen.
Dazu kommt der Urc keıiıne Gegenversicherung ausrottbare erdac der
Armen daß La  } die Ergebnisse ıhren Ungunsten usnutzen werde
Daher werden solche Erhebungen, auch wWeE€eNN S1C M1t Umsicht und Ge-
wıssenhaftigkeit nte  me werden, Nie hınter dıe Danze ahrheı
kommen, sondern NUur C1inMn ngefähres ıld der Wiırklichkeit vermitteln.
Immerhin werden durchgehende Lin:en sichtbar hervortreten, die C1in Ge-
samturteıl einigermaßen gestatten. Und schon das 1St großer Gewinn:
ennn 15t für den Staatsmann, Volkswirtschaftler, Erziı:eher und Seel-
SOTrger VO hoher Wichtigkeit W1SSCNH, WIC dıe Masse des Volkes lebt,

Les europeens. Les {ravauXx, la VIie domestique et la condiıtion morale
des populations UUVTI1eEeTES de l’Europe. Parıs 1855

Les des deux mondes. Bde Paris 1857
aM  aM Budgets economigques des classes OUVTICIES ecMn Belgique. Brüssel 1855

Vgl Ducpetiaux aıa (): ıI8
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wohnt, sıch nährt un: ergötzt, welche Erziehung S16 erfährt, welchen Ge-
wohnheıten un Lastern S16 nachgeht, VO.: weilchen Übeln S1IC bedroht und
VO welchen Gesinnungen S1C rtullt ist Die Kenntnis all dieser Dinge,
der 1n  E das physısche un: sıttlıche en vieler FKFamıiılıen ist
ein gewaltıiger Antrıeb ZUT Hılfeleistung, jedenfalls für alle, dıie och ece1in

Gefühl füur Menschenrechte Uun! Menschenwürde aben, zugle1c eine

ernste Mahnung die Reichen und ächtigen, das dumpf{fe Grollen der
Unzufriedenheıit den untern, notleidenden Schichten des Volkes nıcht
überhören uch WIrd der Vergleich der wirtschaftlichen und kulturellen
Lage den verschı:edenen egenden un! Ländern nuützliche iın eTr-

geben; welchen sozıalen Eıinrichtungen starke der YETINSE BeharrungSs-
un:! Wiıderstandskraitt eiıgnet auf welche Weise Mißständen mit Erfolg
vorgebeugt der abgeholfen werden annn un weilche Maßnahmen sıch
bisher als verfehlt und nutzlos herausgestellt en

Das eispie VO  - Le Play und Ducpetiaux fand den andern Ländern
zunächst keıne Nachahmung uma Deutschland War der IC der
Soziologen und Volkswirtschaftler EINSEITLE autf den Staat und dıe Wiırt-
schaft gerichtet, als S1e die Familıie besondern ufmerksamkeıt
gewürdıgt hätten. ber die wachsende Not sollte 1er W1e6 anderswo das
Eis brechen Es 1St ja ohl beachten, die wiıissenschaftliche Be-
schäftigung Mi1t der Famıilıie ZU geringsten eıl LEe1N theoretischen
Interesse entsprang, sondern der Hauptsache Urc dıe Gefährdung und
Zersetzung der Famıilie veranlaßt wurde. KErst der Niedergang des äus-
lıchen Lebens un dıe dadurch bedingten sozıalen Schäden en dıe
Reflexion geweckt und den Antrieb gegeben, autf die Rettung versunkener
un!: versinkender Guüter bedacht SC1MH Es 1ST €e1 bemerkenswert, daß
Amerika, das dıe en Folgen der Industrialisierung trüuher empfand auch
2801 achsamke: un Autmerksamkeıiıt für die Bedeutung des Famıili:en-
problems Kuropa voraussgegangecn 1St on 1887 bildete sich ort dıe
„Natıional League for the Protection ot the Family“ die bemuüuht 1S%, dıe
Soziologie und Organısation der Familie erforschen un: darzustellen.
uch entstand Ee1iNe tast unübersehbare Literatur, die dem gleichen egen-
stand gewidmet 1STt un! TEeLC VO den verschiedensten weltanschaulıi:chen
Standpunkten alle Fragen und Spannungen behandelt die sıch uSs der
wiıirtschaftlıchen un! geıistigen Entwicklung der euzeit für dıe Famiıilıie
ergeben haben ®

Nach der Jahrhundertwende erwachte auch Deutschland allmählich
das Interesse füur dıe Famaiuilie, das wıiederum zunächst Uurc diıe wirtschaft-
lıchen V erhältnisse geweckt wurde sich aber bald auch den psychologi-
schen, ethıschen un relig1ösen Fragen zuwandte Äus der eıt

ihrer orgzialt un indringlichkeıit die Horschungen der
„Deutschen Akademıe *Ur soz1ıale und pädagogiısche Frauenarbeit hervor-
gehoben Diıese Forschungen, für deren Zustandekommen 1Ce€ S alo-

6 Von NEUETEN Werken genannt »  3 Ö S 'LThe Famaiuly, New YVork
1023; Groves Socıal Problems ot the Famailily, Phiıladelphia 1027 (dort
S 257—2308 reichhaltige Literaturangaben); Mowrer Famıly Disorganiza-
L10N, Chicago 102’7, O  O > e  C 11 ToODIiIems ot the Famıily, New Vork London 1028



Ideal u Wirklic keit der Famıilie

Ö und E  C B: Ya  C die Verantwortung übernommen aben,
wollen Urc geeignete Mitarbeiterund besonders Mitarbeiterinnen gleich-
Sa e1iNe Tatbestandsaufnahme der deutschen Hamılie ZUWESC bringen
und namentlich über den Festigkeitsgrad und diıe Ockerung des Famıilıen-
zusammenhangs arheı SCWINNCHN, dadurch die Voraussetzung für
C1ine planvolle Kultur- un Sozialpolitik chaffen Das Schwergewicht
wırd e1 auf die Beziehung VO  ; ern un!: Kindern, aut die Erziehungs-
Ta der Famılı:e gelegt Der wec soll Urc eingehende statıiıstische
rhebungen und ammlung VO Selbstbekenntnissen aus den verschıede-
ME Schichten des Volkes erreicht werden

Der Nutzen und diıe Verdienstlichker olcher Untersuchungen können
nıcht bestritten werden, doch muß ebenso entschieden hervorgehoben WEeTI-

en, eın nıcht gENUSCNH, die Famılie verstehen un
retten Es wurde schon bemerkt, WIC schwer C5 ist auftf rund der auf-
geENOMMENE Statistik allgemeıne Urteile un: Folgerungen rechtterti-
SCn Sodann werden be1 den Nachforschungen dıe ungunstıgen Grenz-

begreiflicherweıise häufiger un! schärter erfaßt ebenso WIC sıch
hygienische Untersuchungen mehr miıt den Kranken als mıt den Gesunden
befassen werden. SO kannn leicht nie der uc des nıederdrückenden
eiundes der Mut ZUTC Besserung der bestehenden V erhältnisse rlahmen
un! die nüchterne Erkenntnis „ 50 15t nu einmal die Welt
matten rgebung 1 anscheinend Unvermeidliches verleıten Und weıl
viele der heute ebenden eın rechtes YFamilienleben gesehen un! rfahren
aben, sınd S16e zZzu gene1gt, auch iıhr Urteil ber die Kamılıiıe davon
beeinflussen lassen der Sar aus Nachgiebigkeit die überstarke
Wirklichkei der Vertretung der sıttlıchen Grundsätze chwach
werden.

In ihrer Einführung vA den genannten Forschungen we1ıis A 1 1 e  e 0 O 11
aut die allgemeinen Werturteile über die Famlılıe und ihre Bedeutung hın Uun!: gibt
damıiıt zugleich ec1in treffendes ild des Wiırrwarrs, der eute den Anschauungen
über dıe Famiıilıie herrscht „Deshalb WwIrd auf der Seite der Familienzusammen-
hang als die Grundlage er staatlıchen un natiıonalen Wohilfahrt hingestellt Auf
der andern Seite wird die Famıilie als 10Ne überholte un! überwundene Eınriıchtung
bezeichnet, indem iNna gylaubt daß die Zwecke, diıe früher VO der Familıe erfüllt
wurden, heute auf andere Weise Desser geiöÖrdert werden können (genossenschaft-
licher Haushalt Anstaltserziehung) Die nen glauben, daß die Hamlıilıe als Einheit
un:! fester Kern noch be1 der großen Masse des Volkes vorhanden 1St un! geschätzt
wird Die andern sSind der Meinung, daß e1in wirkliches Familienleben überhaupt
NıcC mehr <g1ibt daß dıe Atomisierung der Glieder Urc die industrielle un groß-
städtische Entwicklung längst Platz gegrifien hat un!‘ daß die sozıale Kommunal-
politik mehr uUun! mehr die Famlılıe Vo ıhren früheren unktionen entlastet un!

Zwischen denschließlich als Erziehungsgemeinschaft überflüssiıg machen kann
Polen dieser extiremen Meınungen stehen andere, die die Famıiliıe als Wert un!: als
Quelle individueller un! nationaler Wohltahrt un! Kraft ‚War bejahen, die S1

Bisher ind (im Verlag Herbig, Berlin) erschienen Das Familıen-
leben der Gegenwart 182 Famiıliıenmonographien Herausgegeben VO ( =
In o un Marie aum (383 S5.; M 15.—). I1I1I Die Familienverhältnisse
VOo Kindern Kindergärten, Horten un! Lagesheimen Von Dr. Erna Corte
(72 S,} 2.85) Der Jugendliche der Großstadtfamilie. Von Günter
Krolzig (160 S.; M 5.75) Alle 11 Jahre 1930.
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aberdurch das moderne Leben gefährdet und bedroht sehen. Neben Menschen,
die das als unvermeidlich klagend hinnehmen, stehen andere, die sich dagegenwehren un! nach Maßnahmen ZUTC Festigung des Familienlebens suchen. Die An-
sichten gehen darüber auseinander, weıt die Gefährdung sich zwangsläufigder wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung erg1ibt un daher schicksalhaifit
hingenommen werden muß, oder ie weit die Famılıie durch Gesetz, Sozialpolitik
un sozlale Maßnahmen gelockert oder gefestigt werden kann.“

Daher muß die Ontologie der tatsac  1C. gegebenen Familie Urc die
Ethik der seinsollenden Familie eCine Ergänzung erhalten, die den sıttlıchen
un! soz1ıalen Gehalt und dıe Segnungen der Famiıilie auch denen nachweıist
die Urc schmerzlıche Enttäuschungen n diesen Werten 1IIe geworden
Sınd Gerade weı1l unserer technısch enkenden, €es berechnenden un
ungläubig abtastenden eıt der gesunde innn für das iniache un: Natür-
1C ancen gekommen 1St, SC bleibt nıchts anderes übrıg, als auch für
dıie Familie, dıesen altesten un:! notwendigsten Sozialverband der ensch-
heit, den Nachweis ıhrer Berechtigung 2US ıhrem Wesen und Ziel un iıhren
Leistungen erbringen. ine rationelle Begründung der Familie ist uch
deshalb erforderlich, weiıl WITLE E heute mıt Gegnerschaft
tun en. uch irüher ist geWwl 1e] dıe Gesetze der KFamılie
gesündiıgt worden, aber ihre KEinrichtung 1e unangeiochten und ı ren
In agen ber wırd mıiıt kaltem Bewußtsein wec un Berech-
tigung der Famlılie 24 S Z 11 bestritten, un!'die Angriffe werden
mıiıt Gründen der 1ologie und1 der Poli:tik und Wirtschaft gestützt.
Es mehren sıch die Stimmen, dıe bald laut, bald gedämpft der bisher be-
standenen Familie das Grablied SINSCNH und Sanz eue Formen der Ge-
schlechtsbeziehungen und der Kindererziehung ankündigen

Unbeirrt Urc die trüben Erscheinungen der Wirklichkeit un dıe Ver-

wWwESCNHNEN oder frevelhaften Anstürme die Famıilie INussen WITFr er
bestrebt SC1IN, das alte und CW1$ ecue ea der Familie in 1C
ruüucken. Dieses ea die Idee der Famailie 1171 Te1Ner Gestalt
das, W Gott mi1t der Eıinrichtung der Kamılie bDbezweckt hat Z  1 uns
das Urbild ach dem gestalten und immerfort 1St Wohl
1St dieses ea Urc die Lehre der christlichen OÖffenbarung geläutert un!
geklärt worden, aber iM sSeiınen wesentliıchen ügen 15 in der mensch-
lıchen Natur selbst egründe und arum reicht Leuchtkraft WEeIit
ber dıie christlichen Kreise Es kommt also darauf d} dıe objektive
Bedeutung, die inNnNern Zwecke der Famılie herauszustellen, hne auf die
subjektiven Auffassungen, Verirrungen und Wünsche C1MN entscheidendes
Gewicht ZU egen WAar 1STt der Famiıilie es CNS und unlöslıch
verbunden, WI1eG e1in Wagnıiıs erscheint für die begriffliche rfassung
das Ganze hne ıhm eele rauben, eile zerlegen eder,
der sıch miıt der Erforschung und Darstellung der Familie efaßt, hat
mıiıt der Schwierigkeit kämpfen, diese SO einfachen und doch VCOCI-

schlungenen und zarten Beziehungen den matten Spiegel der mensch-
lichen Sprache riıchtig einzufangen Die nachzeichnende Schilderung wırd
deshalb nıemals das Urbild ganz erreıichen. Um ıhm aber möglıchst nahe-
zukommen, WIrd sıch die genetische Methode empfehlen, indem WIT 1arlll-
ıch dem Entstehen und achsen der Familie tolgen.
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Seitdem Gott selbst das Wort gesprochenhat, es für den Menschen
nichtgut SCI, alleın SC1IN, hat diıe Frage „Der einzelne un dıe Gemein-
schaft‘‘ unaufhörlich die Menschheit beschäitigt. Eıne vollkommene Lösung
dieser Hrage ist bisher nıcht gelungen, aber annähernd vollkommene
1st der Famıilie möglıch, weıl 1er Triebe der Natur un:! freıe Ent-
Schließung der gleichen iıchtung zusammenwirken und dadurch die
Versöhnung entgegengesetzter Kräfte wesentlich erleichtert wırd, WI1e

die Selbstlıebe und dıe Nächstenliebe, die Selbständigkeit un:!‘ die Er-
gänzungsbedürftigkeit, die Entfaltung der EISCHNCN Persönlichkeit un! diıe

EKinordnung sozıalen V erband sind.
on bei der Begründung der Famılıe zeigt sıch ı merkwürdıiıge un
segensreiche Zusammenspiel VO  } Notwendigkeit und Preiheit das dıe

er und ane Gottes hinsıchtlı der vernunitbegabten Schöpfung
kennzeichnet. Der rang Ehe und Famılıie 1St als mächtiger "ITrieb in

die mensc  ıche Natur hıneingelegt, aber eben weıl schweren Pflich-
ten un ufgaben führt, dıe der ıllkür EeNTZ  n Sınd 1ST die Eıngehung

Ehe der Freiheit der einzelnen überlassen. e  er wang würde SC-
radezu dıe Ungültigkeit der Ehe bewirken So hat der ensch 111 SECINET
and Urc Wahl den Geist der zukünitıgen Famili:e
bestimmen, und erhält der Gemeinsamkeit des Grundgefüges jede
einzelne Familie Urc dıe Menschen, die S1€ bılden, iıhr eiıgenartıges Ge-

Damıt 15t auch diıe beste Voraussetzung für ıhr ucC gegeben
Der Anfang der HKamıilıi:e 15t der freie Entschluß ZWCE8IEGT Menschen

verschı:edenen Geschlechts, dauernden und völlıger Liebes- und
ebensgemeinschaft einzugehen Verschieden ach Anlagen un Interessen,
ber körperlich und geist1g VO  } der Natur selbst aufeinander hingeordnet
un!: abgestimmt, Sind S1€e6 WI1e geschaffen, sıch g  g
und den Gleichklang ıhrer Sehnsucht riüllen Diıe ehelıche Liebe er-
scheıdet Sıch Sar sechr VO' der bloßen egıerde ach körperlichem Besitz
un sıiınnlıcher Freude Sıe IST eine Zweieinsamkeıt die miıtten
kalten und harten Welt das Gefühl VO: W ärme und eborgenheit verleiht
un der körperlichen Vereinigung USCruC und Symbol der geıstiıgen
Verbundenheit Hingabe, Vertrautheit und Treue sıeht un sucht Hier
WwIıird ein starker ri1e der Natur zugleıic befriedigt un!: gebändigt,
nıcht störend sondern aufbauen wiırken. Hier werden die O

hochragenden Mauern der Selbstsucht nıedergerissen, und ZWEe1 Menschen
bemühen sıch ihre Interessensphären verschmelzen un! sıch solange
S1e leben, allseıtig Wie eCeine Eıinheit betrachten Der Mann dıe
Familie ach außen { für ıhren gegenwartıigen und zuküniftigen
Unterhalt und geht 5{ ireudiger SEeEINeEeTr Berufsarbeit ach besser
SCe1in Heim Urc die Gattin WO.:  estellt weiß Die Brau dagegen
s Hause C1iNe Wirksamkeit dıe iıhrer weıblichen Natur eisten ent-
spricht un! zusagt Dort ann S16 Urc Sorgen, Pflegen und TIrösten ıhre
reichen Gaben voll entfalten un!: WIrd e1 VO dem Bewußtsein
eılıgen, hohen Aufgabe und Dazu bringt dıe lebens-
längliche Kameradschaft eine beständıge gegenseıtige Ergänzung 11 en
Dingen E1nN!: Bereicherung Urc den Austausch männlıcher und weiblicher
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Fähigkeiten, eC1iNe Vertiefung der Gemeinschaft urcgemeiınsam getrage-
Leid, ndlıchauch C1Nne Schulung und Reifung des Charakters Urc.

geduldiges Ertragen der beiderseitigen Fehler So kommt e daß die
Lebensverbundenheit zwıschen Mann und Frau auch annn och er-
brüchlich weıter besteht un iıhren tiefen Gehalt bewahrt, wenn die
sprünglıche sinnlıche Leidenschaft längst erloschen ist der ihre Reize Ver-
loren hat

Die Bedeutung VO:  - Ehe un Familie reicht aber weit ber dıe PEeETSON-
lichen Beziehungen un Gefühle der beiden Gatten. Ihre Vereinigung ist
von Natur auft das ind hingeordnet Uun:! erhält vVon dorther eine ecue

Durchgeistigung, Mäßigung und Heiligung Schon die Erwartung des
Kindes bewirkt diese Veredlung des naturlıchen Irıebes Miıt Recht Ssagt

”a

b 683 „Eıne höhere Uur‘ trıtt ZU Rausche der Leidenschaft,
wenn Mannn un Weib bei ihrer Vereinigung daran denken, Vater un:
Multter werden.‘‘ Ist ber die FKFamıilie Urc die Hınzukunfft der Kiınder

ıhrer vollen Entfaltung gekommen, annn offenbart S1C erst recht ihre
einıgende un segnende raft Zunächst ‚bilden dıe Kiıinder C1M and
zwıschen den Gatten enn S1e Sind für die Eiltern Cc1nMn MeEINSAMET Ost-
lıcher Besitz, un das Gemeinsame hält vereinigt‘‘ ® Wohl sıind dıie Auf-
gaben der ern mMiı1t schweren en verbunden, aber auch 1er kommt
ihnen die Natur Durch C1in ursprunglıches Gefühl geleıtet, be-
trachten die Elltern die Kinder, denen S16 dıe Fackel des Lebens gereicht
aben, W1e eCin Stück VO.: sıch selbst, und darum erscheint iıhnen die orge
für dıe Kinder als Cine selbstverständliche Pflicht, als einNne suße Bürde
Das gılt besonders VO der Mutter, dıe auft die 1e dem Kinde das
S16 ecun Monate ihrem Herzen ragen hat Urc ihr SaANZES Wesen
angelegt 1S5t Die Kinder inwiederum lıeben ihre Elltern als die, denen
S51€ O viele Wohltaten verdanken aben, un die Geschwister lıeben
einander, weıl S16 VO denselben Eltern abstammen, die gleichen Züge
tragen und Vertraulichkeit lange Jahreen auftf-
wachsen.

Die entstandene Lebens- un Liebesgemeinschaft der Familie SC  1e
alle Beteiligten C111 iINN1I8CS Band, festen Kreis, der ach außen

UuUrc eın Geheimnis abgeschlossen 1St, dessen Verletzung W16e ITreubruch
und Verrat empfunden wiırd. Es bildet sıch einNe bestimmte KHorm des
gegenseıtigen Verhaltens heraus, dıie Z W ar auch Beschränkung bedeutet
aber zugleic das erhebende Gefühl der Sicherheit und der Zu-
sammengehörıigkeit verbürgt Diese Gemeinschaft übt 19088 auf alle iıhre
Mitglieder eine höchst erzieherische und beglückende Wiırkung aus. Zu-
nachst auti die Eltern Die Rücksicht auf die Kinder eel beständig
das Planen un: Handeln der Eltern und zwıngt S1IC, iıhre ünsche un!
Bequemlichkeiten dem Wohl der Kiınder unterzuordnen. Die tröstlıche
und warnende Erfahrung des Sprichwortes: „Wiıe die en Sungen,
zwıtschern die Jungen > 1ST tür S1e eine beständige Mahnung, sıch VOT den

De bon CON1Ug 3 40, 375
9 Aristoteles Eth Nic L 1162 a 27
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Kindern keine Blößen geben, iıhreAutorität nıiıcht selbst untergraben
un ıhre Selbstbeherrschung auch dadurch zZEeEISEN, S16 auftauchende
Meinungsverschiedenheiten untereinander ausmachen un! nıcht VOT den
Kindern austragen. So kommtC daß auch Menschen VO erzens-
und Charakterbildung ]  -  ’ der orge für iıhre Kinder Aufopferung und Un-
eigennützigkeit lernen un betätigen. Schon daß die Erziehung nıcht auf
das Beste der Eltern, sondern auf das der Kinder inzuordnen ist, bedeutet
C1Ne nıcht ZETINSE sıttlıche Leistung, die keine schablonenhafte Behandlung
der Kinder gestattet.

Der Mutter steht CS esonderer Weıise Z UuUrc C111 Art VO  e} All-
gegenwart aus dem Hause C1MN gemütliches Heim schaffen, den Kindern

hılfreich ahe SC1iNHN und Kummer und e1d VO ihrem jugendlichen
Gemüt ternzuhalten, den Mann autizurıchten und ermuntern,
wıeder die nregung geben, daß be1 Arbeıt un Erholung, bei Mahl-
zeıt und Unterhaltung, be1i un Kirchgang, bei Freude un:! Trauer
die Familıiengemeinschaft die Erscheinung T1 kurz dıe eele un: das
Herz der Famılie secin und De1 all ıhrer orge un Mühe C1NeE innere,
unsagbare Befriedigung en Denn ‚NUur C1iNe Mutter weıß alleın,
W as lıeben €l un!: glückliıch sSCcC1iN (v Chamisso) Der unmıiıttelbare Dienst
n und der Familıe, den die Mutter der Stille vollzıeht, annn nıcht
hoch eingeschätzt werden

FKür den Mann aber 15t dıie 1e HFrau un! ınd der sıttlıche Halt
eben, der Friede der Famılie ein Jungbrunnen, 2US dem sıch er-

fort Schaffenskraft erneuert Mag draußen das unerbittliche Gesetz
der Leistung gelten, ıh ort wiırtschaftlıche, rel1ıg10se und polı-
tiısche Kämpfe umtoben und Seele mıiıt Kummer un! orge erfüllen,
sobald dıe Schwelle SC1NES Hauses überschritten hat umfängt ıhn eine

Liebe, die SEINeEeTr Person nıcht sSseiıner Leistung gıilt und ıhm dıe harten
Stöße des Schicksals mildert Beim Anblick SeiINeET Kinder, dıe iıh: aus
ıhren Unschuldsaugen vertrauend anschauten, hat mancher schwergeprüfte
Mann die edanken der Verzweiflung siegreich abgeschüttelt, den Glauben

Gott und dıe Menschen wiedergefunden. „Ins Kinderzimmer, ans Gitter-
bettchen der gelıebten Kleinen, da kann derSchmutz der Welt nıcht heran.
Da istungetrübtes, heiligstes uc66 10

Was aber das ind der Famlılie un zumal SCiNEN Eltern verdankt, das
1aßt sıiıch kaum Worte tassen Mıt ecen die scholastischen Ethiker
die Pıetät C1NC der Gerechtigkeit L1LLUTr verwandte Tugend genannt we:ıl das
ind seinen Eltern dıe empfangenen Wohltaten nıemals MI1tT gleichwertigen
Diensten vergelten ann., Den Eltern ScChHhulde das iınd nıcht LUr das
Dasein, sondern körperliche und geistige Entwicklung wiıird VÖO  '
den Eltern bewacht, behütet und gefördert. In der Familie das iınd
Ce1inNne völlıg unbestrittene Autorität, siıcheren Schutz die iremde
un feindliche Welt, e1Ne einheıtlıche, überzeugende Atmosphäre, der
weder Ernst och Heiterkeit und der W1€e eine ume

So der Wiener Kammersänger Leo Slezak Lebenserinnerungen:„Meine samtlichen Werke“ Berlin 1922) 178
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dem Strahl der onne heranreift. So entspricht den Gesetzen SC1INECS
Wachstums. Das ınd hat e1in ausgesprochenes Anlehnungsbedürfnis,
sucht ach Stütze, er ZU Höhe streben, ach Liebe, die

unbefangener Hıngabe erwidern ann. Unzweifelhafte Autoritäten,
teste, unbedingt anerkannte Wahrheiten geben ıhm den gewuünschten Halt,
seinem Geist und Gemüt ucC und Frieden es das bietet ıhm die
Familie reichem Maße

Wohl SOTSCNH dıe Eiltern für den Unterricht des Kindes auch Urc Schule
und Kırche, aber die er  9 lebensnahe Belehrung empfängt der Fa-
mılıe Das ind das SeinNner Unerfahrenheit VOT Rätseln
und Verlegenheiten ratlos steht un unautfhörli:ch ach dem Was un
Warum rag erhält VO seinen Eltern auft die leichteste Weise uskun

den ausend praktıiıchen Dingen des Alltags und lernt spielen vieles,
Was Urc CISCNCS Suchen aum Jjemals en würde. uch Höchsten
un Heiligsten findet der Familie dıe vortreiflichste, oft für das Sanze
Leben entscheidende Anleıtung Diıe Mutter 1St diıe beste Katechetin, und
die relıg1öse el des Hauses die fruc  arste Pflanzstätte tiıeter Gottes-
furcht un echten Christentums. €e1 IST dıe Elternliebe eriinderisch und
hellsic  1g ENUS, VO  e} diesem tagtaglıchen Unterricht der Famıilie
jede lehrhatite Starrheit un angeweile ternzuhalten und ıh der jeweıuigen
Entwicklungsstufe des Kindes anzuPpassch uch Sanz schlıchte, einfache
Eltern erreichen darın nıcht selten C1Ne Meisterschaft, dıe den W eisen
un: Klugen dieser Welt Ni1€e gelıngen 111

Be alledem 15 @' der Familie mehr Erziehung als Be-
lehrung fIu:  =) In der Famılie werden VOT em die schlichten un eilıgen
Gemüts- und Wiıllenswerte grundgelegt dıe tüur den Menschen weıt mehr
bedeuten als die angelernte Bildung, die WIT der Wissenschaft, der Schule
un den Büchern verdanken. Das ınd wiıird in Güte un: Strenge
gehalten, s»CcCinen verkehrten eigungen entsagen, der Ordnung des
Hauses sich ügen und ı Gehorsam SC1iNeEN Eigensinn beugen. Diese
Erziehung vollzieht sich aber WENISECT Urc Worte, ohn und Strafe als
Urc dıe selbstverständli:che Einwirkung des Zusammenlebens, esonders
aber Urc das ST1 un nachdrücklich wırkende eispie der Eltern Die
Bindung alıl die Familie entspricht dabei dem Entwicklungsgange
des Kındes S1e 1st O CHNSCT, JC unmündiger und hılfloser das iınd 1ISC,

mıiıt zunehmendem er allmähli:ch eiNe Bewegungsfreiheit über-
zugehen, WI1e der heranreıfenden Selbständigkeit gemä. 15  + „Solange
das Kınd““ Sagt "T’homas von Aquin 1: „noch Mutterschoß sıch befindet,
1St körperlich VO  } den Eltern nıcht verschiıeden. ach der Geburt aber
steht bis ZUrTr rlangung des Vernunftgebrauches der eliterliıchen

die CS gleichsam WI1© ein geıistiger Mutterschoß umfängt c& Ist aber
der Sohn der diıe Tochter herangewachsen, andert sıch vieler Hın-
sicht auch ıhre Rechtssphäre, indem S1C Umständen auch den
Willen der Eltern wichtigen ingen, WIC A der Berufswahl, sıch
entscheiden können.

Zg 2y Q I0, Q 1
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In der Familie werden dieKinder ı1 der einfachsten und unmittelbarsten
Weise auch das wirtschaftliche en eingeführt - zunächst als Zu-
schauer, vielleicht auch als Leidtragende. Sie sehen un hören, WIeCc die
Eltern SOTSCNH, rechnen und Sparecn MUSSCH, vergleichen dıe Einnahmen mıiıt
den Preisen für Wohnung, Lebensmittel Kleidung uUSW, un lernen die
schwere Kunst hauszuhalten, sıch ach der ec strecken. Sie
sehen es grei  ar VOT sich wıieviel Arbeıt und Mühe der Unterhalt
Familie kostet es leichter 1sSt usgaben machen, als Einnahmen
chaften Sie werden eindringlıch dıe alte, aber oft vernachlässigte Wahr-
eıt gemahnt, ucC der Unglück Familie nıcht alleın VO der
Söhe des Einkommens abhängt, sondern auch und VOTLT em VO  } der sıtt-
lıchen Lebensführung, VO  - der Ordnung der Unordnung, die Hause
herrscht Der Austausch wiıirtschaftlicher Erfahrungen zwıischen Eltern und
Kindern wirkt ebenfalls erzieherisch Wiıe die Sehnsucht der Eltern, ıhren
indern e1inNne bessere Zukunft sıchern, alle ıhre Arbeıt eflügelt, SC  0 1ST
der Anblıck der Sıch plagenden Eltern tur dıe Kınder eC1in mächtiger An-
SDOTNM, auch ihrerseıts sıch anzustrengen, einmal groß geworden, den
Eltern iM tatkräftiger W eise ıhren ank abstatten können.

Die Familie ist och Urc C1NEeE €l VO: Eigenschaften ausgezeıichnet,
die besondere rwähnung verdienen, weıl S16 erst recht die AÄArt ıhres
Seins un iırkens offenbaren. Zunächst ist 1er der Ö
1e€e NeNNeN. War Sınd auch der Hamlılıe dıe gegenseılitigen Be-
zıehungen Urc Rechte un iıchten geregelt, dıe WI1e starke Gerüste
den ganzen Bau tragen und zusammenhalten. Eıne Rangordnung, die VO  3
der Natur selbst vorgezeıichnet 1ST, bestimmt das Verhältnis der Hamıilıen-
mıiıtglieder und jedem ellung und Aufgabe Autorität und
Pietät sınd dıe beiden Pfeıler, auf denen Bestand und Gedeihen der Familie
beruhen, aber 51 Sind verklärt uUrc die iebe, dıe der Autorität der Eltern
iıhre er  el und Strengheit un den Gehorsam der Kinder

Ireudig geleisteten Dienst verwandelt Wohl g1ibt auch andere
sozıale erbände, denen die Menschen und verwaitet, verpäüegt
un: gepflegt werden Was aber der Kamilılıe ıhr eıgenartıges Gepräge VeI-
€e1 ist die persönliche Note, die jeder Handreichung, jedem Diıenste autf-
gedrüc i1st und dıe peinlıche mpfindung der Fremdheit verscheucht Die
Liebe der Famiıilie ist nıcht herablassende Gönnerschaft die mpfänger
der Wohltaten Stachel zurückläßt sondern einNne WIC selbstverständ-
lıch geschenkte Freigebigkeit die Ur ein beglückendes Gefühl der innıgsten
Dankbarkeit auslöst In der Familie eben das Ich VOTLT dem Wiır zurück
und die naturhafte Schwerkraft der Selbstsucht wırd Urc e1MN höheres
Gesetz überwunden. 1lle kennen nNnUur das eiNe Bestreben, ach Möglichkeıit
ZUuU MmMeiınsamen Besten beizutragen Im Vordergrund steht nıcht dıe
rage Was der andere IN1L SCHUulde sondern das Verlanvgen und die Bereit-
schaft, dem andern Liebeserweisen zuvorzukommen und ıhm ürde,
Seinen Aufstieg erleichtern Das Bewußtsein, geliebt werden, weckt

wıeder die Gegenliebe Die Harmonie der Seelen 15t schon gestort
wenn die harten Worte „Recht‘ un: „Pflicht‘ ertonen und der Streit ber
Ineın und eın entbrennt Wo Familie jeder Dienst Aalı- un:! aut-
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gerechnet wiırd, da hat iıhr Geist schon schweren Schaden gelitten; enn
S1€e ist C1iNe Gemeinschaft ohne Lohnprinzip. Zur gegenseıtigen Liebe tragt
auch die soz1ıale un: wirtschaftliche Gleichheit er Beteiligten be1i In
der Famiılie schwınden die Unterschiede zwıischen reich und arm), hoch
un nıedrig, und diese Gleichheit wiırkt einıgender, JC besser dıe
Eltern jede parteiische Bevorzugung einzelnen Kındes vermeıden
W155en.

Eıine eıtere Eıgenschaft der Famiıilie IST die ‚  S T  c

eselligkeit und die äahe der und der Hılfsbereit-
schaf{it In dem VO der Außenwelt abgeschlossenen Kreis der Famıilie
haben alle nıcht eıter erklärende selige Bewußtsein, Hause

Se1in. Das bedeutet freilich nıcht WIe manche CS mıbverstehen, 198028  3
der Hamıilie den wang der Selbstbeherrschung, den INa  } sıch draußen

auferlegt abwerfen soll SCcCINEN Launen und Kücksichtslosigkeiten freıen
auf lassen ber bedeutet doch eine größere Unbefangenheit und
Offenheit der Mitteilung Seiner edanken und Gefühle, weıl 1er
auf wohlwollendes V erständnis en darf Uun! Verräter un:! Neider nıcht

turchten hat Die ähe der ebensgemeinschaft der sıch dıe Ver-
schiedenheıt der Geschlechter, der Altersstufen un Charaktere 11  > in1ıg-
eıt miıscht und zusammenhndet gestattet den Austausch VO Erlebnissen
un Erfahrungen, gewaährt Erholung ach der Hetze der Arbeit verschönt
die Feste vermiıindert das eid un! vermehrt die Freude Die Geschwister
en aneınander Gefährten eım Lernen und Spielen, auf Reise und
Wanderschaft; selbst dıe Vorteile, die der Koedukation VO ihren Ver-
tretern nachgerühmt werden, en Zusammenleben VO Bruder un
Schwester ihre  4 natuürlıiıchste Verwirklichung. uch der „ Verbrauchsgemein-
schaft‘‘ der Familie kommt C1Ne große Bedeutung Die em  men
Mahlzeiten dienen nıcht 1Ur dem materiellen wec Hunger und Durst

tıllen S16 Sind weıit darüber hiınaus Feierstunden des ages, die M1t
begonnen und beschlossen werden, eiNe Schule der Selbstbeherr-

schung un des feinen Taktes einNne Quelle ernster und heiterer Unter-
haltung, C1MN USCruCcC und Cine Bestärkung des Gemeinschaftsgeistes. Die
ähe der und der Hilfsbereitschaft sıch aut Schritt und 'Irıtt
Sie 1St To Gesellschaf n agen, Rat un: Beistand 1 der Not
Warnung VOT Irrwegen, Abwehr verderblicher außerer Einflüsse eilnahme

eid ege Krankheit Trost Sterben. Erst SOTSCH dıe Eltern
für dıe Kınder wenn aber dıe Eltern alt und gebrechlich geworden sıiınd

sıch das Verhältnis und die Kinder SOTSCH für dıe Eltern So
1sSt die Familie ihrem Zwecke ach dıe große Versicherung Ver-
lassenheit ı en Lagen des Lebens

Endlich ist dıe Famıilıe CinNne ENSC Schicksalsverbundenheit er
Beteiligten wWar äng jeder Gemeinschaft das Wohl un Wehe der
Gesamtheit VO' Verhalten der einzelnen Glieder ab ährend aber dieser
Tatbestand nıcht unmıiıttelbar greifbar 1ST und leicht Urc die Eın-
gebungen der Selbstsucht verdunkelt werden kann, der Famılie
fast stundlıch siıchtbar und ühlbar dıe deutlichste Erscheinung; enn
die FKamılie kommt VO en SOzıalen Gebilden dem Wesen des ÖOrganıs-
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INU: nächsten. Wie menschlıchenÖrper, hat auch der Famıilıi:e
JjedesGlied esonderen Fähigkeiten und Aufgaben, die aber : betätigt
werden sollen, daß 551e auchden übrigen Gliedern un! dem Ganzenzugute
kommen. Gerade das einheitliche Zusammenwiırkender verschiedenen Per-
sönlıchkeiten, die alle ıhre Eigenart un! relatıve elbständigkeit bewahren,
macht den esondern Zauber der Famılıe aus. lle stehen für jeden e1N-

zeinen und jeder für alle Der Erfolg und die hre der KEltern wiıirken auf
die Famiıilie ebenso WIC deren Mißerfolg der Zurücksetzung. Die
Tücht  tigkeit der Kinder ist dıe Freude der Eltern Krankheit der sıttlıche

Ständig greift dasVerirrung Miıtgliedes alle Irauer
Schicksal des das er andern eın Das ze1 sıch selbst den
kleinen un kleinsten orkommnıssen des hauslıchen Lebens das Urc
Gefälligkeiten und Rücksichtnahmen geiördert un: verschönt Urc jedes
Versagen, jede Unbeherrschtheit Mıiıtgliedes erschwert und getrübt
wiıird So annn das launısche, störrıische, unverträglıche Benehmen
Kındes den Hriıeden der Sanzen Famıilie Storen und den andern dıe KFreude

Hestes verderben Solche wıederholte Erfahrungen lehren die be-
glückende Wiırkung der Selbstüberwindung un: dıe aäaßlıchkeit des ıgen-

un der Selbstsucht Gerade dieser Erkenntnis der innerlıchen Ver-
nüpfung zwıschen dem Wohl der eiıgenen Person un:! dem der Gemein-
schaft 1eg Cc1in ohes, erzieherıisches Moment das auch für die größeren
Zusammenhänge des staatlıchen un kirc  ıchen Lebens das Verständnis
öffnet Hier lernt schon das ind egen und ucC sozıaler Fernwirkung
ahnen.

Nur Inıt WENISCHN Worten S€ 1 uch auf die C =-

deutung der KFamılie VvVverwıesen Sie ist der kleinste, ber wiıichtigste
Sozialverband ZUTC Erwerbung, Erhaltung, ermehrung und Vererbung des
Vermögens.,. hne Privateigentum würde selbst iıhr Bestand ı111 rage DEC-
stellt und das System der Erzıiehung, der gegenseıtigen erpflich-
tung und Fürsorge autfs schwerste gefährdet. Eigentum un!: Erbrecht
hängen daher auis engste MmMi1t der Famıilıie ZUSammen Das Kıgentum 1St
iıhre materielle Sicherung der Gegenwart un das TDrec verbürgt
iıhr Fortentwicklung ach dem ode der Eltern daß dıe Kinder nıcht

wıeder VO  } anfangen MUSSCNH, sondern auf dem VO den Vor-
fahren gelegten Fundamen weıterbauen können Die wirtschaitlıche riıeb-
Ta der Famiıilie taßt Leo 111 SeiINeEr Enzykliıka „Rerum LO VaTrum
urz 99:  ın eılıges Gesetz der Natur verlangt der Famıilijen-
er SeEeiINeEN Kindern den Lebensunterhait und es Nötige VCTI-

schaffe, un! die Natur selbst iıh d den Kındern, dıe gleiıchsam
die Person des Vaters wıederholen un! weiteriühren, auch die ıttel be-
reitzustellen, sıch den Wechselfällen des Lebens VOT en! schutzen.
Wie aber sollte dieser Pflicht nachkommen, wWenNnn ıhnen nıcht ein

Kapital als rbe hınterlassen dürfte?‘‘ Echter Familiengeist aber
wacht darüber, damıit nıcht das, wWwWas die Eltern muühsam erworben aben,

und vergeudet werde.
Die Famiıilie isSt ihrer Natur nach bestimmt, ber sıch hinauszuwachsen.

Indem die Kinder sıch verheıiraten un! eın EISCNECS Heım egründen, er-
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dıeweiıtert S16 siıch ZUu verwandtschaftlıchen roßfamilıe,
gleich die räumliche, wirtschaftliche un vielleicht uch geistige Engeder
Kleinfamilie durchbricht und ergänzt un:! die menschliche Gesellschaft
mıit verwandtschatfitlıchen Verbindungen und Gemeinnsam-
keiten durchsetzt ber der egen der Famılie beschränkt sıch keineswegs
aut die Blutsverwandten, sondern erstreckt sıch auch autf alle Hılfskräfte,
die dauernd in ıhren Kreis aufgenommen werden, nıcht selten iıhr ganzeS
Leben Dienste derselben Hamıilıe verbringen, M1 ihr TEU! und eid
teiılen un: WI1IC Glieder der Famılie sıch betrachten und behandelt werden.
Und selbst der Gast, der 1Ur flüchtigem Besuch HFrieden Famiıilie
weılen dartf VO:  =) der Wärme und dem ucC des eimıschen
Herdes

Aus dem innersten Lebenstrieb der Famiıilie, vereinıSenN und ZU be-
wahren, Tklärt sıch SC.  1eBßliıch auch iıhre große ® Z e vr 6

Sie 1St dıe unerläßliche und unersetzliche Voraussetzung er andern
z1ialen erbande dıe Quelle der Ordnung, Autorität, Ehrturcht und Pietät,
die große Schule sozıialer Wiırksamkeit Moment der Beharrung, das
die Schätze, Überlieferungen und Erfahrungen der Vergangenheit behütet
und die tragiähıge Brücke ZUu Zukunft bildet In der erwaltung der
Familie 1sSt das beste Vorbild gegeben daß €es Herrschen tiefsten
Grunde e1in Dienen 1ST und das Wohl der Gesamtheit Ur Urc Miıtarbeit
Einigkeit und Opferbereitschaft gewirkt werden ann. Aus der Famiıilie
entwickelt sıch WIC VO:  } selbst der unterschiıedliche Aufbau der mensch-
lıchen Gesellschaf Berufen un Ständen, deren kastenmäßige Abschlie-
Bung wıederum dadurch gemildert wırd 1eselDe Famiıilie sıch oft ber
verschiıedene Stände und Berufe verteilt un! iıhren strebsamen Mitgliedern
ein sozıaler uifstieg ermöglıcht wırd AÄAus der Familie erwächst auch die
Gemeinde, der Staat dıe Menschheıiıt Wenn dıe Famiıilie insbesondere
als Grundlage des Staates bezeichnet wırd nıcht 1NUr deshalb weıl S16
die Werdestätte Menschen, die Wurzel der physıschen Volkskraft
1St sondern we:ıl S16 dıe Eigenschaften und haraktere heranbi  et deren
der Staat SsSeiner Sıiıcherheit und ute bedarf Die ıderstandskraft

Volkes revolutionäre Erschütterungen ang davon ah 9b C1INC

genüugen große Anzahl VO  } Famıilien vorhanden 1St die iıhren Besitz un:
iıhre Mi1t dem Bestand des Staates verbunden erachtet Menschen
dagegen, die ohne den Segen der Famiıili;e aufgewachsen Ssind hne Heim
un Heimat entwurzelte un ge1ist1g entleerte Menschen werden keıne
Stützen der öftfentlichen Ordnung SC1IN, sondern auch das Staatsleben
den Unfrieden hineintragen, VO: dem 5 1C ihrem Innern gepeimgt werden.
er der Haß er radıkalen un: revolutionären Parteien die HFa-
mıiılıe. Was aber VO Staate gesagt 1St, das gılt entsprechend auch VO
der ırche Wenn dıe Kinder nıcht Elternhause Gott un:! Christus
hıngeführt werden, ann S4aen Priester un AÄApostel auftf steinıgem en
Die Famılie ist der iruchtbarste Samen Christen.

Wie INa  } also die Famıilie betrachten INas und 1e sıch
och vieles vorbrıingen, W as 1er unberücksichtigt geblieben 1sSt jeder
Hinsicht erweıist sıch die Famıilıe als ‚„der tılle, aber stärkste Kulturfaktor,
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demfreilich StOo iker INıt geschlossenen Augen VOTL-
übergegangen SIN!  dl‘
Man könntevielleicht einwenden, habe keinen Sinn, das ea der E

Familie schildern, wenn diemeisten Menschen den obwaltenden
Umständen es doch nıcht verwiırkliıchen könnten. Heute empfänden 1illıo-
nen dıe Famıilı:e keineswegs als ein ea sondern WI1I1C ein Gefängnis, dem
S1€e möglıchst bald entrinnen trachteten. Es Se1 er besser und zweck-
entsprechender, erst die wirtschaftliıchen und Ssoz1alen Vorbedingungen für
e1in glückliches HFamıili:enleben schaifen, als ec1in schönes, ber weltfremdes
ea die uft bauen. Dieser Einwand krankt der heute blichen
Überschätzung der außern Verhältnisse und verkennt die aCc der Ideen
een en den eruf die Wirklichkeit reiormıiıeren, auch wenn ıhre
unmiıttelbare nwendung auf die tats 1C gegebenen Verhältnisse
näachst WI1eC C1iNe Satire anmutet ben weıl uns die Einsıiıcht Bedeutung
und Unentbehrlichkeit der Famılie abhanden gekommen ist, darum sind
WIrLr die heutigen Elendszustände geraten, arum en WITF dem Moloch
der Wiırtschaft, den Rücksichten des Gelderwerbs und der Hreizügigkeit
die kostbarsten Werte menschenwürdiger Gemeinschaft geopfert, sınd WIT
Sklaven der Maschine, der Schablone, der Mietskaserne geworden und IM1ıt
Millionen VvVon verwahrlosten, entwurzelten Menschen belastet. Nur die
Hochschätzung der Famiılie, dıe Sehnsucht ach ihrem Glück un Frieden
wiırd die großen Energien wecken, die notwendig sınd, das verlorene
Paradies wiederzugewinnen; enn Was INa  } nıcht schätzt, das wırd weder
begehrt och gepflegt Es muß also wıeder die allgemeine und selbstver-
ständlıche Überzeugung der weıtesten Kreise werden, daß 6S der größte
Ssozıale Schaden iSt, wenn die Familie versagt, nıcht mehr die Auf-
gaben rfüllt, dıe iıhr VO  ; jeher zugefallen sind Diese Erkenntnis muß dann
ZUr Au{fbietung er Kr fte Iiühren, der Familie helfen

Hs wWare sehr EINSELTLE und kurzsichtig, wollten WIT be1 diesen
nahmen Rettung und ZU Schutz der Familie ausschl:eßlich der VOT
em Tren Ausbau der Sozialpolitik denken Wiıchtiger als
das Eıngreifen des Staates ist die geıistige Umwandlung der ellung
der heutigen Menschen ZUrC Familie. Weil heute der ruinenhafte Zustand

vieler Familien aum mehr das Urbild der Familie erkennen 1äßt, darum
wırd die Verbundenheit der Familie als Fessel, als Beschränkung der
persönlichen Freıiheit empfunden un geschmäiht Gegenüber olcher Ver-
IITUNg und Entstellung hätte schon inn un Wert, wenn die Ethiker
und Prediger, die Politiker und Volkswirtschaftler, die Dichter und Roman:-
schriftsteller wiıieder auft die edeutung un Unersetzlichkeit, die
Vorzüge und Schönheit des Familienlebens hıinweisen wollten; enn eın
großer el aller Erziehung wiıird Urc Wiederholung VO  } Wahrheiten
geleistet. Einstweilen besteht och die Klage Rı S

eCc ‚„ Weiß die neuzeıtlıche 1 weic ein Urquell die Liebes-
gemeınschaft der Familie für alle Sittlichkeit ist und dauernd bleiben muß?

12 W Schmidt a.a.© 924
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Ich wWase diese rage nıcht beantworten, habe aber bisZ nıcht den
indruck, sS1ie bejaht werden kann. Wie selten findet 1an eiNe frucht-
are ethische Würdigung der Familie!‘‘ 13

Wichtiger freilich als theoretische Hochschätzung ist die praktische
Übung des Familiengeistes Hıer können und sollen alle mitwirken, die
in Familie vereinıgt Sind ındem S16 sıch aufrıichtig bemühen, Urc.
iıhr Verhalten Eıntracht und ucC des häusliıchen Lebens för-
ern Dazu gehört bei der Differenziertheit der heutigen Menschen auch
eCc1in gut ucC psychologischer Eınfühlung und Anpassung, hne alle andern
Mitglieder der Familie ach SC1NCNHN Anschauungen und Gewohn-
heıten tormen wollen. Den wertvollsten un! unentbehrlichsten Beitrag
ZUTC Erneuerung der Familie werden JENC Christen lıeiern, die sıch bestreben,
iıhre Cigene Familie aus christliıchem Geıiste gestalten cht chrıstlıche
Familien werden als Gesundungszentren auch ach außen wırken und damıiıt
dem SaNZCH den besten Dienst en. EKs sollte auch wıeder mehr

das chrıstlıche Bewußtsein eingepragt werden daß ein verdienstliches,
Gott wohlgefälliges Werk 1ST, heiratsfähigen Menschen die Grün-
dung CISCHEN Haushalts ermöglıchen, damıt nıcht ZWUNgeCnN
werden, den Zeıtpunkt iıhrer Heirat weıt hinauszuschieben. Urc solche
tatkräftige ılfe würde auch der sexuellen Überreiztheit gesteuert die
heute autf das prıvate WI1IC öffentliche en nachteilig einwiırkt. TE1LLLC
dart €e1 nıcht vergeSSCN werden, daß dıe Bescheidung in der
Lebensführung eine Grundvoraussetzung tüur die Gesundung des heutigen
Famıili;enlebens ist

Da dıe Familie unsern agen sehr wesentlıch der wiıirtschaft-
lıchen Notlage leiden hat 1St durchaus erforderlich auch dıe
öffentlichen Gewalten sıch der Familie annehmen un: ıhr helten suchen.
Es 1St wenıgstens eine theoretische Huldigung diese Pflicht wenn die
Deutsche Reichsverfassung (Artikel 119) bestimmt „Die Keinerhaltung,
Gesundung un sSoz1ıale Förderung der Famılie 1St Aufgabe des Staates und
der Gemeijnden Kinderreiche Famıilı:en en AÄnspruch auf ausgleichende
Fürsorge ber ommt sehr darauf a welcher Weise die Familien-

geleıistet wırd enn jeder Eıingriff OÖrganismus
annn Seele schädıigen Als Leitstern tüur alle Hiılfstätigkeit mMu. 1er-
bei der Grundsatz gelten, den Scinen Untersuchungen ber dıie
Lage der Arbeiterschaft vorangestellt hat, daß jede wirtschafiftlıche, soziale
Un polıtische Entwicklung als fehlerhaft anzusehen ist, die den Bestand
und das Wohl der Familie bedroht auch wWenn S16 anderer Hınsıcht
Vorteile bieten sollte 1C arum handelt es sıch der Famiıilie
mehr ufgaben entzıehen, sondern ZUT beiriedigenden Lösung ıhrer
naturgemäßen Aufgaben befähigen. Eine besondere Aufmerksamkeit
verdient ıin diesem Zusammenhang dıe ohnungsifirage; denn an der rechten
Gestaltung der Wohnung hängt die Traulichkeit un! Verschwiegen-
eıt des Famıilienlebens, alle Heiligkeit der he, alle Keuschheit un:! Pietät

Die Famiıilie ihrer Bedeutung tür das Volksleben ena I0I
14°a a O 11.
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der Kihder4 aller Hausgottesdi € ünd alle Bewahrung vor den Sitflichén
Gefahren der Außenwelt, mor den verborgenen Miterziehern der Umgebung,
dıe oft stärker Sind als alle absichtlichen un planvollen Einwirkungen.

Wie dringlich die Pflicht der öffentlichen Autorität ist, en bedrängten Familien
ZUu Hılfe zZzu kommen, das hat Pıus ın seiner Ehe-Enzyklika nachdrücklich
hervorgehoben, indem zugleich dıe Übel aufzählt, durch diıe das Famıili;enleben
1n weıten Kreisen gefährdet ist: „Wenn den Famiıulien, besonders den kınder-
reichen, A entsprechender Wohnung fehlt, V der Mannn keine Arbeit, keine
Gelegenheit ZUum Erwerb des Lebensunterhalts finden kann, wWenn der täglıche
Bedart LUr mehr unerschwinglichen reisen erstanden werden kann, wWenn die
Mutter US bitterer Not und ZU schweren Schaden des Hauswesens die ast auf
iıch nehmen muß, durch ihrer Hände Arbeıiıt das nötiıge eld verdienen, WenNnn

s1e 1n den gewöhnlıchen der uch außergewöhnliıchen Beschwerden der Mutter-
schatt der notwendigen Nahrung, der Medikamente, der Hılfe eines erfahrenen
Arztes und anderer äahnlıcher Dıinge entbehren muß versteht jeder, wıe dadurch
die Gatten zermürbt, wıe hart ıhnen das Familienleben un!: die Beobachtung der
Gebote Gottes werden muß Und jeder sıeht, welch große Gefahr der öffentlichen
Sicherheıit, ja geradezu dem Bestand des Staates droht, wenn diese Menschen,
die nıchts mehr verlieren haben, 1n der Verzweiflung sich einreden, 1Ur noch

dem Umsturz des Staates, einer Verkehrung jeglicher Ordnung etwas
erhoffen können. Die für das Staatswohl Verantwortlichen dürfen er die
materielle Z  ot der Ehegatten un: Familıen nıcht übersehen, wWenNnn sS1e nıcht dem
Gemeinwohl scchweren Schaden zufügen wollen. Sie mussen 1Iso ın der Gesetz-
gebung un! be1 der HFestsetzung der öffentlıchen Ausgaben die Not der n
Famlıilı:en eingehend un wirksam berücksichtigen und die orge dafür als ıine
der ernstesten Aufgaben iıhres mties betrachten.“

egenüber den Eiınwänden, die sich auf bestimmte Gestaltungén der
Familie beziehen und eine bessere Anpassung die wirtschaftlichen un!
geistigen Verhältnisse fordern, 1st bemerken, die Famılıe als solche,
nıcht eine zeitgeschichtlic edingte Form der Familie zu verteidigen ist
ach usweis der Geschichte hat die Famaiuilie eine mannıgfache Entwick-
lung‘ durchgemacht, und ZWar erstreckt sıch die Verschiedenheit sowohl
aut diıe ellung des Vaters, der Mutter, der Kiınder un!: der sonstigen
Hausgenossen als uch auf die Art des Eigentums, des Erbrechts und der
Erziehung. Gerade ihrer Naturnähe ann sıch dıe Famiıilie dem
W andel des Wirtschaftslebens Ww1ıe den Bedürifnissen der kulturellen Lage
leicht9 ıhren  4 Aufgabenkreis dementsprechend bald einschränken,
bald erweıtern. Nur muß immer darauf geachtet werden, ihre wesent-
lichen ıele, die eheliche Gemeinschaft und die Aufzucht un: Erziehung
der Nachkommenschaft‚ gewahrt und erreicht werden. Wo aber nifolge
schlechten Willens der unüberbrückbarer Gegensätze eın Famıili:enleben
unmöglıc oder unerträglich geworden 1st, hat keinen weck, die außere
Gemeinschaft unter en Umständen autrechtzuerhalten der gar
zwingen. uch die Kamılie ist eın sozıales Gebilde, das z seinem wecgerechtfertigt werden muß

Obschon 1m allgemeinen sa werden muß, die Famlılie von eute
iın einer gefährdeten Lage ist Uun! sowohl Urc dıe industrielle, groß-
städtische Wirtschaftsentwicklung, dıe Atomisierung un:! Proletarısierung
der Bevölkerung als auch Urc. die PFrühreife und den Freiheitsdrang der

Jugend bedroht wırd, iıst 6S doch geboten, VOr einem übertriebenen
Pessimismus auftf der Hut Zu chtse1n. Die Grundmauern der Familie Sind nı
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überall unterwühlt. Im Gegenteil finden WIr och Familienglückoder doch
Familienverbundenheit selbst dort, INa  » gar nıcht sollte
So en die rhebungen den reisen des Proletariats ZWAar
oft eın düsteres ıld großstädtischer Familienzerrüttung gezeıgt,; aber auch
dıe tröstlıche Tatsache offenbar gemacht daß sıch nıcht selten besonders
Urc. den Einfluß n Multter der schwersten wirtschait-
lıchen Not C1nMn iINN1SCS Familienbewußtsein wach erhält das den Beteilıgten
sıttlıche Stütze un Quelle des Glückes 1St Diese erstaunlıche ewährung
und ungebrochene Widerstandskraft der Famlılıie berechtigt der Hoft-
Nnung, daß das Familienleben sıch emselben Maße wıird
dem gelingt die Mutter VO  } gewerblichen Arbeiten entlasten und
dem häuslichen Wiırkungskreıs wiederzugeben ber auch ort dıe
laute Klage un der Jammer der Jugendlichen ber iıhr häauslıches en
ertont klıngt aus ihren schmerzerfüllten Selbstbekenntnissen dıe starke
Sehnsucht ach geordneten, eintrachtigen Familienleben Diese Sehn-
sucht 1sSt eine Verheißung für die Zukuntit Der moderne ensch 1S5t sıch
bewußt geworden, daß verloren hat Es i1sSt kalt un Ode ı3:
geworden er Errungenschaften der euzeit un den Hunger und
Durst SC1NES verarmten Gemüts annn keine Technik keine Organisation
tillen Er verlangt ach S anz anderem, ach Stätte des Frie-
dens, die CISISCH un Gesetze der Selbstsucht, des Hasses un
des Neides Urc e1in große Liebe überwunden SsSind Der unstet
getriebene, T1ed10s gewordene moderne ensch sucht bewußt der
eW die Heimat das Heiım, die Famlılie.

Um den berufständischen edanken
Zur nzyklika „Quadragesimo anno®‘ VO Mai 1931

Von Oswald V, ell Breuning S

berufständische Gedanke, der C1Ne eıt lang wenıgstens
Deutschland Schlatien schıen, 1St heute er un! In

ausnehmend betonter W eise stellt die Enzyklika „Quadragesimo anno0

ıh den Vordergrund S1€ erhebt iın SOZUSaSCNH ZU anerkannten ıcht-
zie] er chriıistlıchen Sozialreform Dabei umschreibt die Knzyklıka den
berufständischen edanken Sinne christliıcher Sozialtradition scharf
und daß Ia  @} annehmen möchte, hiernach SsSec1 en Schwankungen
und Unsicherheiten entrückt, en Bedenkli:chkeiten un! Eiınwänden über-
en. In Wiırklıchkeit ist dem nıcht geraden Gegenteil: der eruf-
ständische Gedanke ist heute Gefahr, mehr enn je!

weı eiahren Siınd c dıe Augenbliıck dem berufständischen Ge-
danken drohen die Gefahr des Mißverstäindnisses und dıie Gefahr
des M S, Beiden eiahren gılt entgegenzutreten: der Gefahr
des Mißverständnisses Urc Klarlegung, der Gefahr des Mißbrauchs Urc
Wachsamkeit un tätıges Zugreifen.

Die Mißverständnisse bezüglich des berufständischen edankens sınd
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nicht VO'  } eute,aber sSind nıcht ZWAar UrCcC die Enzyklika,wohl
bernach der Enzyklika nd ı Anschluß S1e Jüngst N> Riesengroße
gewachsen. Es wırd nicht notwendigse1in, auf CiNe a1lV mißverständ-
1C Auffassung, wıe as „Kartell der Berufstände V“ Dresden S1C

vertritt näher einzugehen; 1er ist NUur eine Reminiszenz aus der eıit
alter „ständischer‘“ Herrlichke:i herübergerettet un: grotesk
mutender Weise modern umgebogen dıe „Stände‘‘ en das Steuerbewil-
ligungsrec un benutzen C dem Staat die notwendiıgen Steuern
versagen! Es verlohnte überhaupt nıcht, dieser Verzerrung des berufstän-
dıiıschen edankens rwähnung tun, wennnıcht das Schrec  ild stan-
1S5C mißbrauchter Steuergewalt auch ernste Freunde des berufständiıschen
edankens und der berufständıschen OÖrdnung beeindruckte un ıhrer
Entschlußfreudigkeıit hemmte. Darum SC1 das „Kartell der Berufstände E ' «

(Dresden) und Auffassung VO berufständiıscher Ördnung 1er er-

wähnt gleich VO Antfang klarzustellen, daß die Urc EeinNc erut-
staändısche Wirtschaftsverfiassung herbeizuführende -  5 er
des Staates durchaus nıcht dessen „Aushöhlung yÄ sondern Gegenteıil;
WIe auch der Enzyklıka eindrucksvoll gesagt, ZUTC ärkung und Er-
höhung des Staates, SEINECET Hoheit und Gewalt führen soll

Schwer wiegt Cc1MN weıt verbreıtetes Mißverständnıis, wonach der erut-
standısche Gedanke miıt der Sehnsucht ach der alten eıt der Post-
kutsche wesensverwandt SC1M1 soll ; INa  @} sagt, eine berufständische OÖrdnung
mute mittelalterlich ? der „romantisch‘ Es wırd gut SCIN, beides
Miıttelalter und „Romantik“‘ auseinanderzuhalten.

Es hat Miıttelalter eine Art berufständischer Ordnung der Gesell-
schait SaNzZCcChH W1e auch der Wirtschaft als gesellschaftlichen
Lebensbereichs esondern gegeben Insofern 1äßt sıch eine Beziehung
zwıschen berufständischer Ordnung und Mıiıttelalter nıcht abstreıiten. Die
rage ist nNnUr, ob die mittelalterliche ÖOrdnung als V orbiıld angesehen
wıird dem die Gegenwart zurückgeführt werden soll, ob S1C Sar als
Idealbild gılt dem Allgemeingültigkeıit zugeschrieben wiıird er das
eine och das andere 1St der war versteht sıch das Sanz VO selbst
denn eın Zurückführen des lebendigen Gesellschaftsorganısmus
früheren Zustand 1ST ebenso unmöglıc WI1e unmöglıch 1St den phyS1-
schen OÖrganısmus auftf eine bereıts überschrittene W achstums- der Ent-
wicklungsstufe urückzuschrauben; „ideal‘‘ Sinne überzeıtliıcher und
überräumlı:cher Allzemeingültigkeit aber 1St eın geschichtliıch Gewordenes,

Sinne lauterer ollkommenheit eın Menschenwerk, nıchts,
mensc  ıche Unzulänglıchkeıit un Fe  arkeı ihrenel hat ber ob-
ohl das sıch, WIie gesagt, Sanz VO selbst versteht, spricht C  es die Enzyklıka

Dr n C , Das Problem der berufständischen Verfassung un!:
Vertretung i SCINeETrT Bedeutung für NSeEeIC nationale un!' wirtschaftliıche Not (30
Kartell der Berufstände V.,., Tieckstr. Z Dresden-N Ü (1931)

So noch Jüngst Winschuh, Die Generallinie der katholischen Sozial-
polıtik (von „Rerum novarum“‘“‘ zu „Quadragesimo anno“), 1: Deutsche Wirtschaifts-
Zeitung (1931) 672 In der anzen Enzyklıka „Quadragesimo anno“ will
Wiınschuh den der Kırche CISENECN Zug ZUX Miıttelalter wahrnehmen, der S16 hın-
dere, der neuzeıtliıchen Wiırtschait ganz unbefangen gegenüberzustehen
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dennoch CISCNSklar und eutlıc aus: „ s hat einmal einNne gesellschaftliche
Ordnunggegeben, die ZWAar auch nıcht ı jederBeziehung vollkommen WAar,
aber OC Anbetracht der Zeıitverhältnisse und Zeıitbedürifinisse der rech-
ten Vernunftordnung einigermaßen nahekam“ a,. Ende) „An-
passung‘‘ „Fortbildung‘‘9 „elastische Ausweitung‘‘ liıeßen auftf sich
warten, un: daran Se1 Jene Ordnung zerbrochen, die Enzyklika fort
Das es klıngt nıcht gerade ach Verabsolutierung der mıittelalterlıiıchen
Stände- un Zunftordnung, sondern betont Gegenteil mi1t nıcht mehr

steigernder Deutlichkeit deren Relatıivıtät Wenn trotzdem CINISC Bau-
eister schöneren Zukunft sıch ihre Klischees bei den miıttelalter-
lıchen Zünften leihen, SO belastet das den berufständıschen Gedanken nıcht

Sinne chriıistlıch organıscher Gesellschaftsauffassung wollen WITL über-
aup die Zukuniftsgesellschaft nıcht baumeıstern, weder ach alten Klıi-
schees och ach ırgend welchen ypenplänen Stile Sachlichkeit,
sondern WITLTr wollen, WIie der Orthopäde dem verkrüppelten, der Chirurg
dem kranken der verletzten Körper ZUTFC Heilung Urc die CISCHNEN Lebens-
kräfte, Zu gesunden und geraden W achstum ach den CISCHECN achs-
tums- Bau- und Lebensgesetzen hıltf dem Sozialorganismus und dem
iırtschaftskörper des Volkes Seiner Erneuerung un:! Gesundung VO  >
en heraus helten Bei natürlıchem, geradem un gesundem achs-
tum des Gesellschaftsorganismus aber 1aßt dıe nachbarlıche Verbundenheit
die Menschen ZUTC Gemeinde, die Zugehörigkeit Zu gleichen eruf —
gleichviel ob wıirtschaftliıcher der außerwirtschaftlicher AÄArt S1€ Be-
rufständen der berufständischen Körperschaften sıch zusammenschlıeßen,

ach der Enzyklika Gemeinde und Berufstand €1' als auto-
OINEe Körperschaften !), ‚„„das eC1iNe natürlıch WwW1€e das andere Sind und
Iolgerecht, „Ohne Wesensbestandstücke der bürgerlichen Gesellschaft
S€ doch SCrIN als iıhre naturgemäße Ausstattung bezeichnet werden (II
itte) Der „unnatürlich-gewaltsame Zustand“* der Gesellschaft VO!] heute
soll überwunden werden, geWwl. nıcht dadurch daß wıederum unnatur-
lıch-gewaltsam das Rad der Geschichte zurückgedreht e1n irüherer Zu-
stand ZWaANSSWCISC wiederhergestellt wırd Der berufständische Gedanke

Siıinne christlicher Sozialphilosophie verschreıbt sıch nıcht dem ıttel-
alter, das 1U  , e&  n für lemal tot 1ST, sondern dem Leben, wurzelt
in der Gegenwart un Wirklichkeit darum hat dıe Zukunft für sıch

ber „romantisch‘‘ soll der beruifständische Gedanke seiın! Soweit
„romantisch‘‘ nıcht bloß eC1n anderes Wort für „mittelalterlich‘‘ 1ST (von
vıelen dürfte der Tat als SYNONYIN gebraucht werden), sınd Z W 1

Für die unwissenschaftliche Auf-Bedeutungen ohl unterscheıiden }
fassung 1STt Romantık nıchts weıter als das ea der „guten alten eıt  C6
das der Postkutsche, die Flucht VOT der ‚ratıo Y VOTLT der ratıiıonalen
Ökonomie und der rationellen Technik Die diesem Sınne romantısche
berufständische Gesellschaft un Wıiırtschaft WAäarTre VOTLr em geruhsam
1e. sıch eıt und MußDße lıebevollen Handverfertigung erlesener Er-
ZEULNISSEC menschlichen Kunstfleißes VO gediegenem Geschmack S1e
würde dıe Menschen nıcht hetzen, nıcht ErTINaSSEe Lebensnot, napp-

Vgl Artikel „Romantık"“ VOo  »3 1 e vl Staatslexikon 5  5 1lOII
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tan Gedanke

eıt und diedazu gehö Rechenhaftigkeit waren verpont behäbige
Säattigung und herrschaftliche Sorgenfreiheit traten ıhre Stelle Das ist
die Vorstellung Schlaraffendaseins auf Erden,die miıt christliıcher
Sozialphilosophie NnUu auch nıcht das allergeringste tu:  =} hat Die eruft-
ständische Ordnung Sinne christlicher Sozijallehre ist nıchtdie Flucht

sondern gerade umgekehrt erst die '&  C 1 k-VOT der „ratio‘‘,
1ı hu der „ratiıo  L Gesellschaft un Wiırtschait

Im wissenschaftlichen Sınne bezeichnet Romantık eiNne ichtung der
Schule, dıe den Staats- und Gesellschaftswissenschaiten Bedeutung
gelangt 1sSt und gegenwärtig eine beac  ıC Erneuerung rtährt Ist der
berufständısche Gedanke dieser Schule eigentümlıch? Ganz oftenbar nıcht,
schon 1S dem eintachen Grunde, weiıl 1e] alter ist als diese Schule
1e1 mehr als der Romantık gehört der Scholastik . doch WAarTe es

auch verkehrt, ıh: als scholastisches Sondergut abstempeln wollen Der
berufständische Gedanke gehört der Menschheitsüberlieferung an! Das soll
nıcht hındern anzuerkennen, der Wiederbelebung des der Ara
der Sozialpolitik verschüuüttet lıiegenden berufständıschen edankens
die Erneuerer der romantischen Staatswıissenschaiten 111l bemerkenswertem
Maße beteiligt TITenM. ber nıcht erst ‚neuerdings y} sondern ,,VoNn jeher
gehört die Idee berufständıschen Wirtschaftsverfassung ZU eisernen

1€eSs mıiıt dem Altmeister esc testzu-Bestand christlicher Soziallehre‘‘ *;
tellen ist notwendig gegenüber den hartnäckıgen Versuchen gegenteilıger
Legendenbildung Wenn dıe neuromantısche Gesellschaftslehre sıch ZU

berufständischen edanken bekennt begrüßt das der CANrıstliıche Solida-
r1SMMUS, der die konkrete Durchsetzung sec1inNnes Solidarprinzips nNn1ıe anders
als berufständischen Ordnung sıch gedacht hat Eıne SaNz andere
Frage allerdings 1ST, ob Solidarismus un Neuromantık (Universalismus)

ständıscher OÖrdnung S anz das nämlı:che verstehen. Hıer dürfiten
ziemlıch tieiliegende Unterschiede aufzuweisen C111 der Universalıs-

der Solidarismus ach denINUS sıeht die Stände sıch ‚ausglıeder
Worten der Enzyklika die Menschen Berutfständen sıch sZUSAMMEN-
schließen och diesen keineswegs bedeutungslosen Verschiedenheiten
nachzugehen, gehört nıcht hiıerhın

Miıttelalterlic romantısch Vulgärsinne, romantısch tachwissen-
schaitlıchen inne das Sınd dıe herkömmlı:  en Mißverständnisse, denen
der berufständische Gedanke siıch ausgesetzt sieht Neu hinzugekommen
1sSt SEe1LTt der Enzyklika das Mißverständnıis, das iıh: als taschıistisch ansıeht
der wenıgstens die berufständısche Ordnung der Enzyklıka faschıiıstiı-
schen Sinne auffaßt und auslegt Dieses sıch unbegreifliche
verständnis g1ibt Veranlassung, die berufständische Ordnung Sinne der
überlieferten christlıchen Soziallehre Uun! der nzyklıka „Quadragesimo
anno konironti:eren mıiıt „eiıgenartıgen gewerkschafiftlıchen un
berufständischen Organısatıon , W16e dıe nzyklıka S16 be-
zeichnend9 die der Faschismus ı1 talien aufgerichtet hat Die Kon-
frontatiıon soll engster Anlehnung die Enzykliıka selbst geschehen.

ach der Lehre des hl "CThomas r die Enzyklıka aus besagt
Pesch Soziale Arbeit neuen Deutschland Gladbach 1921
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rdnung Einheit wohlgegliederter Vielheit Dieser Ordnungsbegriff
1St auch aut die menschliche Gesellschaf anzuwenden, ı der menschlichen
Gesellschaft verwirklichen. Der Gesellschaftskörper ist CINn Gliederbau,
in  ja welchem Ceine Vielheit VO:  3 untereinander Gefüge, Gestalt und Lei-
ng ganz verschiedenen j1edern sıch ZUr Einheit fügt ber auch die
einzelnen Glieder, dıe WILE 1er möglıchst arblos ınfach als gesellschaft-
1C Gruppen bezeichnen wollen, bestehen wieder Aaus Vielheit VO  -
Teilen 1e, gleichfalls sıch verschiıeden, $ estimmter Weise
sammengefügt die Einheit des Gliedes ausmachen.

ach dieser Vorstellung besteht die mensc  iıche Gesellschaf also nıiıcht
aus Summe VO Individuen gleich ungeheuern Masse VO  3 Sand-
körnern Das ISt die Auffassung atomistischen Individualismus, der
sıch der mechaniıstischen Formaldemokratie ad absurdum Wie
die Sandkörner der Düne eın Leistungsgefüge auszumachen eErmOogen,
sondern VO Wiınd und Wetter andern Gestaltungen hne
alt en- der auseinandergeweht werden, O erg1ıbt dıe ungeglıe-
derte Menschenmasse nıemals C11] lebensfähige Gesellschaft, veETrMAaAS er
auch nıemals C1NEeE leistungsfähige Wirtschaft gestalten der voll-
zıehen.

Gewiß darf die Analogie des Organismusnıcht überspannt werden; nıcht
seltene Übertreibungen der etzten Jahre mahnen Sanz esonderer
Vorsicht. Nıchtsdestoweniger aber i1st diese nalogie, deren unsSsere gesamte
Sozialtradition siıch bedient hat, überaus fruchtbar und tut auch 11  - der
rage der berufständischen Gliederung VO: Gesellschaft und Wirtschaft
ausgezeıichnete Dienste.

Legen WIr also das ild des Örganismus Grunde, handelt es sich
urn 3 weifaches einmal daß dıe einzelinen Glieder des Sozialorganismus

sıch selbst festgefügt un wohlgestaltet jedes SeEeINer besondern Dienst-
leistung Gesamtkörper auglic und williıg ZU andernmal daß
diese Glieder, vollkommen aufeinander abgestimmt und ıhren verschie-
denartigen Leistungen einander ergänzend lebenskräftigen Gesamt-
OTg aNıSMU. bilden, welchem jedes einzelne Glied WI1e es SCiNnen rechten
atz un entsprechende Dienstleistung rfüllt auch
sıch ohl u  € der Gesundheit und Lebensfülle des Ganzen teilnehmen

und erstarkt.
Nun atı Körper jedes 1€': oder rgan nıcht bloß CISCNE äaußere

Gestalt, sondern VOT em sSeinen esondern iiNNern Aufbau Gerade dieser
inNnere Aufbau, die Gewebeart us  S 9 ist maßgeblich tür dıe Gestalt und
Lage niıcht UT, sondern och mehr tur die Funktion, die das Glied
Gesamtorganismus eriullen hat em das Gewebe gYanz und gar
bestimmt ist VO  } der Au{fgabe, der Dienstleistung, die das Glied als Ganzes

Gesamtorganismus eisten hat, ist eben diese Aufgabe der Dienst-
leistung, die dem Gliede Einheit verleiht, unterscheidet VO
bloßen Anhäufung der Anschwemmung Von Zellen Ganz das Ent-
sprechende gılt VO Gesamtorganismus Verhältnis den Gliedern

Auf ZwWeEe1 Stufen en WITr also die Eınheit wohlgegliederter jel-
eıt betrachten auf der Unterstufe die Einheit jedes Gliedes der
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wohlgefügten Viel eıt de eaufder Oberstufe die Eıinheıit des Ge
samtorganısmus der wohlgefügten Einheit der Glieder

Wie überträgt sıch dieses ıld auf Gesellschat un!Wirtschaft?
Die Enzyklıka uns ZWe1 Gestaltungen der Gesellschaft, besonders

der Wirtschaftsgesellschaft VOT ugen die Klassengesellschaft un! die
berufständi:sche Gesellscha Aus ihrem Vergleich wird, WI1e das Wesen
der Klassengesellschaft, SC auch das der berufständıschen Ördnung
klarsten erhellen.

Die heutige Klassengesellschaft besteht aus den beiıden Arbeitsmarkt-
parteien, der Lohnarbeit nachfragenden Besitzer der Produktionsmuittel un!
der produktionsmittelentblößten Anbieter VO  ; Arbeitskraft, schlagwort-

Wieartiıg „Kapitalisten‘‘ un „Proletarier‘“‘ (Nurlohnarbeiter) genannt,.
verhält sich 1 dieser Gesellschait mıit der Eınheıt, sowohl auf der ber-
als auf der Unterstufe? Daraut 1S5t antworten, daß auftf beiden Stufen
mangels einıgenden Bandes die wahre Eınheıit Die beiden
großen gesellschaitlıchen Gruppen egegnen einander auftf dem Arbeıts-
markt, Sind miteinander verbunden ber den Arbeitsmarkt. Nun ist ber
der Arbeitsmarkt gerade der Kamp{platz ıhrer &s 1ı e Inter-
essen!'! So stark nämlıch auch dıie Interessenverbundenheıit beider Gruppen
1STt sehr 51C ge  g aufeiınander ansSEW1CSC sıind w as esonders
Leo 111 „Rerum MNOVAaLUIN klassısch schon ausgeführt hat, SC sind
doch gerade hinsıchtliıc der Arbeıtsbedingungen hinsichtlic der 1}

Arbeitsvertrag festzulegenden Vereinbarungen ber Arbeitszeıit Arbeits-
ohn uUSW die Interessen der beiden Vertragsgegner zunaäachst gegensätzlıch
die e1ine Seite wünscht dıe Arbeıitskra: für Ssıch möglıchst gunstıgen
Bedingungen bekommen die andere Seite wünscht S16 für sich MOS -
lıchst vorteıilhaften Bedingungen verwerte Das el. aber aut der

Seite ange Arbeitszeit, nıedrige ne auf der andern Seıite kurze
Arbeitszeıit, hohe ne uUS W In der Tat stehen die beiden "Teile auf dem
Arbeitsmarkt einander aäahnlıch WI1E6 Käufer und erkäufer gegenüber, dıe
ZWar el SC des Geschäfts I  e 1 a nıchtsdestoweniger
hinsıchtlich der Bedingungen, denen das escha abgeschlossen
wırd interessiert sıind Der Arbeitsmarkt 1St er als
einıgender ıttelpunkt der Gesellscha unmöglıch; Gegenteıil eine

Gesellschaft, 1in deren ittelpunkt der Arbeitsmarkt steht, deren gesell-
schaftliches en sıch Gegenspiel der Arbeitsmarktparteien bewegt,

den Zwiespalt sıch dem S1e zerbrechen müßte, wenn nıcht
stäarkere Notwendigkeiten den unwıderstehlichen wang ausübten,
sammenzubleiben. Auf der berstufe also völlıg derEinheit
111 wohlgegliederter 1e1Nne1

1C. anders auf der Unterstufe! Was 1ST denn, das die beiden
gegensätzlichen Gruppen, die Arbeitsmarktparteien, jede sıch Zu  1NEeN-
schweißt? Es 1sSt zunächst ar nıchts anderes als der emEINSAME Inter-
essengegensatz dıe andere Gruppe Diese Gemejmsamkeıt des Inter-
Ssengegensatzes Dritten schafft aber keine innere Eiinheit
sondern lediglich ein Sanz auberlıiıches Verbundensein. Daran ändert sıch
auch annn grundsätzlich och nıchts, wenn die Gruppen gleicher Inter-
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essenlage un MEINSAMETr Interessengegensätze ‚„Klassen gesell-
> politischen Sinne bılden, Auseinandersetzung miteinander

treten, nıcht einander ekämpften,; sondern hrlich miıteinander
rıngend aus ihrer Auseinandersetzung iM} sinnvolle Gesellschaftsordnung
hervorgehen lassen, be1 der alle eıle wıeder ıhre rechte Eingliederung
111$s Ganze finden un! er auch sinngemäß wiıeder an der Igemeınen
Wohltahrt teilnehmen Die „Klassen‘ diesem Sınne können darum ZWarlr

wırkungsvolle Äräager der gesellschattspolıtischen Auseinandersetzung iM

un entscheidend Zu Wiederherstellung wahren gesellschaftlıchen
Ordnung beıtragen, WI1e 1€e€Ss auch dıe Enzyklıka mehreren Stellen aus-
drücklich anerkennt ber Bauglieder wohlgeordneten Gesellschat
Sınd S1C nıcht und können S1C nıemals s»ein azu mangelt ıhnen die struk-
urelle Eunheıit sıch selber sowohl als auch die rechte Kıngliederungs-
fähigkeit Cin übergeordnetes organısches Gebi

In beiden Stufen also versagt die „Ordnung lassengesellschaift
mangels der notwendıgen wahren „Euinheit wohlgegliederter 1elhe1
Die Klassenspaltung der heutigen Gesellscha aber 15t e1iNe Tatsache, dıe
sıch weder übersehen noch wegleugnen och wegdekretieren 1aäßt S16 ist
darum als der usgangs- und Eıinsatzpunkt anzunehmen tür alle Bestre-
bungen die wahren Gesellschaftsordnung führen sollen In
der 'Tat MmMUu. die cue Gesellschaftsordnung hervorgehen aus der Aus-
einandersetzung der Klassen arum Sspricht die KEnzyklıka (in 111 2) Aaus-
TucC  1C VO  e der „ehrlichen, VO Gerechtigkeitswillen getragenen AÄAus-
einandersetzung zwıschen den Klassen, dıe als Ausgangspunkt diıenen
annn un!: sol11 VO: dem aus sıch ZUTrC einträchtigen Zusammenarbeit
der Stände emporarbeıtet Mit diıesen Worten 1St 19858 auch schon das Ziel
bezeıchnet, dem diıe Klassenauseinandersetzung SC  1€.  iıch hinführen
muß, dıe berufständische Ordnung, deren ıld nunmehr der heutigen
Klassengesellschaft gegenüberzustellen ist

Das Eınheitsband jeder Gesellschaf besteht 1ı iıhrer Zweckursache,
1 demJjenigen gesellschaftlichen Gemeinwohl dessentwaillen die Gesell-
schaft besteht verwirklıcht und durchgesetzt aber wird dıe Eınheit Urc
die gesellschaftliche Gewalt welche die Betätigung der verschiedenen Ge-
sellschaitsglıeder auf das EMEINSAMCEC Ziel, den Gesellschaftszweck oder
das gesellschaftliche Gemeimwohl hinordnet, das Zıel tatsaäc  1C
reicht wird.

Wie i1Nan also auch *assen MOSC, etzten es iIST
das Gemeimwohl das die Einheit un Urc diese auch diıe Ordnung jeder
Gesellsc bestimmt Da u das GemeLmwohl der menschlichen Gesell-
schaft keine eintiache TO. ist sondern aus verschiedenartiger,
wechselseıtig aufeinander abgestimmter und sıch ge  g ergaänzender
Beıträge hervorgeht, SOZUSagen zusammenwächst annn Einheit und
Ordnung der Gesellschaft nNnUur darauf beruhen, 1e1l1Ne1 VeOeT-

Vgl a „Stand un lasse ( Zeitschrift 117 (1929)
284 ff VO  } demselben, Artıkel „Klasse‘“‘, Klassenkampf“ un „Klassenstaat‘‘, in
Staatslexikon 1115 Sp 2383 ff 304 ff Vgl dazu VO Verfasser, „Stand und
Klasse“ „Volkswohl“ (Wien 1930 8ı i
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schiedenartiger gesellschaftlicher Gruppen en.:  /g Buntheit und Mannigfaltig-
eıt VO Leistungen als Beiträge zum Gemeinwohl hervorbringt und hın-

zutragt, die bei richtiger Abgewogenheit und passender wechselseitiger
Verflechtung und Durchdringung das wahre gesellschaftliche Gemeinwohl
ausmachen. Es versteht siıch VO  e selbst, daß diese Leistungen und Beıtrage
teıils wirtschaftlicher teıls außerwirtschaftlicher Natur sınd, der auch
dıe gesellschaftlichen Gruppen, die diese Leistungen der Beıtrage beizu-
steuern aben, teıls wirtschaftliche, teils außerwirtschaftliche Gruppen se1n
mussen. Die Erfahrung er Zeıten lehr überdies, daß bisher wenı1gstens
1INmMMeEr och der weıtaus größere eıl der Menschheıt der Beschaffung und

Bereıitstellung der materiellen Bedarfsbefriedigungsmittel obliegen mußte,
mıiıt andern Worten, die wirtschaftlıchen Güter un!: Dienstleistungen
ZW. nıcht den höchsten Rang, ohl ber weıtaus den breitesten Raum
einnehmen. ben darum sSıiınd auch die wirtschaftenden Berufstände ZWAar

nicht die höchsten un führenden iın der Gesellschatit, ohl aber 1n SC-
wıssem Sinne die wichtigsten, weıl sS1e das breıte Fundament der Gesell-
schaft biılden, weıl der größte eıl der Menschheıt 1n ihnen die Erfüllung
ıhrer iırdischen Lebensaufgabe, den ınn ıhres Daseıns en soll un! muß.
Da 199028  } eın Gebäude immer VO  - den Kundamenten her autführen, nıcht
ber zuerst einen vergoldeten Dachgiebel 11 die uft bauen soll, ist es

er voll berechtigt, die Ordnung einer künitigen berufständıschen Gesell-
SC. VO:  - der berufständischen Gliederung der Wirtschaftsgesellschaft her
sowohl sehen als auch in die Wege leıten. So tut C 1n der "Tat auch
die Enzyklıka.

Maßgebend für die Gliederung des Gesellschafts- un!: Wirtschaftskörpers
siınd die verschiedenen Leistungen, die verschiedenartigen Beıträge
Gemeimnwohl Hiertür ist nNnu offenbar vo. gleichgültig, auf welcher
Seite des Arbeitsmarktes jemand steht. Der für das Gemeinwohl erforder-
ten Dienstleistung „Verkehr‘‘ obliegt der Generaldıirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaift ebenso W1e der Weichensteller, der Inhaber einer
großen Speditionsfirma gut wı1ıe der Rol  scher 1C. darum geht C

ob einer selbständıger Unternehmer, leitender Angestellter der ausführen-
der Gehilfe, Arbeiter der dgl ist, sondern alleın darauf kommt a W as

diese alle zusammen en rnährung der Bekleidung der Be-
hausung der Güterverteilung der Wagnistragung der Verkehr oder
Was immer. Darum geht enn uch dıe berufständische Gliederung der
Gesellschaft Urc dıe Klassenschichtung ; die Klassen-
fronten werden zerschlagen, ihre einzelnen Abschnitte aber gehen 1n dıe
beruflichen Gruppen eın und 1n gewissem Sınne 1in ıhnen auf

Jede berufliche Gruppe 1st ın sıch geeint Urc diıe gemeinsame Leistung.
Damit ist eın wahres Einheitsband vorhanden, Urc. das dıe Gruppe wirk-
lıch standfestes auglie der Gesellscha: sein ann. elches aber ist dıe
Struktur dieses Baugliedes „Berufstand“?

Die nzykliıka beantwortet diese rage mıiıt dem inwe1lis aut diıe Ge-
meıinde; zugleic betont sS1e die Autonomie der Berufstände und stellt s1e
schart den treien Vereinigungen (Standesvereinen, Gewerkschaften, Ge-
nossenschaften uSw.) ' egenüber. Damıt ıst gesagt
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I. der Berufsstand umtaß alle Berufszugehörigen WI1C die Gem le
Gemeindeeingesessenen:;:

A die berufständische obrigkeitliche Gewalt ist bindend und maßgebend
für alle Berufszugehörigen wW1e die gemeindliche Obrigkeit für alle Ge-
meındeglıeder;

der Berufstand besitzt echte Selbstverwaltung, WI1IC bDe1 der echten
gemeıindlichen Selbstverwaltung handelt es sıch Q  D} 193 h- recht-
1C Machtvollkommenheit aus CISCNCM eC nıcht ra Delegation
seitens des Staates, wohl aber 1ı Eıin- un:! Unterordnung das Staats-
NZe;

der Berufstand ist keine Dachorganisation über ırgend welche Organi-
satıiıonen wirtschaftspolitischer oder arbeitsmarktpolitischer Interessenver-
tretung, sondern das e e un  ( E  C >  C 11 VO: Interssenvertretung, 1eg
doch das chwergewicht der Betätigung des organısıerten Berufstandes
darın, ‚„dıe Mıtwirkung des (gesamten) Berufstandes ZU allgemeınen
Wohl des Gesamtvolkes möglıchst firuchtbar gestalten‘‘ I1 5)

iınnerhal des Berufstandes annn e1iNe Unterteilung stattfinden insofern,
als bei Behandlung Angelegenheiten, be1 denen die Interessen
der Selbständigen un der Gehilfenschaf (Arbeitgeber und Arbeitnehmer
1111 Sınne des Arbeitsmarktschemas) verschieden Jaufen, die beiıden Gruppen
s Sınne der Parıtät esondern Beschlußkörpern usammentreten
können, die den Willen jeder Gruppe ur Sıch ZU UuUSdruc bringen und
NUur Urc übereinstimmende Willensbildung CiNne den Berufstand
bindende egelung (Satzung, Rechtsnorm) aufizustellen und ra
setzen €en.

j@eraus rhellt dıe Zuständigkeıit des Berufstandes Er hat füur den Wiırt-
schaftszweig, den r  1  9 die irtschaftspolitik bestimmen. Damit
sınd zugleıc die Grenzen dieser Zuständigkeıit ach ben und be-
Stimmt ach oben diıe Berufstände machen nıcht die „große‘‘ Wirt-
schaftspolitik die unlösbarem Zusammenhang mıiıt der „großen‘‘ Politik
überhaupt, namentlıch mıiıt der Außenpoliti nıcht unterschätzendem
Maße aber auch mıiıt der Innenpolitik steht sondern Einordnung die
Gesamtwirtschaftspolitik des Staates macht jeder Berufstand dıe besondere
(engere) Wirtschaftspolitik 5C11NC6C5$S Wiırtschaftszweiges., Dabei 15t durchaus
die Möglichkeit offen halten, daß uerverbindungen der verschıiedenen
wirtschaftlichen Berufstände, Art oberstem Wirtschaftsrat
sammenge{iaßt, auch die allgemeıne Wirtschaftspolitik un: Finanzpolitik
m ı t bestımmen, selbstverständlich auch 1er Unterordnung dıe
letzte, die eigentliıch „pPOolıtısche Instanz, der dıe Verantwortung für die
„Salus publıca für das „Donum COIMINUNE des Gesamtvolkes notwendıg

verbleıbt, der daher auch die letztverantwortliche Entscheidung
für das Ganze nıemals aus der andSwerden kann ®

(# Nıchts kann darum dem Sinn der berufifständischen Ordnung, der Entwirtschaf-
tung des Staates un der Entpolitisierung der Wiırtschaft mehr zuwıder Cc1in als
der Plan, ein berufständisches Wiırtschaftsparlament dem polıtıschen Parlament
nebenzuordnen Das berufständische Wirtschaftsparlament kann dem politischen
Parlament ehr viel abnehmen, aber n1ıe kann ıch ıhm nebenordnen!
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Grenze der rufständischen Zuständ eıt da,Nach unten liegt di
die Einmischung dıe privateWirtschaftsführung beginnt. hne

rage 1ist diese Grenze nıcht leicht finden, da auch die Führung M E T Dprivatwirtschaftliıchen Betriebs der Unternehmens keineswegs aus>s-

SC  1e.  ıch „Privat‘“-Sache ist. Trotzdem dürtfte mit der Unterscheidung
zwiıischen Wirtschaifts 13 t1ı Lenkung der gesellschaftlichen Wirt-
schaft DbZW. ihrer verschiedenen Zweıge einerse1ts, und Wirtschaft ‚ ln ,
Führung Betriebs der Unternehmens anderseıts, e1N€E begrifflichare
und estimmte Grenze SCZOSCH SsSe1nNn.

och ist urz aut das VerhältnısVO  } Beruifstand un freiıen ereini1-
gungen, insbesondere Gewerkschaiten, einzugehen. Vorweg 1ist nochmals

betonen, daß der organısierte Berutistand der die berufständısche Kor-
poratıon dem öffentlichen ec angehört, während die freıen ereini1-
SUNSCH, ausdrücklich eingeschlossen die Gewerkschaitten, dem Bereich der
Privatrechtsordnung angehören. In dieser Hinsıicht verhalten siıch diese
Vereinigungen ZU Berufstand w1e etwa gesellige der andere (Verkehrs-,
Geschichts-, heimatkundliche uSW.) ereine ZUT Gebietskörperschaft der
Gemeinde. Der larstellung der Begriffe muß hierauftf wieder
hingewiesen werden. Wiıchtiger sıch ist die rage ach der Rolle, welche

ndischen Organisationdie freien Vereinigungen gegenüber der berutstä
spielen en Die Enzyklika beschränkt sich darauf, das ec der Ver-
einigungsireiheıt auch für die berufständische Ordnung proklamieren,

den eute bestehenden freıen Vereinigungen die Aufgabe Zzuwe1ısen,
sich als Wegbereıiter tur eiNne berufständische Ordnung nıcht nNur be-
trachten, sondern ach Kräften auch betätigen. uch 1€eSs gilt her-
vorragendem Maße VO der typıschen S ‚- n organısation, der Gewerk-
schatt Die „Klassen‘‘ 9 wurde ja ben ausgeführt, können ZWAar nicht
Bauelemente des Gesellschaftskörpers SCIN, ohl ber die Träger der gesell-
schaftspolitischen Auseinandersetzung, AaAUus der eine rechte Gesellschafts-
ordnung hervorgehen soll Es versteht sıch er anz VO selbst, den
Gewerkschaften 1er eC1ine maßgebende zukommt Dadurch daß be1i
uns die Gewerkschaften ZU ei]l öffentlich-rechtliche ufgaben hıiıneıin-
gewachsen sınd welche 5 ] der fehlenden öffentlich-rec  lichen Kor-
poratıonen der Beruifstände ohl der übel erSsatz- der vertretungswe1lse
übernehmen mußten, ist dıiese achlage verdunkelt worden. Auf
diesen un wiırd Jedoch spater och zurückzukommen se 1er se1
darum zusammenfassend 1Ur 1eSs gesagt tandesvereıne mM 1t weltanschau-
lich-erzieherischer und bildnerischer Zielsetzung, Gewerkschaften mıiıt AI-

beitsmarktpolitischer Zielsetzung un Genossenschaften mıt Zielsetzungen
aut dem Gebiet wirtschaftliıcher Selbsthilfe, alle en C1iNe bedeutsame
Aufgabe ertüllen ı er maıchen Bereıtung des Bodens für die BEr-

der VO! Individualismus zersetzten und auifgelösten gesellschaft-
liıchen un:! wirtschaftlichen Ordnung ; S1€E alle en iıhr eıl mit-
zuwıirken der Aufrichtung der Ordnung ; S16 ehalten auch
der Ordnung Cine überaus bedeutsame Sendung un Au{fgabe. ber
S1ie gehen ı die berufständische Ordnung selber (  > C  C 1 raai  (D

Sie gehen nıcht in S1e el S16 ehalten auch der berufstän-
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discheh Ordnung Wa Z d ihr freies Kıgenlebe und ihre freie Eigenständigkeit,
werden nicht Baustücke oder Teilkörper der öffentlich-rechtlichen Kor-
Doration: S1e gehen nıcht 1ın S1e au{f, Ssı1e bleiben ın ihrem Bestande
unberührt, ertfahren weder Auflösung och Verflüchtigung, sS1e bleiben sS1e€e
selbst Die Bezeichnung als ‚„werdende Korporation‘“‘ für die freien Ver-
einigungen War er 1Ur eın alscher, langst berichtigter Zungenschlag ;
nıcht „werdende Korporation“, sondern „Wegbereiter‘‘ der Korporation,
das ist dıe Formel, die nunmehr auch VO  e} der Enzyklika sanktıoniert 1ıst.

Das ware  an ın groben Umrissen die berufständische Ordnung, Wwı1ıe unsSeTre
christliche Sozialtradition S1e immer verstanden hat und W1€e dıe Enzyklika
„Quadragesimo anno‘‘ sS1e bestätigt. Jetzt das Gegenbild der „eigenartıgen
gewerkschaftlichen und berufifständıschen Organisation‘‘, das dıe gleiche
Enzyklika VO: faschistischen Korporationsstaat entwiırit.

„Der Staat verleiht‘‘, begınnen diıe einschlägıigen Ausführungen der
nzyklıka. Iso nıcht von nten herauf schließen die Menschen, dıe dem
gleichen Berufstand angehören, ZUTC berufständiıschen Körperschaft sıch
Z  en, sondern von ben era „verleiht‘‘ der Staat Infolgedessen
sind diese berufständıschen Körperschaften enn auch ‚wırklıche un:
eigentliche Staatsorgane und Staatseinrichtungen‘‘, nicht Körper-
Schaften, nıcht Träger wahrer und echter Selbstverwaltung. Darum ist
auch 1er der Staat nıcht entwirtschaftet, sondern vielmehr die Wirtschaft
verstaatlicht, wenngleıch nıcht in dem üblichen Sinne der Verstaatlichung
der Produktionsmittel, sondern Urc eiıne eigentümliche Durchdringung
er wiıirtschaftlichen Organismen mit staatlıcher infilußnahme Mehr als
ahe 1e8 er auch diıe VO der nzyklı sıgnalısıerte Gefahr der Büro-
kratisierung und der Verpolitisierung der Wiırtschaft

„Eigenartige P  C 7p} 1 C und berutständısche Ordnung“:
in der "Tat ist die taschistische Wirtschaftsordnung mehr gewerkschaftlic
als berufständiısch el Arbeitsmarktparteien werden in jeder Berufs-

einer wangsgewerkschaft zusammengefaßt, ZWAalL, die
ormelle Zugehörigkeit Zu Gewerkschaft ZWAar freı bleibt, dıe gewerkschait-
liche Beıtragspflicht un! die gewerkschaftlıchen Bindungen (Tarifver-
trage UuSW.) aber jeden erfassen, ob 111 oder nıcht Die staatlıch an-
geordnete wangsgemeıinschaft der beiderseitigen Monopolgewerkschaften
ist der ‚„„Berufstand‘‘; die berufständischen ÖOrgane bestehen aus Vertretern
der beiden Parteien, denen eın Staatskommissar mehr vorgesetzt als bei-
geordnet ist Diese Art beruiständischer Organisation ist ohl Iiraglos
immer och tausendmal besser als die vollständige Desorganisation, die
der liıberalistische Indivıidualismus gebrac hat, und 1äßt allerdings
„Sschon eine fMüchtige Überlegung‘‘ iıhre nıcht unterschätzenden Vorteile
erkennen. Nur SiNnd uch die VO Standpunkt der christlichen Sozial-
tradıtion, VO andpun der Soziallehren Leos II1 und Pius’ GE
erhebenden Eiınwendungen grundsätzlıcher Natur nıcht übersehen!
Diese Einwendungen besagen aber nıcht mehr und nicht weniger, als daß
ın der faschistischen Wiırtschaftsverfassung die berufständische Ordnung
regelrecht auf den Kopf geste erscheınt, wıe dies der Beschreibung,
welche die nzyklıka Von beiden g1ibt, leicht aufgezeigt werden kann.
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Anstattdıe Klassenspaltung gesellschaftspolitisch . überwiınden, bleibt
der faschistischeKorporationsstaat nıcht nur iıhr stecken, sondernVer-

ewigt SIC, indem Korporationen aut dem Prinzip der Klassenschei-
dung aufbaut Wiıe übriıgens der Faschismus mıiıt diesem Schema be1i

bedeutsamen Berufstand WI1e der Landwirtscha: zurecht kommt,
dıe Mıllıonen bäuerlicher Famıilıienwirtschaiften, denen Arbeits-

marktparteıen nıcht g1bt, 11  = diesem System unterkommen, das 15t vorläufg
SC1IinMN Geheimniıs die „Carta del Lavoro un:! dıe offiziellen Verlautbarungen
schweıgen Ssıch darüber aus Wohl NUur aus der maßlosen Überspannung
des (römischen) Herrschaftsgedankens und aus völlıger Unkenntnis des
(deutschen Genossenschaftsgedankens 15t 65 erklärlıch daß der Haschıis-
mus seinen staatlıchenZwangsapparat zur Reglementierung
des Kampfes zwıschen Kapıtal und Arbeit ach produk-
tıonspolıtıschen Staatsnotwendigkeiten für e1NC berufstän-
dische UOrdnung der ırtschaitsgesellschait halten bzw MM1t olchen
verwechseln konnte. Da aber die Verwechslung selbst aus der Enzyklika
herausgelesen, richtiger: S1e hiıneingelesen worden IST, ab-
schlıeßend die Gegensätze nochmals zusammengestellt

{ A 1er die stark betonte, mehrfach unterstrichene Subsidiarität der
Staatstätigkeit die 1U ergänzend un! aushelfend e1nz  r hat
die Leistungsfähigkeit der einzelnen der der kleineren erbande VeTr-

sagt ort der Grundsatz des „Stato totalıtarıo des Staates, VO:
dessen Gnaden alleın alle einzelnen un:! alle Verbandsbildungen i sSeinem
Bereiche en

AF 1er dıe wahre und echte utonomie der VO nten herauft g_
wachsenen berufständı:schen Körperschaften, denen der Staat lediglich
rücküberträgt Was teıls wıderrechtlich an sich 9 teıls ge-
drungen mangels anderer Träger dieser Aufgabengebiete auf sıch geladen
hat ort dıe Errichtung und Bevollmächtigung der Korporationen
seıtens des allmächtigen Staates, die lediglich als Beauftragten in  «3)
SsSeinem Interesse un! Seınen Zwecken 1g werden

1er Vordergrun die Berufsverbundenheit, dıe nNnur Sanz er-
geordneterweise begleitet wırd VO dem differenzierenden Moment der
Zugehörigkeit ZUr der andern Arbeitsmarktpartei ort das
Schwergewicht gelegt auftf die beiderseits gewerkschaitlıch ZWaNs SOTSaNl-
sıerten Arbeitsmarktparteien, die lediglich Urc den Überbau, SOZUSascCch
Urc die Verbindungsbrücke der „Korporation‘“‘ miıteinander en-
gespannt un die staatlıche Produktionspolitik eingespannt werden;:

hı die Überwindung der Klassenspaltung Urc das ıhr völlıg ent-
gegengesetzte Prinzip der beruflichen Gliederung der irtschaftsgesell-
schaft ort dıie Verewigung des Klassenschemas Urc SsSCcecinNnenNn Einbau

die Fundamente der korporationsstaatlichen Verfassung selbst
1er die are und saubere Unterscheidung des Berufstandes als

Gliedes der öffentlichen Ordnung der Wiırtschaftsgesellschaft einerse1ts,
der Gewerkschaften un:! andern freıen Vereinigungen als Gebilde privater
Natur un!: privaten Rechts anderseits ort die öffentlich-rechtliche
Monopolgewerkschaft einbezogen 11 den Aufbau der Korporation
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faiéäcfilicfier ‘ ZAufhebung der Koalitionsfreiheit und der Selbstverantwor
.iıchkeıit;

6. 1er Genossenschaftlichkeit un!: Bodenstänndigkeıit ort Büro-
kratie und Zentralismus.
er ma sıch SOLIC augenfälliger Gegensätze erklären,

das der Enzyklika gezeıichnete Bild des taschıstischen Korporations-
staates als die Erfüllung der VO' der gleichen Enzyklika verlangten beruf-
standıschen Ordnung angesehen werden konnte? Der TUnNn:! annn ohl
eın anderer Se1in als dieser, daß die Enzyklika 65 sıch versagt e1in tarben-
reiches, anschaulıi:ches Bıiıld dieser berufständischen Ordnung malen,
während dıe taschıstische korporationsstaatliıche Ordnung weıthın sıchtbar
VOT er ugen steht Die Ausführungen der Enzyklıka ber dıe eruf-
ständiısche Ordnung bleiben beharrlich der ohe der LELINEN und
Abstraktion sehr mMi1t ec da dıie Enzyklıka eın Roman 1St nıcht
den eru sıch die Zahl der Staats- un Sozialutopien VeLr-
mehren, vielmehr Sstreng Rahmen lehramtlıchen Kundgebung
bleıbt, die allgemeınguültige sozialphilosophiısche Prinzipien 1V VeOeT-
kündet Wer sıch er nıcht dıie Mühe nahm, diese abstrakten soz1ıal-
philosophischen Prinziıpien einzudringen und sıch mıiıt ihnen rtira
machen, wWer Dar ber diesen Kernteil der Enzyklıka als unınteressant
inweglas, dem konnte allerdings die Konfrontation und Kontrastierung
entgehen, der mochte un zwıschen den Zeilen NUur Kritik
taschistischen Korporationssystem finden steht doch der Tat dıe ent-
scheidende Kritik weder Del och zwıschen den Zeilen sondern, wenn dieser
USdruc rlaubt 1St zwischen den Blattseiten! ber gerade diese sSschwe!1-
gende egen berstellung hat geradezu Monumentales, und Imnman muß
NUur einmal die Kontraste auf sıch wirken lassen innezuwerden, daß
1er tatsac  1C ZWwWEe1 verschiedene Welten einander gegenüberstehen!

Die ımmerhın bunte Reihe der Mißverständnisse des beruiständischen
Gedankens S€ 1 hiıermit beschlossen; och erfordert dıe Gefahr SC1NCECS M 1Bß-

N CiN1gE Aufmerksamkeı
Nur mıiıt Worte erwähnen Sind die Versuche, den berufstän-

dischen edanken mißbrauchen als Sturmbock den christlıchen
Solidarıismus Sinne Peschs und des sozıalen Katholizismus
Deutschland Es ist zuzugeben und wurde bis Ta
oben schon zugegeben dıe Ära der Sozialpolitik hie und da das
Interesse für eine weıtergreifende Sozialreform den Hıntergrund
treten 1eß Wenn das Haus brennt, annn löscht iINan un haäalt sıch nıcht
auftf mi1ıt Plänen TUr ateren au ach diesem Grundsatze en
Männer WIieE Hıtze und dıejenigen, die Fußstapfen sind
gehandelt; ihnen daraus Vorwurtf machen, ist ebenso törıcht W 1e

ungerecht Eine glatte Unwahrheit aber 1ST die Behauptung, die geistigen
Die katholisch-soziale Tagung 1n Wiıen (Volksbundverlag Wien 19209

Auch iIne1in CISCNECI Vortrag -  ber „Wirtschaftskonzentration un sozlale Frage
ebendaselbst forderte „die Wiederaufrichtung gesellschaftlichen Ordnung 1111
christlıch-naturrechtlichen Sinn, die das christliche Solidarprinzip rechtlich ZUr
Geltung bringt un! machtvoll }  - Wirkung setzt‘ das „bıindet un! indem bindet,
ordnet un indem es ordnet, gliedert“ (S 95)
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Füihrer des sozialen Kathol Deutschland hätten sıch grundsätz-
liıch auf Sozialpolitik engeren Sinne des Wortes festgelegt und EC1N€

echte Sozialreform abgelehnt. n hat auf der katholi:sch-
sozıalen Tagung Wiıen 10929 die „Christliche Sozialreform ıhrem
Gegensatz Zu liberalistischen un!: sozjalıistischen Lösungsversuchen der
sozjalen Frage  .. 7 behandelt un: die TriStlıche Sozijalretorm dem Solj;i-
daritätsprinzıp 111 Auswirkung der „sozlialen Gerechtigkeit‘ gefordert.
Allerdings ist Cc°1n Unterschied ZUu beachten: während der chrıstlıiıche Sol:i-
darısmus dieReformaufgabe (  c -  S S 11 sıeht, verstehen
Gegner —— hıerın typıschıberal un! indıvidualistisch enken — )
scheinend „rCI1IN wirtschaftlich‘“. er ıhr mıt dem Sozijalısmus
EMEINSAMET Einsatzpunkt eim EKıgentum; er der fruchtlose Weort-
streit den „Kapıtalısmus un! das Au{fbegehren die kapitalıstische

7 p} als solche er der unausrottbare irrtum, die Soli-
darısten wollten 1Ur „Auswüchse 65 des ‚„Kapitalismus Y sei es der
kapiıtalıstischen Wirtschaftsweise beschneiden, während ihnen doch
arum geht, der Wiırtschait das rechte S ‚  e >  S 11 regulatıve
InNnZ1p der Organisationsprinzip geben®. Viıelleicht kann iaden Unter-
schied zwıischen den Solidaristen uUun: ıhren Gegnern auf diese kurzeste
Formel bringen diese wollen die berufständische ırtschaf dıe
Stelle der kapitalistischen W ı1 setzen; JeNeE ber wollen die
VO: Individualıiısmus aufgelöste un:! zersetzte E  ‚ S 11 ch wieder
ordnen un! gliedern und erwarten, berufständıschen G e-
> b S ordnung „auch überaus bedeutsame weig des gesell-
schaftlıchen Lebens, den die Wiırtschaft ausmacht, ZUrFr rechten un g..
sunden Ordnung sich zurückfindet‘“ d 111 Ende)

Die ernste und große Gefahr des ißbrauchs dıe dem berufständischen
edanken Tro ist der Mißbrauch Diıenste der U Z a ] c  K d Ua 1 r  Ö  a\  ) Nn,
Diese Gefahr annn Sar nıcht werden. Ks genügt,
sich darüber Rechenschaft geben, weilche Kreise heute auf einmal für
den berufständischen Gedanken un für einNne berufständische Ordnung sıch
brennend interessıieren, während VOT CEINISCN Jahren och schlechterdings
unmöglıch SEWESECN WAarce, ihnen davon Zu sprechen. Sowohl Deutsch-
land als Österreich sind Kreise, die se1 es ec der Un-
recht den Ruf genießen, ausgesprochenermaßen soOz.ialreaktionär ZU SC1IN,
un! denen wiederum gleichvıel ob mıiıt ec der Unrecht nach-
gesagt wırd den Rechtsradikalismus Zu finanzıeren der ıhm doch das
„geıistige Kapital‘‘ ZUr Verfügung zZzu stellen, VO  $ dem CI mangels CIHCNETr
Geistigkeit zehrt.

Es annn nıcht dieses ÖOrtes SC1M, bestimmte Kreise Anklage
tellen Statt dessen sSCc1 alle Befürworter berufständischen Ord-

Vgl hierzu VO Verfasser, „Kapiıtalısmus un! Organisationsprinzip der Wiırt-
schaft“, 2 „Das Neue Reich“‘ IO (1927/28) 47 £,, SO WI1€E die Ausführungen der
Enzyklika „Quadragesimo nno  . unter 81 „Regulatives Prinzip der Wirtschaft‘“‘:
Vor allem tut not, daß 1, die sozı.ale Gerechtigkeit) ZU gesellschafts-
politischen Auswirkung kommt, echts- und Gesellschaftsordnung herbei-
führt, die der Wirtschaft Danz und gar das Gepräge g1ibt.
Stimmen der Zeit. 122
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nuns NUur e1Ne rage gestellt, die geeignet 1St, die Lage blitzlichtartig
erhellen: W ıe steht iıhr den Gewerkschaften?

Kurz un!:gut ann ina  @} Sascn: Es gibt ZWCC1 Auffassungen des beruf-
staändıschen edankens, eiNe gewerkschaf{ts ı91 1C und eine gewerk-
schaftsfeındliche Nun Sind heute dıe Gewerkschaften zweiıfellos der
starkste Träger des sozıalen Aktıvısmus, des soz1ı1alen Fortschritts. Man
annn der Meinung SC1IN, daß 6S den Gewerkschaften zeıtweılıg rechten
Augenmaß geiehlt habe (womit die Gewerkschaften nıcht 5 anz alleın
dastehen!), mMa  -} annn Interesse dauerhafter sozıaler Fortschritte
bedauern, daß dieses ugenma. un! EeEiING tiefere volkswirtschaitlıiıche un!:
gesellschaftspolitische Einsıicht hıe un da mangelten; 188028  — mas manches

den Gewerkschatten und iıhrem Verhalten bessern un berichtigen
Anden und ann e1 ein arımmer und aufrichtiger Freund der Gewerk-
schatiften sSe1in. Ja IMNa  @} annn der Meinung SC1NHM, dıe Gewerkschaften

eıl iıhnen wesensfiremde uigaben un! CeiNe iıhrer Natur
nıcht entsprechende ellung als halb öffentlichrechtliche Körper hinein-
gewachsen un ollten VO!] diesen ıhnen nıcht entsprechenden ufgaben
entlastet, aus dieser ıhnen nıcht natürlichen ellung herausgeführt werden

un annn auch el vielleicht sıch och mi1t der Hoffnung schmeıcheln,
die Freundschatt der Gewerkschaften selbst nıcht verscherzen un das
Vertrauen ıhrer einsichtsvollen Führer nicht verlieren. Ganz etwas
anderes aber 1St C den Gewerkschaften lediglıch die unerwünscht rait-
vo Vertretung arbeitsmarktpolitischer Interessen erblicken, die den
CigenNeEN entgegengesetz Sınd un!: aus diesem Grunde die Gewerkschaften
als Gegner ekämpien Das 15 der unglückselıge „Klassenkampf VO  -

oben 9 dem wieder ein Klassenkampf VO antworte Die
Gefahr, die aufzuzeigen gilt, ist 19108  $ diese, daß der „Klassenkampf VO  [}
oben  .6 getarnt wiıird als Eintreten für eiNe berutiständısche Ordnung!

Die schwere wirtschaftliche Notlage bedeutet e1iNne ungeheure Belastungs-
probe für die Gewerkschaiten, dıe notgedrungen CIN1ISC Pflöcke werden
zurückstecken ImMussen. Um wiıchtiger i1Sst verhüten, daß diese
iıhre schwierige Lage S16 ausgebeutet wırd der Flagge

unklaren „Wiırtschaftsiriedlichkeıi un: mMi1t der Parole „ständıscher
Ordnung e1NEC Art Hörigkeit un Erbuntertänigkeıit der Arbeiterschaft

Betriebe wieder einzutführen Auf dem Gebiete der CeNSCTITCN Sınne
enannten Sozialpolitik wiırd absehbarer eıit nıcht NUur keinen

PFortschritt sondern ziemlıch sıcher CINISC Rückschritte geben Gerade
darum ist notwendig, daß WITLr auf dem Gebiete der eigentliıchen Sozial-
reitorm kommen, dıe unveräußerlichen sozıalpolıtischen Errungen-
schaften (nicht alle Sind unveräußerlich!) SOz1alreiormerısch verankern

Das el nıcht mehr und nıcht WEN1ISCT als dieses Die berufständiısche
OÖrdnung, der ohnehın kommen muß wenn anders WIrTr überhaupt
och Ausweg zwischen finanzkapıtalıstischer Planwirtschaft und
staatskapıtalıstischer Zwangswirtschaft zwiıischen dem Imperialismus VO
Wallstreet und dem Imperialısmus des Kremls finden hoffen, mMUu. }
den Gewerkschaften, nıcht hne un:! och WENISET S1C SC-
macht werden, SOWEeILt INa  - bei organısch W achsenden, WI1Ie die



ta dischen a

„machhen  66überhauptgesellschaftliche un! wirtschaftliche Ordnung ist,VO  -

reden kann. KFüur die Gewerkschaftenaber kommt €s darauf ddaß sS1e

die „Zeitenwende‘‘®, der WIFEr stehen, begreifen und rechtzeitig siıch da-
ach einstellen, Soweıt erforderliıch auch umstellen.

ber heißt nicht Unmöglıiches, geradezu Selbstmord VO: den
Gewerkschaften verlangen, wenn INa  w} iıhnen zumutet sıch für die erut-
ständische Ordnung einzusetzen”? Die Tatsache, der uhrende
Theoretiker der christlıchen Gewerkschaiten Deutschland (n T,
bedenkenlos un! der Hauptsache ohl auch wıderspruchslos den erut-
ständıschen edanken un:! iıh: dıe gewerkschaitlıchen Kreise
hıneintragt, dürtte 1€e€Ss edenken schon weıtgehend entkräitigen Um aber

der A selbst ZUTC arheı kommen, sSC1 ZU Schlusse urz an
deutet welche pfer dıe Gewerkschaften bringen hätten, welche Vor-
teıle S1€e eintauschen würden

Die reı anerkannten der „priviıleg1ierten Gewerkschaftsrichtungen
sSind Wie schon erwäahnt eiNe Art halb Söffentlichrechtliche ellung be1ı
uns hineingewachsen darauf würden berufständischen ÖOrd-
Nnung allerdings verzichten aben, da der organısıerte eruf-
stand ihre Stelle treten würde Diıes mag C1iMH pfer Prestige SCHN,
das be1i verständıger und gerechter Würdigung aber nıcht zZzu schwer
WICSCNH och auch zZzu ält empiunden werden dürtite. Andere pfer
häatten dıe Gewerkschaften für eine berufständische Ordnung Sınne des
chrıistlıchen Solıdarismus nıcht bringen Wohl aber wüuürde sich manches
für S16 und S16 herum ändern, wWwWas natürlıch für die gewerkschaftliıche
Betätigung nıcht ohne Bedeutung bleiben ann.

Die Bedeutung der Gewerkschaften ıst die Korrektivs; diese Be-
deutung bliebe ihnen auch berufiständıschen Ordnung, VO der
ja nıemand annehmen wiıird daß 51 un!: ihr dıe Menschen vollkommen
seıin werden, für ein Korrektiv eın Raum Uun! eın Bedürtfnis mehr
bliebe Die Gewerkschaft 1St die arbeitsmarktpolitische Interessenvertre-
tung der Arbeitnehmerschaft un als solche, da dıie Arbeitsmarktparteien
be1 der heutigen Auflösung der gesellschaftlıchen Ordnung ‚„Klassen‘‘ bıl
Ccn, derzeıt Klassenorganısation, ja Augenbliıck dıe typısche
Klassenorganisation. In berutiständısch geordneten Gesellschaf würde
der Arbeitsmarkt aus dem Mittelpunkt der Gesellscha hinausgerückt SCIMN,

wurde  AA Seinen heutiıgen S e ınn verloren en
aber auch der berufständischen ırtschaftsgesellschaft wıird ec5 Arbeit-
geber un Arbeitnehmer un er auch der egegnung beider
geben werden Arbeitsbedingungen vereinbaren, auszuhandeln SCIN, wırd

dabei Iachkundıiıgen achwalterschaft starken un klugen
Führung edurien Soll das Arbeitsverhältnis nıcht bıs 15 Letzte autorıtar
VO den berufsständischen öffentlichen Körperschaften geregelt werden,
soll vielmehr auch 1ı1er die freie Vereinbarung, dıe eigenverantwortliche

Vgl VO Verfasser, „Zeitenwende Romantık Realpolitik“, Aufsatz, VeOeI -
breitet durch „Katholische Korrespondenz‘“‘ Nr 5’7 VO 1930 (Bezugnahme
auf die Rede VO  e Jung VOT dem bergbaulıchen Verein i Essen 14, V. 10930). —-
Vgl uch VO Verfasser, „So0zialphilosophie, Sozlalreform, Sozialpolitik“, i11l „50-
ziale Revue“‘‘ (1930) 289 ff.

4.
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Gestaltung des Arbeitsverhältnisses dem Arbeiter Rahmen des Mög-
lıchen gewährleistet SC1IMH,SO bedarf 65 azu des Tr e D  D usammenschlusses
in der Gewerkschaft Mıt der gesellschaftspolitischenNeutralisıerung des
Arbeitsmarktes i der berufifständischen Wirtschaftsgesellschaft, mıt Seiner

Umgestaltung eine mensc  1C un: menschenwürdıge Begegnung derer,
die Arbeitskräfte benötigen, und derer, die ihre Arbeitskraft Zu betätigen
wünschen, hätte dıe Gewerkschaft ihren harakter als Klassenorganisation

den die christlıchen Gewerkschaften ohnehin sich CI-
lıchst gesträubt aben — abgestreift das brächte den Gewerkschaften
gewaltigen Gewinn a  e  « NnNnerer und äaußerer Freiheit. Arbeitskämpfe würden
wenn nıcht völlıg verschwınden, doch jedenfalls Bedeutung Ge-
samtrahmen gewerkschaitlicher Betätigung außerordentlıch zurücktreten:

gleichen Maße würde die aufbauende Gewerkschaftsarbeit auft en
Gebieten sıch ausweiten un erstarken können Vor em die eele er
gewerkschafiftlıche AÄArbeit, iıhre e S e  » S > € Wirksamkeit
vermöoöchte M1t dem Erstarken des Berufsgedankens berufstän-
dıschen Ordnung ungCeMeE1INE Aufschwung nehmen, 1eSs OßAaT,
ohne die bei uns geschichtlich gewordene, auch der Knzykliıka (I 3')
umschriebene Arbeıtsteilung zwiıischen Gewerkschaften un Arbeiterstandes-

rage geste werden brauchte.
1C. uUumsonst hat die Enzykliıka den Aufruf des amalıgen untius

Pacelli auftf dem Freiburger Katholikentag Zu „heißen Bemühen uns aus
der Auseinandersetzung zwıschen den Klassen ZUT einträchtigen Zusammen-
arbeit der Stände emporzuarbeiten‘“‘ *, die Spitze ıhrer Aus-
ührungen ber dıe berufständische Ordnung geste (I1I 5) un anderer
Stelle nochmals gesprochen VO der ‚ehrliıchen, VO Gerechtigkeitswillen
getragenen Auseinandersetzung zwıschen den Klassen, dıe ZWAar och nıcht
den allseıts ersehnten sozıalen HFrieden bedeutet aber doch als usgangs-
pun dienen annn un: soll VO  $ dem Aaus INa sıch rAur einträchtigen Zu-
sammenarbeiıt der Stände emporarbeitet‘‘ (IIL 2) Den VO der Enzyklika
bezeichneten Ausgangspunkt en wenıgstens Bereich der Wiırt-
schaftsgesellschaft die Gewerkschaften besetzt Sie en damıt g-
wissermaßen die Schlüsselstellung 1NnNne berufständischen Ordnung,
WI1e die Enzyklıka, WI16 dıe christlich-solidaristische Sozialtradition S51 111
Benutzen die Gewerkschatten diese ıhre Schlüsselstellung, C1INne O
berufständische Ordnung verhindern, annn 1S5t die Gefahr groß einNe
verkehrte talschliıch als berutständı:ısch sıch ausgebende Ordnung Se1teNnNs
der Gegner der Gewerkschaften der Wiırtschafit aufgenötigt wıird

Der berufständi:ısche Gedanke, obzwar heute hoch Schwange, 151
Gefahr! Möchten diejeniıgen, die VO  $ eru un VO Rechts
Hüter und orkämpfer Sind iıh nıcht Stiche lassen! Möchten alle, die

angeht, dıe Schicksalhaftigkeit der Zeitenwende, den Ernst dieser Stunde
begreifen! Der aps hat esprochen; die cChrıstlıche Sozialtradition 1ST
Nı;e verstumm(t; jetzt en die erbände, zuvorderst dıe Gewerkschaften,
das Wort!

Bericht 4  ber die Generalversammlung der Deutschen Katholiken in Frei-
burg Br. 1029, 243
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Winternot und Arbeitskrise
Von Constantın Noppel S

veErgangChch Winter hatten WIT rund fünt Millionen VO  } der Statistik
rfaßte Arbeitslose, mit all ihren Angehörigen ohl C111 Viertel unseTrTes

Volkes Die Not der Arbei:tslosen verschärit zugleic och die Not er
übrigen Bedüritigen, enn die knappe ecC der öftfentlıiıchen WIie auch
der 11l nırgends mehr reichen, und dıe VO  3 der Ver-
sicherung erfaßten Arbeıitslosen herum bildet sıch Ja och e1in SaNzZCI Kranz
von andern aQus ihrer wirtschaftlıchen Lage herausgeworienen Menschen,
VOrTr em VO  ! hemals Selbständigen. Wır suchten, SOWEe1Ilt dıe öftentlichen
ıttel nıcht mehr reichten, uUrc Zusatzspeisungen und en helfen
Hunderttausende ja Miıllionen VO' Mark sınd den Bedüriftigen zugeflossen.
Wiır suchten Urc Kurse un Freıizeiten verschiedenster die Arbeits-
kräfte erhalten un erhöhen, die 1 Widerstandskraft autzu-
richten und die trüben Tage der Arbeıtslosigkeıt erhellen Tausende,
ohl Zehntausende sind VO  a diesen Maßnahmen ertaß worden. Wiır VCOCI-

suchten Arbeitskräite auf eru umzustellen, umzuschulen:
WIT rieten Ar Siedlung und ZUTrC uCcC. ZUrC Landarbeit ofinungen
Stiegen 1er auftf W eniger vielleicht tür dıe, dıe 1edeln der umschulen
ollten un wollten, als für das allgemeıine Bewußtseın, doch
geschehe.

Der Sommer kam und mıiıt ıhm die Hoffnung auf Arbeit Al dıe Kräfte,
die autfe des Winters erhalten, gesteigert, geschult,
S1€ ollten sıch Nnu  } doch ohl Erfolg können. Arbeit, Arbeit
WAar Ja das laute oder stille Ziel das hınter en Maßnahmen stand
Der Sommer kam, und dıe Zahlen der Erwerbslosen sanken. ber ıhr
Sınken WAar NUur chwach und mude. en1ig mehr als eine Million VO den
fünfen kamen bıs ZU Hochsommer } A un! da W1l 1es schreiben, An-
fang August beginnen die Zahlen schon wiıeder steıgen, schließen sıch
hınter alten und ertahrenen Arbeitern wıeder die Tore ıhres Betriebes,
gewahren WILr Zeichen och größerer kommender Erwerbslosigkeit, die
augenblıcklich namentlıch Urc landwirtschaftliche Saisonarbeit in etwa
och verdeckt wiırd. Was wırd der nNEUE W iınter bringen? Wie viele Miıl-
lionen Arbeitsloser? Secchs, sıeben, acht? Kein Ende, eın AÄAnschwellen
der furchtbaren

Eın Winter aht mi1t Erwerbslosenzahlen, dıe den etzten och
übertreffen. Dies erscheıint uns leiıder als ECW:  e: Wieder sollen un:
wollen WIrLr helfen ber die Wiınterhilfe 1931/32 dart auf diıe Wiınterhilfe
930/31 nıcht iınfach als neUe€e Nummer folgen. on veErsgans«CcCHNCH
Winter blitzte bei üunsern TWerbslosen 1er und ort der Gedanke re
„Was hat 1€eSs es für Zweck? ebt uns Arbeıt! Was WO. iıhr
uns chulen unsere Kräfte Steiıgern, wenn WIT unsere Kenntnisse un! Kräfte
nıcht anwenden können?‘‘ Wir duüurtfen nıcht WIe be1 unsern Hılfsmaßnahmen

Kriegsbeginn un!: bei Notstandshıiılien glauben sıch
eine vorübergehende Erscheinung handle Wiır MUSSCH, ehe WIr z



Con antın oppel

die Maßnahmen für den Winter herantreten,uns klar werden, daß
WITr nıcht NUur für Winter, sondern für ahre, vielleicht für ein Jahr-
zehnt der och länger uns und unsere Volksgenossen aufC1iNe millionen-
große Arbeitslosigkeit einzustellen e€ZwUnNgensıind. Der Volkswirtschaftler
spricht kuühl VO  . der strukturellen Arbeitslosigkeit Gegensatz der
vorübergehenden, 1Ur Urc Augenblickserscheinungen bedingten Der ur
das Volkswohl verpflichtete, ZUTC auifgerufene ensch sieht
diesem Wort zunächst C1inNne Notlage schiıer hne Ende, nıcht 1Ur eın Not-
Jahr, sondern C1NNe€e otzeıit

Dem muß Nnu  w} Helfen Rechnung tragen Wır INUSSeEN uns darüber
klar werden, daß, außerlich angesehen, nıcht WEN1S, sondern 1e1
gearbeitet wiırd, daß der Ertrag uUNscCIer Arbeit bedeutend größer ist
als die gleichzeitige Aufnahmefähigkeit, wenn WIrFr auch NUur einıgermaßen
unsere Arbeitskräfte und uNnscTe Produktionsmöglichkeiten ausnuützen
wollen Es 1ST €e1 zunachst gleichgültig, WITL die Ursache dieser
Erscheinungen suchen. Gewiß lıegen S1iCcC auch darın, daß Urc dıe deutschen
Kriegslasten un Kapitalausfuhr das Ausland die uinahme-
fahıigkeit unseres Volkes außerst beengt wırd ber ebenso hat VE der
rieg, der die Menschen aus der Produktion herauszog un: ZUTrC Zerstörung
von unschätzbaren Werten ZWanß, bei en V ölkern mıt N1€e dagewesener
aCcC darauf hingewirkt, möglıchst 1e1 Menschenkraft Urc diıe Ma-
schine zen, hat dıe Entwicklung der Technik mi1ıt Riesenschritten
vorwärts getrieben un das Gleichgewicht zwischen Gütererzeugung
un Güterverbrauch wesentliıch gestort In Deutschland trat dann niolge
der Inflation diesen Bestrebungen der außersten Rationalisierung, Ma-
schinisierung och C1Ne nYatıon der Betriebsstätten überhaupt So VeTr-
schütten un! ersticken heute buchstäblich die Maschinen den Menschen.
Wie entiesselte Furien sSınd S1e ıhm ber den Kopf gewachsen.

emgegenüber 1St uUunseTe Anrede das olk aber och erster
Linie auf AÄArbeit auft Rettung Urc AÄArbeit eingestellt Der Arbeitslose
1St den ugen der Mehrheit esonders der besitzenden Schichten, heute

och C1inNn nıcht Sanz voll nehmender, nıcht SaschH, nıcht
Sanz ehrenhafter ensch angel Arbeıt riecht für vıiele och ach
Schande Der AÄArbeitslose 1ST eın Vollbürger un muß sıch überall De-
scheıiden. Zunächst 1St weıten Kreisen das Wort och ein Vorwurf,
VO dem der Betreffende sıch erst muß, anstatt daß umgekehrt
Ware. Die Überschätzung der Arbeit, un ZWar eben als Erwerbsarbeit

Sıch ferner Überbetonung des Wertes der geleisteten Arbeit,
esonders der quali  jierten Arbeit be1 Berechnung VO ohn un Gehalt
der Einkommen überhaupt ährend 88028  m} die sozı1alen Funktionen des
Einkommens, WI1C S1e sıch esonders Familienlohn ausdrücken un WI1e
S16 auch diıe eue Enzyklika stark betont möglıchst zurückschraubte, wenn
INan ihnen nıcht die Berechtigung Sanz absprac 1e 0 INa  @} dıe Be-
wertung der Arbeitsleistung, esonders leıtenden Kreisen, phanta-
stıiıschen Größen sıch auswachsen. Wenn INa  w} durchaus gut und selbst
SOz1al gesinnten reisen sıch MmMi1t Monatseinkommen VO  a} 1200
Zu Mittelstand Za ein Jahreseinkommen VO: 0O als nıcht
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ufigé@öhfilicfi i>erächte't und éin ‘„A\kafl’el‘rn/illgei'g‘eh‘alt {8)} gooo-k-—1'olob\o RM
tur sehr‘ bescheiden ansieht, dabei noch klagt, daß die Spanne den
Arbeiterlöhnen früher zu. klein geworden sel, so kann mman diesen

Glauben doch nur dadurch erklären, daß der Wert der Arbeits-
leistung, besonders auch der Leitenden un Geistigen, maßlos überschätzt
wird. och erinnern WI1TLr uns all dıe harten W orte, dıe 1 amp u
den Achtstundentag gefallen sind und selbst heute noch aum verstummen.
och ist trotz jahrelangen Bemühens, nıcht gelungen, für die jugend-
lıchen Arbeıter un! Lehrlinge einen jJährlichen Urlaub VO Zzwel bis reli
Wochen ın den Entwuri des Arbeıitsschutzgesetzes hineinzubringen. So
sehr herrscht der schier unersättliche Arbeitsgedanke. Eıne Überbetonung
des Arbeitswertes 1eg unseIes Erachtens auch annn VOT, wenn man heute
den ständiıschen Aufbau nıcht auf sein eigenes Gebiet des Wirtschaits-
un! Berufslebens, seine Vo Berechtigung hat, eschränken wıll,
sondern ıhn, EW nıcht 1 Sınne der Enzyklıka des eiligen V aters,
ZUT rundlage des. gesamten olks- und Staatslebens machen möchte. So
würde Ja gewaltsam der anl  ’ sıch schon drohende an! der Arbeıtslosen,
der verstoßene an der Standlosen, miıt all seiner Verbitterung geschaffen.
Die Überbetonung der Arbeitsbedeutung hatte namentlıch ın den Jahren
unmittelbar ach dem Kriege, gewiß Zzu. Wiedereinreihung der aus
dem Zerstoören des Krieges zurückkehrenden Männer ın das aufbauende
Wirtschaftsleben eıine Neuerziehung Zu Arbeit notwendig War, geradezu

66}einen ult der el herbeigeführt: „Nur die Arbeit ann retten.
Ja „Arbeıt iıSt Religion‘‘, konnte man hören un esen. Wır hatten die

Arbeıt fast ZU Allmächtigen gemacht, N Götzen der doch zZzu einem
"LTurm VO:  3 Bıs in unser«e Predigt un! geistliche Führung

hinein hatte sıch dieser Kult. geschlichen. Die Auffassung, daß der Voll-
mensch erst der in seinem eru tätıge ensch sel, ann ohl eıine richtige
Deutung erfahren, irg ber in ihrem nächstliegenden Sınne eın Gutteıl
einseıitiger Arbeıtswertung, zumal aut dem Hintergrund des eben geschıil-
derten Zeitbildes Verstehen WI1Tr c wenn bei olcher Au{ffassung und Lehre
eın eıil unserer Arbeitslosen nach Arbeıt schreıit, wahre Tantalusqualen
aussteht, weıl das en hne Arbeit für S1€e vollständiıg wertlos und eCN-
standslos geworden ıst, we S1€e siıch verachtet und- nutzloS ‚fühlen? Ver-
stehen WI1rLr dıe Menschen, die sıch deshalb 1n dumpfer Verzweiflung und

Verbitterung verschließen, der die, weıl S1e keine andern Lebens-
kennengelernt aben, nuUu.: überhaupt eın Lebensziel mehr sehen

und in ödem Nichtstun öchstens och seichten der bestenftfalls ärmlıchen
ergnügen nachgehen und dahinvegetieren, NUur oft dahinsiechen?
Müssen WIr 1n all diıesen Erscheinungen nıcht einen Zusammenbruch der
doch eine merklı:che Erschütterung uUunsSseTrTer TrTe VO: der Arbeıt sehen?
üßten WITr dıesen Erscheinungen nıcht die mahnende Stimme Gottes
hören, auch der Turmbau der Arbeit 1Ur VStückwc_erk ist, nUur erkzeu
und nıcht Retter?

WITr die Arbeıt wıeder erlösen, d.hHören WITLr diese Stimme, müssen
reimachen VO!  3 ıhrem Hochmut Wir müssen wieder lernen un:! erkennen,

n  E 65 auch andere Wege ZU uCcC. Zu Me_nschgntum und selbst Zzu i
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_ /Gott gibt als NUur dender Erwerbsarbeit, der meß- un! MUuUuinzbaren Berufs-
; arbeit überhaupt. Wir müuüssen, das schöne Wort des Geschäftsführers
der Liga der freien Wohlfahrtspflege, Dr. Vöhringers, auf dem Caritastag
gl Würzburg gebrauchen, Zeichen der Elisabeth wiıeder lernen,
nıcht NUur die Armen, sondern auch die AÄArmut lieben und schätzen.

. Wir I1MUusSsSen wıeder lernen, auch die Köstlichkeiten der Natur, ıhres Hım-
mels, ihrer Erde, ihres schlıichten Tisches kosten un hoch werten,
auch dann, wenn uns nıchts gekostet en wenn S16 keiner Preis-
lıste stehen. 1€e Ansätze der Jugendbewegung, ach dem 1deal des Franz
VO  3 Assıisı streben,C WITLTC weıterentwickeln. Dies 15t auch der 1nnn
der Armutsliebe SCINeEr geıistigen F’ochter Elısabeth Wiır mmussen daraus
wieder lernen, Arbeit nıcht NnUur Erwerbsbetätigung ist, daß nıcht

1 Nur Steigerung des Genusses, sondern EKntwicklung er Fähigkeiten un!
Veredelung unseres Lebens bewirken so!l Des Lebens höchster Inhalt ıst
nıcht Arbeit, uch WE och SCı  O erfolgreich waäre, sondern die Ver-
bundenheit In1ıt Gott auch an und üuße sıech der gefesselt
SCinNn Dies Urteil en sıch aber nıcht 1Ur Arbeitslose un Arbeitsbehin-
derte ZUu machen muß vielmehr Gemeingut aller, auch der Ar-
beitenden und selbst der Höchstverdienenden SsSe1nNn. uch für 516 darf dıe
Arbeit, die Arbeitsmöglichkeit, nıcht mehr bedeuten als der
Gottesgeschenke, aber nıemals das höchste Gut, von dem Glück
abhängt

Wenn die Arbeit wiıeder erlöst wırd wenn wieder aus ıhrer über-
mächtig herrschenden ellung heraus eingeglıedert wird iM eıh un:! Glied
als ZWarTr großer, aber immerhın ebenfalls nur begrenzter Lebenswert,
ann erst schaffen WIT uns Raum auch tiuür dıe übrıgen Werte Dann
können WITr uns wıeder (} eiISCNECN Leben e Werten Ireuen, dıe nıchts
eintragen. Dann erst en WITr wieder Raum und Freiheit VO  } Herzen

unsern Brüdern vAN helfen, Besitz teılen un!: mıiıt vollen
Händen schenken. Dann können WITr ohl uch einmal nNnur tfür andere
arbeiten der auch nNnur um der Betätigung willen, w Iie WIFr gehen der lesen
der SINSECN. Dann werden WI1T vielleicht auch einmal wieder das Schrift-
WO verstehen, das uns heute seltsam un! rem: klıngt das Wort VO
den Lilien des WHeldes, die der Herr auch hne Arbeit kleidet; WITr
erst das eic Gottes suchen sollen, und es andere uns hinzugegeben
wird Auf dieser rundgesinnung INusSssen WITLr nıcht NUur Winter-
9sondern SanzeS Notprogramm aufbauen. Dies Programm
umfaß zunächst eine e1 VO  - Werken, die des Tages Not beı üunsern
Brüdern und Schwestern lindern soll Es muß aber weiter auch auf
wesentliche Umstellung unserer Arbeitslage, der Verhältnisse Sos Ar-
beitsmarkt, abzıelen.

1e un: nächstliegende der Not 1sSt brüderliches en
un chenken Wer 1e1 hat gebe em, der der nıchts hat Wır
INuUuSsen angesichts der Not lernen, größere nsprüche an C1IHENES
Geben tellen In Zeiten der Not umgrenzt sıch der Begriff des standes-
mäßıgen Einkommens bzw des standesmäßigen Verbrauches VO  } selbst

Jeder soll ach SCiINEGETr Art geben Wenn eben möglıch och ber
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das hinaus, as staatliche Fürsorge uUurc Steuer der Versicherung uns

abzwingt ber istauch schon wert, wenn WI1I diese Arbeiten
Gunsten des andern, dıe Sos sozıalen Lasten, 1117 Geiste der Brüderlich-

eıt un! gegenseitigen tragen un auf uns nehmen. Wiır werden
auch diesem W iınter wiıeder, w as WIFE selbst vernünitigerweıse nıcht
mehr gebrauchen der benutzen, andern geben, die dessen bedüriftig sınd
Wır werden m1T eispie vorangehen, WIe ja bereits Cc1Mn eıl
der christlichen Bauernschait hat der IM1t dem Erntesegen auch
andern geholfen der Kindern aus den eısten bedüritigen Famıilien
Cc1in siıcheres Unterkommen geboten hat Vor em ollten WITFr diesen nach-
barschaftlichen edanken auch innerhal der Städte pflegen, also stille

Von Stockwerk ZU andern, VO  e} Vorderhaus Hinterhaus
eisten Wiır ollten Gast unserem Tısche laden, W16 der
Herr selbst Gäste adt TE1LNLNC diese inge können Ur schwer OT-

ganısıert werden. Sie Sınd persönlıch, Cc1in Schema ertragen, Uun:
können deshalb ohl werden, IMusSsen aber übriıgen aus dem
Herzen kommen.

Solche ist nıcht ıINCT, vielleicht Nnur 39 besondern Fällen möglich
Darum Imussen WITL auch weıter ausgreifen un ach der alten, schon ap'
stolıiıschen Sitte unserfe en den en der Apostel un iıhrer Diakone
egen, damit S1e den Witwen un Waıisen, den Armen unserer Gemeinde
davon austeılen. Ordnung un iıchtung, ammlung und Verteilung wırd
1er freilich ZUTr Aufgabe un ZU Amt, aber 1€eS5 Amt Ja den schönen
Namen des Dıakonats, der dıenenden 1e€ Dieses Amt stellt natürlıch
auch größte Anforderung an Träger, besonders wWenn Sie VO ıhrem
Dienste den Mitmenschen zugleic das CISCNCEC en frısten INUSSenN.
Die eıt der Not, diıe alle Menschen empfindsam macht, verlangt VO  e

ihnen Außerstes Selbstbeherrschung und Hingabe. Sie stellt aber uch
dıesen Dienst Seiner Bedeutung ach den Mittelpunkt des großen ilfs-
werkes. otft Unverständige und ı1er un ort ohl auch Böswillige
die Tätigkeit dieser Menschen, ob S1e nun 1711 öffentlichen der ireien Dienst
stehen, verkennen und selbst schmähen, ist ohl nıcht vermeıden. Wer
aber selbst der rechten Gesinnung seinem Bruder der wIıird auch

1Ldenen, die sıch Tag YTag ıhre Mitmenschen muhen, wenıgstens
Gerechtigkeit nıcht vorenthalten. Spielt nıcht uch 1er oft der alsche
Arbeıitsbegriff mit ” Bei den CINCN, weıl selbst De1 dieser Arbeit
Dienste der Menschen sehr Berufsarbeit Sinne der Erwerbsarbeit
sehen, bei den andern, weıl S1€ us ıhrer CIgCNECN Sıcht sıch oftenbar
nıcht recht vorstellen können, WIie Erwerbsarbeit auch anz eingetaucht
Sein annn selbstlose Hingabe das er

Von besonderer Bedeutung werden 111 diesem usammenhang alle Be-
strebungen, die uns wieder lehren wollen, WIe WIL auch außerhalb der
Erwerbsarbeit unsern Tag inhaltvaoall und damıt wertvoll gestalten können
Wenn die Reichsanstalt für Arbeıiıtsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
TrTung zunachst 1Ur Kurse un Bestrebungen un  zt dıe die V ermitt-
lung der betreffenden Arbeitskraft Urc Umschulung der Vermehrung
der bisherigen Kenntnisse erleichtern, MUu. die freie Arbeiıt auf diesem
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Gebiet weıter ausgreifen. Sie muß dıe Anleitung praktischer
Betätigung CigENeEN Heim, Kleingarten bringen. Sıe muß ZEISECN,
WI1e mıiıt WENIECN Miıtteln Urc Ordnung un:! Sauberkeit die Grundlagen
tür C1iNnebescheidene und oC anrhneı gemütliche Existenz geschaffen
werden können Sie mu ihrerseits wıeder edurin1sSse wecken, esonders
M  E, die dank dem heutigen an der Technik Urc Schallplatten
und adıo, Urc gute Büchereien und EMEINSAMCE Veranstaltungen hne
ennenswerten Auiwand befriedigt werden können un zugle1ıc WIr  1C
lebenspendend Sind Diese Veranstaltungen ollten womöglıc sıch nıcht
Nur auf dıe augenblicklich Arbeıitslosen beschränken Sollen S16 wırksam
werden, InNnussen S16 alle Kreise ertassen un:! nıcht dıie Arbeitslosen als
solche als Stand der Arbeitslosen, zusammenschmieden.

Eıine eıtere Form der Carıtatıven ist ST Die
Arbeıtsleistung ann zunächst vonseıten derer geschehen, dıe selbst och
AÄArbeit aben, 7z. B Urc Beschaffung der Herstellung der notwendigsten
Kleidungsstücke und Hausgeräte. aCc  1C trifft sıch diese AÄArt der
vieliac M1t der Abgabe VO CEIHCNEN Produkten, WI1Ie WITLT 1eSs schon VO
der Landwirtschaft erwähnten, Gunsten der Notleidenden Urc
Arbeit 1eg terner Arbeitsaufträgen die Arbeitslosen. Es 1eg
der Natur dieser Hılfe, daß S1c leicht anac trachtet, dıe Arbeıt
den ıchen Gestehungskosten erreichen. Handelt e6s sıch
C1Ne Arbeit, die tatsac.  1C normalen Bedingungen i3al absehbarer eıt
nıcht hergeste würde, ist dagegen grundsätzlichnıchts einzuwenden,
woliern dıe Bedingungen wenigstens Rahmen natürliıchen Gerech-
tıgkeıt und Biıllıgzkeit bleiben Sınd 65 andere Arbeiten, teılen S1C das
Schicksal vieler S10}°4 zusätzlicher Arbeitsgelegenheiten un verlagern nNnur
die Arbeıitslosigkeit. Diıes gılt auch esonders für die Sos Schwarzarbeit.
So klar darın Schäden offenliegen, darf doch nıcht VErTSCESSCH werden,

WITr diesen kleinen Beschäftigungs- un: Krwerbsmöglichkeiten ’
uwichtiges Notventil sehen en Von Bedeutung iSt ferner,
WENISECT dem Umfang als dem Sınne ach dıe gegenseıtige echter
Gemeinschaftsgesinnung un Verbundenheit H der Errichtung
kleinen Eıigenheimes oder, WIEC 1eSs besonders Breslau innerhal der
katholischen Jugend geschah, ZUTrC Beschaffung der verschı:edenen Notwen-
dıiıgkeiten des täglıchen Lebens

Wir streifen hiermit schon das Gebiet der Sos produ  ıven Erwerbs-
losenfürsorge, die für die gewährte Unterstützung 5 Arbeitsleistung
verlangt. Es ıst VO: alters her bekannt, daß diese Art der Trodu  iven Hilfe

allgemeıinen sehr kostspielig 1st un auch die erwuünschten ethischen
Werte 1Ur beschränktem Umfang zeıtigt. Der Fehler 1eg VOT em
darın, daß 190028  - dıe Menschen ıhren gegenseitigen und pPeTI-
sönlıchen echselbestrebungen e  aßt, 516e unpersönlıch,
inne staatssozıalistisch, sıieht un dementsprechend ıhre Kraft nıcht
für nahelıegendes, für den einzelnen unmıiıttelbar ares Ziel
sondern für mehr der WENISCI we1lit entlegene Zwecke, dıe nNnur Danz ent-
fernten Menschen der schon allzusehr usgeweıteten Gemeinschaft
dienen Wo der einzelne unmıiıttelbar für sıch der Famiuilie, etwa Urc.
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Überlassung eines jedlungbereiteten Bodens, die FruchtSECE1INECTI Arbeit
ernten kann, tür Ee1iNe engere Gemeinschaft, der 98828  - selbst lebens-
nahen un unmittelbar fühlbaren Anteil hat, ein Werk erstellt werden soll,
etwa e1n geEMEINSAMET Sportplatz, ber uch ein ınderheim der eine
Kirche tur die EISENEC Gemeinde, da annn 199028  - der Tat mıt
Arbeitsireud rechnen, auch WECNNn Urc die Arbeit die SONS möglıche
Unterstützung nıcht der nıcht wesentlich erhöht WIFT'‘:  d Es ist jedoch klar,
daß solche Arbeitsziele verhältnısm Big selten aufzustellen SsSind zumal Ja
dem Siedlungswilligen M1t Tun un en alleın och gedient
1sSt AÄrbeıt Sanz mınımalen Bedingungen für eın weıter abgelegenes
Ziel werden die eısten jedoch ohl als e1ine AÄrt Frondienst eEIMNPD-
nden, selbst wenn INa  =) ireiwillıgen Arbeıitsdienst n!  n  $ Uun: NUur

außerster Not danach greiien Die Freiwilligkeit besteht 1er NUur

außerlich und vermas deshalb uch nıcht die erwartete Arbeitslus un
beitsireude, auch nıcht den rTwartete: Arbeıtserfolg erzıielen. Hier
liegen ohl auch die Grenzen des neuerdings vorgesehenen ireiwillıgen
Arbeitsdienstes. Als kostspieliger Miılıtärersatz VO mancher Seite Ur_r-

sprunglıch geplant, wırd C des Zwanges entkleıdet, voraussıchtlich NUr

dem 1er angegebenen beschränkten Rahmen Erfolg zeıtıgen.
ber den en Mıtteln, der großen Olksno VO heute egeg-

CN, dürfen WITFr die weiıtausgreifenden Maßnahmen nıcht vVeETSECSSCH, dıe eine

wesentlı:che Änderung des Notstandes bringen können.
dieser Stelle kommt uns nıcht darauf d S16 einzeinen prüien,
sondern lediglıch erkennen und auf iıhren Zusammenhang mMi1t der
Arbeıitsbewertung hinzuweisen. Im einzelnen War esonders die Gutachter-
kommission des Reiches Oorsıtz VO Dr Brauns miıt der Lösung
dieser rage efaß Obgleich zunächst versucht werden muß dıe deutsche
Wiırtschaft wıeder stärker 11 Gang setzen, die Aufnahmefähigkeit des
deutschen Marktes rhöhen un:! dadurch wiederum die Produktion
steigern, muß allgemeın anerkannt werden, WITr trotzdem och autf
ange eıt hinaus übergroßen Zahl VO Erwerbslosen gegenüberstehen
werden. Hier kommen als wesentliıche Hılismitte Z WEC1 große Gruppen
Betracht. Eınmal die Schaffung Sos zusätzlıicher Arbeiıt die also
normalerweise auch bei normalem Wirtschaftsgang nıcht geleistet würde,
und sodann dıe bessere Verteilung der vorhandenen Arbeit aut diıe Gesamt-
eıt der ZUFr. Veriügung stehenden Arbeitskräfte Für die zusätzlıche Arbeit

Emuß eigentlich eım heutigen an unserer Wiırtschaft dem not-
wendigen Kapital tehlen Fremdes Kapital wırd dem Charakter dieser
Arbeiten entsprechend, aum für dıiese Zwecke tragbaren Bedingungen

erhalten SC1MH. Der Hoffnung, auf diesem Wege Wesentliches erreichen
können, iegt unseres Erachtens, WIC WIL ben schon angedeutet aben,

ZU eıl der Irrglaube die macCc der Arbeit Grunde Mag
Augenblick CENSCTICM Kreise carıtatıv der genossenschaitlıch 1er

und ort auf diesem Wege gelıingen, großen werden urch-
schlagende Erfolge NUur annn eintreten, wenn das normale iırtschaftsleben
sıch weıt entwickelt die ufgaben, dıe UuUrc diese zusätzlıche Ar-
eıt SECENOMMEN werden sollen uch normalen irtschaftslauf
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diıe1N Angriffgwürden. Die Rückschläge auf dem Baumarkt,
au  N offenbar stark un unorganisch vorwärtsgetriebenenBautätig-
eıt entstanden sind, sprechen hier eine beredte Sprache.

Unbedingt folgerichtig erscheint angesichts der übergroßen Leistungs-
fähigkeit unserer Produktionsanlagen beiden bisherigen Arbeitsbedingun-
gen und besonders be1i den bısherigen Arbeitszeıten der Plan, durch Ver-
kürzung der Arbeitszeıt und Urc Ausschaltung der Sos Doppelverdiener
möglıchst vıele brachliegende Kräfte wiıeder den Arbeitsprozeß
einzuglıedern. In welcher Form, esonders ob lediglıch dem TUC
der Ver  nN1sSse der auch Urc. staatlıchen Zwang 1es erreicht werden
annn SeC1 1er nıcht Tor Soll aber eine solche Maßnahme, wW1e
S1ie durchgeführt wiıird Erfolg en muß notwendıg die 1er gezeich-
ete Eingliederung der Arbeit in die Gesamtheit der Lebenswerte att-
en Die Arbeit darf nıcht mehr als ıttel fast unbeschränktem
Lebensgenuß ungezügeltem Erwerb angesehen werden. Sie darf auch
nıcht mehr als tast ausschli;eßlicher Lebenswert gelten, nıcht einmal für
das Diesseıits, 551e mu uUunNnseIrIem Lebens- un Tagesprogramm eine viıel
bescheidenere ellung einnehmen. Dies gilt SOo mehr, wenn WITFr nıcht
nNnur die Form des Doppelverdienstes treiten wollen, die der usübung

Nebenberufs 1egt, sondern WeNn WIFLr den Begriff des Doppelverdie-
ens auch auf den Verdienst verschiedener Familienmitglieder ausdehnen.
Solche aßnahmen siınd Aur ann tragbar, wenn eben der Wert der Arbeit
nıcht sechr ach ıhrem rag geschätzt wiırd als ach ihrer Aufgabe iı11
Rahmen des Gemeinschattslebens Diese Auffassung der Arbeit i1st ferner
notwendig, wenn nan au den reisen der christliıchen AÄArbeiterschaft
gekommenen nregung nachgehen 111 Hiernach soll 1in Famiuilien, denen
der alte Vater Arbeıt hat, dıe Arbeitskraf: des erwachsenen €es aber
TaCcC iegt, Stelle des Vaters der Sohn entsprechende Arbeit erhalten.
Das 1st Iolgerichtig erst denkbar, wenn WIr mit dem ıchen Begriff der
Arbeit als Ware vollständıg ebrochen en

All diese Vorschläge gehen VO  e} der Tatsache aus, WITF auft ange Sıcht
nıiıcht alle vorhandenen Kräfte bisherigem Umfang ı dıe Erwerbsarbeit
CINSDANNE: können. Jede 1  ©: auch dıe tur den kommenden W inter,
muß hıermit rechnen, soll nıcht nutzlos ertan 5eC1NMN.
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tindet S16 der Offenbarung, in derDie geistige Entwicklung

des nl Augustinus autoritativen Bezeugung Urc die Hei-
lıge Schriit un die katholische Kirche.
Noch dıe wel Hauptiragen _Es ist klar, daß der einzıgartıge Augu-

StTINUS seiner Ideenfülle NUur dem sich gelöst die ih VO  } Anfang gequält
erschlieBßt der selbst als systematischer hatten: dıie nach dem rechten ottes-

begrifi un! nach dem rsprung desTheologe und Philosoph miıt den großen
Kragen hat, w1ıe da sind 99  g Bösen AÄAus diesem jJammer seiner SCC-

ahrheıt, absolute Norm, Primat des ıschen Gedrücktheit der Not seines
materialistischen Denkens erlöste ıh: eınGeistigen, Wesen und atur ottes, Un-

sterblichkeit der Seele, Ertassen der gC1- zweıtes großes Erlebnis , die Lektüre
stıgen Welt, Tatsache der Offenbarung, neuplatonischer Schriften: Gott ist Te1-

N€E Geist, das bel ist nıchts Posıtives,Wirklichkeit der Menschwerdung Christı,
höchste Aufgabe des Christentums, Ver- sondern eın Mangel.
derbtheit der menschlichen atur, Er- Aber gewiß ist daß für Augusti-

miı1t dem neuplatonischen Geistbegrifflösung Urc Gnade und Glaube 9l den
ıttler Christus, Bedeutung der emu‘ die Wahrheıit der katholischen Kirche
un Liebe Verhalten des Erlösten ZU nNeu bekräftigt un: tieter erschlossen

wurde, gewiß ist anderseıts, daßGott, die Beziehung der ırche ZUu hr1ı-
tus  «6 Wer ber gar ein entscheidendes er diese katholische Wahrheiıt 3 die
Wort 1N der verwickelten, heiß umstrıtte- eıt sSseiner Bekehrung noch miıt NEeEU-

platonıschen ugen sa Gott dıe ge1-nen rage nach dem Werdegang des
großen Heiligen, Denkers un: Kirchen- Spıtze jense1ts alles Geschafenen,
vaters mitreden will, muß neben der 1st 1n ekstatischen uständen dem m

dischen Auge intu1ıtıv erfaßbar, Sıttlıch-Sicherheıit, Schärfe und Festigkeit der
philosophischen un dogmatischen Be- keıt ist Ertötung alles Sinnlichen, 11112

eriffe un: Wirklichkeiten die Gabe des ZUT mystischen Eıiınigung mıiıt dem Un-
die methodisch historische endlichen die Wege bereiten. Eın-Einfühlens,

Schulung un: die auf Einzelstudien Intellektualismus! Gewiß ist für
ußende Vertrautheit miıt der Entwick- den Neubekehrten T1ISIUS Gott un
lung des hl. Augustinus und dem dama- Mensch zugleich Aber weiche Aufgaben
ligen philosophisch-theologischen Miıli:eu kommen - der Frage nach der Brlö-
besitzen. SUNg NeTr el un weiche seiner

z r 1 Ca hat durch bis- Menschheit 7117 Diıiese Frage spıtzte S1C.
herigen Veröffentlichungen gezeıigt, daß dahın Bın ich erlöst, weiıl Christus

diese Eigenschatften hat Daher der die göttliche Wahrheit ist? Oder bın 1C
erlöst, weiıl Christus /  ı98 menschlicherdurchschlagende Erfolg gSeiner Rede

99  1e€ gEntwicklung des Bruder ist? Handelt 6S ıch 1111 1ne

Augustinus“, die €  er Jubi- Erlösung vVo  -} Irrtum durch das Wort
äums3)Jahr Tübingen, unchen un! ottes, der umm Erlösung VOo der
Köln gehalten un! dann (1 Verlag Sünde durch den Knecht Gottes? In
Haas Grabherr (Augsburg der damaligen eıt 300 bevor-
1931 veröffentlicht hat Augustin die erste, SEe1INeETr SDa-

Das heiße Bemühen des jugendlichen, eren, reiten eıt die zweiıte Lösung.
Seine NzZ' Theologie empfing derleidenschaftlichen Denkers Augustinus

gılt der Wahrheit ihrer Wirklichkeit, Folge VOo  e dieser zweıten Lösung ihre
bsolutheit Unveränderlichkeit, Ganz- besondere Färbung

Der erste entscheidende Einschnitt istheit Nach langem, schmerzlichem Irren
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wohl das Jahr 3091 setzen, da SeiINEr "Liefe undMiıtte aufzufassen. Wir
Priester wurde. Wahre ugend besteht brauchen ı Cuen,£sündenreinen Men-

der rechten Eıinsicht Das Mittlertum schen, der einerseits mit Gott Ver-
Christiı lıegt VOo da aus gesehen auS- bunden ist, daß ihm volle Sühne
schließlich SC1NCIM Gottheıitliıchen. eisten kann, un mit dem anderseıts
Weıil ott ist, ist das g Wort uch Geschlecht verbunden ist
un die Wahrheit Das Grundwort des Dieser NECUE Mensch 1St Christus, das
Christentums heißt deshalb nıcht lau- Haupt der Erlösten Wie 1111 ersten Adam
ben sondern Erkennen. Der Menschheit die an Menschheıit keimhaft INOTa-
Christi kommt 1Ur i1ne nachhelfende liısch 1n gnadenhafter Hinsicht enthalten
Bedeutung der Aneignung der Kr- WAarT, ist 1 diesem zweıten Adam dıe
lösung Aber durch das Studium der N LEUE menschliche Gemeinschaft
heiligen Schriften un! der Theologie der der Erlösten mıtgesetzt Die erlöste
Kırche siecht mehr un! mehr uch Menschheit 1st nıchts anderes als die
das, /as das Christentum VOoO: Neu- raumzeiıtlıch entfaltete Menschheit hri-
platonismus trennt den demütigen lau- st1 Die Verbundenheit der Glieder mıiıt
ben, die freie, bewußte Unterwerfung ihrem Haupte steht nıcht NU:  a der
unter ottes Offenbarung Es 1St nıcht Mitte der Erlösungslehre des Heiligen,
mehr der platonısche Gegensatz VO  } Siınn- sondern Herzpunkt sSse1INer Theologie
liıchem un! Geistigem, sondern der christ- überhaupt.So aufwühlerisch Augustins
lıche VO eic der Welt und Gottes. Gnaden- un Prädestinationslehre tür
Die iINNETC, willensmäßige Hinwendung ihn un! Schüler der Folgezeit
entscheidet Der Glaube ist nıcht mehr eın mochte: das erste Wäar seın Grund-
bloße Vorstufe ZU Erkennen, sondern verständnis VOo Christentum als dem
besıtzt alles entscheidenden Eigenwert Eınssein aller Erlösten mıit dem
Augustıin wandelt iıch 15 In- Menschen Christus.
tellektualisten Voluntaristen. Aber dıe Heilstat beschränkt sich nıcht

Aber das Glauben, wenigstens das auf dieses einmalıge Sühnewerk Das
Glaubenwollen der „P1US creduli:ta- Dynamische der Betrachtungsweise des
t1IsS affectus ist 1ne Leistung des Heiligen nıcht zuletzt sSEe€1iNeTr
Menschen In iıhrem Grundwesen ist Lehre hervor, daß iıch Christus allen
die menschliche Natur unverdorben Da SsSCcC1NenN Gliedern als das fortwirkende ak.-
kam das Jahr 2306 AÄAugustıin wurde B1lı- t1ve Prinzip des nN Lebens erwelst,
SC Die trügerischen Erfahrungen SC1- durch sSseıinen Heiligen Geist Hier baut
ner Seelsorge, die sıttliıchen Mängel der Augustin SC1I1€ Gnaden- un Prädestina-
Priester und Mönche, die CISCNEC Erfah- tionslehre ein Aus den "Tiefen des —
rung el I1€ geistigen aszetischen erforschlichen Ratschlusses Gottes '
Rıngen, VO  —4 allem das eindringende Stu- klärt sıch alleiın die Berufung der
dium der Briefe des hl Paulus führen 99  d damnata‘‘ ZU:  —+ Erlösung , ZU:  —$
den Durchbruch herbel1: Der Gnade, ZU Seligkeit. Dementsprechend
Mensch ist bis etzten relig1ös- iınd Glaube, Demut, Hıngabe, Liebe
sittlichen Tiefen verdorben, miıt der Erb- ott die eigentlich christlichen Tugenden
sunde behaftet kann iıch aus CISCHNEI Von hier aQus Wwırd hne weıteres VeI-
Kraft überhaupt nıcht ott als S@1- ständlich welche Stellung der Kırche
1e wahren jel WIieC ıhm die fHen- der Theologie des Heılıgen zukommt
barung der Schrift und Kırche vorstelit Die ırche ist der ausschließlich1
hinbewegen Auch der Glaube ist schon ÖOrt Christus durch SC1iNeEN Heiligen

SC1NEM ersten Aufleuchten 1nNe _- Geist auft die Glieder wiıirkt Die sicht-
verdiente Gnade Die Silnde Adams haust baren Spender dieser EKınwirkung ınd
nıcht 11LUX dem, w as WIT persönlich die kırchlichen Amtsträger, die ihrerseits
tun, unNnseTfem Erkennen un W ollen. ihre Autorität VO Christus haben In
Sie haust i dem, Wa WIT ınd Alle dieser Gleichsetzung VO Kırche und
Menschen, die Menschheıit als solche ist eib Christi wurzelt die Lehre Augustins
„uUuna quaedam pDeccati“Y innerlıch VO der alleinseligmachenden Kırche In
sundhait dieser Gleichsetzung 1St die Sieghaftig-
rst auftf dem Hıntergrund dieser keit SCINCS Glaubens ‚l ihre Zukunft be-

Einsicht gelangt Augustin dazu, das gründet
christliche Dogma VO der Erlösung iN Bernhard Jansen S



steht €ec1nN wertvolles Hilfsmittel für Vor-TschechischeGlaubenskämpfer trage. Die Führer,die größtenteils aka-der Tschechoslowakischen Republik demische Studien gemacht haben, müssenwirkt schon seit fünt Jahren erfolgreich
ine moderne katholische Organısation ıch Eınzelfächern ausbilden, daß

der Lıga Soziologen, Physiker uSW ZU:  i
ahmen der katholischen Volkspartei: Verfügung stehen. Die praktıscheSchu-dıie „Liga aktıver Kämpfergruppen“ (Liga lung bringt Übung i111 Finden geeigneterakcnich sboru ofensor O.) Sie Plätze Aug  b Gründung VO Gruppen, Teil-

wurde VO Franz Zelenka, Beisitzendem
des böhmischen Landesausschusg  IN

nahme Versammlungen als edner,
Verbreitung der katholischen Presse uUSW,tatkräftıgen katholischen Politiker, g_

gründet der katholischen ewegung Alle Schulung vollzieht sıch Stufen,
un über den Auistieg entscheıdet 1ne

111e verläßliche Gruppe VO Führern strenge Prüfung nach dem Grundsatz:erziehen, die befähigt a  N, standhait
den modernen eın m1t modernen Mit- Fähige VOT, Minderfähige warten, 351

rahıge weg!teln bekämpfen. Daher iıhr Name
„Glaubenskämpfer‘‘. Die Liga zahlt augenblicklich Wel

Legionen, die des hl Wenzel und dieDie Organisation ist verschiedene
Legionen geteılt, die nach Heıligen be- des hl Johann VO Nepomuk 1Ne drıtte

ist Entstehen un wıird iıch nach dennann iınd Jede Legıon hat 300 Miıt- Sliawenaposteln Cyrillus un! Methodiusglieder; diese ınd wijeder Gruppen
drei bis fünf Mitgliedern geordne Jede enNnNeN Die I Organıiısatıon erireut

ıch der besondern Gunst der kırchliıchenGruppe hat ihre N ummer. An der Spitze
der Gruppe ste ein Führer, der dıe Obrigkeit. Sehr wohlwolilend hat über

S1e in  z  -} Vorjahre der „Osservatore Ro-Ausbildung leıten hat Alle Führer mano‘“ geschrieben. Urc mutige Offen-ind dem Generalführer unterstellt (der-
Ze1t der Gründer Franz Zelenka), der 1VC hat der katholischen Bewegung

schon gute Diıenste geleistet. Die End-Führerrat neben iıch hat un:!
eschlüsse durch dıe Hauptkanzlei AaUuS- ziele sınd hoch Zurückgewinnung des

anzen tschechischen olkes für denführt An den Sitzungen des Kührerrates katholischen Glauben, Erfassung des g.-beteiligt siıch uch der Vertreter der
Kirche, Danha RS dem samten Lebens Lichte der Kwigkeit,

entschlossenes Eintreten für Kiırche undas Vetorecht zusteht Vaterland Namen des HerrnDie Ausbildung 1sSt theoretisch Uun!
Im re 1930 arbeitete die Liga fürpraktısch In der theoretischen Ausbil-

dung wurde NUur das beıbehalten, W as die die katholische Volksparte1l, für den Ka-
Mıtglieder praktısch verwerten können. tholikenrat für dıe Vereinigung der ka-

tholischen Jugend (unpolitisch), für dieDazu gehören Eınführung 11 Geschichte
und Aufgabe der Organıisation, die Generation (politisch), für die

St Wenzelsliga (kulturelle Organıisatıon),Redekunst, 111 die Pflichten der 0-
lıken gegenüber der modernen Zeıt, IUr den „Orel“ (katholische Turner), für
die Grundsätze der Nationalökonomie die Pfadfinder un tür andere katholische
un! Soziologie., Außerdem werden die Organisatıionen, die Hılfe angesucht
Miıtglieder über die geltenden Schul- haben

Es ma noch erwähnt werden, daß dergesetze, die Presse un! das ereins-
belehrt Man erklärt ıhnen, wWwW1e Generalführer KranzZelenka e11l „LeX1-

kon für den praktischen Gebrauch derS11 Sinne der Relıgion leben Uun: den
Glauben verteidigen sollen Auch mM1 Mitglieder herausg1ıbt Es ınd lose lät-
gesellschaftlichen Formen werden S1C be- ter praktischem Taschenformat auf

denen alles steht W as ein Vereinsrednerkannt gemacht Das täglıche Lesen
der „Nachfolge Christi““ gehört ZU ihren ZU:  an schnellen ÖOrientierung braucht Der-

eıt ist der 0 "Leıl mıiıt Iolgenden Stich-Pflichten. Außerdem mMu. jedes Miıtglied
e} CIHENES Archiv führen, nämlıch 110e ortern erschiıenen: Atheismus, Heilige
Sammlung VO  e} ausgeschnıiıttenen Ze1l- Schrift Geschichte , Enzyklıka Rerum
tungsartıkeln, kleinen Broschüren uUS W, NOVaTrUumm, Redekunst
anlegen, die nach geeıgneten Schlag- Nıemand wiıird leugnen, daß die prak-
Ortern (z D  B Bolschewismus, Johann tische Durchführung der VO der Liga
Hus, Jesuiten) geordnet ınd So ent- vertiretenen Grundsätze sowohl für die
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Selbsterziehung derMitgliederWIe für bischof erhob, Nichts ZUSamme
die Verbreitung des katholischen Geistes Wem auch die ahl I9noch groß

öffentlichen Leben der sSChHheCcCNhO- erscheint, der <  möge bedenken, daß Bozen
slowakischen Republik reichen Segen schon damals 1Ne6 recht beträchtliche
verspricht Jan Brechensbauer. Stadt WAar, die mit den Vororten Gri:es

un Zwölfmalgreien die I0 000 Eıin-
wohner zählte; terner wWı1ıe IN1L gleich-Eine „klassische“ nte talls amtlıch bestätigt wurde, auch Kin-

Als Joh Gotti£r Herder E Jahre 1788 der der Umgebung mitgelirmt wurden,
den Fußspuren Goethes folgend +  ber den ' VOo  } Leifters, Karneıd Überetsch uS w
renner nach Italıen fuhr chri:eb VO un! endlich daß die ischoie der dama-
Bozen unter dem September ligen eıt bei Spendung der heilıgen Fır-

Kinder W eimar herziges mung nıcht den Eıter den Tag leg-
Brieflein Darın heißt „Jetzt bın iıch ten WIie heutzutage. So kam c daß
1Un Bozen, heute unsägliche 1111 Jahre 1778 in Bozen Kın-
Menge Volkes i1st weiıl I9 Kinder g- der gefirmt wurden leın” dart m1t
firmelt werden sollen, da der Bischot in Siıcherheit annehmen, daß Herder I9
vielen Jahren nıcht gehrmelt hat, weiıl schrieb; Sons CI den schweren
Z faul War $ So otft iıch auf dıese Stelle Vorwurt der „Faulheit“ unterd:  kt Für
stieß glaubte iıch dahinter - großes Herders „Versehen können jedoch mil-
Fragezeichen machen ZzZu IMNUuSsSsenN Da der dernde Umstände gefunden werden. Der
Brief VOo Ausgabe ZUu Ausgabe, VO Dıiıchter mochte SsSeiner Sehnsucht nach
Zeitschrift ZuUu Zeitschrifit VO  m} Schulbuch talıen für das Alilzunahe das richtige

Schulbuch 1UNn schon beinahe andert- Auge niıcht mehr haben Zudem Z1Ng er
halb ahrhundert weiterwandert, wandte den verschiedensten Gründen sehr
ich mich endliıch A das Fürstbischöf- schlechter Laune über den renner. Und
liıche Ordinariat Vo  - Ü rient un das die Stimmung wurde 4i ande, 995
Pfarramt VOo Bozen Darauf wurde z dunkeln aub die Goldorangen glühn‘“‘
amtlıch mitgeteilt daß allerdings in den nıiıcht viel besser fand dort DUr weıl
ersten Septembertagen des Jahres 1788 „Perlen die alerın ngelıka Kauff-
der Fürstbischof VOo Trient, Peter Vigil innn aus Vorarlberg un den Erzbischof
Graf Ihun-Hohensteıin, ın Bozen gefirmt VOo  3 Tarent, Capecelatro, „den g_
habe, ber handle ıch dabe:i nıcht scheidtesten, lebhaftesten, gelehrtesten,
19 000, sondern 19 Fiırmlinge Damit sınnreichsten, liebenswürdigsten Geist-
fällt natürliıch uch der Vorwurtf der lichen‘“‘ den getrofen habe
„Faulheit“ den Herder den Fürst- Isıdor Hopfner S



X  X DAA A

VBeépryechungen
eilige Schrift feln ndet er ben hier. Denn das Ganze

ist geradezu gedacht als Anregung undLeben Jesu nach den vıer E van- erste Handreichung ZUIN vergleichenden
CS 1 n, Kurzgefaßte Erklärung., | PE Lesen der Evangelıen. Und das hat doch k n Y WEVon Joseph Sıckenberger. (Bı- wohl jeder erfahren, der dieses vergle1-blische Zeitiragen, herausgegeben VO' chende Lesen übte: daß die Liebe ZUu

aul Heınisch u. Friedr. Wılh. den Urquellen des Heilandslebens wıe  >4
M ä 1 a  D r.) üunster I9  — 10929, Aschen- Zu diesem selbst wächst, Jje mehr die
dorff. Zusammen 8.35 einzelnen Evangelıen auch ın ihrer für
Das Werk des verdienten Exegeten, dıe Evangelıisten oft bezeichnenden

das nunmehr biıs ZU Abschluß des Wiır- Besonderheit erkannt und verstanden
kens Jesu außerhalb Jerusalems, Dis werden. A.Koch S, J.

den Ereignissen der Passionswoche,
gefördert ist, fand VO ersten Heft
ine O treundlı:che Aufnahme, ircheeiner Kmpiehlung nicht mehr bedart. In-
halt und ethode sind 1 "Lıtel ange- Diel Substanz der Kirche. Von
deutet: eın en Jesu, erhoben aus Ihr O }  D 5, (224 5.) Berlin
Zusammenschau alles dessen, 6  D die I031I, Lambert Schneider. 4Ä.—
Synoptiker und das vierte Evangelium Das uch sıeht die praktische Lösung
bieten, in zeitlicher Ordnung (die des 10S$S S hart bedrängenden Problems
bekannten Gründen nicht ın allen Einzel- der Kirche darin, 1n Leben und
heiten zwingend sein ann noch wiıll), ehre mıiıt dem Grundgeheimnis der
ın knapper Umschreibung un:! Erläute- Kirche „Haupt und eıb eın Christus‘“‘,
rung das nächste Verständnis des vVan- mıit dem Eiınwohnen Christi ın uns,
gelischen Berichtes erschließend. So - voller Ernst gemacht werde. So grund-
gibt sich den 400 Seiten eın abge- sätzlich richtig und fruchtbar dieser
rundetes ıld Vo des Heilands Leben, leitende Gedanke ist, SO muüssen sich
Werk un! Lehre, das den Vorzug C doch die Durchführung, die er
mittelbarer Quellennähe besitzt. arüber hıer findet, die schwersten Bedenken er-
hinaus ber vermittelt diese Art der Be- heben. Von den beiden Rei:hen „Gottesarbeitung noch eın weiteres: den Eın- Allwirken ODUS operatum Christus
blick „1N die Eigenart un Arbeitsweise ın uns  . und „menschlıches Mit-wirken
der einzelnen Evangelisten‘“, wie der ODUS oOPpCTans WI1Ir in Christus“,
Verfasser mit ecC hervorhebt Ganz die beide nach tiefster katholischer Über-
abgesehen vom Theologen, der in der zeugung 1ın ihrem geheimnisvollen In-
Einleitung E  S die synoptische einander die Panzc Breite christlıchen M E a
Frage professo, ber zunächst Lebens ausmachen, ist hier die zweıte
VO:  - der theoretischen Seite kennen lernt, Reihe radikal gestrichen:;: © bleibt, ist
muß ja auch der gebildete Laıie, ennn gyöttliche Alleinwirksamkeit , das voll
ıhm die Lesung der Evangelien Zur vereinseitigte Erlösungswerk un reinerlieben Gewohnheit wurde, durch die Pessimismus 1m anthropologischen An-
zahlreichen AÄhnlichkeiten sowohl wıe  k atz alles Dinge, in denen © heute
die Verschiedenheit der Berichte ZUIHN ziemlich übereinstimmend die Quell-Nachdenken werden, W1ıe  P ıch punkte der Lehre Luthers erblickt. Der
all das gegenseitig verhält. Die prak- Mensch kann NUur eines: ıch ın seiner
tische Einführung nun sowie die Lösung Sünde es gibt NUuUr eine, den Hang des
vo mancherlei Einzelfragen und Z.wei-
ım men der Zeit

kreatürlichen Ich Z Selbstherrlichkeit
MS  MS

E1 Nrn
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erkennen und verurteilen. Dadurch Otto Salle eide Bände 2 geb.

aber erhält Christus Raum ı Menschen,
fängt des Menschen Sünde, diıe Auße- Ein kleines, aber sehr inhaltreiches

IuNgen der Selbst-herr-lichkeıit, die auch Büchlein liegt hier VOT uns Wir kennen
nach der Rechtfertigung fortbesteht, keine Schriit die SC lar analysieren-

Sohnes-herr-lıchkeıit autf, und S der Weise das Wesen des Mechanısmus,
wiıird die Sünde VO  _ Gott, der NUr auf INE€ Grundeinstellung, Berechti-
seinen Sohn n Menschen schaut, ent- gung un! renzen autdeckte Das
sündigt, „da 61 (Christus) i} wirklıch Wesen des Mechanismus erblickt der
der Herr ist‘“ 197 es Eigenbemühen Verfasser darın, daß ol die autf jeden

Werk und Tugend alle Seelsorge, all vorhandenen höheren „Einheiten
urz alles kreatürliche Auswirken kommt ome 801 ezug auf Elektronen,
VOoO der „Sünde‘“ und ZUu ihr; denn Molekeln ezug auf ome, un VOo  >

alledem sıch das Ich ZU: Herrn allem die Organısmen Bezug auf die
ott entifernt ıch vo Christus, ihnen enthaltenen nıederen Eınheıiıten,

verfällt den Pharisäismus der Syn-
Dies sind die Grundthesen des Zellen, rgane und Organsysteme, als

Ergebnisse einer fortschreitenden, eın
Werkes, dıe unter scharter Kritik die Summatıv wirkenden Äggregierung der
Erscheinungsformen kiırchlichen Lebens etzten Stoffteilchen (der Elektronen)
herangetragen werden. Daß damıt u betrachtet Die moderne Gestaltentheorie
der sakramentale Organısmus eine C wıll Z WaTtr die höheren Einheijten als
nerste Bedeutung verliert hat sıch dem Ganzheıten als Wiırkenseimheiten
Blıck des Vertfassers wohl unter der betrachtet Das Neue besteht ber
Überlast kritischer Beobachtungen entft- darın, a die zusammentretenden
gCn (41—709) Das Hırtenamt hat siıch nj]iederen Einheiten 111 komplizjierteren
ohne Christ:] Auftrag herausgebildet 122 Verband Wirkungen außern können, die
un ist diıe eigentliche „Not der Kirche“ ihnen 89 ihrer getrennten Kxistenz NUuUr
12 Diese Proben der eigent- der Möglichkeit nach zukommen, WOTaus
liche Schlüssel des Buches, 1e Erklä-
rung der paulinıschen Rechtfertigungs-

dann neue Gesetzmäßigkeiten sıch \w

geben un der Eindruck €  e1ines wesent-
lehre nach dem Römerbriet am Schluß lıch neuartıgen Körpers entsteht Daß
(190 £i.) machen deutlich, die Vor- ÖOrganısmus nicht als
schläge des ungenannten Verfassers tür derartıge „Gestalt“ auffassen kann, 1äßt
31=- Neubelebung kirchlichen Bewußt- sich dem durchaus beherrschenden
N! als Ganzes A  pao aal nıcht in Eintduß des Ganzen autf Bestand-
Frage kommen können. teile be1i der Entwicklung des Indivi-

Koch S.J duums, bei den physiologischen Vor-
gangen der Ernährung, bei den Regula-
tıonen und Regenerationen, be1i den

aturphilosophie Handlungen (d bei einheıitlıchen Re-
aktionen des lebenden Körpers auf ıneber das hierarchı:ische Prın-

zZ1 der ur und Be- Nn Summe vergangenNer un CBECN-
ziehungen zum Mechanısmus- wärtiger außerer „Reize‘‘) m1t voller Ge-
Vıtalısmus Problem Von Ewald wıßheit dartun. Der Verfasser macht

aber auch darauft aufmerksam, daß schonOldekop 80 (64 5.) Reval 1930,
W assermann. die Atome, also die eue höhere

2. Die Übermechanık des Lebens Einheit des Stoffes, nıcht ohne allerhand
Annahmen auf die gegenseitigen Eın-Von Dr. med. Franz Kleinschrod.

Die Herrschaft des Lebens + 1  ber wirkungen der Ur-Teile, a1s0 einstweilen
die tote Welt Das tierıisch pflanzlıche der Elektronen, zurückgeführt werden
Leben als Leibseeleproblem. 11 können. Dasselbe gilt tür die Molekeln

un! Kristalle Daß In  2l in der PhysikDie Gesetzesaxiomatık des Geiste
ı E Teil Die Herrschait des Geistes derartıge Gedanken überall eute zZu

über das Leben. Das menschliche lesen bekommt der Verfasser
Leben als Geistseele-Leibseeleproblem Zitaten namhaiter Physiker.
%. Teıl Die Mathematık. gr. 89 (XXV Wenn das riıchtig 1ST, dann en
Ü, S., V1III u 220 5.) Berlin 1029; schon in der anorganıschen atur eine
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Stutfenleiter, eine Hierarc von Ganz- ’ste‘ifléche Relativitätslehre, die Auffas-
heiten, diesich nıiıcht ausen niederen Sung der Physiker VO Raum, eıt und
Einheiten als bloßes Ergebnis ableiten ahl- ZU'  -} Sprache., Der Verfasser
lassen, sondern solche, die dıe nj]iederen hat deshalb selbst noch 1i1Ne EIYENEC „Eın-
Einheiten harmonisch unter dem Einfduß führung die Übermechanik des Lebens
ben des Ganzen als des Primären —- geschrieben (München 1029, Schäfer),
sammentassen un beherrschen. Das gilt dıe C116 weiıt bessere Übersicht erlaubt
für jeden all für 11Ne Art VOo  w} Ganz- als das große Hauptwerk.

Die näherenheıten, die Organısmen, Wie Wiıssenschait überhaupt zustande
ewelse tür diese Behauptung, also die ommt, stellt Kleinschrod dar Der
eweıse tür den 508 Vıtalısmus, stellt menschli:che Geist hat die wunderbare
der Verfasser überzeugend un! kurz Fähigkeit AÄAxiome VO Raum, eit ahl

un! dem Grunde T10T1, unmiıttel- Oa A DWır haben hier miıt Nn aus- bar, ohne jede außere Erfahrung 8l  N SC1-
gesprochen persönlıchen Werke tun. er eEiIgEenNEN geistigen Anlage der Potenz
Der Verfasser, Badearzt 1n W örishofen heraus aufzustellen und dieselben durch
bereits unter Pfarrer K { +  ö wWar ganz besondern seelıschen Prozeß
der Universität dem VOr einem halben der iNNern Anschauung konstruktiv-ma-
Jahrhundert völlig vorherrschenden Ma- thematısch darzustellen, und ‚Wäar
teri1alısmus unterrichtet worden; aber als der Form, daß die Form dieser aprıo0or1-
grüblerischer Geist WI1I€ ıch auch schen anschaulichen konstruktiv-mathe-
diesem Werk selbst offenbart, machte matıschen Darstellung Raum, eit
sıch5 CIgCNCN Gedanken über Leben, un: ahl schon das Gesetz cselbst 1st,
Krankheiıt un!: Heıilung. Was er sıch das WILr spater in der Natur tinden, VOI »
1 nm langen, 11  - der Praxis ZzZu  - ausgesetzt die Form uch wirklich
brachten Leben zurechtdachte, das legt einaxıomatisch gebildet 15t. 990 e Miıt Hılfe

hier VOTLI,: Man muß das Auge be- der Axiomatik des Raums tinden WITr die
halten, sowohl den Eıfer, miıt dem Gesetze der unbelebten, unbeseelten,

Ergebnisse vorlegt, w1e uch die Masse. Mit Hılfe der Axiomatik
hohe KEınschätzung YAN verstehen, mıiıt der eit un ahl wiederum
denen der Vertasser VOoO  ; seinen Ent- WIr die Gesetze des Lebens, dıe WIT aber
deckungen spricht Es 1sSt ben müh- miıt Hılfe der Mechanik maschi-

un!: Z UT Teil selbständig nellen Mechanismus messen un induk-
erworbenes Gedankengut Eıgen ISt L1IV ertorschen können. Mit Hılfe der
ihm VOT allem die mathematisierende Axı]ıomatik des Grundes findet der Geist
Ausdrucksweise , die aber doch INe1- 08 CISCNECN Denkgesetze WIe das
StenNs uch philosophisch schon durch- Gesetz der Identität, des Widerspruchesgearbeitete Probleme und H  Ösungen un! des zureichenden Grundes. Es gıltwiedergibt. Nnun der Satz: Was i Axıom Geiste

Versucht C ıne Inhaltsangabe ist i1st Cin Gesetz der Natur, WOZUu
des Werkes ZU geben, merkt -ye[l bald n auch die 61 Naturseele selbst

dazu das eigentliche Hauptwerk gehört. Ich jahel daher das ÄAxiom den
Nıg iSt: das Übersinn des eistes.“
Form Broschüre. Denn ist 11 Dieser Axıomatik entsprechend wird
dem uch nicht 1Ur VOoO dem Leben DU  $ zunächst die tote Welt dargestellt
seinem weiıitesten Umfang diıe Rede, V OIl 99  1€ entsteht US  S  s C1iNem geschaffenenpflanzlichen, tierischen, geistigen, VO  >3 ÄAther, der sıch spontan verdichten
dem Leben der Arten un! deren Ent- SUC wodurch die erste Masse als auın-
stehensgeschichte, sondern uch VO der lich verdıichteter Ather entsteht, die res

c 66ersten Entstehung des nicht Delebten extensa’. Miıt bestimmten iıchte
Stoffes iıch ausschli:eßlich ist uch e1in bestimmtes Energiepotentialnach Raumgesetzen auswirkenden mate- gegeben Diıese ersten Massen gCnHriellen AÄAther und VO Entstehen der iwa die posıtıven Atomkerne SC1N,Leibseele immateriellen Ather denen die Elektronen ausgeschleudertÜberall WIrCd überdies Bezug A  mm werden Dazu kommt durch die Schwere
auft die Auswirkungen der verschiedenen un die Bewegung bestimmte Lage-theoretischen Lebenserklärungen autf die Trung Raum. Andere Grundeigentüm-arztlıche Prazxis. Es kommt die Ein- lıchkeiten des Stoffes als dieses Raum-

5t
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oder Energiepotentials un deren Um- jel (den Zweck) in sich trägt. Das wird
satz Bewegung kennen WIT nıiıcht konkret in späteren Kapiteln, über die

Alles NUunNn, W as5 sonst mit der Materie embryonale Entwicklung, das anatomi-
geschieht, ( die aterıje heran VO:  $ sche und physiologische Bıldungs- und
außen, könnte al SagcCIl, geschieht Tätigkeitsgesetz des lebenden Örpers,
durch Beherrschung des Stofies weiıter ausgeführt
uUurc höhere Naturfaktoren, durch die Was 0 tür die Einzelübermechanik
Übermechanik uUrc das Leben erarbeitet wurde, wird auch aut die Bil-

Der Abschnitt VO der Übermechanik dung der Arten angewandt Die Wiıder-
des Lebens ist ausführlich und u  s  ber- legung aller mıiıt Zufall arbeitenden

stimmungshypothesen kann als völligzeugend. Er beginnt m1t einemn einiachen
Beispiel „Man nehme 98l die Hand überzeugend gelten. ehr gut isSt alles,

Stein, 891 die andere einen gleich- der Verfasser bei der rage nach
schweren Vogel un:! werte el die der Abstammung des Menschen übe den

Unterschied zwıischen dem Geisteslebenuft. Der Stein fällt Boden, das 1ist
Mechanik, der oge fliegt durch Selbst- des Menschen und dem Sınnesleben aller
bewegung davon, das ist Übermechanik, Tiere darlegt uch der Örper des

Menschen VOo keiner wirklichen "Tier-Beherrschung der Mechanik der
Fallgesetze 1 der uft durch Selbst- seele gebildet werden ann, da das
bewegung. Werkzeug Cc1Nes Geistes ist, über-

Es werden Nun der Reihe nach De- tierische, übersinnliche Gesetze VeEeTI-
wirklichen, W i1€ esetze der logischensprochen das „Eigenschaftsmerkmal der

Übermechanik, die Beherrschung; das Erkenntnis, der Wissenschaft, Kunst der
tormale erkmal der Übermechanik, der Sittlichkeit und der Religion. Aber die
„maschinelle Mechanısmus (die Or- Umwandlung Ce1Ner tierischen AÄArtseele

eine menschlich anımale assen-gane); das substantiale Merkmal (der
„Träger‘) der Übermechanik, der Sınn (Leib-)seele nach fünfdimens10-
un die Beseelung. „50 wWI1Ie das Mate- nalen axiomatısch-anatomischen rgani-
rıelle, das Körperliche, der Iräger atıonsgesetz (II 668) un:! die Entstehung
chanischer Gesetze ist, ist das Im- der geistigen Menschenseele durch e1Nc

materielle, das Seelische, das Unkörper- Art Einstrahlung eE1NESs übersinnlichen
lıche der Träger übermechaniıscher Ge- Lichtes VOo  e Gott den höchsten

tze entwickelten übermechaniıschen AfenleibDie Seele ist ©C 11 Substanz, die
ber arbeıtet mi1t untergeordneten Sub- sind wohl NUur als Bilder zZu bewerten.
stanzen, den Sıinnen, VOo denen jeder Das, w as der Verfasser über die Eın-
Iräger immateriellen Lebenstätig- steinsche Relativitätslehre sagt, un: w as

Sons noch Tein mathematıischenkeit spezifischen Beherrschung der
materiellen Gesetze des Stoffes ist In Problemen behandelt gehört eigentlich
dem Abschnitt: „Das mathematische N1iC dem Stoff des Buches, der
erkmal der Übermechanik die eit Theorie des Lebens ö ao11 C11 Be-
un!' die Zahl“ beginnt Nun die dem Ver- urteilung mOoOgeE Fachmännern überlassen
tasser eigentümlıche Auffassung VOo den bleiben.

b seelen (im Gegensatz ZUT Geistes- Das uch stellt große, achtung-
gebietende Leistung dar, autf jeden Hallseele) als substantialer eıt- und Zahlen-

gebilde Denn das eben verläuft als Es Ware ber für die Verständlichkeit gut
e1in  ö zeitlicher Werdeprozeß fängt i un BEWESCNH, wenn der Verfasser sıch mehr
hört bestimmten Zeıten aut verläuft die gewohnte Sprechweise gehalten
rhythmisch kann durch Teilung Ver«- hätte denn die mathematıische Fassung
mehrt werden, kann - un abnehmen drückt doch me1l1st 1Ur aQus, 1n

Eın sechr Abschnitt dem sach- anderer Form schon kannte un wenn
lichen Inhalt nach bewertet ist der Ab- der Vertasser sich auch der Ausdrucks-
chnıiıtt über das „kausale erkmal der Kants enthalten hätte; denn die
Übermechanik‘“‘ Zweck Fiınalıtät und eın subjektivistische Auffassung VO  w}

Selbstregulation. Hier besonders g1bt Raum un &,  it Kants lehnt Kleinschrod
Kleinschrod E Grunde die Lehre Vo ab Eın schulgemäß gebildeter scholastı-
der Entelechie des Aristoteles un der scher Philosoph wird ıch auch 0 i
Scholast wieder; 15t doch die En- dem uch zurechtfinden und die ıhm
telechie Wortlaut nach das w as das 1 scheinenden Korrekturen VOT-
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nehmen können. Es kann dann zu einer kriege und der folgenden fünfzig Jahre
wichtigen Wafie jegliche Form treten die Führergestalten plastisch her-
materıalistischer und mechanistischer VOT. Die beiden Gegenpole, das geist-
Deutung des Lebens werden. volle, aber leichtlebige lon:en und die

Frank strenge, starre Haltung der Dorer,
erscheıinen dem 98858 scinen Höhepunkt
erreichenden Athen ausgeglichen. Die-
SCS, dass das reichste rbe hinter-Geschichte lassen hat, steht zuletzt seinen ıdeel-

Griechische Geschichte. Erste len Werten, der Klarheit sSse1ines Ge  1-
Hälfte. Von den Anfängen bıs Peri- StTES un dem Glanze Kunstwerke
kles. Von Berve. {4. and der Vor uns, deren Sch fer nıcht bewundert
„Geschichte der führenden Völker‘“‘.] werden wollten, sondern in sıch selbst
80 V u. 308 S.) Freiburg Br. iıhre Befriedigung fanden. Harmonie und
I031, Herder. Geb. M 0.50 ÄAnmut sınd des Griechentums schönste

Blüten. es Große und Wahre wurdeIn der Monographiensammlung „Ge- aber, wIie der Verfasser wıederschichte der tührenden VöÖölker‘“, die als
Ganzes e1ne „Zusammenschau 1stoO- hervorhebt durch die Frei-

heıt erreicht, 0O daß der bekannte Satzrischen Weltbildes‘‘ geben S0011 begıinnt
Helmut Berve „Griechische Ge- des jJohannesevangeliums auch
schichte‘‘ Er behandelt die einzelnen Ge- Umkehrung Geltung hat 99  16 Freiheit

wird euch wahr machen.“ Die orm derbiete der ultur (Religion, Kunst u a.)
nıcht gesondert BTE wiıll uch hiıer dem Darstellung 15t anzen ucC licht-
Leser 1ne „Zusammenschau voll und fesselnd. Die Griechen werdenermÖOÖg- jedem Leser lıeb und O uch das mitlichen, indem er VOrT em „dıe seelische
Grundhaltung“ der geschilderten Epo- Wärme und Begeisterung für g-

schriebene uch. Wünschenswert wärehen aufzeigt S1e den verschiedenen
Außerungen un Betätigungen des gT1E- inhaltlich n verhältnismäßig stärkeres
chischen Geistes nachweisend. So stehen, Zurücktreten der polıtischen Zu Gunsten

der andern Gebiete (Religion, Philoso-das i1st 9! Hauptvorzug dieser ethode
17 Vergleich früheren Darstellungen, phie, Literatur, Kunst) un: ormell —
in Schlusse die Haupttypen, Athener nıger Periodisierung, die treilich den

Vorzug strengerer Logik hat Gun-un! Spartaner, ber auch die andern,
loner un Kolonienbewohner, scharf sten satzanreıhender Diktion, der NEZiC
rıissen un! markant gezeichnet, wWIe ELNDOMEVN, die schon beim ersten Lesen

verständlich wird. Doch 1st hierbei vielesBıiılde VOTLTr uns, Die Kınleitung zeigt, WIe
die Landschaft durch ihren gebirgigen subjektiv, auch hier gılt der atz: „Velle
Charakter trennend, das Meer aber tür uUum CU1QUE est NC Voto vivıtur
alle einigend wirkt. Imersten "Teil, der Leiber
die eıt der dorischen Wanderung schil-
dert, ist besonders die erdnahe, J „ge-
nıeßerische‘“ minoische Kultur der fol- Sozilalwissenschaft
genden mykenischen gegenübergestellt. Der Kampf zwıschen KapitalIm zweıten Teil eniste durch die Zu-
wanderung der mannhaften Dorer und der und rbeıt Von Adolt£ Weber.

D.y verbesserte un!: erweıterte Aufl.Nordweststämme das Gesamtgriechen-
u  3 VOT Nsern Augen unter Hervor- (XX Ü, 547 S5.) Tübingen 1930, Mohr.
hebung der Stammesunterschiede, aber M
uch der einigenden omente. Unter der Sozialpolitik. Reden und Aufsätze
Überschrift 99:  16 archaische Zeit“ WeTli- von Adolf Weber. 8° (XIIu 235 S.)
den dann die Weltmission der griechi- ünchen u. Leipzig 1031, Duncker

Humblot M 9_schen Kultur den Kolonien un die
Schöpfung des griechischen Staates C Adolf Weber ist ZUu gleicher eit Ne!]
sammentfassend behandelt un! ıne be- der warmherzigsten Freunde un FHFör-
sondere Unterabteilung dem Jahrhun- derer, ber uch der schartfsıich-
dert V, Chr gewidmet, dem dıe TI1e- tıgsten un unerschrockensten Kritiker
hen ZUun ersten Male 10S$ hellere Licht sozialen Fortschritis un Forschritts-
der Geschichte treten. In den zuletzt strebens. Mıt Recht nımmt Maotto
noch besprochenen Zeiten der Perser- das dem „Kampf“ voranstellt, Recht
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und Pilıcht des Arztes für siıch An- chert, vertieft un geläutert zu en
spruch, der wirkliche Heilung bringen S50 besonders bezüglich der Würdigung

der Marktwirtschaft un: der freien Kon-will ; diesem rzte muß zustehen,
notfalls uch miıt scharfem Messer kurrenz weiß Vertasser hne SsSEeiNCN
schneiden un! Kuren verordnen, die grundsätzlichen Standpunkt wech-
Wunsch un! Geschmack des Kranken seln 1 sıch deutlicher VOo
nıcht ganz entsprechen Von diesem „trejen Spiel der wirtschaftlıchen Kräftte-
ec macht Verfasser beiden Schrit- atome‘‘ (Sozialpolitik 207) distan-
ten Jal  N besonnenen Gebrauch, den dıe ZierenN Konkurrenz und Marktpreis WeTI-

Pfilicht ı1ıhm gebietet. den VO  } ıhlım Dezeichnet als „wertvolle,
unentbehrliche Ordnungsmittel‘„Klare, unbefangene Erkenntnis des

volkswirtschaftlichen Seins un Wer- dem kann uch der beistımmen, der
dens‘ (Kampf 5238) erscheint dem Ver- nach der Enzyklika „Quadragesimo NNO

fasser heute VOTLT Wel Jahrzehnten als ausreichendes Regelprinzip der Volks-
als der CINZISC Weg, m } VO Interessen- wirtschait nıcht gelten lassen kann Was
egensatz be1ı der volkswirtschattlıchen WITLT hinzuzufügen haben, i1st dieses soll
Ertrags | 91 ZUT Interessenverbun- die „Planwirtschaft, die folgerichtig
denheit be1 der volkswirtschaftlichen Er- Bolschewismus führt‘“‘ vermijeden und die

f u zurückzufinden Da- „tIrele Marktwirtschaft“‘‘ werden,
hın gehört der nıcht VOo Verfasser, dann kommt alles darauf d Markt{frei-
sondern VOo Reichsarbeitsminister WiIıs- heıit un! Konkurrenz JeNn«c gesellschait-
ce] stammende erksatz „Der AÄAn- lıche un volkswirtschaftliche Organıi-
teil der Arbeıt kannn NUur Steıgen, wenn satıon Zu geben, miıt der allein S16 ıch-
der Ertrag der Wirtschaft selbst steigt“ tig funktionieren kann.
(ebd A22) Vielleicht dürfte Sınne Wer lernen will, volkswirtschaftliche„Quadragesimo nOder Enzyklıka Dinge vorurteilslos ZU betrachten, findet
noch nachdrücklicher daraut hingewiesen Weber trefflichen Führer
werden, WI1I6 en die volkswirtschait- Wo 1INIMMer diese Nüchternheit Uun: die
16 Ertragssteigerung mit der KEr- zugehörige Tatsachenkenntnis mangelt,tragsteilung zusammenhängt, mıt andern da haben die durch Klarheit un! guteWeorten auf die Bedeutung volkswirt- Verständlichkeit ausgezeichneten Schrif-
schaftlich optimaler ne un Preise, ten des erfassers Sendung er -
mittelst deren das wirksamste un - füllen
folgreichste Ineinandergreifen aller lıe- Nell Breuning S
der der arbeitsteiligen Verkehrswirt-
cschaft mıiıt dem Ziele der quantıtativ und
qualıitativ bestmöglichen Bedarfsbe{irie- Frauenpflegediıgung sich vollzieht Gerade dieser
Stelle dürften zudem die beiden Uter Dıe atholische Tau der eıt
des volkswirtschaftlıchen Seins und des Herausgegeben VOo Dr B —

denhewer un Anne Franken.volkswirtschaftliıch Sein-Sollenden durch
sichere un feste Brücke mıteınan- &80 (132 Düsseldorf IQ31I, Schwann.

der verbunden SE1NM, deren Ausbau M 3.—
und Verbreiterung der Volkswirtschatit- Das vorliegende uch abe 8
ler un! der Ethiker mıf vereintem Be- Gerta Krabbel und Helene eber, deren
mühen arbeiten sollten. Lebensarbeit katholische Frauenbewe-

In „Sozialpolitik“ faßt Verfasser 1106 gzung ist handelt VO den für die heutige
Reihe VOo  e} Reden un Aufsätzen 711531711 - katholische Hrau wesentlichen Fragen
mMmen, deren CIN18C zeıtlıch schon recht der Famaiulıie, 11712 Berut der GroBstadt
weıt zurückliegen; entbehrt nıcht des un E Staate Zunächst wırd die alte
Reıizes, auftf diese Weise feststellen Zzu katholische Wahrheit lar herausgestellt,
können, frühzeıtig manches g.- daß das tiefste Wesen der Tau gott-
sehen und ausgesprochen hat, JAas erst
viel spater Allgemeıingut geworden ist Vgl hilerzu die grundsätzlichen Aus-
Nichtsdestoweniger legt Verfasser gewiß führungen den Besprechungen der
selbst WENISCI Wert darauf KEr- „Allgemeınen Volkswirtschaftslehre“ des
kenntnisse nıcht haben berichtigen zZzu erfassers S e Zeitschrift 115
MUSSCH, als vielmehr ständiıg bere1- (1928) 472 u 119 (1930) 317
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ebenbildlichen Geiste liegt, daß S16also einbar ist. Miıt Recht wiırd gesagt,

ersier Linie Mensch ist un dann erst die einse1ıtige Entwicklung des Mannes
Frau. Das Frausein aber ist niıcht bloß intellektueller Hinsicht die Mensch-
etiwas Körperliches, sondern greift eıt innerlich auseinandergerissen hat
stark auft das Seelische 4  ber. Die rau Es 15t also anzunehmen, die Krau,
ist gefühlsreich, schaut dıe Dınge und WEnnn den intellektuellen Weg des
Geschehnisse 1 der Gesamtheit, wirkt Mannes beschreitet, aute der eıit
positiv, selbstlos, intuıitıv un! instinkt- dieselbe Einseitigkeit geraten WwIird.
haft Daraus ergeben sıch wWel große Jedentalls sucht 1an 111 dem Buche VeTrT-

Frauengruppen, die bewußte und die gebens nach Weg, auf dem die
dumpfe. Die dumpften Frauen leben DUr rau ihre Eıgenart bewahren und doch
ıhren Irıeben, die Dewußten tormen die intellektuelle Forderung, WIG€C hier
klarer Einsicht iıhr Leben nach sıttlıch- verstanden wird ertüllen kann.
n  C  z  s  Zl  relıg Normen. Zu der zweıten Art Wenn iıch richtig sehe, werden die-
gehören die mütterlichen Frauen die -} ucC fast alle Frauen, die ihr
ganz ıhrem Heime, den Kındern und Leben der Famliıilıe oder s  S sonNstıigen
dem Manne leben, die sozijalen Frauen, Beruf esittliıch relıgı1ıösen otıven
die als sozijale Beamtıinnen, Fürsorgerin- weihen, als „dumpf“ charakteriısıert, wäh-
nen der Lehrerinnen iıhr Wesen auSWIır- end die Frauen, dıe etwas VO WITf£-
ken, die poliıtischen, die als Abgeord- schaiftlichen, sozialen, polıtıschen ingen
nete, Diıirektricen oder Direktorinnen ıhre WI1SSeN, als „wach‘“‘ betrachtet werden.
Kräfte den jenst der Menschheiıt Das ist doch wohl niıcht berechtigt Denn
stellen, die intellektuellen, die der S€ Wesen O in der Gewalt Zu haben,
Schaffung asthetischer, sozialer, seMN- sich 111 Rahmen der Sıtte und
schaftlicher, politıscher un wirtschaft- erfordert C111der Religion abspielt
lıcher erte mitarbeıten, endlich die reli- große Wachheiıt und einen Star-
gıösen, die Za als Anbetungsschwestern ken Willen Ich glaube gCcn Zu dürten,
ganz Gott leben viele moderne Frauen mıiıt

Vielleicht entstie z verschiedenen großen intellektuellen Ausrüstung nıcht
Stellen ausschli;eßlich der Eındruck, SO wach ınd die 50g dumpfen
als ob NUur Frauen, die alle iıhre Krätfte Frauen. Allerdings ist Frau, diıe
systematiısch un bewußt entfalten,eigent- das Gute VO  e} gestern und das Gute
liche Frauenpersönlichkeiten wären. Das der Tau VOo heute sıch noch
aber ist doch für die meisten ge- wacher.
schlossen. Auch wiıird zuweilen 1 den Es dürfte wohl nıcht ganz zutrefien,
Persönlichkeitsbegriff der Frau wohl zZu daß die Gedanken un: Empfindungen,
vjie]l VOo  - den übersteigerten Forderungen die diesem Buche der katholischen
äaußerer Freiheit un Selbständigkeit und Frau zugeschrieben werden, bei iseTer
eingehender Kenntnis der politischen und Frauenwelt allgemeine Anerkennung fin-
wirtschaftlichen Zusammenhänge hinein- den. Einige Frauenorganisationen denken

Eıne Frau, die gl der Familie - wesentlichen Dıngen anders. Den hiıer
oder ganz bescheidenen eru auifgestellten Forderungen dürfte nıicht

den tiefsten relıgiösen otiven wirkt, einmal der Katholische Frauenbund _-
1st doch ıne wahre Persönlichkeit auch Stimmen Sicher gilt das VOo  e} manchem,
Wenn keine Ahnung VO  -} den großen Wa (1 dem Beitrag 99  1e n Familie
wirtschaftlichen un politischen Vor- durch die eue Frau“ gesagt wird. Trotz
gängen hat, auch VvVenn durchaus ab- dieser kritischen Bemerkungen wünsche
hängig 18  e Leider kommt das iC. aber von Herzen, das Schöne und
den Beiträgen Vo  ; Helene Helming un Wertvolle der Beiträge über Mutterhilfe,Dr Marıa Laarmann klar Aus- ü  ++4  ber den Lebensraum der kiınderreichen
druck. Famiuılıie, über die wirtschaifitliıche Ver-

Besonders wird als Forderung der antwortun der Hausirau, die biologischeFrauenpersönlichkeit das intellektuelle Aufgabe der Frau, die staatlıche Wohl-
Moment ehr betont, vielleicht stärker, fahrtspflege , die Heimgestaltung , die

Lebensunmittelbarkeit in Bereich derals mıiıt der Wertung anderer Momente,
WI€ Herz, Leben der Gesamtheit, Maschine i ge nıcht bloß gründlichLeben ı der Gesamtheit, positive, selbst- durchdacht sondern auch praktisch aul
lose und instinkthafte Einstellung, VeI«- geführt werden. Seggewiß
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Literaturkritik Z zerstören,99 n  el deu sche Dic
tung un deutscheDi 9 Was

Der Kampf m ıt dem Drachen. weder deutsch noch Dichtung ist  66 (263Von Otto oOrs de Battaglıa., 15 275: Praktische Vorschläge).
80 u.,. 203 5.) Berlin 1031, Ver- Der Verfasser iıch rAN Propheten
lag für Zeıitkritik. M 6.50, geb 5 nıcht berufen (Prolog), un: doch pProO-
„Christliche Satire‘“ diıe VO Mut Geist phezeit DBX: nicht selten (1ı I2I Er

un reichen Kenntnissen ihres Verfassers wiıll „kein Lexikon darbieten‘‘ und doch
Er rückt „ragenden Gestalten hat selber einmal das efühl €  eiNen

e1b Ludwig, St Zweig, Franz Blei, Katalog VvVo  } Literaturgrößen geben
Wertheimer („Entsonnte Vergangen- (108) Wer die Sprache anderer unter
heıt‘), Graf Keyserling („Beleuchtete die upe nımmt darf iıch selber nıchts
Gegenwart"‘) Trotzkı, Max Hölz, Tureck vergeben (z 153 unten ‚i W:} Vo  }

(„Flammende Zukunft“‘‘), den „Satyrn “;) Das aufschlußreiche, rich-
Glaeser, Neumann, Arnolt ronnen tungweisende uch sollten alle durch-

und andern, den Schreibern der „Kassen- lesen un durchdenken, die Literatur Zu
stücke, Klassenstücke, Massenstücke beurteilen un empfifehlen haben

Kaiser, Toller, Brecht Mehring, 5 Kapıtel nıcht ZUu sehr der Preis-
Doch <  z hierLampel HFr Wolt Er bringt Samm- richter spricht?

lungen Vo Stilblüten, „Bildern“ Bei- vermißt, wird gewiß das uch „Uüber
spielen „ausgebreitetster Unkenntnis die wahren Werte der zeıtgenössischen
VO Verstößen, deren ıch „Jeder Quar- deutschen Dichtung bringen, das der
aner schämen müßte (17—21 146—152) Verfasser für nıcht terne eıt
Er zeichnet Kıc  ınıen für n Pro- ankündiıgt
gTanm Es gıilt die „große Täuschung Schoemann S

S } e Monatschrift für das Geistesleben der Gegenwart Heraus-
geber und Schriftleiter: ose Kreitmailer S München, Veterinärstraße (Fern-
sprecher 749) Mitglieder der Schriftleitung Noppel S Overmans S >

Pribilla { OR Reichmann qn Peıtz Stella atutına 8l Feldkirch,
Vorarlberg), zugleich Herausgeber und Schriftleiter für Österreich.

Aus der Abteilung „Umschau“ kann jedem Hefite CN Beıtrag Quellen-
angabe übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ist NUur mıit beson-
derer Erlaubnis gestattet.

Aufnahme finden Nur ausdrücklich VO  } der Schriftleitung besteilte Arbeiten. Unver-
langte Einsendungen gehen den Absender zurück, talls Frei-Umschlag beiliegt.



St Elisabeth
Der Sinn 11N€Ss eiligenlebens

Von Ernst Böminghaus

mag S nNnur bedeuten, das katholische olk Deutschland
innıg SsSeinNner hl Elisabeth ang 11lt S1e ıhm doch als die

‚liebe Heilige“‘ VOT en
Ist der Liebreiz des vierJährigen Königskindes, das .  1U dem fernen

Ungarland ı dıe deutsche Heimat iıhrer mütterlichen nen gebrac wird,
amıt auftf der stolzen artburg als erlobxbDte des jJung en Landgrafifen
heranwachse? Ist die reizvolle Geschichte VO der autern iebe, die
Sanz leise erwacht, schöner als das Erwachen der kleinen Frühlingsblumen?
der die geheimniısvolle Geschichte andern, hımmlıschen: iebe, dıe
gleichzeıitig Kınderherzen sıch regt und die iırdıische 1e als ıhre
Schwester grüßt und doch immer mM1t seltsamen Heimwehaugen die
Ferne blicken MU. in die Fernen iıhres Gottes? der die leidvolle Ge-
schichte der iırdischen 1ebe, diıe ach den Jahren selıg-bangen W artens
nmiıtten feindlicher Verkennung, ach den zZzu kurzen Jahren lautersten
Glückes fruüuhen reuzfahrertod des herrlichen andgrafen es VeOI-

sinken sieht, was diıe Welt Liebes at, un arm die Hremde zıeht, NnUur

geleitet VO: ihrer Schwester, der himmlıschen Liebe, der S1e SO schwer
glauben VEeETITIMMAS, daß Urc diese Fremde Zu eigentlichen Heimat

er 1e gehe
Das es ist freilich en der h1 Elisabeth wundersam gefügt

und verschlungen, WwWI1Ie nur die alten Märchen erzählen. Als ob das j1ed
VO Aschenbrödel und VO Schneewittchen un:! VO Dornröschen

erklingen wollte das olk Ort geErn Märchen! Es
spiegelt darın C1IHENE Seele und iıhr Schicksal Und wenn das NU: gar
€s Wiırklichkeit wırd und VOT ıhm steht!

Dennoch ist Sar nıiıcht vornehmlı:ch die Märchenprinzessin Elisabeth,
der das olk SsSein Herz geschenkt hat esS ist auch nıcht das Glückstrahlende
der Braut der der jJäahe Abgrund iıhres Wehs es 1St überhaupt nıcht 153a-
beth, die ucC und e1ıd erfährt, sondern Klisabeth, die eid tröstet un
selbst die dunkelste Hültte wenigstens Lichtstrahl des Glückes
bringen i1ll die barmherzige Heilige

In ausend Bildern hat INa  e} dargestellt, dıe Herrin VO'  - der Wart-
burg, WI1IeEe S1e dem en! herniedersteigt, der W1e ıhr das ZW ar le-
gendenhafte, aber O lieblich sprechende Rosenwunder bei der UEr W:

Begegnung mıiıt ıhrem Gemahl auf SOLIC Gang der Barm-
herzigkeit wıderfährt Fast sollte INa  - glauben, ndenken un Liebe des
Volkes WOo 1Ur bei der hehren Fürstin weılen, u och den
Gaben der Barmherzigkeit Wa VO:  e} der strahlenden Herrlichkeit dieser
Stimmen der Zeit. 122 Ü
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ebe des Volkes der schme'rzlicHé Opferweg dieserGleichwohl ıst  SE in der L
seiner eiligen keineswegs veErgeESSCH. Das Wissen arum ıst schon ın das
Bild iıhrer Hoheıiıt hineingetragen. Es ist darin wıe vorausfallender chat-
ten, der dem Bilde erst seine eigenartige Schöne g1ibt Nie würde das
olk eıner barmherzigen Fürstin alleın SO sein Herz geschenkt en
In der Fürstin sicht das olk schon dıe e1Cdvo eprülfte, die freiwillıg
Arme, dıe sıch in Niedrigkeıit Verschenkende. Ja, der anz ıhres Lebens
ist Tun nNnu daz da, sıch die Niedrigkeit un! ıhr Geheimnı:s 88l

eindringlicher abhebe Das fürstliche Prunkkleid auf dem Andachtsbild
ist NUr der durchsichtige antel ihres tieifsten Geheimnisses. Und dieses
Geheimnıis zieht dıe eele des Volkes unwiderstehlic

Das Geheimnis der hl Elisabeth! Sie hatte e in sıch(als die
selitsame SucCcC. des Kıiıindes, die Ss1ie VO: heıtern piıe weEYZOX
und Sammlung Die Braut un Gattın War VO  e} iıhm leıse berührt, wenn

eine heiliıge Unruhe sie mahnte, 1m iırdischen ucC nıcht S alz unterzu-

gehen. Das eheimniıs nahm schon gebietende Züge an,“ es sıe C

widerstehlic bDe1 der Hand faßte und hinunteriührte, Verlassenheit
un!' Krankheıiıt autf Ss1e war | D enthüllte ZUIM ersten Male sein Antlıtz,
als er Oderıc auft der Wartburg iıhr vom er FFranz fernen
Umbrien erzählte, der ıhn mit vielen Brüdern als Gesandte der ewıgen
16 in dıe weite Welt geschickt hatte. Da War S1e jäh ergrifien worden,
da wußte s1e, S1e Innersten VO. der gleichen 1€  e des Armen VO:

Assısıi gerufen WAar.
Die 1e€ ‚öx 1Iso ıhr Geheimnıis. Aber WIıe eheimnisvoll war wieder

diese Liebe! Man hat VO: der schier wunderbaren Ei:gnung mancher Men-
schenherzen für dıe heiliıge, selbstlose Liebe gesprochen. Man hat S1E Ge-
nıes der 1e genannt, die 1mMm Reiche des Gütigseins und Guttuns e1mM
sınd, hellsichtig un erfinder1sSc usspenden unerschöpflicher Liebe
Man hat dıe Sanz Großen in diesem Reiche Heroen der Liebe genannt, jene
fast erschreckenden Boten einer übermensc  ıchen Liebe, die wıe einem
fernen Lande einer kaum geahnten 1e kommen scheinen, einz1iıg,
sıch auf dieser dürftigen rde ZU verschenken un!: Yanz verstromen,
oder vorüberzueılen Wwıe ein Komet, der Aufleuchten un Erlöschen die
ung der aren Weltenweiten zurückläßt.

Man hat auch dıe hl Elisabeth eıne solche eldin des Liebens genannt.
Und sicher dräangte ıhr ganzeS en auf dieses Sich-Verschenken un
Sıch-Verstromen un fand erst darın seine Erfüllung. Wie unaussagbar
ist das alles, mıiıt Weorten aum berühren, nıe umfassen! Trotzdem
taäte man der h1l 1SaDe unrecht wıe InNan dem hl Hranz unrecht tate
Wertr  n Nan allzulange der ar ausschließlich bei jener psychologiıschen
Deutung und Wertung iıhrer heldenhaften Liebe verweılte. Die Liebe,
diıe es 1er geh ist anderes als bloße Eriüllung menschlı:cher Mög-
lıchkeit, und ware S1e die höchste. Die kommt nıcht ‚ar Eigenmacht un!'
sucht sıch nicht selbst Weg und Zıel Sie wird von eigem andern heim-
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gesucht und zu namenlos schwerem und süßem jienstegezwungen., Von
ıhrem  : Gott!

Von Gott, dem Urquell er iebe, der 1€e€ uns zugewan
hat, nıcht mehr aufflammend fernen Firmamenten, sondern sıch neigend
bis ZUu der innersten Mitte unserTes Herzens, ach, des So nıedrigen un!|
sundebeschwerten. Und dieses Sich--Neigen CWIZCEr 1ebe ZUM arımmen
Menschenwesen wollte /r leibhaftig-persönlıic. VOr E stehen: in Chri-
Stus, dem Herrn. Wie SEINeET Gottheit nach das Wort des Vaters
1sSt SO SE1INCT Menschheiıt ach das Wort, das der heılıge Vater uSs lıebender
Erbarmung gerade schuldbeladenen rde S sprechen atte., So
ist 6s enn das Geheimnis Jesu, mit en un Sterben letzte
Deutung des Kätsels ‚„‚Mensch“ 11 ÄAngesıchte des eilıgen und erbarmen:-
den Gottes SEC11, Eine Deutung, dıe rlösung un: Weıhung zugleich in
sıch egreıft. Und das Geheimnis etzter Gegenliebe, die C111€ Men-
schenherzen Se1inem Heıland entgegenschlagen kann, ist CS, eilzuhaben -
dıeser göttlıchen 1€e€ Lebensauftrage Jesu. Das ist nıcht etwa VeI-

Gefühlsüberschwang, uch nıcht S bloß mensc.  ıcher
schwung des erzens, C  CS gründet auf einer Tatsache, auı der gnadenvollen
ınıgung m 1ıt Christus, dıe WILFE seıit Paulus miıt dem Weorte: „Corpus
Christi nenNnen, Und das ist das Gesetz dieser Liebe auf dem
Grunde der mystıischen Eıiınigung mıiıt Christus: O  „  n  ‚ sıch Von

berührt weıß, ann nıcht davon lassen, die Herzensbewegung der Christus-
1e6 mitzuvollziehen: Sich--Niederneigen erlösender Erbarmung
dorthin, Menschen VÖO Schuld un:! ihren fluchbeladenen, leidvollen
Ausgeburten entstellt und entwürdigt stöhnen, Wd das Siegel der Gottes-
kindschaft Schmutz und kel Zu erlöschen TO Das die 1e
VO  3 Gott her, WEe1t ber en freundlıch chwingenden Austausch VOonNn
ensch ensch der das Leben verschönt. Und doc 15t keine
1e tiefer menschlıich, dringt keine tieter dıe Abgründe des Menschen-
WESCNS, um alle Verliese aufzuschließen, ı denen dıe beste Liebefähigkeit

Verschmachten 1eg
Ahnen WITLr nNnun, die Heılıgen, 1ese Begnadeten, denen die Glied-

schaft 1m Leibe Christi entscheidenden Wirklichkeit geworden iıst —
enn nur deshalb wurden die eilıgen 1 Vollsinn 1 der nbrunst
der 1€e€ Christi sıch SErn den ündern, Zu den Armen und Kranken
neigten? Es 1sSt och nıcht gEeENUZ, Ssagen: taten es „ Uum Christi
willen“‘‘: selbst nıcht: weıl in den Verstoßensten Christus
sehen wollten, ıhm gerade er begegnen wollten, dıe
nichts menschlich Anzıeshendes mehr hatten. Neın, S1C cs ‚1M Chri-
stus  66 Sie neigten sıch den Ärmsten, we iıhrem Heiland längst be-
gegnet aic  ‚9 un iun NUur och die Lust hatten, miıt den
Rhythmus SEeiINeETr 1€e€ 1IMmer wieder yAN vollzıehen, der ıhn EiINSt
SsSeinNner immelsherrlichkeit auf 538 rde geführt, der ıhn Zu den
Sündern und Ausgestoßenen geführt der ıh: VOoO der Krippe Kreuz
geführt, um da das Rätsel Ner menschlichen Niedrigkeiten ZU osen
erlösen.

Das ist denn voller ahrheit die „Lorheıt des Kreuzes  s  » Von der
6.
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Paulus ebt und kündet Eın Gipfel, dem erst dieKraft des „In Chri-
stus  .. ıh: emporhebt. Ihn un alle, dıe VO  e Christus erfaß wurden Urc.
alle Zeiten. Was ware das es 1ed der 1ebe, wenn einmaldie Ge-
schichte „Torheit‘“ z Christinnigkeit geschrieben würde! Dann
Ware TreEINC. ZC1IHCN, autf der Oöhe des Mittelalters diese bisher StL
wirkende Christuslieb mıi1it Ungestüm hervorbrach Als ob Nnun ers ach
jahrhundertelanger Erziehung der Gemüter dıe Herzenstöne Dereitet SCICH,

solche Innigkeıiten voll erklingen Zu lassen, WIieC da sind die
Schönheit der 1€e Gottes auf dieser AIINeEeEN rde er‘: 1111 Kreuz und
der Niıedrigkeit Jesu un der eele sıch einformend Jesusdienst
em Niedrigen und Kreuzbeladenen Franz VO  } Assisı wurde der Herold
un roubadour dieser Liebe. Elisabeth aber gab 1 deutschen Landen
diesem Klang wundersamen Widerhall Diese 1€e€ isSt  < das Ge-
heimnis iıhres Lebens

Und VO  - diesem Geheimnis der Elısabeth WITLr 9
® die egele des Volkes und JC angezZOogECN Jenes Volkes, das da-
mals ro. un:! DSEMECIN ach all den empfangenen Wohltaten der
VO der artburg verstoßenen FKürstin * Tür un! Tor zuzuschlagen? Und
das heute ohl diıe gründe, der WIT: dıe Untiefen gleicher Roheıt
und Gemeinnheit och 1INMer 1 sıch traägt?

Ach des Zwiespaltes der Menschenseele! Und W as 1St Volksseele
anders als das ungeschiedene ungeläuterte Nebeneinander des en und
des 1edrigen der Menschenseele? ber es wohnt jeder eele
Engel auft dessen Stirne der Wiıderschein e1ines ımmlıschen Geheimnisses
j1egt; 65 chlaäait jeder eele C1in ang, der auf den nruf EW1geEr 1€e€
wartet; es ist eine Ahnung da, sıch das Rätsel dieses Lebens erst 1öSe,
wenndas Geheimnis CWISCT offenbar VOT uns hintritt.

Sagt dem (0)]  €; eid und Not aut der rde sınd, weil seit der ÜUr-
sünde Gerechtigkeit un rechte Ordnung schwanden:“ Sagt ıhm, Ge-
rechtigkeit die rechte Ördnung wıeder autbauen SSE ıhm die
Grundlage un den Aufbau der Gerechtigkeit aus christlıcher TDlehre SC

geschlossen Uun! mMac WIe €es das Lehrschreiben des Papstes „Quadra-
g €eES1IMO a  e tut Das olk wiıird ehrfürchtig lauschen un! sıch 1g
ühren lassen und nıcht mehr. ber sprecht ıhm VO: Kreuze Christi
un: SCINeETrT erbarmenden j1ebe, stellt ıhm hinreißenden eispie der
eiıligen VOT ugen da sıch Innersten berührt als elien
avenketten aD als Ööfineten siıch Kerkertore. Es 15Tt ıhm eben nıcht NUur
ein vernüniftiger Weg angezeıgt den der ensch doch Nn1eE nde geht,
sondern 6S aht sıch die lebendige aCcC. der 1ebe, die dıe Urmacht es
Bösen auft dieser Welt ı uns selbst besiegt
Glaubt arum nıcht, daß ihr die Seele des Volkes ı Tiefsten trefft, wenn
iıhr ıhm Elisabeth als die Heilige vorstellt, die vorwegnehmend die sozıale

Wiır sehen keine Veranlassung, VO den äaltesten Berichten, auch dem der VeI«-
auten Dienerinnen, dıe VOoO eigentlichen Vertreibung reden, abzugehen, Die
Kritik n dem Bericht scheıint uns allzu großen Eindruck gemacht vA haben. Ver-
wunderlich ist, daß mman VOoO  3 der scharfsinnigen Antikritik mi Michaels der
„Zeitschrift für kath Theologie“ (22) N1g Notiz B  IM! hat
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Gerechtigkeit,wıe WI1I S16 heute als jel und Pflicht erkennen, schon ver-

wirklıicht, dıe Fürstin, die an dem Luxus an 1SC.un:! Kleiderpracht nıcht
teilhaben will, weıl hellsichtig arınSchweiß un! Iranen der ungerecht
belasteten Untertanen schimmern sıcht : die edle Frau, die ıhren EBinfluß
auf den gleichgesinnten Gatten benützt; in rohen eıt 61  - Reg1-
ment wohlmeinender Gerechtigkeit aufzurichten; die Landesmutter, die

der bwesenhe: des Landgrafen alle Vorratshäuser öffnen laßt un! den
Herrensitz ZU ittelpunkt der Fürsorge iUur die ungernden macht. Das
es 1Sst anzıechend ist „modern Es A  1: die „SOzlale Heılıge,
un! das, er soz.ialen voraufgehen un folgen muß dıe
1e ber 1sSt doch nNnUur dıe 1€e€ als Dienerin,; als Begleıiterin er
ratıiıonalen Fürsorge und Gerechtigkeit. Krst wenn Elısabeth hervortritt
1mMm Namen der Liebe, dıe schöpferisch dıe chranken bloßer Men-
schenordnungen durc  richt un e1Nn NeUECcS eıiıc mıt Gesetzen VeI-

kündet, das e1ıc der 1€e€ Jesu Christi, erst da gehört iıhr das Herz des
Volkes SaNzZz, da wırd S1ie ıhm dıe „liebe‘‘ Heılıge Wenn 516 VO der Wart-
burg arm un: verlassen hinabsteıigt, wenn graucn üßergewande des
Armen VO Assısı sıch den Aussätzıgen eug und ihre Beulen küßt,
annn isSt S1€e dıe Königın, un!:| (D  n Abglanz ıhrer Ur auf alle die
sich ihr nCcC1gCN. der lanz der Kınder Gottes 1ı11 Kreuze Christi.
15a iıst VO!  e der Wartburg Sollte iıhr ortgang gleichnıs-

artıg SC S1ie den atz freı mache für eine andere Gestalt, dıe ZU:

chicksalsstunde dort erscheinen wırd”? Es 1st 1U einmal für das g-
schichtlıche Gedenken des deutschen Volkes Ellisabeth neben Luther g-
stellt Man ann nıcht auf der artburg weılen, hne VO' der ragoödıe
des deutschen Volkes, diıe 1er mı1ıt Luthers Geist erschütternd nahe-
1  9 hinüberzublicken ZUT en Heiligen, diıe 1er gewaltet hat
Im vorısen Jahre beschlossen dıe deutschen Protestanten den Kreis der
ahrhundertfeı:ern der großen Ereignisse der Glaubensneuerung Soll
uns dıe Elisabethfeier dieses Jahres SO etwas WIie CiNeEe katholische ntwort
sein”? Dann ber doch eine mı1  ( gutige ber vielleicht auch CINC, dıe
hne es Streiten bıs dıe etzten Tiefen des Gegensatzes geht. Dann
muß TEl1Cdie Heilige auch z der j1eie ihres Lebensgeheimnisses SPre-
chen, a WI1€ WI1r 6S deuten suchten.

Es bleibt doch wahr, der Kernpunkt des Christentums ist die na der
Gotteskindschaft j111 der Lebensgemeinschaft Christi. Das ist uch’

en Oberflächen, der Lebensgrund der Kirche DBEWESCNH., Und den
Heiligen TaCc. en Zeıten überwältigend Urc ber auch für jeden
Christen 1St 1€e€s dıe Würde un der heimlıche der begnadete
ensch berufen und ähıg ist, mıt Paulkhus Z CN. „Nich mehr 1iC lebe,
sondern Christus lebt miır.  6 Nıcht 1ı] ystik wWIie Unkenntnis es
S Katholiken i1INmer wıeder unterschiebt, als se1 unsere Gnadenmystik
nNnUur C1in Sondertfall relıgz1onsgeschichtlichen Gesamterscheinung, SOMN-
dern als das gnadenhaft geschenkte Christusleben laut SEINET Frohbotschait,
als eben, mıt Kräften un! Wachstum „„Dis ZUT
Volillreife Christi‘“

Und gerade das hat Luther verloren. He Beschwerden ber Verrottung



78 Bernhard Jansen

des irchenlebens, alle AnlässeVÄ' Streit un! er sind doch NUur Neben-
sache. Er hatden Glauben verloren WIeC 1Immer 65 beı ıhm azu kam -

der ensch nnerlich Urc. die na erneuert und bal das Christus-
en einbezogen werde. Damıiıt ist das süußeste Geheimnis des Christen-
lebens ausgelöscht aiur kann €es och S10) ernsthafte und ehrfürchtige
en ber das Vertrauen, der bloß angerechneten Gnade Christi
einen gnädıgen Gott vA aben, nıcht Ersatz SEC1N, Der ensch bleibt innerst
SEeEINEM Gott und tern

ber sınd das nıcht ınge, Zu Zart, 98 s wirklichen Leben ZzZUu

bedeuten? Sagt das nıcht! Sıcher der urchschnittskatholik fühlt ohl
W1e weıt e1n eben och VO!  »3 dieser gelebten Christinnigkeit abliegt ber
gerade darum 111 VvVon seEINEM tröstlıchsten Glauben nıcht lassen. Gerade
arum rängt CS ıhn, auf JENeE er und Schwestern in Christo
schauen, denen ıhm nNnSsSer er Christusleben überwältigend glau
wıird Und WO stände es überwältigender und glaubhaifter VOLr ıhm als 1i
den eilıgen, ennn 51C, MmMi1t Paulus, ‚an ıhrem €1 T  z  9 dem
Leiden Christi och abgeht‘‘ W& S16 das Geheimnis der Passıon Christı

iıhrem Leben, il ıhrer 1eund Hıngabe erneuern? in der hl Elisabeth,
der un niedrig Gewordenen, in ÄArmut un nıederem Liebesdienst
1 Christus‘“ Z SCIN, 111 das katholische Volk SC C1ISENCS katholisches
Königsrecht der na Christi erglaänzen sehen.

Darum VOTr allem hängt olk in e1iNer „lieben Heiligen”

Hegelrenaissance der Hegelkritik?
Von Bernhard Jansen

en Weltweisen hat selten n Selbstbewußtsein gefehlt uch den
Pessimisten nıcht allerwenıigsten Schope:  auer. Selbst den

Skeptikern un:! Kritikern kannn (Nan eiıne überm  ige Selbstbescheidung
vorwertfen. Kant der transzendentalen eduktion der Katego-
MCNHN, das Schwierigste und Bedeutsamste, wWas JE ZUum der
Metaphysik unt: worden seE1.

ber So phänomenale AÄAnsprüche, WIie das absolute Wissen, der kon-
krete Begrifll, der 117 Staate präasente Gott System Hegels erhebt, sind
ohl och } gemacht worden auch nıcht bei TIiEeCTICc. Nietzsche. Die
„Spekulatiıve Logik 1iSt die vollkommene Darstellung Gottes, W ie VOLr

Erschaffung der Welt In der Philosophie des Geistes sınd alle Wahr-
heitsmomente der rüheren Systeme, angefangen VON der griechischen
Philosophie, VO Heraklıt Parmenides, Platon, Arıstoteles, Plotin, Urc
die orjentalische un mittelalterliche Philosophie 1indurc. bis au Spinoza,
Kant, Fiıchte un Schelling, als Setzungen des absoluten Geistes, Gottes,
beibehalten un befreit D} 81 iıhren Beschränktheiten un End-
lıchkeiten Erst der spekulatıven Philosophie kommt das Absolute ZU
vollkommenen Selbstbewußtsein, in ihren „Momenten erkennt die unend-
1C Vernunift sıch das setzende Subjekt
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oder Hegelkritik?
Platonhat ı seiner Lehre VO: Primatdes Kwigen, Geistigen, Unwandel-

baren,Göttlichen, VO: sittlich-religiösen Zweck des Lebens . as-
are Wiırkung die Tiefe un!öhe, ı dieBreite un Länge des mensch-
lıchen Denkens ausgeübt. asselbe gılt.VO: otın un! Augustinus. Aristo-
teles und omas VO!] quiın, die unvergleichlichen Systematiker, er
un Logiker, haben die weıtesten Kreise> Lehrern un! Schülern erfaßt
Kant hat Ormlıche Revolution 11 Philosophieren Zeitgenossen
hervorgerufen. ber eın Denker hat chnell dıe ıchtung der Ver-

schiedensten Wissensgebiete in methodischer un! altlıcher Hinsicht
Destimmt WI1e ege der Hälfte des vorıscn Jahrhunderts 111

Deutschland und 1172 Ausland Logik und Metaphysık Philosophie der
Geschichte und Geschichte der hilosophıie, 111 der Rechts- Uun! Staatslehre,

der Asthetik und Moral Keiner TrTEeE11C. iıst uch schon damals un spater
S50 schart krıtisıert worden WI1Iie erselibDe ege Philosophen WI1e Schopen-
hauer, Bolzano, Trendelenburg, der JUNSCIC Fıchte Lotze, Eduard V,

[MNa  — gehen 1er geschlossen MmM1t den Vertretern der siegreich auf der
Front voranschreitenden Naturwissenschaitten.

Die Entwicklung der hilosophie Platons verioigen, den Sinn der
einzelnen Dialoge TENZEN, den Tiefengehalt sSCiNner eenljehre ausS-

zuschöpfen, den nüchternen ahrheı:ıtskern aus den Umrankungen der
dichterischen Darstellung und aus lehrhaften Verstiegenheıiten
herauszuarbeıten, hat Jahrhunderte gebraucht. Sıch ıin dıe og1 un! Meta-
physık des Aristoteles hineinzudenken, den logisch-metaphysischen Aufbau
seiner TE den verschiedenen Schriften eindeutig testzustellen, den
dunklen sphinxartıigen 1nnn mancher Kunstausdrücke der Sanzcr
Sätze un: Kapitel Z urchleuchten, haben sıch 1INMer VO neuemM Sanzc
eschlechter VO: Phılosophen un:! Philologen bemuüuht. Ahnliches gılt VO  z

Augustinus, Thomas VO: quın, Leıibniz, Kant Unsere weltanschaulich
SO aufgewühlte eıt 1St dessen euge In das Verständnis all dieser er
einzudrıngen, iSt ergnügen, fast Kiınderspiel gegenüber dem Be-
mühen, die Phänomenologie, og1 und Enzyklopädie Hegels Zu buchsta-
biıeren lesen, verstehen, Zu überschauen, beurteilen EWl
Ccine arte Rede, wenn Kant 1n lehrhaftem Ton erklärt Ich mußte das
Wiıssen aufheben, Zum Glauben atz Zu bekommen widersinnıg

klıngt, der Verstand macht die Naturgesetze, die ahrne: besteht
der Übereinstimmung der Objekte mıt den schöpferischen Synthesen des
menscC.  iıchen Bewußtseins. Dennoch Draucht bei Kant der mensc.  iıche
Geist och nıcht WIG ege Begınn Se1NES ilosophierens verlangt
auf dem Kopf gehen, unı! das, Wie er mMi1it erseiben Bestimmtheit erklärt,
ohne vorher gelernt un geü en Mit andern Weorten: Kant
anerkennt och dıe Regeln der dem natürlıchen, gesunden Bewußtsein ab-
gelauschten ormalen Logık ege dagegen kannn nıcht oft geENUuS wieder-
olen, die bisherige verstandesmäßige Logik dıe 11 festen, schart-
UuUmMrıssenen Begrifien statısch en VO der spe  atıven Logik der Ver-
nuntit abgelöst werden 9 die diıe Begriffe verflüssigt, dank der
ihnen innewohnenden Dynamik ıhr Gegenteıil übergehen 1äßt, als das
nnerste Wesen des e1ns den iıderspruc. betrachtet.
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Bernhard Jansen
ber nıcht bloß für den Anfänger ist das Sichhineindenken 1 den Geist

der absoluten Philosophie S Martyrıum. uch fürden Fachmann bleibt
STeits ein Gehen aut dem Kopf, das nıcht gerade natürlich un! angenehm

iSt, WENN, WIC die Phänomenologie die Anweisung azu g1bt, das indivi-
duelle Ichbewußtsein Urc dıe dialektische Verarbeitung und Auflösung
der Erfahrungsgegebenheiten allmählich azu übergehen coll dem LTC1NeN

einzelpersönlıchen Denken das Sıchselbstdenken des göttlichen Geistes und
gar die Selbstbewegung der sıch stufenweiıse entwickelnden objektiven
nhalte entdecken. uch tur den Fachmann bleibt ein vollständiges
Verstehen Zentralsätze, WIie der dialektischen Methode, das Be-
wältigen der verschıiedenen Materıalıen, dıe der Kiesengeıist, die schwä-
bische Zähigkeıit die bewundernswerte straktionskraft Hegels 11 se1in

weıtgespanntes System hineingearbeitet aben, das reinlıche Scheiden der
teilweise gegensätzlıchen Motive, die Urc die gewalttätigsten Konstruk-
tıiıonen eiNner großen Idee C111- un untergeordnet sınd, C1Ne Aufgabe,
die nNUur unvollständıg gelöst wWwIird

Wenn dıe Könige bauen, en dıe Kärrner Bereits der Leiche
des hilosophen hiıeß Z werden sıch dıe 1adochen 1n das eıic.
Alexanders teılen. Die KRıchtigkeit dieser Behauptung beweist einmal die
Tatsache, dıe entgegengesetztesten KRıchtungen, daß sowochl dıe upra-
naturalısten und OÖrthodoxen Gabler, Hinrichs, Göschel WIeC die 1ıbe-
ralen Bruno Bauer, Heuerbach, Strauß, Marx mit logısch--geschicht-
Licher Notwendigkeit aus der Konsequenz des Hegelschen edankens her-
vorgehen konnten und daß sıch 1IN1T dem gleichen ec. die Männer der
Mıtte, W 16 Rosenkranz, Erdmann, Schaller, a  © als en des eisters
bezeichneten. Vor vierunddreißig Jahren hörte iıch als angehender Jünger
der Weltwei  eıit mıiıt Schauern Zu ersten Mal VO  - dem „Panlogismus“
Hegels un fand 1ese Etikette allüberall wieder. Heute erklären SO be-
deutende egelkenner WI1ie Rıichard Kroner ! un: Nicolai Hartmann?:
„Hege 1sSt hne Zweiftfel der größte Irrationalıst, den diıe Geschichte der
hılosophiıe ennt .J miıt größerem ec| könnte INa  a VO Irrationalismus
Hegels sprechen als VO!  } Rationalismus.““

Das z  ort VO: der Hegelrenaissance 1n agen ist bereits ZUum

Schlagwort geworden. Den Auftakt dieser Erneuerung gab eın Ge-
als W iıilhelm Windelband die VO:  — ıhm gegründete Badische

Schule folgte ihm. Vor kurzem Ergıng der UIru ZUr ründung
Die wissenschaftftlıiıche Literatur derinternationalen Hegelgesellschaft.

etzten re und ahrzehnte /Ä  1:  > daß ege heute der Philosoph schlecht-
hin 1STt wenıgstens Deutschland Eın eindrucksvolles ıld VO.  > der In-

der wıissenschafiftlıchen Beschäftigung mıiıt ege gibt der VO:  >
Brecht 11 den „Literarıschen Berichten S dem Gebiete der hiılo-

Von Kant bis Hegel and (Tübingen 1024) - 271
Die Philosophie des deutschen Idealismus, Leil Hegel (Berlin 1929 16.
Vgl 17 den „Präludien“ Auil (Tübingen I9021 dıe Aufsätze: Die Erneuerung

des Hegelianismus. Was ist Philosphie? ber die gegenwärtige Lage und Aufgabe
der Philosophie. Kulturphilosophie un! transzendentaler Idealısmus.
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SSancCce oder Hegelkritik?

zusammengestellte Überblick über die „Hegelforschung 1m etzten Jahr-
fünft‘‘ und dıe von Janko Janeff (Sofia) geordnete 35—49) „Biblio-
graphie‘ * der deutschen Hegelliteratur VO  } 1828 bis 1928 Wie schr die
neueren Rechts- Uun:! taatslehren VO  >3 ege Anschauungen beherrscht
sınd, So  1er bloß berührt werden Desgleichen möge NUur 1im Vorüber-
gehen Hegels Einfluß auf die Geschichtstheoretiker erwähnt werden Die
dialektische Theologie, die heute ie] VO'! sıch reden macht genüge,
Namen wıe arl arFr Gogarten, Thurneysen erwäahnen —, 1St,
W1eEe der Name bereits sagt, wesensmäßig Geist VO): Geiste Hegels Wir
irzronnen un: mussen heute VO  - einer Philosophie reden, die
Hegels auf weıte Strecken dialektisch ist

Geiste

Allbekannt ist die Aktualität Hegels 1m Ausland Zahlenmäßig zeıgt das
dıe VO an  (0 ane den erwähnten „Literariıschen Berichten“‘ (1930,
eft 23 40—48) übersichtlich zusammengestellte „Bibliographie der
ausländischen Hegelliteratur““. An der Spitze marschiert ın geWI1SSeEr
Hinsicht talien Spaventa War eın begeisterter Hegelianer. Mussolıni: be-
trachtet sıch als Vertreter der Hegelschen Staatstheorien. eıt Jahren
kämpfen Benedetto Croce, Gıiovannı Gentile 9  Q und ıhre Schüler. unermuüdlıc
fuür die Erneuerung des Hegelianismus. Bereits 19000 veröffentlichte Croce
„Lebendiges und Totes ın Hegels Philosophie“‘ 2 In Holland arbeitet Bol-
lan für eine' VerjJüngung und Neubelebung der Hegelschen Philosophie.

A Vgl Heinrich Levy, Die Hegelrenaissahcé 1ın der deutschen Philosophie (Ber-lin 1027, Pan-Verlag). Im ersten Teıil wiıird ach einigen programmatischen Dar-
legungen die Hegelrenaissance in der Lebensphilosophie Diithey, Spranger,
Husser]l, Litt, Freyer, Troeltsch gezeigt, 1 zweiten Georg Simmels WegHegelianischen Metaphysik, die Entwicklung der. Hegelrenaissance 1m Neukantia-
nısmus VOo der- Marburger Schule Cohen, Natorp, Cassirer, Hartmann,
Liebert un! VO  } der südwestdeutschen Schule her Windelband, Rıckert, Lask,Bauch, Kroner, Jonas Cohen Georg Lasson, eıt langem der unermüdliche Vor-
kämpfer für Hegel, der verständnisvolle Herausgeber seiner Werke 1n der Philo-
sophischen Bibliothek miıt den großen Einleitungen, schrieb 1916 „Was heißt Hege-lianismus?“ (Berlin, Reuther xs” Rıchard.) Der bekannte ReligionsphilosophHeinrich Scholz veröffentlichte Berlin 1021I, Reuther Richard) das Schriftchen
99°  1€ Bedeutung de Hegelschen Philosophie tür das philosophische Denkgn derGegenwart“.

Vgl Julius Binder, Philosophie des Rechts Berlin 1923).
6  6 Vgl Ernst Bernheim, Lehrbuch der historischen ethode nd der Geschichts-

philosophie (5 Aufl. Leipzig 1908)
7 Vgl Erich Przywara, Ringen der Gegenwart (Augsburg 1929);, verschi:edenen

Stellen (siehe die Personen- und Sachregister),
,  S Vgl Siegfried Marck, Die Dialektik ın der Philosophie der Gegenwart (Tü-bingen 1930/31). Arthur Liebert, Geist un! Welt der Dialektik Berlin 1930Darüber vgl. Emilio Chiocchetti, La filosofia dı Benedetto Croce (3. Aufl Maıiı-

land 1024, Verl „Viıta en Pensiero“
La filosofia dı Giovanni Gentile. Derselbe veröffentlichte 1 gleichen Verlag 10925

10 In der von Büchler besorgten deutschen Übertragung (Heidelberg 1909)folgt Schluß eın klarer Literaturbericht: Erster Teıil, Werke von Hegel, wobei
die italienischen, französischen, englischen, spanıschen Übersetzungen angegebenwerden. Zweiter Teıil, Literatur —+  ber Hegel: Deutsche Literatur C(eingeteilt in all-
gemeine und in die besondere Z den einzelnen Disziplinen?; folgt ıtalienische,Iranzösische, englısche und andere Literatur.
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Der genannte Janko Janeff schreıibt (a A, 41) „Auch England
kannn iNan Sagcen, : 1er erst Urc ege sıch wirklich philoso-
phıeren ahıg machte. Dasselbe gıilt auch tüur den Ameri:kaner. Man könnte

eschichte des slawıschen Hegelianiısmus WIeC des iıtalıenıschen, des
jef-amerıkanıschen und des tranzösıschen Hegelianısmus schreiben.‘‘

gehend 1St Hegels un:! überhaupt bei den slawıschen
Völkern Janko Janeff sagt daz (a Z S 4 „Keın deutscher hılo-
soph hat entscheıidend auftf das usländische Geistesleben gewirkt WIe

ege Als in Berlin auf der öhe SEINETr aCcC stand strömten  —_ ıhm
viele usländer, besonders olen un Russen iırgends War er schick-
alsvoll ur  AAA die robDleme des Geistes WIiGC 11 den slawı:ıschen Ländern.
Russen un olen schauten diıe Welt und ihre Dynamıik UuUrc ıhn, und
nıiıcht nNUur dıe Spekulation, sondern auch iıhre ystiker, ıhr 12-
nisches Weltgefühl Wa Urc. die re VO.: oZ0S völlıg urchdrungen
Was ege rankreic bedeutet Benrubi sSseinem er
„Philosophische Strömungen der Gegenwart PFrankreich‘‘ (Leipzig 192
Taine, Renan, Cousın, Meyerson, esonders Hamelin, auch Brunschvicg und
Boutroux Sind VO: Hegelianischen otiven befruchtet

Katholischerseits iSt n für die edeutung Hegels auifgeschlossen Eun-
mal geht historisch SC1N€eMmM induß auf frühere Denker ach So z  1:
Eduard Winter, Professor in Prag, SE  Ce1inNem kenntnisreichen, feinsinnıgen
Werk „Die Entwicklung Anton Günthers un SC1NEr Schule““
(Paderborn 1931), wWie stark Günther bei er Ablehnung leıten-
der Grundideen un! Einzelsätze VO!  } ege abhängig War Dabei wird
schon wiederhaoalt dıe katholische übınger Schule miıt Staudenmaier, Drey,

berührt Jüngst unternahm arl Eschweiler SsSeE1INECTr Unter-
suchung „Johann Adam Möhlers Kirchenbegriff Das Hauptstück der
katholischen Auseinandersetzung mM1t dem deutschen Idealismus‘‘“ (Frei-
burg 1 Br 1930), den Nachweiıs erbringen, diese Auseinandersetzung,
„die ohnegleichen geblieben 1St durchaus eıne Ablehnung VO:  3 ege
WAar, sondern VG  $ ıhm dıe stärksten Antriebe ertahren hat Hegels Philo-
1€ V OTL objektiven Geist WarTr „geradezu WIie geschaffen, diıe
Theologie der katholischen Kirche aufgenommen Zu werden“‘‘ 86) Diıe
unvergleichliche TO dieses Iheologen ekunde sich gerade darın,
er dıe Unfruchtbarkeit der iıdealıstischen Fragestellung soiort gemerkt und

umgehen SeCW hat dasjenige, die große Philosophie
eıt iınhaltlıch vernüniftiger, echt phiılosophischer Erkenntnis Tage
förderte, für die heologie firuchtbar machen‘‘ 160) Erich Przywara
at ı C111 Aufsatz „ I’homas Uun! Hegel‘“ den tieteren Sinn der 395  en!

Hegel‘“ gedeutet als ‚Wende Zu Metaphysik“, 35  en ZU Obje s

die 111 Wahrheit dıalektische Umwendung ınnerhailb der kantıschen
Ichphilosophie, al der Phänomenologie VO: Pol des Formalismus und e
methodischen Logizismus Pol objektiver Inhaltlichkeit, der Um:-
bildung der Kantschulen VO: Pol der a-metaphysischen TeEINeEN Methode

Pol der etaphysi 1i Kant‘““ 1S5t 12 Peter Wust 15 1121

ingen der Gegenwart
12 S 9309 f



kritik

gründigen Werk ! der Di: ektik desmenschlichen Geistes nachgegangen.
Er anerkennt die TO. egels der geistigen Durchleuchtung desWe-

der menschlichen Vernunft un ıhrer Objektivationen, macht iınm Der
den Vorwurf, die dialektische Bewegung ZUm Seins- un Tätigkeits-
PTINZ1IPD aller Wesenheiten gemacht habe Gott und die Natur stehen JEeN-
se1its ler Dialektik Theodor Steinbüchel sıceht ı ege den „tieisinnıgsten
der deutschen hiılosophen, den schwierigsten un zugleich anregendsten In

der 1ı seinem Denken der konsequentesten Phılosophen ist der Idea-
lıst, ber doch feinsınnıger Realist und allseitiger Kenner des historisch
Gewordenen Waäafl, bei dem jeden SC nur aus dem dialektischen
Ganzen versteht‘““ Kritisch sıch scholastıschen Standpunkt
Caspar mıiıt ege auseinander in dem Aufsatz „Die Grundlagen der
Philosophie Hegels“ erselibe Verfasser gıibt sSe1in  n „Kommentar
den grundlegenden Abschnitten VO: Hegels Phänomenologie des Geistes‘“‘
. leicht aßlıche KEınführung 1 das erständnis der Hegelschen Grund-
auffassungen.

In dieser Lage Au{fgabe des christliıchen Philosophen, sıch gründ-
lich mıiıt der Gedankenwelt Hegels auseiınanderzusetzen, sıch vorurteılsire;
1in das Ganze SEiNeEeTr eltanschauung hineinzuarbeiten, diealles Eıinzelne
tragenden rundgedanken herauszustellen, Wahrheit un: Irrtum ZzZu sche1-
den, die ege drängende Problematik aus ıhrer Zeıt verstehen, VOTr
lem aber den letzten ınn SeINeET Lösungen mit den CWIS bleibenden
Wahrheiten unserer „Philosophia PeTrenNNıIS zu vergleichen, die Sprache der

in die SO Sanz anders geartete Denk- un! Ausdrucksweise der andern
übersetzen und sehen, Was die Scholastik aut ; großen ragen

vA} antworten hat
In dieser Haltung fühlen WILr nNs nıcht bloß e11Ns miıt dem Geiste der

großen Vertreter der Scholastik, die ihre Aufstellungen au der Aporetik
ihrer eıt erarbeıteten, sondern auch mit den odernen Bereits iındel-
band unterscheı1idet in dem enannten Aufsatz sorgfältig zwischen dem,
Was jebenskräftig un!' veraltet ege ist: anderem sagt GE} 50
sehr WIT die Feinfühligkeit und den bohrenden Tiefsinn, VOT em die
Zähigkeit der begrifflichen rbeit- bewundern mögen, mıiıt der ege £e111-
zeline Zusammenhänge gen!: aufgedeckt hat, SC  O kann doch solche
Dialektik als Ganzes wiıederdie Methode der Philosophie bılden Deshalb
wiırd die Philosophie starken Anlaß aben, sich den formalen Kıgenartenund Unarten ebenso WIC den metaphysischen eigungen desHegelianismus
egenüber äaußerst vorsichtig verhalten.“‘ Schon der "Titel VO  n Croces
Buch „Lebendiges Un:| "Totes Hegels hilosophie  66 bringtMa-tisch dieselbe kritische Stellung ZUu uUuSCruc Hartmann sagt ebenso
wahr WI® bedeutsam ı Orwort sSC11167 oben genannten tiıefeindringendenUntersuchungen 288) „Nan hat 3 ‚Hegelrenaissance‘ in

Die Dialektik des Geistes (Augsburg‘ 1928)
Bonner Zeitschr. Theologie Ü, Seelsorge V111I (1931) 56 fPhilos., Jahrbuch 1031I, 1'72—202.
Regensburg I031
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agengesprochen. Das Wort triıffitZsoweıt CS dem Faktum
Ausdruck g1bt, namhafte systematısche Köpfe längstwiıeder begonnen
aben, Hegelsches Gedankengut ihre Untersuchungen einzubeziehen.
EKsdürite aber weiıt bers Ziel schießen, wenn EiIiN“e ucC der Philo-
sophıe ZUu ege meınt. Ich glaube nıcht, WILr auf der Lin:  1e e
Wiederauflebens Hegelscher Systematık stehen. Die lebendige Entwick-
lung der Forschung geht notwendig VOrWArTrts. Was ege uns bedeuten
soll iSt nıcht ein verlorenes Paradies der utonom: Vernuntft das WILr
wıeder einzıehen ollten, sondern z Reichtum geschauter und geiormter
robleme, dıe och ebensosehr diıe sınd Je kriıtischer WITLr ege
ansehen, SO mehr werden WIFLFr VO  } ıhm lernen können. Die Kritik an

ege ist agen C1N! nıcht weNig€er dringlıche Aufgabe als das
Verstehen Hegels.€<

Diıe hılosophie Hegels 1aßt sıch 1Ur ıhrer kulturellen Umwelt 117

allgemeınen und der amalıgen weltanschaul:chen Lage besondern
verstehen. 1ılt dieses Gesetz schon für jeden Denker dann 39l besonderer
Weise für ege mıiıt ınh.  ıchen und methodischen Lehrsätzen,
SEINeETr Ausdrucksweise, die mehr als iırgend C1iNne andere ein Ärgernis
für den gesunden, natuürlıch enkenden Menschenverstand 1St WI1Iie ege
selbst wiıiederholt hervorhebt ber dıe 1  1  9 zumal dıe philosophiısche
Entwicklung Hegels sind WI11, W: auch längst nıcht erschöpfend doch

Vergleıch andern Denkern gut unterrichtet Urc 1e7T er Wiıl-
helm 1  eys „Jugendgeschichte Hegels‘“ (Leipzig I1921) War eın Kr-
C191N1S. DBereits vorher Tübıingen 1907 atte Hermann ohl ber egels
„ L’heologische Jugendschriften““‘ gearbeitet. Neuestens hat Theodor Hae-
rın „MmMege sSCinNn en un S  C1in Werk‘“‘ (I Band Berlin 1929 €e1‘
Arbeıten erganzt und uberno Hermann Glockner veröffentlichte H-
nehmend als einundzwanzıgsten Band SsSeiNeEr „Jubiläumsausgabe 1n ZWAaNZıg
Bänden und reı Ergänzungsbänden‘‘ der „Samtlıchen Werke‘‘ Hegels
(Stuttgart 1929) dıe „Voraussetzungen der Hegelschen Philosophie

Drei 1:  1 Großmächte bestimmen das Werden des grüblerischen,
unermüdlıchen, EISECETNEN, wissensdurstigen jJungen Schwaben un das Heran-
reiten SCE1INES Systems Griechentum, Christentum Streng
nalıstisch gedeutet dıe deutsche Philosophie sSe1It Kan:  f Die restlose
urcharbeitung der griechischen, christlıchen und iıdealıstischen Weisheıt

SEINEM Geiste den enswerten Erfahrungsstoff VO:  - dem G

Philosophieren ausgeht, den diale  ısch und apriorıisch uS dem unend-
liıchen Oog0S abzuleiten sucht, den 65 als Setzungen des Absoluten de-
duzıeren unternımmt, miıthın als des „konkreten Begriffs 9  9 des „ab-
soluten Wissens sıch bemüht, dem die ursprünglıche
Substanz mehr un mehr ZUIN Selbstbewußten, Ü sıch wıssenden Subjekt
gelangt und sıch als notwendig un als freı erkennt. Um dıe Bedeutung
dieser TEL Großmächte 1 iıhrer SaNZCH Breite und Tiefe verstehen, 1STt
n dieser Stelle WEN1ISCI die kühnen Vorlesungen ber Philosophie der

Die Spitze dieser Ausführungen richtet sıch wohl Rıchard Kroners
einseitig begeisterte Haltung dem schon genannien Werk
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Geschichteun Geschichte der Philosophie ETINNETNN, starkıhr influß
SECWESCH ist: Zeller,Joh T'  ann, Kuno Fischer,Wilhelm Windel-
band, €s bedeutendePhilosophiehistoriker, gingen unmıttelbar aus Hegels
Schule hervor. Vielmehr ist das staärkste Zeugnis der Se1nNn Systembeherr-
chende Grundsatz, WI1IE der Phänomenologie und nzyklopädıe kon-
ret durchgeführt ist alle der absoluten Philosophie vorausgehenden SYy-

siınd notwendiıge Objektivationen oder Erscheinungsformen des
Göttlichen, Etappen auf dem Wege 3800 Sichdarstellen, Sichoffenbaren,
Sichselbsterkennen der Vernuntit, S1e sınd als Wahrheitsmomente der
absoluten Phıilosophie nıcht vernıichtet sondern aufgehoben.

Unter den Griechen sSınd e6s VOLr em Heraklıit, Parmenides, Platon,
Aristoteles, Plotin, dıe Sanz schöpferischer Weise ege befruchteten.
Bei den beiden ersten das seıiın Philosophieren tragende,
dialektische Prinzıp der Eınheıit der Gegensätze bzw Wiıdersprüche,
die Unruhe des Seins, die „Positivität der Negativität““ das Auf-
reißen der Grenzen er endlichen Begriffe ZU ersten klar aus-

esprochen. Bei Platon un:! Plotin 15t e5s5 der Gedanke VO dem Primat des
Geistigen, der Idee als des wahren und eigentlichen Seins, die Gering-
schätzung der sinnlichen Existenz, der ıhn nıcht mehr losläßt. Vielleicht
macht SOgar der Vergleich des Wahrheits- der Metaphysikbegriffs Hegels
mıiıt der Platonischen übersinnlichen Welt, dem TOTOGCG VOTILOG, dem Anfänger
dıie schwer rfaßbaren Absichten Hegels verständlicher. Für aton en
LUr die verselbständigten Allgemeinbegriffe wahres Sein, die begriffliche
der philosophische Erkenntnis geht ir autf die hıerarchische Ordnung
unSchichtung des sıch Seienden, WIC sıch 1ı11 den Begriffen darstellt
In analoger Weise hat für ege die Erfahrung, das Ganze der Tatsachen-
welt überhaupt, Ja SOSar dıe Wirklichkeit der Existenzen, die daseienden
Seelen der Geister durchaus nıcht aussg CNOMMEN, Qar keın Interesse, gar
keine Wahrheit außer insotern all das urchleuchtet, ınnvoll 1 die Ireı
schwebenden logıschen Begriffe aufgenommen ist sıch als Moment des
die absolute ernunf;: ausmachenden gedanklıchen Kosmos spekulativen
Denken der Vernunft nıcht des verendlichenden „reflektierenden Ver-
standes‘‘ erwıiesen hat Wiıe fur Platon NnUur die Idee, das eın der
Vernunift, der E1DOG, der NOYOG wahres Sein, wahre Wirklichkeit hat, das
ÖVTWG OV 1St, wiıird ege später SCINeET Vorrede ZUTE Rechtsphilosophie
den oft zıtierten atz pragen „Was vernünitig iSst, das ist WIr.  1C  9 und
WwWas wirklich isSt, iSt vernüniftig‘, womıiıt reiulic nıcht die abgeschmackte
Behauptung autistellen will, als gäbe €  6S der ahrung, IIN den konkreten
Staaten und den geschichtlich sıch vorfindenden Systemen der großenDenker nıcht 1e1 Unvernünftiges und Sinnloses: das 1St eben sSeineEmM
inne nıcht „wirklich‘‘, nıcht Moment des SOoO1luten.

ege sıch Aristoteles mehr verwandt als Platon und Plotin,
mag dahıingestellt bleiben Jedenfalls 1St CS merkwürdige Ironie der
Geschichte, daß ege sich als wahren Kronerben Denkers WIeC Ari-
stoteles betrachtet, essen ormale Logik Urc und Urc n der
Metaphysik, dem wirklichen Sein Orlıentiert ist dessen grundlegendes,

W M
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es eın unen tragendes Prinzıp deratzdes Widerspruchs 1st,bei
dem schiec.  ın der Akt, die existierendevollkommene unendliche
Wirklichkeit VOor der Möglichkeıt steht. Das Bekenntnis Aristoteles
beweist VO  } em der feijierlıche der Enzyklopädie. Nachdem ege
das Ganze ohrenden Denkens ı‚81 der abschlieBßenden Bekrönung
sammengefaßt den ‚„konkreten Begriff“ als dıe sich enkende Idee als die
vollkommene identi:tät der unendlıchen, dıe Erfahrung des g-
jNneinen un wissenschaitlıchen Denkens un ihre Objektivationen darstel-
lenden Mannigfaltigkeit 1CeSCH, als das sıch SCINCT Notwendigkeıt fre1ı
wıssende Subjekt erarbeıtet hat erxur sıch auf die beruhmte arıstote-
lısche harakteristik des Soliuten a1ls der vÖNgTIG TNG VONTEWG Gott ist das
Denken selbst Subjekt und Objekt, Realıtät un Idealı:tät schöpifen
sıchS uSs un: fallen adäquat. Die Stelle
der Metaphysik wırd in griechischen Urtext zıitiert. Die gleiche
Ironie begegnet 3888  N wieder, WEeiIiLn Hegelerklärer den eister als den g-
treuen Wiedergeber des Stagiriten hinstellen während gerade dıe ein-

Ariıstoteleserneuerer 11 früherer Zeit, WIie doH Irendelenburg
und Friedrich UVeberweg VO! Standpunkt der arıstotelischen og1
wirksamsten die Ungeheuerlichkeiten der Hegelschen Dialektik be-
kämpften 271

Tatsächlich ntlehnt ege bedeutsame Motive vVon Aristoteles. en
dem tıefen, zentralen, das SaNZC System bekrönenden rundgedanken VOo  w

dem Sichselbstdenken Gottes zunächst die Methode der poret1
oder der Feststellung der Schwierigkeiten, mıt denen Aristoteles die Um:-
STENZUNS un! Lösung der großen Trobleme einzuleıten pflegt, für :
Dialektik us. och weıt fundamentaler ist dıe Transponierung der Akt-
otenzlehre 11  - das chema VO:  e} Thesıs, Antithesıs, Synthesis. Man annn
analog Sascn, letztere verhalt sıch ZU den beiden wWI1e der Akt ZUr

Potenz, insofern die beiden entgegengesetzten omente, vertieit und be-
reichert, der ynthese vereınt werden Endliı:ch übernimmt ege VO:  }

Aristoteles die €s beherrschende Teleologie. Man annn den Hegelianıs-
111US ebensogut die Vermetaphysierung un! Dynamıiık der og1 WIe dıe
Verselbständigung un erobjektivierung der wec.  rsache nenNnNnen,: Man

So sagt Hartmann: Er [Aristoteles] War 11 tertum eın Höhepunkt,
und i allen Jahrhunderten haben LUr die WwWEeENIgCNH, die auf äahnlıcher Höhe standen,
ihn ı ei1iNnNer vollen Größe sehen vermocht. Plotin, "LThomas und Leibniz dürften
1 diese Höhenperspektive hineinragen. Aber S scheınt, daß Hegel den Altmeister
urwüchsiger gesehen (a 49) „In den langen Reihen der Intrepreten,
Kommentatoren un: Nachbildner hat keiner den Gedanken des Aristoteles ı dieser
Tiefe ertaßt‘“ 54)

Logische Untersuchungen, (2. Aufl Leipzig 1862), Kap Die dialek-
tische Methode, 30—120. Die logische Frage ı- Hegels System, weıl Streitschrit-
ten (Leipzig 1843).

S System der Logik (5. Aufl. onnn 1882), n verschiedenen Stellen, esonders
56—061, 234-—- 254.
21 V. Hartmann, Über die dialektische Methode, Histor.-krit. Untersuchungen

(Berlin 1868). Al Schmid, Entwicklungsgeschichte der Hegelschen Logik (Regens-
burg 155 Der jüngere Fichte, der altere Schelling, Bolzano, Lotze obschon er

vielem zustimmte Chalybaeus, Ulricı haben sıch Hegel auseinandergesetzt
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muß sagen, be  1 ıhm die Zweckursache die Wirkursache völlıg
verschlingt un:ablöst. SoWar es bereits beiFichte un chelling. Ohne
die Zweckursächlichkeit AA  rde den Begriffen iıhr eben, ıhre 1aile
fehlen. Die begrifilichen bewegen sıch bloß deshalb weıl das Dso-
lute ZUr vollständıgen Entfaltung, restlosen Selbstbewußtsein,
Subjekt kommen soll Analog WIC Aristoteles Sagt arum egel, der
wecCc als Erstrebtes zuerst, als Verwirklichtes zuiletzt ist.

Die zweıte Großmacht in Hegels Denken 15 die elıgıon eıne ugend-
jahre ZCEISCN ecin ständiges, tiıefgehendes, weıtschwingendes Rıngen mit den
relız1ösen roblemen In den beiden zusammeniassenden Werken, in der
hänomenologie und nzyklopädie, bilden dıe Ausführungen ber den
absoluten Geist, der in der elıgıon als der vorgestellten Welt ‚offenbar
wiıird eın wichtiges Kapıtel In phiılosophıschen Hauptwerk der
Logik sagt Anfang, dıe og1 SE dıe Darstellung des Wesens Gottes,
wWIie VOFTFr Erschafiung der Welt WAar. eic breiten Raum die relıgı1ösen
Fragen 111 SECEINET Denkarbeit einnehmen, ZEISCN 8! ausdruckvoilsten dıe
Vorlesungen ber die Philosophıe der elıg1on, die Marheineke 18232 als
elften un:! zwolften and der ersten Gesamtausgabe verötHientlicht un!‘
Lasson Jungst fünf en der „Philosophischen Bibliothek‘‘
reisen zuganglıc gemacht hat Ja, kann hne Übertreibung sagen,
egels System 1sSt Religionsphilosophıie, die ‚Wahrheıt W16 S16
versteht geht 17 bsoluten auf es Geschehen 15St nNUur die Phänomeno-
ogıe Gottes, €es spekulatıve oder philosophiısche Wiıssen hat die E1 Auf-
gabe, die Selbstentfaltung und das Werden Gottes darzustellen, das „Ver-
nünftige der „Wirkliche“‘ dem Ganzen der vorwıssenschaitlichen und
wissenschaitlıchen Erfahrung >—I—] Natur Un Kultur, als dıe Selbst-
etzungen, mithın als dıe notwendıgen Kategorien Gottes herauszuarbeiten.

ber VO  } vornherein 1StTt Hegels relıg1öse Eıinstellung, die theoretische
WIie dıe praktısche, völlıg ratiıonalıstıische Geiste Kants un!: Fichtes,
besonders SEeEiINeEe Stellung Christentum und ZUr Offenbarung überhaupt.
Wenn das fertige System, etwa den Vorlesungen über das Wesen der
Reliıgion, diesen stolzen, erflachenden Rationalismus einzelnen etwa
bei der Deutung der Menschwerdung Christi als der sıch al Menschen der
in der Menschheit selbstwissenden Vernunft der bei Erklärung der hei-
ıgsten Dreieinigkeit als des absoluten Begriffes, diesen Zug och nıcht miıt
Evidenz gezeıigt hätte, WAaTe Urc die schon nannten Unter-
suchungen ıltheys, Uun!| Haerings ber dıe EKntwicklung des Philo-
sophen mi1t er wuünschenswerten Klarheit er w1e5en1. Dieser relig1öse
Rationalismus erklärt autf der Seite den roßartigen, tıeisınnıgen,
spekulativen Zug Hegels Philosophie, wodurch SCiIiNE Zeitgenossen
geradezu bezauberte un! bannte, erklärt starken Einfluß aut die
Theologen des „rechten Flügels  13 aut dıe heutige „dialektische‘“ Theologıe
und Religionsphilosophie. Auf der andern Seite führt mıiıt logisch-
psychologisch historischer Notwendigkeit ZUT Auflösung er elıg1on,

Gleichsetzung des Religiösen mıiıt dem schalen, selbstherrlichen
Menschheitsgedanken, WIGC das beı Feuerbach Strauß und Marx sehen.
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Eıner der tiefsten Gründe für diıe Lebendigkeit der heutigenHegel-
IC  ce ist diese gottlose Vermenschlichung des Absoluten, die Ver-
absolutierung des MenschlichenHege fügt sıch da harmonisch in die
dekadente ewegung C1N, deren Apostel Niıetzsche auch heute och un:!
gerade heute wieder 1St, und deren Einzelmotive stärksten ı der heu-
tıgen Existentialphilosophie, etwa Dei eidegger, zusammenlautfen.

So bedeutsam auch Griechentum und elıg10n der Gestaltung des
Hegelianismus Sind Form 1St erst aus dem Kritizismus
Kants und des ıh: weıtertührenden bzw. ablösenden Idealısmus Fiıichtes
un Schellings, aus den posıtıven Elementen, die ege VO  } da herüber-
nahm, un: aus ihrer Kritik und schöpferischen Überwindung verstehen
Das geht aktenmäßıg Aaus Hegels Frühschrift „Difterenz des Fichteschen
un|! Schellingschen Systems der Philosophie‘“ ena 1801), aus der Vorrede
ZUr Phänomenologie, aus der Einleitung und dem Anfang der Enzyklo-
pädie, aus den Untersuchungen ber dıe Jugendgeschichte Hegels hervor
un kommt äufig 1171 den Eıinzelausführungen der großen er ZzZum
Ausdruck.

Fıchte, Schelling, ege übernehmen VO  - Kant den allesbeherrschenden
edanken des Idealismus, daß der Geist NnUur ıhm immanenten, VO
ıhm gesetzten Objekte erkennt. Darum wırd das schöpferische synthe-
tische Bewußtsein, die ‚„transzendente Einheit der Apperzeption“ als uell-
grund Eıinheitspunkt es Wissens beibehalten Das Bewußtsein WIrd Zu
absoluten Ich ZUTC Urvernuntift, ZU SOoluten erweıtert uch methodisch
übernehmen diıe reı Denker das transzendentale Verfahren Kants Dieser
geht VO  w} der Tatsache der Wissenschaft aus un sucht ihre apriorıschen
Elemente, UuUrc dıe ıhre Struktur bedingt 15T nachzuweisen uch ege
geht VO  -} der r  rung aus Nur rfahrung jel weıter faßt Er-
fahrung besagt nıcht bloß wıssenschaftlıche Erfahrung, Notwendigkeit Uun!
Allgemeinheit 8il der Naturwissenschaft der Mathematik sondern dıe
Gesamtheit des Erfahrbaren der tatsac.  ıch egebenen den Natur- und
Geisteswissenschaften, den Wissenschaften und den spekula-

Systemen ber das Theoretische hinaus besagt ahrung dıe Kr-
fahrungen praktischen en Sıtte, Kunst, Famiuilie, Staatsleben Das
AÄpriorische en diesen Einzelerfahrungen aufdecken, die eigent-
1C Aufgabe der dialektischen Methode 15t eı bei ege ıhr Sınn-
gefüge, ıhren eellen z  ert nachweisen. Das geschieht ındem S16 auf be-
griffliche, sıch selbst ewegende nhalte zurückgeführt, letztlıch als unend-
1C. omente des absoluten Geistes nachgewiesen werden.

ber 9888 geht bei ege der Log1izismus Kants das ist in aupt-
punkt, die Kritik einsetzt Metaphysık, der theoretische Idealismus

dem be1 Kant die praktısche Philosophie der die voluntarıstische Meta-
physık klaffend gegenüberstand absoluten Idealismus S4  ber. uch der
Stoff den Kant Urc Aftektion des Dınges siıch abgeleıtet hatte, muß
Urc Selbstaffektion des Bewußtseins gesetzt werden: „absoluter dealis-
INUusSs Die Wand, die die theoretische und die praktische Philosophıie,
Erkenntnistheorie und Metaphysik schıed, WIrd C1  N.,
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Damlıt haben WITLr die Rückkehr Zu Metaphysik Uun!:| dieschärfste Absage
anl Kant Imnfang der og1bezeichnet ege geradezu als
Skandal, ein gebildetes Volk sehen, iin dessen Tempel das Allerheiligste
der Metanhysik Diese Frontstellung den Kritizismus trıtt des
öfteren schart Tage ege verwirft den Dualismus VO: Phänomen und
Dıng sıch den Kant als e1Ne große Entdeckung SeiNner "Theorie betrachtet
hat ege knüpit gerade dıe usführungen Kants ber diıe O1 großen
ntinomı1en an, dıe dieser uUurc diıe Unterscheidung VO Phänomena un!:
Noumena hatte lösen, Urc. Aufteilung un Überweisung des Satzes

die Erscheinungen un:! de entgegengesetzten dıe Wirklichkeiten
hatte beseitigen wollen ege die Antınomien als das nnerste
Wesen, als das dıe Wirklichkeit konstitujerende Element auf der W iıder-
Spruc wiederholt wiıeder, 1STt das wahre en der Wahrheıt
der des Geistes.

Das 1STt aber für ıhn Ur deshalb möglıch weıl rücksıichtslos ber Kant
hinausgeht indem Verstand und Vernuntft, die dieser einander en-
gesetzt hatte der Verstand 1St das Vermögen der auf Erscheinungen
gehenden Begriffe und arum der ue der Objektivität der ahrheı
die Vernunft das Vermögen der auftf das Unbedingte un! SOlute gehenden
ecen un: arum der ue der Sophistik des dialektischen Scheins
nıcht mehr Gegensatz stellt nıcht mal mehr voneinander trennt sondern
als zugeordnete, aufeinander bezogene Funktionen des Tuns des
Geistes bezeichnet ach Kant un ege 1eg L Wesen des Ver-
standes die eellen begrifflichen nhalte scheıiden, verendlichen
ber während Kant bei dieser Scheidung un: Verendlichung stehen bleibt,
mıiıt dem Bereich der Verstandessetzungen das Reich der theoretischen
anrheı abgeschlossen C1N 1äßt und arum ber dıe Errkenntnis der Phä-
NOMeENeEe nıcht bis Zu Erkenntnis des Geistes, Gottes, kurz des Unbedingten
vordrıngen kann, ergreift ach ege die V ernunift, gew1ıssermaßen dıe
Verlängerung des V erstandes, diese verendlichten, festen, verselbständigten
Inhalte dialektischen Prozeß 99l „Sspekulativen“‘ enken, tut ar,
jeder Üss1g 1St, sein Gegenteıil sıch efaßt, dank 0} eleolo-
gıischen Hinstrebens ZUTr vollen Entwicklung und restlosen Selbstentfaltung
des Absoluten, zweıten Akt, ı der Antıthesis, das egenteil,
„Negativität‘‘ Negativiıtät ist aber Positivität, der Gegensatz ZW1-
schen den endlichen Satzungen 1St VOT allem n konträrer, relatıver um
Ta des unerbittlich weıter treibenden Dynamismus beide Inhalte 11 der
Synthesis CINCN, vertiefien, Zu durchleuchten, als Setzungen und
omente des Unendlichen erfassen und testzu  en

Deutscher Idealismus besagt also usgehen VO:  - Kant und Hınausgehen
ber Kant der transzendentale Idealısmus Kants weıtet sıch abso-
luten Idealismus, das mensc  ıche Bewußtsein bei Kant als der schöpferische
uell des Formalen der der Einheit er erkennbaren Objekte verabsolu-

Sıch Zu unendlichen Geist, der alle erkennenden Eınzelsubjekte
sıch als die Eıinheit VO:  e} Logik un Metaphysik VO!] Erkennen un:!
eın Die Grenzen zwıschen dem V erstand der die endlıchen Eıinzelobjekte

ihrer Statik Umgrenzung, Bestimmtheit fixiert, un: der Vernunft dıe
Stimmen der Zeıit 122
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auf das Unbedingte, Absolute, Unendliche, dıe Totalität geht, werden
nıedergerissen, der V erstand geht Vernunft en  über, der besser in die
Funktionen der ragtbereits dıe Tätigkeit der letzteren hıineın, und
wıederum hat die Vernunfterkenntnis, die mit dem Absoluten, GÖtt-
lıchen als ihrem Formalobjekt tun hat, die VO: Verstand erarbeıteten
un zugeführten endlichen Eınzelinhalte ihrem Gegenstand, ıhrem
Materialbegriff ‚„‚konkreter Begriff” ährend ndlıch der Wiıderspruch
WI1ie ih: Welt der Raum und Zeıt, eele der Freiheit Uun! Unsterblichkeit
Gott oder SC111€E Transzendenz un W eltimmanenz aufifweısen, VO Kant
dadurch gelöst wırd daß die eine Seite den Phänomena, dıe andere den
Noumena Zzuwe1lst, mıiıt andern Worten ıhn als nur scheinbar und
nıcht WITFL.  1C nachweist wırd ege Fıchte und erst recht Schelling
kommen 1er WENISCI Betracht den den Begrifien oder Dıngen
lıegenden Widerspruch MT er Tra bejahen, ordern un! als iıhr NeTI-

Sstes, lebendiges Wesen, als rund der teleologıschen Selbstentfaltung des
Absoluten VO! unvollkommenen, och nıcht um sıch un! sein Tun W15Sen-
den Ansıchsein der Substanz ZUII vergeıstigten, selbstbewußten, vollkom-
ensten AÄAn- und Für-sich-sein des Subjektes 111 den Mittelpunkt tellen

Die esondere Form des ıhm eigentümlıchen Idealısmus geW1INNT nun

ege UrcC. S Verhältnis Zu Fichte un Schelling Von beiden iSt
weıtgehend abhängıg, sowochl dem, Na ıhn  S mıiıt ihnen e1iNtT, als uch
dem, iıhn VO  » beiden Zu beiden hatte elr zunaäachst ec1in PerSonNn-
lıches, freundschaftliches Verhältnis weıtgehende Ideenverbindung
Von beiden hat sıch aber stiller, zaher Selbstentwicklung nıcht nl

gelöst, wiederum persönlicher un weltanschauli:cher Hinsıiıcht
beiden hat sıch scharfen Gegensatz gestellt derart die Freund-
schaft 111 lıterarısche Feindschait umschlug Über diese Verhältnisse geben
die Schriften Hegels, Vor em die „Differenz des Fichteschen un! chel-
lıngschen Systems der hiılosophıe und die vorgenannten Untersuchungen
quellenmäßigen UuU1iSCcC

Bereits Fichte hatte 1ı881 SeCinNner Ichphilosophie klar den restlosen dealıiıs-
IMUuS, dıe Setzung der Eıinzelobjekte UrCc. das absolute Ich und ihm
tormulı:ert Prinzipiell un:! 1in allgemeinen Umrissen hatte auch die
dialektische Methode ertaß und angewandt. eNSo War CiNne Erklärung
der Entwicklung des Ich das Wie und Warum der Abfolge der inzel-
setzungen streng un rein teleologısch es das wiırd ege herüber-
nehmen, 1e]1 chärtfer fassen, 1e1 sauberer und reicher 1171 einzelnen ‚>
bauen. Das Verhältnis Fichte 1sSt 111 erster Linie nıcht WI1IeE chel-
lıng C1MN gegensätzlıches, sondern ergänzend weıterführendes egen-
sätzlıch könnte und müuüßte S den allesbeherrschenden etzten wec bei
Fichte un!: egen Ersterer 1sSt reiner Praktiker, letzterer strengster
Theoretiker Bei zielt €es auf das sıttlıche, freie, on "Tun
hın die außere Welt das icht-Ic 1St nNnUur das versinnlıchte Material der
Pflicht, dıe theoretische Struktur vollzıeht sıch deshalb damıt sıch das
praktische Ich betätigen kann Ganz anders bei ege alle Entwicklung
geschieht kreuzweise VOI und VO:  w} ben er, VO unten anfangend
un! sıch verwirklichend gew1ıssermaßen der ‚Ordo CX VO!]  e}
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oben, ach dem Letzten jelend unddaher teleologisch orientiert. Der
letztewec 1ıst dıe VO. Darstellung des absoluten Geistes, der vollkom-
men be1 un! ür sich seın soll, der die iınzelstufen der voraussgcegangenen
Entwicklung ] ıhrer Bestimmtheit, statischen Abgegrenztheit, Verend-
ichung negiert at, zugleıc POS1t1LV als unendlıche, sıch ZUTN Sinn-
gefüge Ganzen abstutende SC1iMNh eın konstitu:ierende omente sıch
autzunehmen und bei sıch enalten. Es 1st die Identität VO Subjekt
und Objekt, dıe VoNOo1C AUIC VONOEWGC, dıe absolute Idee der konkrete Begriff

ege Urc. und Urc. geisteswissenschafitlich und ur-
wissenschaftlich veranlagt und vorgebiı  et, VO: Schelling, dem phantasıe-
vollen, beweglıchen, 1V ühlenden und enkenden Ästheten, Künstler,
Naturireund verstiegene aprıorısch konstru:erte Naturphilosophie

großen SaAaNzZCH und einzelnen heruüubernahm, diese geschichtliche
Selbstverständlichkeit darf und muß 1er 1Ur der Vollständigkeit halber
erwähnt werden. Um wichtiger ist aber, hıer ZEISCN, W1e ege
gerade Urc. den Gegensatz dem ehedem CNS verbundenen ungseren,
trüh entwickelten, genialen Freund dıe für SsSein methodisch un!
inhaltlıc charakteristische Note erarbeıtet hat Freilich darf INa diesen
außern nlaß namlıch das Gegebensein der Identitätsphilosophie Schel-
ings, nıcht stark betonen Daß namlıch ege dessen ntellek-
tuelle nschauung kräftig Z1Ng, mußte psychologisch logısch SO

kommen, WAar urwüchsıg der Letztheit seiner geıstıgen Veranlagung
begründet: ıst der grüblerische, Ohrende, CISCNSINNISC, was schwer-
fäallıge Uun|! langsame, aber zahe Schwabe, der nıcht sprunghait genial;
sondern begrifflich aufbauen: vorangeht.

Schelling wollte 1n SC1MNETr zweıten Periode ach SEiINeTr Abwendung VO:
der Fichteschen Ichphilosophie das SOoJlute platonısch-plotinischer
Weise unmiıttelbar mıt dem Verstand erschauen, erschauen als die In-
differenz VO!] Natur un! Geist Zweitens wolillte Schelling ach der Art VO  }
Spinoza diesem, Jenseits VO:  } Natur un!: Geist stehenden Ungeschie-
denen oder Identischen rıun doch die Zweiheit un Geschiedenheit VO:
Natur und Geist ableiten, ohne wissenschaitlıiıch rund dieser
Selbstentzweiung angeben können Schelling selbst hat diesen ange.
ohl gefühlt WE SEC1INeETr Entwicklung, hauptsächlich
dem influß der eıgenartıgen heosophie und ystik des öhme,
diese Verschiedenheit dıe göttlıche Natur selbst hineintrug.

Hier ege e1inNn. Was perıodisch ı der Geschichte der Philosophie
wıederzukehren pNeg NnUur Platon und Kant erinnert
der Einzeldenker die persönliıche die inge erkennen, verallgeme:1-
nert, ZU. spezifischen Verstand des „Ho  (6) sapiens'° oder Sar
möglichen Art der höheren geistigen Erkenntnis macht, das wiederholt
Hegel, der Logiker Es g1Dt ach ıhm für den endlichen Menschen keıiıne
intellektuelle Anschauung des Absoluten Nur in egrifien, 1Ur schritt-
9 NUur tortschreitender 1ale kann der ensch das Göttliche
ertassen Zweitens, wWenn aus der absoluten Identität die Verschiedenheit
VO  } Natur und Geist und erst recht die Mannıiıgfaltigkeit der Sondererschei-
Nnungen beider Reihen nıcht abzuleiten 1St, WIe S16 doch HIrc die tatsäch-
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1C. riahrung dargeboten wird,WEeNnNn also der Weg VO!  } ben ach
nıcht gangbar 1St, annn muß umgekehrt der mühsame, allmählı:c er-
äampfende Weg VO ach ben beschritten werden. Es muß der
rfahrung, WIG das natürlıche vorphılosophısche Bewußtsein erfaßt,
aus  C werden. ber eben diese ahrung, das Wiırkliche der
Vernünftige der das W esenhafte und Wertvolle ihr WITr

ıer wiederum, daß der absolute Idealıiısmus bereits teststand darüber,
die Objekte dem Subjekt sSınd konnte keine Diskussion mehr

angestellt werden mu als Setzung des Absoluten, als Moment SC1INECI

Entwicklung nachgewıiesen werden Dann Ware die Wirklichkeit der die
Wahrheit der die Vernunfit nıchts anderes als iıhre Entwicklung selbst
der als die diesem Fortschritt gesetzten und utbewahrten omente
Die Vernunft würde sich iıhrem Prozeß wıederhnde Das Subjekt
in SC1iNen Jjekten auf es3C Ware 11S Unendliche übersetzt. Gott
WaTrTe erst „offenbar Menschen. €es Denken der Eınzelmenschen
WaTe eın Sichselbstdenken Gottes es „spekulatıve Denken oder CINZIS
wahre Philosophieren Ware C1 methodisches Überführen dem Zustand

der Phiılosoph och wähnt, als Indiıyiıduum enke, den Zustand,
sıch das persönlıche, indivıiduelle Denken als das Denken des absoluten

Geistes arste
Beide Verbesserungen, die Verwandlung der Schellingschen Anschauung

des Absoluten das begriffliche und allmä  ıche Eirfassen CI -
maßen dıe ogısche, psychologısche Seite un! die Ableitung Gottes als
des sowohl Geist WIC Natur sıch schließenden alle Krfahrungsgegeben-
heıten -  - sıch begreifenden Unendlichen un! darum OIn nvollkommenen
11 ollkommenen sıch entwickelnden Göttlichen gewıssermaßen die
kategoriale, ontısche Seıte ren notwendig ZUu Dialektik ZUr dyna-
mischen Selbstbewegung „des egrifies, ZUTC Verflüssigung un:! Vernich-
tung „der Begriffe

Von 1er aus versteht 198828  3 leichter den Sınn dieses er bisherigen
natuürlıchen und wissenschaftlıchen og1 spottenden Zentrallehrstückes
der Hegelschen Philosophie, der vielbewunderten un: vielgeschmähten
Dialektik Darum mMOS S1€e€ och einmal andern Gesichtspunkt
betrachtet werden. KEs 1St und wieder untersucht worden, ob
ege ftormell und tatsaäc  ıch den atz VO Wiıderspruch eugnet Ja und
Nein standen Ssıch wieder gegenüber, och eıt De1
Hartmann, Kroner, Steinbüchel ınk Greift den Texten den
verschıiedensten usführungen der Trel großen er Hegels sucht

unbefangen dem sachliıchen Un sprachlichen Zusammenhang
erklären, O steht dem Ja wıeder ein Neıin gegenüber. Wır wollen
arum 1er VO dieser spıtzen rage absehen, desto eindeutiger den
1nn der Negativıtät der Posiıtivität und der Positivität 1n der Nega-
tıvıtät, des Dreitaktes der Dıalektik, herausarbeıten.

Dieser ınn meınt erster Linie neben dem kontradiktorischen den
konträren oder relativen Gegensatz. Wiederum hat dıe Nur Be-
deutung Urc die Überführung des Endlichen 11185 Unendliche, Urc. die
Norm, die gl letzteren der schärfer ausgedrückt Urc.
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Überfüihren des Existierenden i1155 Ideelle, Urc. Herausarbeiten der log1-
schen Wesenheıten aus dem Realemzelnen, rhellung des Endlichen Urc
das Unendliche, Entwicklung des Unvollkommenen iınNs ollkommene ıst
zugleic der Nicht-A, ber 1Ur 1n Beziehung gesetzt Zu Unendlichen
weil das Unendliche sowochl W1€e sıch egreift, ıhnen exıistiert,
1St als das Unendliche der vermıiıttelst des Unendlichen zugleıic
natürliıch andern Gesichtspunkt B, also Nıcht=-A Das Un-
en!  1C mMu. sıch sodann dank der ynamısc. vorantreıibenden Teleologie
VO den eintachsten, armsten Momenten den kompliziertesten entwickeln
un chlusse alle vorausgehenden Durchgangsphasen ı sıch enthalten.
es eın geht weıterhın logıschen nhalten, objektiven egrifien auf
olglıc muß sıch jeder en!  1C Begriff 1ercn, muß
Gegenteil umschlagen. Daraus ergibt sıch eutlıc die Negativität
zugleıch Positivität IST, der Sınn der Diıalektik vornehmlı:ch den kon-
traren Gegensatz olglic MUusSsen €el! Posıtionen SO-
ohl dıe der Thesıs WIC dıe der Antıthesıs, autbewah werden. Das g_
chieht der Synthesis. Wie die Synthesis aufbewahrt 1ST zunächst
gleichgültig, ENUß, aufbewahrt Eın Vergleich aus der Scho-
lastık könnte den innn der Synthesis veranschaulıchen Bleıben, dısku-
tıeren dıe Scholastiker, dıe Elemente der Mischung tormalıter der NUuUr

vırtualıter, bleiben und Wasser H2 tormalıter der NUr Virtua-
lıter? Man würde dem Hegelschen edanken ohl 508  ’ nächsten kommen,
wenn Nan } 1n virtuelles Bleiben denkt, insotern die aufgehobenen Mo-

vergeıstigt, vereinheıtlicht, auf das Solute bezogen werden.,

Wollen WITr abschließender ürdigung ellung ZU der Philosophie
Hegels nehmen, erg1bt sıch ein zweıtaches Urteil JC nachdem WITLr als
Philosophiehistoriker oder als Systematiker, VO Standpunkt der
Wahrheit unserer scholastıschen Phılosophie aus, urteılen.

Als eister der Abstra  1002 der begrifflichen, analytıschen Tra der
Schärfe, der Zusammenschau, der ıiıdeellen ynthese und Architektoni als
königlicher Beherrscher der verschıedensten, weıtschichtigsten edanken-
INassen steht ege er Vergewaltigung un ıllkuür einzelnen,

er Abgeschmacktheıten, Lächerlichkeiten un: Irrtümer, gen1al und
bewundernswert da er sSein die verschiedensten Wissensgebiete VeT-

schwenderisch befruchtender infiuß ehedem un heute Entsprechend den
Gesetzen der hıstorischen Entwicklung der een hat den Gang der
Geschichte, WI1Ie Urc. dıe ekämpfung der Scholastik der Renaıissance,
Urc den ationalismus und Empiriısmus 17 ahrhundert Urc den
S1e ausgleichenden und überwindenden Kritizismus Kants, Urc den aus
ihm sıch ergebenden deutschen Idealismus naturgemäß gegeben Wal, SOU-

WIC WENISE eingegriffen. AÄAus der Dynamik der een, W1€e S1C g—
schichtlich ıhn herantraten, ist SCinMn System begreiflich.

Als überzeugte Vertreter der Scholastık können un mussen WIT SySte-
atısch VO: Standpunkt unserer weltanschaulıi:chen anrheı „„5S51INE 1ra

studio‘‘ urteılen Das Bedeutsame, roße, Bleibende undre Hegels
Panlogismus 1St einmal die Wahrkheit, Wirklichkeit acC Wırksamkeıt,
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Priorität des Absoluten un Göttlichen, desGeistigen un eellen, des
Zweckesund Sınnvollen Es ist zweitensdie großartige, herrliche Kon-
zeption, ott Denken und Sein, Subjektun Objekt zusammen!tällt,

Gott die vongıc TNGC VONTEWG 1St, daß es Endliche LUr deshalb wahr
un! WITFL.  1C. 1St, weiıl 6S in Gott, der ‚CausSa exemplaris‘‘, 1St, ohne
iıhn C1MN ständıges Nıchts WAarTCc, also Gott ‚alles in em 1StTt Drıiıttens
der geniale große Zug, die endlıchen inge Verwirklichungen, 1der-
scheine VO Gedanken Geistigen Sınd S11 sınnvolles,
höchsten Zwecke zugeordnetes Ganzes 111 inne VO:  >e1 sSind jeder
einzelne restlos NUur us der Harmonie des Ganzen zu begreifen 15  e jertens
ndlıch hat ege ersten Mal die 1ale des cCHhanens des mensch-
lıchen Geistes theoretisch weıt un: tiıef un!: tatsac  1C. der inzel-
anwendung länzender, tiefster, fruchtbarster Weise durchgeführt

Diese großen, wertvollen Wahrheiten Sind aber, W WITLr VO  j der etzten
absehen, WITr übrigens der konkreten Kınzelausführung NUur ZU) eil
froh werden können, den Preis ernster un! viıeler, alle Wissenschaft
aufhebender, es gesunden Denkens spottender Irrtümer Tkauft worden,

WITr die Verachtung, der der stolze Bau schon bald allgemeın unı Gene-
rationen 1INdUrc. anheimfıel, vollaut verstehen können.

Von den viıelen Einzelirrtümern wollen WITLFr 1er nıcht sprechen: ber
ihre Legion SsSınd sıch ohl alle, uch dıe egelkenner und Hegelfreunde,

Stoßen WITL vielmehr 11185 Herz des Ganzen, VO!] dem das System
en hat und hne das 6S als Ganzes erfällt Die fre1ı schwebenden
begrifflichen der eellen nhalte machen dıe ahrheit das restlose
eın dieser Metaphysiık Aaus Sıe alleın Sind die Träger es Lebens, er
Entwicklung, les Dynamiısmus, €es Fortschrittes. Hınter ıhnen steht
eın existierendes Sein, eın 5 ] enkender Geist den S1€E als untergeordnete
Formen bestimmen. Sie Sind keinem Sein,; keiner se:enden Vernuntift
WI1e S1€e einıgenden un: tragenden and verknüpit Die geforderte
un:! behauptete Zweckursächlichkeit 151 ein bloßer Gedanke, nırgends in

Wiırkursache seinsmäßiıg aktuert
Nun 1St aber klar, ein edachtes als olches rein statısch r

umgrenzt 1sSt n Sanz bestimmtes Sosein hat Damıiıt i1st ihm alle Möglıch-
eıt IM  9 e1in Anderes überzugehen, sıch verflüssigen, sıch
dynamıiısch fortzubewegen Ta SsSeiNer Positivıtät als olcher 1St keine
Negativität sondern SC.  1€e. vielmehr kontradiktorisch uSs Dan
SCINeET Bestimmtheit SC  1€e€. alles, W as es nıcht selbst 1St, UuS, wobe1ı
WITLT uns einstweıilen aut das en  C eın beschränken wollen ögen die
begrifflichen Inhalte auch eiNe Beziehung — wenn auch e1iNeE€E rein logische —
zueinander aben, en S1€e doch nıcht, W16e ege ständıg VOTra)  etzt
und wıederholt, iıhr eın SCHIeEeC  1n Urc eın anderes: ihr absolutes eın
wiırd Urc die Beziehung auft das andere gl keiner Weise berührt nıcht
einmal ıhr relatıves der bezogenes eın geht 11 dem andern aut

Weiıterhin lehren sowochl dıie Scholastiker WI1e dıe Vertreter der neueren

Philosophie gerade der Reaktion ZEWI1ISSE Eıinseitigkeiten der
“ Vgl hlierzu VO  m allem Trendelenburg, Die dialektische ethode (ın den

„Logischen Untersuchungen‘‘), scharfsinnige Kritik geübt wird
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orzeit schalteten Descartes, Galilei un ihre Gesinnungsgenossen dıe
Zweckursachengänzlich die Zweckursache, der auch ein

Erkenntnis-un eın W ıllensakt, sıch gar keine wirkende, physische
Kraft auslöst. Erst insofern eine Wirk- der Formalursache, also ein CX1-

stierendes, mıiıt Kräften ausgestattetes Sein, i Daseın ist, löst
Ta SCLINETr physischen, auft wec. innerlich oder außerlich bezogenen
Eigenart die Wirksamkeit Zweckursache aus. Diese Beziehungen
zwischen Wiırk- und Zweckursachen en Arıstoteles und die Scholastik
aufs scharfsınnıgste durchgearbeıitet: S1C€ en die umgekehrte OÖrdnung
des Vorher und Nachher geistvoll hervor. „In ordıne intentionis‘‘, dem
Sınne ach als verwirklichendes Gut ist der wec das Erste un:! die
Wirkursache das Spätere un! Untergeordnete, ‚11 ordine execC  1S y

als Verwirklıchung, Aktuierung i1sSt dıe Wiırkursache früher, und NUuUr

Urc diese V ermittlung wiırd der wec. der das erstrebte Gute erreicht
Das gılt VO' Gott Urc. sein bloßes Erkennen un Wohlgefallen
wirkt CI nıcht ach außen, sondern ers  + Urc C111 Schafien, UrCc.
ach außen gerichtetes Wollen

So bricht 1so die Sanze Dialektıik, iınsotern S16 als ontisches ein- un!
Bewegungsprinzıiıp die Dialektik desmenschlichen Geistes scheidet 1er
aus namentlıch insofern S1€e als TUnN: der Entwicklung des aAbsoluten
Geistes, als konstitu:erendes Formalprinzıp Gottes aufgestellt wird, iın

nıchts en Die Hegelsche og1 zerschellt der se1t Jahrtausen-
den wissenschaftlıch bewährten, auch och VO: Kant als unübertroffen
erkannten ariıstotelischen, dem vorwissenschaftlıchen Denken abgelauschten,
die Formen des gesunden Denkens das Ganze SysSstems einordnen-
den og1 Anders ausgedrückt, worauf bereits Trendelenburg Kampf

ege wieder aufmerksam macht, was NECUCIEC Aristoteles-
forscher wieder betonen, und wWwWas für jeden Aristoteleskenner eine

selbstverständlıiche, bei der Durcharbeitung der einzelnen logischen Un
metaphysischen en eine sich aufdrängende Tatsache ist: die og1
1St vollständig der Metaphysık orientiert, die Denkgesetze sınd 7z7ue

natuürlıch nıcht adäquat Seinsgesetze, können nıcht restlos
dem bloßen formellen Denken abgeleitet und festgestell werden, sondern
sind notwendig auf den Inhalt, das eın bezogen

Die Begriffe als Formen des en  1C. Denkens sınd Abdrücke eines
Inhaltes der och nıcht mit ihnen selbst gegeben ist Völlig einmütig
lehren Aristoteles, Thomas Kant dem menschli:chen Verstande der

Stoff VO  } außen uUurc die Sınne zugeführt werden muß uch VO:

den LEINEN Geistern lehrt die Scholastık vergleiche hierüber dıe
klassıschen Ausführungen 117 ers eıl der „Summa Theologıica des

T’homas daß fremde Objekte nıcht krait ihrer Wesenheıit, sondern
Urc. ‚„ıdeae innatae‘‘ erkennen. Was ege‘ VO]  - den Begriffen überhaupt
ehrt, Was esonders VO  Z den menschliıchen Begriffen lehrt, trifft, WIe

wıederum einmütig Scholastık und Kant lehren, NnUur VO „intellectus di-
vinus‘° oder „archetypus“

Wiederum sagt AÄAriıstoteles tiefsinnıg wenn auch einzelnen, (1 End-
lıchen die Möglichkeit er als die Verwirkliıchung 1ST, i1st doch



Bernhard Jansen Hegelren SSance oder Hege
schlechthin 1171 Ganzen derAkt früher als die Möglichkeıit. Gegen diese
Wahrheit sündigt ege aufs schwerste, wenn den Anfang se1ines

Systems, SCINET Wiırklichkeit, das allgemeinste, inhaltärmste, abstrakte
Sein das eben seiner Armut SCiINer Negierung es
bestimmten Seins 1115 Nıchts umschlägt und den Akt die Vo 1r  ich-
eıt erst ıIn gewınnt, als gewordene, ZUu Subjekt entwickelte Sub-
Stanz. So sturzt also das System als Ganzes mıiıt der unmöglıchen wıder-
spruchsvollen Dialektik.

och e1in Letztes ZUuUu dieser Dialektik Es ist wesentlıch tüur ıhre Methode
un! den Inhalt des Hegelschen Denkens, sıch der philosophierende
Geist anheben! VO! populären, sıch als Individuum Wwıssenden Denken, [}
spe  atıven hılosophieren ZU: Wissen des absoluten Geistes erhebt,
WOZUu die Phänomenologie anleıten will, der oOSOp klar EeI-

kennt, ıhm Gott selbst phiılosophiert. 1C nNnu  } Trendelenburg und
andere arıstotelıisch bzw christlıch enkende Philosophen, sondern auch
Historiker WIC Hartmnan en diesem stolzen Unterfangen Größen-
wahn Selbstvergötterung gesehen Wır wollen 1er nıcht miıt ethıischen
Maßstäben MESSCH, sondern mıiıt logischen ege gıbt diesem edanken
wiıederholt die Fassung wäahrend das rühere Philosophieren das erkannte
Objekt dem erkennenden Subjekt entgegenstellte, WIC enn uch dieser
Dualismus VO!] jedem natürlıchen Bewußtsein empfunden und klar gesehen
wırd re das „spekulative‘‘ Denken dank der „Anstrengung‘“‘ des Be-
griffes der ständıg wıederkehrende USdruCcC Hegels dahın, ZU-
sehen, WIE der Begriff der der Inhalt selbst enke, WIC der Unterschied
zwıschen enkendem und edachtem aufgehoben sSe1 Von 1er au SE-
sehen 1St die nklage der Selbstvergötterung, des Größenwahns logısch
berechtigt. Ur ı Gott der Unterschied VO  $ Subjekt un! Objekt wWes
Jede wissenschaftliche og1k, angefangen VO Aristoteles bıs auf die eute
aktuelle Phänomenologie, geht VO der Urtatsache, den Betätigungs-
wWEeEISsEnN des menschlichen Bewußtseins, den Formen des menschlı:chen Den-
ens UuS, WIC den lıterarıschen Denkmälern, den Austauschweisen
des tagtägliıchen Lebens nıedergelegt Sınd ı8 chärfer fassen, be-
grifflich aufzuarbeiten, archıtektonı:isch e1in Systemganzes bringen
Ein anderer Weg 1STt überhaupt nıcht moöglıch Diese Untersuchung der
Bewußtsein gegebenen enkformen CWIS gleichbleibender Gesetz-
mäßıgkeıt, daß €es menschlıche, es en!  1C. Denken 11  - die Grenzen
SC1INES Ich gebannt IST, diese N1ie 9 irgend einmal
die unendliche, grenzenlose Weite des absoluten Bewußtseins überzugehen,
WIeE ege 111 Sie ebenso klar, für eCc1in endliches Denken n1€e
un! MINMMeEr der Gegensatz dıe Polarıtät VO Denken und Gedachtem,
Subjekt un Gegenstand aufgehoben werden kann, W16€e wıederum ege
miıt derselben Kühnheit unı hne en Beweis ehauptet

Eın zweıter verhängni1svoller Grundirrtum, der ebenfalls Urc das Ganze
des Systems hindurc.  eht und sıch den schwersten Einzelirrtümern

Es 1Stauswiırkt betrifft Hegels Metaphysiık und Keligionsphilosophie
wahr, Was ege äaufıg hervorhebt alle tiefere Metaphysik jedes wahre,
geschlossene, einheıtlıche, armonische System 1St sSseIinNnenNn etzten sach-
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lichen Begründungen Religionsphilosophie. Er wahrt sich den Vor-
wurt des Atheismusund Pantheismus: SC Lehre die wahrste ffen-
barung un Darstellung Gottes. EWLl. ist 6s uch eın Pantheismus
ıcheninne - denn das existierende Sein kommt als jenseıts der dar-
stellbaren ahrne: lıegendes Nıchtwerthaftes, für Philosophie über-
aup nıcht 117 Betracht. ber insotern og1 zugleich Metaphysik
SC will, ist S1C vollwesentliıch Pantheismus.

ochdieser Gedanke soll 1er nıcht weıter beschäftigen. Das letzte
und tıiefifste Problem für ege ist, das nnenleben Gottes und 5Seıin Ver-
hältnıs ZUr Welt die Polarıtät VO!]  e Immanenz Uun! TIranszendenz Gottes.
Nun aber zıieht Gott, wenn uch nıcht ganZz, dıe Endlichkeit, dıe
Natur, 91 die Geschichte, 1n den Menschen hiınein: Gott sahen WIr vorhin,
wırd erst Menschen, 1 der Menschheitsgeschichte bewußter Geist Gott
1ST wesenhatit Prozeß 9 richtig verstanden, zeıtlıcher Prozeß
hne zeıtlıch un sinnlich verlaufende Übergänge nıcht vollkommener Gott
Die endlichen inge sınd ferner bloß Teilhabungen, Widerstrahlungen
Gottes;: Urc den dialektischen Prozeß Hegels gehen ber als omente

dıe Konstitution Gottes C111, Eın 1cCkic gröbster Irrtümer un!: 1der-
sprüche!|

Das überwältigende Rıngen aber SO mächtigen Denkers, W1e

ege 1ST, mıiıt den etzten logıschen, metaphysıschen, reliıg10nsphiloso-
Phıschen roblemen, e1in köniıigliches eistern des riesenhaften geıistes-
wıssenschaftlichen Stoffes un SC verhängnisvolles tragisches Irregehen

bei er Anerkennung der vielfachen und bedeutenden Wahrheits-
omente sSe1inNeESs Systems 117 einzelnen bringen VO] NECUCNH, e 111-
drucksvollen Seite dem Vertreter der „Philosophıa ZU Bewußt-
SC1IN, WI1e€e reiches, tiefes, klares Gedankengut 111 den logıschen, metaphy-
sıschen, relıg10nsphilosophischen Erkenntnissen der Scholastik steckt
Gedankengut dessen uffindung, krıtischer Sichtung, logischer Prägung,
ontologıscher Vertiefung, archı:tektonıischer Systematisierung SaNze Ge-
schlechter erstklassıger Weiser mıiıt ıhren Schulen Jahrtausendelang arbeıten
mußten.

Casals
Von Dr W ıll;ı Schmid

Künstler W1e€e Casals hat mehr als auf unsefe ewunderung auft
unsere Verehrung nspruc Wer 111 eıt Durchschnitt und

Mittelmaß vieliac. ZUTC ege geworden sSınd das Geistige der Kunst
klar un zuchtvoll der 1StT M1t des ages Maßstäben nıcht
Messen Er m1ßt uns, Er stellt Forderungen an uns Ihn hören €el. nıcht
bloß genießen hedonistischen Sınne der ıchen Musikschwelgereı Und
wer den Cellisten Casals 19888 SECINEN Platten kennt lernt NnUur eine Di-
ensıon SsSCiNer Persönlichkeit kennen. Ja, 111 INr scheinen, als ob
Gegensatz der üblichen Ansıcht, auf Platten 1Ur das ollkommenste



ÖRQ  “”\o Dr. Wiıllı Schmid

Berechtigung un Sinn habe, hıer der Grundsatz sıch überschlage: Casals
ist vollkommen, SsSeINn ple: vielseitig, das mechanische Werkzeug
eben och ausreicht, Teil SC1iNer Mechanık erfassen. Nicht
aber mehr. Vor Casals pliıe dıe ıchen Beiworte. Das Ein-
malıge seiner Künstlerschaft übt aut den, der recht erlebt, eine Sanz
unvergleichbare Wirkung aus. Die Norm des Vollkommenen in der
Kunst wırd MmM1t raft un! Entschi:edenheıt VOTLT dıe ugen der Jünger g'_
stellt 1lle V ollkommenheit TrTeLNC die na des Begabt-seins 1€eSs
freie Geschenk der Musen, VOTraus. ber wıird 1Ur Urc ein
en der ucC. und der Arbeit Hierin 1St ul die Persönli:chkeit VO  a}

Casals e1n V orbild
rag INa  3 ach den Zusammenhängen zwıschen der Eıigenart

Künstlers und SEINeETr eıt SC ist es klar, S16 be1 Casals beson-
dern Korm und besonders eutlıc gegeben sind Es gehört höchsten
Vorrecht spaten Epoche, Künstler VO:  } SCINCT Art hervorzu-
bringen, macht mMi1ıt ihr herrlıchstes uCcC auSs, Phänomen, wW1e6

iSt sıch selbst spiegeln dürten KErst Z  > nde geschicht-
lıchen Zeiıtabschnittes der uns ugen un ren tUur den Sanzch
geheuren Reichtum VO.  - ahrhunderten abendländischer us1ı geöffnet hat,
erst Z auft diesem Ta der ewußtwerdung, 1St solche Reproduktion
möglıch geworden. Es 1St spater Zustand der Kunst dem
dieses Wissen les Menschliche, diese Ta der Einfühlung, diese
Sıcherheit der Erkenntnis geschen wiıird. In unschöpferischen ugen-
blicken erreicht dıe Fähigkeit der Analyse iıhre höchste Steigerung. Und
mit der Kulturanalyse mancher edanken Nietzsches und Spenglers ist
Casals Kunst ahe verwandt ahe verwandt aber uch mMi1t der TeEeEiNEN

Aktion, dem absoluten Handeln als W illenskundgebung In dem ugen-
blick as höchster Gesammeltheiıt den ogen ansetzt, herrscht

imperatorenhaft e1ic der Musik Und sSeinem. Kopf diesem
reichen,; eintachen und schönen Kopf Musıiıkers, der eın Mann 1S%,
TUC sıch zusammengefaßt all das zu58  N Eıne ungewöÖhnlıche Kraft geht
VO ıhm aus, Antrieb, eine moralısche Aufforderung alle Jünger
der us1

Die spate europäische Bewußtseinslage nımmt Casals C1N6 eutlic
natiıonal bestimmte Form We:ıl Spanıer, näherhin Katalane ist, ist

zugleic der beste Kuropaer. AÄAus dem EIMECINSAIMMEN roöomıschen rbe
nımmt die Fähigkeit ZUu Erkenntnis un: Darstellung der reinen KHorm
Romaniısch 111 CinNnem Spiel ist der del sinnenhafter Schönheit, der
tadelıg vollkommene Klangle1ib Tones, romanısch die Harmonie, dıe
scheinbare Eıntac  eıt und die letzte Ausgewogenheit jeder iınstrumentalen
Darstellung Man hat das Kommentatorische als das Stigma unserer Epoche
gekennzeichnet. uch Casals 15t C117 Kommentator ber die mehr negatı
Wertung olcher kommentierenden Fähigkeit wandelt e1in stolzes
Plus, aus dem „Nur wırd C111 „Jetz erst un wieder !“ Das i1sSt TEeELNC
ein Geheimnis be1 Casals, nıcht mehr deutbar Urc erkun: und Bıldung,

schıer unheimli;che Einfühlung ]Eigentümlichstes er europäıschen
Musik Das macht esondere TO. aus, diese Fähigkeıt
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omnibus geben Wır können Ccs vielleicht das Katholische Casals
nNneNNnen. Obwohl Sanz alleinsteht, ı großen Entfernung,
großen Eınsamkeiıit, den reproduktiven Musikern alleın WI1e6 ein Hima-
laja den Gebirgen er Erde, i1sSt doch zugleich en nahe, Yanz
menschlıch, zugänglıch. 1le beschenkt und jeder einzelne EIND-
ang ach SC1NECINHN Vermögen

Die Deutung der einzelnen er UrCc. Casals gibt e1iNne voll-
kommen entsprechende Wertantwort Sie ring die geheimsten W iınkel
des Werkes un! damıit 11N$S Innerste der eele, die geschafien. eın pıe
legt aber nıcht bloß die Seelenzustände der Musiker, sondern auch VO:

Ländern, V ölkern und Provinzen unserer Kunst dar Dies 1St nur möglıch
dort die Bewußtheit WI1IGC bei Casals letzte Verbindung mıiıt dem
Naiven, dem Spontanen eingeht. Das macht Darstellung ZUr wahren
„reproductio 11 lateinıschen W ortsinn, ZUr Wiederhervorführung, ZUr

Wiedergabe. Sıe wird ZUTC Enthüllung, eheimnisvoller Selbst-
enthüllung des Werkes Das Individuum Casals scheıint Sanz zurückzu-
treten, NUur mehr vermiıttelnd als C1MN edium VO'  } gänzlıcher Transparenz
1. SCe1NHN. Mıt dem rgebnis, daß uns WIie chuppen VO: den ugen
tallt Wır sehen, WITLE vorher 1n Tren.

Enthüllung wırd Casals Spiel A be1i Beethovens Cello-Sonate D-
Dur, Enthüllung dieser iNN1ISCH und tragıschen Phantastık
schweifenden großen eele Enthüllung be1ı dem Konzert ay'  S, der
Genius aydn, heitere un! Strenge röße, AÄAnmut und
Tiefe klare, beglückende Gestalt annehmen. Erschreckend tast die Enthül-
lung Brahms e-mo Sonate, uns dıe ‚‚Melancholie des Unvermögens
mMı ergreifender enne: an  1C. Enthüllung aber VOT em bei
Bach In der Beschränkung aut das Repertoire des V ioloncellos TELLC
1e1 eingeengt Casals erst bei ach Gelegenheit alle Mög-
lichkeiten Sanz auswirken lassen. Die achschen Solosuiten en
gleichsam auf Casals ihren SanNnzch Wert offenbaren, ıhre
VO Wirksamkeit entfalten In unbeschreiblic großartiger Uun! e1N-
facher Form 1MmMmt Casals Bach-Spiel der Geist des 18 Jahrhunderts
nende Gestalt d} en sıch uns die Quintessenz bendländischer usı

Wir 155en AaUuSs der Musikgeschichte VO  3 keinem wahrhaftt großen Cel-
lısten Casals 15t der Cellist der SO groß 1St alle andern aus-
übenden Musiker weıt hınter sıch 1aßt Erinnern WITr uns hıer, das pie
der Urform des V 10loncellos, der 101a da gamba, der Vıhuela Spanien

ersten Höhepunkt der Entwicklung erreicht hat Casals Nnu
aus den Vorhöfen 1N$s Heilıgtum der usı eın pıe hat M1t Startum,
mi1t den Verblüffungen des Virtuosentums nıchts EIMNEINSAM. TELLLC
6S SsSCiINeETr geistigen Strenge dıe etzten Stufen der technischen Virtuosität
überhaupt als selbstverständlich VOTaus Diese Virtuosität VO Casals wiırd
auch als rein techni:ısche Erscheinung erst unserer eıt möglıch nachdem
Jahrhundertelang siıch das Streichinstrumentenspiel bis ZUTC höchsten Ver-
vollkommnung geläutert hatte Paganıni ist dıe V oraussetzung für Casals
Paganinis Erscheinung bekommt ihren Sinn, eben den ınn der Bereit-
Stellung er technischen ıttel, erst 110C Casals Die Leere bloßer Vir-
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tuosıtät als Selbstzweck, die geistlose Sensualität halsbrecherischer Kunst-
stücke wırd Urc Casals gerichtet. Man könnte entgegenhalten: ber
die kleinen Stücke, dıe Casals spielt diese Leckereien des Nachtischs, die

uns Servıert, sınd nıcht, wenn auch och verieinerte Sinnlichkeit?
Wir 1USsSecn S1e NUur riıchtig verstehen. Dadurch daß Casals S1e spielt,
werden S1C ihrer Existenz gerechtfertigt Casals chenkt MM1t ihnen all
den Tausenden, die ıh in die Einsamkeit der großen Kunst nıcht begleiten
können, runde kleıine, Sanz durchseelte Formen, gleichsam er iıhres
CNSCICH e1ns Aus der CISISCH TO. der Gletscher un! der Felsen steıigt

herunter die W iesen und Gärtchen, den geputzten Sonntag der e1N-
fachen Leute. Alles, W as berührt, wırd iıhm old Die ähe des Hu-
INanen SC1NC Kantabilität. Im Klangzauber, der schwellenden
Schönheit SEC1INES Tones, namentlıch be1ı den kleinen spanıschen Stücken,
wırd die Musik des Südens lebendig. irgendwo wırkt Casals e1 deka-
dent, nıemals verliert sıch die Niederungen bloßer Unterhaltung, SC-
nießerischen Schwelgertums.

Der Musiker Casals iısSt Realıst Er stellt dar, was 1St, nıcht, Wa SsSCc1in
soll Begnadete Intuition vereinıigt sıch mıiıt klarster Bewußtheit uch die
höchste Abstra  101 Yanz konkrete HForm an die Objektivität
erscheıint Schmuck der subjektivsten, persönlıchsten Vollendung Das
gibt Seinem Bach pıe das Gepräge Rıchtigkeit KEs 1ST voll-
kommen, daß selbst Erinnerung daran e1iNe angeMe€ESSECNE Re-
konstruktion nıcht vollziehen VEIINAS, versagt die Fähigkeit des
Wortes bei der Darstellung musıkalıscher Eıiındrücke durchaus. Nur
Traumbild VO!]  n reiINEN, prästabilisierten Harmonie bleibt als Abglanz
un: Sehnsucht Herzen.

Es gıbt CinNne Esoterik des Letzten un:! Höchsten, dıe sıch SECWILISSC
geheılıgte er unserer großen Künstler zurückgezogen hat Dorthin
folgen, 1St Nnu WEN1ISCNHN gestattet „Pulchrum est homiınum.
Der atz gilt tür ac verborgenste erke, für dıe Kunst der Fuge und
für dıe Solosonaten un Suiten tur eige un Cello Werden ort dıe
Möglichkeiten der Vielstimmigkeit erschöpfend ausgebreıtet SO 1er dıe
der FEKinstimmigkeit „Einsame Kunst hat na dieseer tur eıin Streich-
instrument eın genannt. Eın Gegenstück azu sıch NUur rego-
rianıschen Choral der TELLNC den einzelnen der Zuspitzung sSeineES
Ichs erlöst un hereintührt die große Gemeinschaft Casals 1U spielt
die Bachsche inienkunst Sanz gesetzmäßiıg, Sanz iıntach Die Gesetzlich-
eıt der Formen ersteht voll klarer röße, gelöster Schönheit Stromt der
Gesang. „LIch mache ıntach Musik‘“‘, Sagt Und „„Es kommt darauf
die richtigen Akzente geben Zunächst 1S5t archıtektonisch 1  9
aut er Selbstverständlichkeit das ormale Gerüst Dann, mıiıt
ıhm alleın CISCNCNH, VO  a} dem bloßen affektbetonten Drauflosgehen anderer
Musiker weıt unterschıedenen Zielstrebigkeit mıiıt wunderbaren
Frische, mi1ıt treibender Kraft un!: rängender eladenheit arbeıtet die
Spannungselemente, die energetischen eihungen heraus. Seine Kunst der
Bach-Phrasierung 15t deshalb klar, weıl auch das Verwickeltste Sanz
selbstverständlich aussagt Unmittelbar erfassen WIF die Genialität Casals
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der Ä  3 mıiıtder die Wiederholungen ausspielt. Am deutlichsten er-
kennt manhıer, WI1e Horm be1 ihm Zustand und Entwicklung zugleich ist
In der Wiıederholung ersteht och lebendiger, och mitfortreißender als das

Mal das Werk VOT uns Verstand und Herz Sind vollkommen
friedengestellt. Man kan: sıch eın größeres musıkalısches lücksgefühl
vorstellen Die Sarabande, JeEN«E Form, dıe auch ach mıiıt besonderer runder
Schönheıit der Linie ausstattet, wırd be1 Casals ZU reinsten Gesang eın
"LTon bekommt n ang; Sanz freı VO'  m} en Beimischungen des
Ich-Gefühls erkling dıe siıch selbst genugtuende dieser strömenden
Schönheıt Wır empfinden €e1 Ahnliches WIC VOT S0
chischen Plastık 1lle Hüllen fallen, der chlileıer 10st sıch Uun! diıe nackte
ahrheı steht strahlendem Glanze VOTLT un  N

Nie en WITF ach O gehört. 1C VO: Buson1i, nıcht VO  } Joachım,
nıcht VO: usch nıcht VOonNn Straube, nıcht VO!] Schweitzer. In der Gestalt
des Musiıkers Casals, der uns ach spielt erfassen WITLr dıe Eıinheit un die
olge der abendländı:schen Kunst Er, der Katalane VO  - Geburt Welit-
bürger Urc Wahl en uns dıe tortwırkende Ta unserer großen
us1 Er chenkt uns wıeder, Sanz rein, SaNz hne Zutaten, Sanz
WIGC S1e 1St Wer Casals nNn1e gehört hat weıiß nıcht wessen der ensch
ahıg 1St, faähıg mıiıt Instrument Holz, das mıiıt Därmen bespannt
und VO  } ferdehaaren gestrichen wird Ist das nıcht Zauber? Zauber
Orpheus unseren ach entgotterten Jahrhundert? Verneigen WIFr uns

il verehrender 1€e€ VOTr dem großen Casals

Zum Streit um die Aufhebung des Jesuitenordens
Von W ıilhelm Kratz S

aß hıistorische andbücher ach Verlaut VO'  e} der ZWCC1

Menschenaltern eine Umar  ung benötigen, keiner besondern
Begründung uch das andbucC der Kirchengeschichte VO: Hergenröther
W16€es ungeachtet SEINET Vorzüge stellenweıse Alterserscheinungen aut war
hat der Herausgeber VO!  - Auflage Auflage dıe eue Kirchengeschichts-
lıteratur Neißig nachgetragen und dıe Forschungsergebnisse den e1N-

zelnen Teilgebieten gewissenhaft verwertet, auch die ursprünglıche, zZzu
schematische Stoffanordnung vieliac. abgeändert, alleın der Rut ach
modernen Darstellung der Kırchengeschichte wollte nıcht verstummen
Aus dieser Erkenntnis heraus entschlossen sıch Verlag un Herausgeber,

CiNne vollıge Umgestaltung des Werkes heranzutreten Die Bearbeitung
des umfangreichen Stoffes wurde auft 16r Fachgelehrte verteilt. Nachdem
bereits Herbst vorıgen Jahres der and erschienen WAarl, kam
Beginn dieses res der er‘! eıl des vierten Bandes heraus, der dıe Ge-
schichte der Kirche Zeitalter des vordringenden Individualısmus ZUrFr.

Darstellung bringt Wie schon anderwaärts hervorgehoben wurde, 111 das

Andreas Veıit, Die Kirche ızl Zeitalter des Individualısmus. 1648 biıs ZU:  H Gegen-
wart. Hälfte: Im Zeichen des vordringenden Individualısmus, 1648—1800. (Kırchen-
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eue Werk nıcht als einNne Überarbeitungdes irüherenHandbuches gelten;
Verschiedenes, Neues soll an Stelle treten, weshalb denn auch

der Name Hergenröthers nıcht mehr auf dem Tıtelblatt erscheıint Und mit
ecC 1C. NUu: Darstellung und Eınteilung, auch Ton un Rıchtung des
vorlıegenden albbandes en vieltiac. Umänderung ertahren.

Da der Verfasser der Vorrede etwaıge sachlıche Rıchtigstellungen
wıllkommen (1 en WITr der Wahrheit un: dem andDuc. er
nutzen, wenn WITFr Ausführungen ber die Aufhebung des Jesuiten-
ordens den Ergebnissen unseTrTrer langJjährıgen Studien ber diese rage
prüfen. egenüber dem Zu ruhıigen, nıcht trockenen "Ton
des truheren er 15t der Neubearbeitung eiNe SCWISSC Frische der
Darstellung nıcht verkennen. ber mehr als dıe außere Form interes-

der Inhalt der Ausführungen. Mag SCIN, be1 Hergenröther diıe
un!: Reichhaltigkeit des Stoffes erdrücken:! wiırkte, ber INa  - konnte

doch, WIC INa  e} — gerade VO:  - Handbuch erwartet, Uus ıhm elehrung
ber dıe tatsächlichen Vorgänge schöpfen. Was ı der Neubearbeitung
Tatsachenmaterial geboten wird, überschreitet kaum das be1 populär-
wıissenschafttlıchen Werken üblıche Die posıtıven Darbietungen stehen

peinlıchen Mißverhältnis ZU kriıtischen, überlegenen TLon. W ıe
der Vertfasser verurteiıilen auch WI1Ir das Verschweigen und Verkleistern
angenehmer Tatsachen der deren tendenz1ıöse Umbiegung, ber eiNe e11-

seıtige ervorhebung der Schattenseiten iırg die efahr sıch,
geschichtliche Persönlichkeiten und Vorgänge verzeichnet werden.

Das Darstellungsprinzip des Verfassers, das IC en ach
Staaten schildern, aum ungeteılten Beifall en Es soll gern
zugestanden werden, auch die alte Behandlungsart ihre Nachteile hatte,
und hne Kompromisse wırd ohl bei keiner VO:  -} beiden abgehen eden-
talls 1eg bei der neuen Methode dıe des Auseinanderreißens der
lebendigen Zusammenhänge csehr ahe Die Darstellung der Aufhebungs-
geschichte des Jesuitenordens 1St füntf der sechs Teile zersplıttert

Bekanntlich kam die Verfolgung dıe Gesellschaft Jesu zuerst
Portugal Zu Ausbruch Wer siıch ber Ursache, Anlaß un Verlauf der Er-
CIZNISSEC unterrichten 111 wırd ach dem alten Handbuch greifen INUSSeN
Veit scheıint vorsıichtigen Wendungen die portugıiesischen Jesuiten
den Vorwurtf erheben, S1€ iıhrem arten Schicksal nıcht Qganz
unschuldıg Er schreibt: „ESs i1St nıcht richtig, NUur Jesuitenhaß AdMNZzU-

nehmen, dıe tendenzlose Forschung och andere un!: sehr bedeutsame
omente dıe auf eine Erschütterung des Bestehenden hinarbeiteten

143) Soll amıt angedeutet werden, daß die tiefere Ursache der Ver-
folgung dem Anwachsen des Staatsabsolutismus und dem Umsichgreifen
der Aufklärung suchen SC1, kannn INa  } NUur beipflichten. Der Verfasser
scheint jedoc anderes 1nnn en den: unmıiıttelbar
darautf fort „Die Tatsache alleın, Benedikt XIV die Provinz 1758
geschichte. Unter Mitwirkung VO  } Andreas Bıgelmair, Josef Greven und Andreas
Veit herausgegeben Vo  } Johann Peter Kirsch. Band, Hälfte.) (XXI1II U,
528 S.) Freiburg ä Br 1031, Herder Co
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uUrc visıtiıeren lıeß miıt dem Gedanken, eine ReformZU-
nehmen,die auf eine wesentliche Beschränkung des ens hinauslıet, kann
nicht einfach hingestelltwerden, als ob Saldanha Sanz VO:  } Pombal ab-
hängig SEeEWESCN sc1 und Instruktionen überschritten habe‘‘ 143)
Und anderer Stelle „Ks mas dem aps nıcht schwer gefallen SC1M, den
ardına. Saldanha beauftragen, die portugıiesische Provinz der Gesell-
schaft auf Herz un! Nıeren prüfen‘“ 232)

Demgegenüber steht naäachst fest, sich der aps erst auf die Dro-
hungen des portugiesischen Botschafters hın dem entschloß
größeres bel ZUu verhüten In C1iNCeIHN Briete VO Y März 1758 berichtet
Almada ber udiıenz be1i dem schwerkranken ened1 XIV.  9 der

sıch der Drohung verstı wenn der aps nıcht ein energ1ısches eil-
mıiıttel anwende, werde Se1N önıig Von höchsten aCc. eDrauc
machen, die ahnlıchen das kıiırchliche und staatlıche ecCc den
Monarchen verleihe Das habe tıefen 1NAruCc. auf den aps gemacht
Daraufhin habe C1N6e Worte gemäßıigt und die Alternatıve VOI -

gelegt vollständıge Aufhebung der Strenge Reform ened1i entschied
sıch für Reform * Eıne OC spater rzählt der Gesandte weıter: In

geheimen Konferenz sollten zwıschen dem Papst, dem Kardinal-Staats-
sekretär Archinto un:! Passıone1i dıe Hauptpunkte des Reformbreves urch-
beraten werden. Später ntschıied INa  e} sıch andern Verfahren
Passione1 soll Entwurtf des Breves anfertigen und dem aps
Begutachtung vorlegen omıt iıst die Angelegenheit n änden;
denn der ardına ist eın egner der Gesellsc  e un! zwiıischen uns beiden
herrscht das beste Einvernehmen? Wenn WIFr dem wohlunterrichteten
Gomes Glauben schenken dürfen, empfing Passijionei den Entwurtf ZU:

Breve, den Almadas Sekretär Hr Antonio odrıgues angefertigt hatte, aus
den Händen des Botschafters Der ardına. heß ıh LUFr: kopıieren. Seine

Dienste blieben nıcht unDelo. „Vergessen 1e nicht‘‘, chrieb Al-
mada Vetter Pombal be1 Übersendung des Breves, ‚IN Z wWeEe1

Diamantringe für Passıionei und Archinto zukommen Zu lassen und
och W  9 Was Sie für würdıg halten, ıhnen anzubieten $ A So 1e]1 ZUrF

KEntstehungsgeschichte des Breves „In specula‘‘
nde pr1 1758 traf das cChreıiben Lissabon e1n. P Mai ward

Profeßhaus St Rochus bekanntgegeben ®. ber erst 31 Mai CI-

schıen Saldanha aselbst, siıch als Vısıtator uldigen lassen 6 seine

CINZ1ISE Visitationshandlung. Wenige Tage nachher Juni erI-

schıien ein VO 15 Mai datierter rlaß des Visıtators, WOT1N die Jesuiten
des verbotenen schuldig erklärte und ıhnen dıe Fortsetzung für

Almada Cunha, y März 1758 Konzept Arch d Gesellschatt Jesu Lus: 1LIO

Ufficii da Roma Lisbona 1756—1762).
Almada Cunha, 16 März 1758 Ebd.

ä Lettre confidentielle d’Almade du avrıl 1758. Arch du ministere de I’Interieur
de Portugal. Gomes, Le Marquıis de Pombal. Esquisse de VIiE publıque. (Lissa-
bon 154 Der Papst sah iıch genötigt, den Entwurtf vielfiach ZU

mildern.
Acciaiuoli AÄArchinto, Maı 1758. Vatikan. Archiv. Nunz. dı Portogallo 198.

6 Acciaiuolji Antonelli, 6. Juni 1758 Ebd



3V

104 Wilhelm ä  a  S

alle Zukunft untersagte ‘. Vom untıus mußte der Kardinal die Kritik
hören, das nıcht übel, nu  - fehlten die Beweise, un: ohne diese
bleibe [\ Ce1iNe Verleumdungsschrift. Der stammte Sanz VOPombal®?
Der Kardinal-Staatssekretär Archinto bemerkte sSeiner ntwort ın den
Nuntius, da die Visıitation erst 31 Mai eröffnet, das Dekret ber schon
vorher gedruc worden SC1, habe 1a1l  n VOT der Verurteilung offenbar
eıine Möglichkeit gehabt die angeblichen ergehen gerichtliıch festzu-
tellen und uSs den Geschäftsbüchern beweisen? ach der ertreibung
der Jesuiten taßte der untius 1 Bericht den ardıinal-
Staatssekretär Torrig1iani sSec1N Urteil die Worte „Saldanha 1St
nıcht Visitator SECWESCH, sondern gefügiges Werkzeug Pombals  D (certo 11
Cardinale Saldanha nu ha tatto d1 visSsıtatore, MıinısStro subalterno al
Conte Oeyras) Eın Visitationsbericht gelangte IC ach Rom, weıl
keine Visıtation OTS  IN wurde.

ach den Jesuiten wurde auch der untius Uu>s  Cn. DerTUC mıiıt
Rom dauerte olle zehn Jahre, der Verfasser S 144) richtig merkt

wıderspricht sıch aber selbst, W 6} CEINISE Zeilen weıter sagt ‚„Nach
Pombals Entlassung un! Sturz wurden dıe Beziehungen wıeder aufgenom-

Pombal ward erst ach dem Regierungsantritt der Königıin Maria
Urc Dekret VO März 1777 sSseinNner Stellung enthoben Die dıplomati-
schen Beziehungen wurden jedoch schon 26 November 1769 wieder-
hergeste iındem Klemens XIV den Monsignore Conti ZUIN untius für
Portugal ÄAm 28 Juni 1770 angte dieser 1 Lissabon an 11

ährend der Orden Portugal 11  — SC1INeEer Existenz bedroht W: eI-
grifien Gegner 1n KFrankreich die schon seit ren einen erbitterten
amp iıh führten, die gunstige elegenheit die der Bankrott des} Lavalette bot iıh: auch 1er ZUu vernichten Es würde weıt führen,
alle schiefen ufstellungen des Verfassers I19 berichtigen. Wer
sıch ber nlaß und Verlauf der Vorgänge unterrichten wiıll, wiıird der
eingehenden Darstellung VO  e} Rochemonteix einNen zuverlässigen Führer
finden An der and der Dokumente annn sıch überzeugen, mehr-
mals, TEeLLLC Spat, Anstrengungen gemacht wurden, dıe Schulden decken,

jedoch alle emühungen der Jesuiten Urc die aßnahmen der arla-
vereıtelt wurden, denen WEN1ISECET dıe Befriedigung der 1äu-

biger als d80! dıe Vernichtung des verhaßten ÖOÖrdens tun War 13 Betont

(Biker), Colleccäo dos Negocios de Roma NO reinado de Eil-Rey Dom Jose
1755—1760, (Lissabon 1874) 53 ff. Acciaijuoli Antonelli; Juni 1758 Vatikan.
Archiv. Nunz. dı Portogallo 198

Q Accıjaiuoli Archinto, Aug 1758. Orig. Vatikan. Archiv. Nunz. dı Porto-
gallo 117, fol 84—809

9 Archinto gl Acciaiuoli, Sept 1758 Vatikan. Archiv. Nunz. dı Portogallo 180.
Abgedruckt bei Romano, L’ espulsione de; Gesuiti dal Portogallo (Cittä dı Castello
1014

Acciaiuoli in Torrigiani, I8 arz  A 1700 Vatıkan. Archiv. Nunz. di Portogallo
117, fol 284—287.

Gomes, Le Marquis de Pombal 243
. —_  . —_

Rochemonteix, Le Pere Antoine Lavalette a la Martınıique Paris 1907
Ebd 138 ff
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SC1 hiernNnur och die Gesellschaft Jesu eC1iNe onopolstellung der
Kirche nicht gehabt un! nıcht beansprucht hat Gleich en andernen
besaßauch das rıvileg der Exemtion VO:der bischöflichen Juris-
dıktıon, Monopol War damit ach keiner Richtung gegeben

Be1i der starken polıtischen un! kulturellen Beeinflussung Spaniens Urc.
Frankreich se1t der Thronbesteigung der Bourbonen lag es NUur nahe,

die Ideen der französıschen Aufklärung ı das Nachbarlan übergriffen,
VOLT un mi1t ıhnen auch die gallıkanısch-regalıstischen Rechtsanschauungen,
die den spanıschen Politikern azu dienen sollten, die Prärogativen der
Krone wıederherzustellen, WI1eE die Tase lautete, die ac des abso-
luten Herrschers erhöhen un!:! die Kirche volliends der Allgewalt des
Staates unterzuordnen.

Als stärkstes Bollwerk der kirchlichen Unabhängigkeit, der WIie Veit
sıch ausdrückt, „als der Bannerträger der Klemens 111 neu VOTI -

c 66getragenen iıchtung des päpstlıchen Ancien Regime 137 f.) wurde der
Jesuitenorden betrachtet Ihm galt daher der AÄAnsturm Eıinen ill-
kommenen Vorwand ZU Einschreiten bot der sogenannte adrıder Hut-
auifstand $ P  sonntag (23 März) 17066 hne Wissen un Verhör de
Verdächtigten wurde geheime Untersuchung angestellt die damıt
endete, dıe Jesuiten als dıe moralıschen Urheber des Aufstandes erklärt
und Urc die pragmatısche Sanktion VO) u prı 1767 panien und
SsSeiINen Kolonien verbannt wurden. Wie rüher, >O 15t uch bei diesem
schnıitt S 27—130) die Darstellung Veıts außerst summarısch Unter der
angeführten Literatur vermi1ßt 1an die Z W E1 Spezialwerke ber 1ese Periode

Danvıiıla Collado und Hr Rousseau
Es entspricht nıcht ganz dem Sachverhalt, we der Verfasser 1239)

13 April“ 6000 Jesuiten auf Schiffe en läßt, die die Küsten
des Kirchenstaates bringen solilten In den überseeischen Ländern gingdie
Ausiührung nifolge der weıten Entfernungen langsamer vonstatten,
manche Verbannte erst 11 aute des Jahres 1769 Europa anlangten
Bekanntlich W  1  e sıch Klemens 111 der schon dem Unterhaite
der portugiesischen JTesuiten schwer ZU tragen hatte, aus nanziıellen un
polıtıschen Ursachen, och eıtere Tausende dem Kırchenstaate aufzu-
bürden. Da C1iNn«ec uCcC ach Spanien aus Prestigegründen nıcht in rage
kam wurden die Verbannten zunächst ach Korsika verbracht Erst ach
dem Übergang der nse Tankreıc wanderten die Jesuiten mMi1t still-
schweigender Duldung des Papstes allmähl:ch den Kirchenstaat C
nachdem sıch Spanien verpflichtet hatte, tüuür iıhren Unterhalt aufzukommen.

och WENISECT entspricht ecs den Tatsachen, wenn Veıt behauptet: „Das
Verfahren am ıa! hochpolitischen Eıinschlag, als der König gleich-
ZE1ILLE diıe ragmatısche Sanktion VO 1759 wieder autilebDen lıeß diıe nıcht
mehr und nıcht WENISCT besagte, als der Heilige Stuhl die HofÄnung
aufgebe, jemals wieder seıin eCc der Lehensherrlichkeit ber das Öönig-
reich Sizilien eingesetzt werden‘‘ 130) Mag SC1N, die ber-

Reinado de Carlos 111 Bde Madrıd I89I1 (Bd der Historia
general de Espafia.)

Regne de Charles 1881 KEspagzne Rde Paris 1907
Stimmen der Zeit 122
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tragungsurkunde VO: Oktober1759 aut die Lehensrechte des Papstes
eiıne uc  1C. wWIie Veit 138) schreıibt; siıcher ist Jedoch,
arl I11 VOT der Übertragung der Krone beider Sızılıen auf seinen Sochn
Ferdinand dıe Investitur Urc den spanıschen otschafter Kardıinal Porto-
Carrero VO.:  n} Klemens 111 erbat un erhiı:elt Dem Veriasser scheint hıer
e1ine Verwechslung m 1t der pragmatıschen Sanktion unterlautfen SC1IN,
Urc die arl 111 Trel Jahre ach SECINET Ankunft Spanien das ön1g-
1C. Plazet tür alle päpstlıchen Erlasse ıntführte Der nlaß dıeser
Maßregel jedoch ein anderer als der VO:' Veit (S 138) ermutet Der
Generalinquisitor Don anue Quintano Bonifaz hatte auftf Betreiben des
Nuntius das Dekret des eiligen Offiziums VO: Juniı 1761 veröftfent-
iıcht, das den sogenannten Katechismus des Jansenisten esenguy verbot
Unter dem SCiNeTrT Minıiıister verbannte der Öön1g den eneralınqui-

zeıtweılıg VO adrıd und ührte Urc. die ede stehende pra$sg-
matısche Sanktion das Exequatur für panien n Dies geschah nıcht
17590, auch nıcht 1761 sondern g8| I8 Januar 1762 Suspendiert wurde die
Verordnung Juli 1763; erneuert wurde S1€e nıcht 17067 nlaß der
Jesuitenvertreibung, sondern erst 16., Juni 1768 be1 Gelegenheit der
Verwicklungen zwıschen Parma un: Rom nifolge des sogenannten Mon1i1-
tOCrTLUMS Miıt der Lehensherrlichkeit über Sizilien besteht keinerlei1
Zusammenhang Wie der Verfasser anderswo (S 167) selber erwähnt
wurde die berherrschaft des Papstes Urc dıie jJährlıche Überreichung
des Tributes och bıs 1788 anerkannt. Als 1777 die Orme be1 der Tribut-
leistung geändert werden ollte, War der gleiche arl 1E der SC1INE
So!  S} eWOg, les beım alten belassen

Dem Beispiele Spaniens tolgten bald dıe kleineren Bourbonenstaaten
eape und Parma, un dem Drucke Neapels auch der Großmeister
des Malteserordens. Waren schon währen! all dieser Vertreibungen t1ım-

laut gyeworden, welche dıie Aufhebung des Jesuitenordens forderten,
der Streit zwiıischen Parma und dem eilıgen Stu längst be-

stehende ane ZUrTr Reife bringen Irreführend ist jedoch, wWenn Veit
schreibt ‚„„Der olgende TUC. des Papstes mi1t dem König Karl 111 VO

Spanien gab den Anlaß Zu bourbonischen Familienvertrag, dıe gänzliche
Aufhebung des ÖOrdens der Gesellscha: Jesu eım eilıgen er-

ZWINSCH (S I22) Die Ausweısung der Jesuiten und namentlich der Streit
M1t Parma führtenz eine SECWISSC Spannung zwischen Rom und adrıd
er  15 aber ZU Abbruch der dıplomatıschen Beziehungen kam nıcht.
Von Neapel al Tanuccı dringend VOT olchen Gewaltschritt

die Regierungen katholischer er olchen Fällen das olk

Bej Danvila Collado, Reinado 417 Anmerkung.
Ebd 417
Exposition de la Doctrine chretienne, instructions SUTr les principales verıtes

de la relıgıon. Utrecht 1’744. Vgl eusch, Index der verbotenen Bücher 11 7063 _
Danyvıla Collado, Reinado 81 228 If., 111 20OI Rousseau, de har-

les 111 en Espagne 112 ££. 254 f
U Moron1i, Dizionario dı erudizione storico-ecclesijastica y,<88! (Venedig 1841}
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sıch hätten Eın eigentlıcher Familienvertrag ZUu. wec. der Auf-
hebung wurde nıcht geschlossen; der se1it 15 August 17061 estehende
bourbonische Familienpakt verfolgte Le1N polıtische Ziele. Um C1lLenNn egen-
schlag SCHCNHN dıe vorgeblich VO' der Jesuitenparte1i beherrschte Kurie ZU

führen, einıgten sıch Spanıien, rankreich und Neapel ı der zweıten Hälfte
des Jahres 1708, VO' apDs dıie ufhebung der Gesellschaft
Jesu verlangen. Die Überreichung der „ultımatıven orderungen‘‘
tand nıcht nde Dezember 17086 S  3 W1e S 12202 behauptet wırd sondern
11771 Januar 17069, WI1Iie CS S 155 und 237 richtig heißt Die Aufregung gab
der erschutterten Gesundche:it des STCISCH Klemens 111 den etzten Stoß
In der ac. VO P  > auft den Februar 17069 erlag CI €  einem Schlaganfall.
Für die Bourbonen handelte 65 siıch nunmehr darum, aiur SOTSCN,
aus dem onklave C111 aps ervorgehe, VO!] dem diıe üllung iıhrer
orderungen erwarten konnten.

In der Vorrede Veıt arau: hın, der Bearbeiter der allgemeınen
Kıirchengeschichte auber. sSEe1NES EIHgCENCN Forschungsgebietes auftf die
Ergebnisse remder Untersuchungen an  n 15T (S Damıiıt dürite

aum aut Widerspruch stoßen Es kann jedoch Von erwartet werden,
wenıgstens dıe Hauptliteratur gut kennt 22 und den Weizen VO der

preu ZUu sondern versteht SONStT au T, sıch auf Quellen
stutzen, dıe be1 näherer rüfung vVETrTSagECN. bel beraten der Verfasser,

€  CI ur dıe Vorgänge Klemens X IV oft zehnmal aut den ;
WENISCHN Seiten den selschreiber Caraccioli; a1s Gewährsmann benützte
Sogar die „Grande Encyclopedie‘“ nenn:' diesen Schriftsteller „l’un des
ecrivassıers le plus abondants de SO  «} siecle‘“. Von den zanireıchen Biogra-
phien, dıe eschriıeben hat, heißt ecs „Dictionnaire des Dictionnaires‘‘
„ecrites la ate pleines d’erreurs‘““ Die VO  - Veit angerufene „Vie du
PaDe Clement bezeichnet Reumont „als ekdotensammlung
mı1t moralıschen Brocken‘“ Das Werk 1sSt nıchts als Kompilation z
den Zeitungsberichten War sSind neben T heiner auch Ra-
V1£Nan und Cretineau- Joly erwähnt, aber aum TW Die Rezensj:on
ber Theiners Werk 11  } den „Historisch-politischen Blättern‘‘ 25 dıe

erschıenenen chrıliıten VO! Boero und "Terwecoren hätten
Berichtigung viıeler Aufstellungen T heiners gute Beıitrage geliefert uch

anucci Grimaldı, A Juni 1707 Simancas. Estado anuccı
Orsini, Aug 1767. Ebd.

S Es dürfteWENISE befriedigen, ın der Verfasser 237 169) füntf Werke YÜ-
führt un! die übrigen mıit der Bemerkung abtut: „Dazu die unübersehbare Literatur
über die Geschichte der Gesellschatit Jesu.“

Der Umstand, daß der gleiche Caraccioli 1 den VO  ; iıhm herausgegebenen
Lettres interessantes du pPape Clement X1I1V (3 de, Parıs 1775 ich umfangreiche
Kälschungen erlaubt hat, Vorsicht mahnen müssen. Vgl. Civiltä Cattolica,
SeCer. XIIL, vol VII (18990) 129 ff

Ganganellı. Papst Clemens XIV. Seine Briefe uUun: Ne eıit (1847)
X XII11I (1854) 660 733 ff.
Osservazıoni l istorj.a del pontificato dı Clemente X IV scritta dal
Theiner. Bde 2 Monza 1854

Contradictions historiques du Theiner. Brüssel 1855
8#
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DuhrsDarstellung in den „Jesuitenfabeln“ undse1in Aufsatz „DieEtap-
pCnh bei der Aufhebung des Jesuitenordens‘‘ hätten, da uhr sich vieltac.
auftf klassısches Quellenmaterial au den Staatsarchiven VO:!  [ Simancas,
Wien un München stutzt, wertvolle Ergänzungen bieten können. Schienen
dem Vertfasser die Jesuitenautoren als Zeugen in EIXENET ac befangen,

konnten die bereitsnner VO: Danvila Collado der ROous-
SEAU mit Nutzen herangezogen werden.

Wie De1 den irüheren Abschnitten verm18t 1imnan auch bDe1i diesem den
Eıinblick den eigentlichen Verlauf der Ereignisse. Nur Punkte
werden herausgegrifien un Mi1t kritischen Noten begleitet Daß Kr-
zıelung CiNner eINSUMMILSEN Wahl 11 onklave nıu De1 den Kardinälen
der Zelantenpartel, als den Gegnern Ganganellis, e Bestechung hätte
einsetzen können 2238), ist iıcht recht einleuchtend. her wWare die
rage berechtigt, die Parteigänger der bourbonischen ächte und dıe
Unentschiedenen YEeWONNECN worden sind. och lassen WITr dıe Bestechungs-
rage auft sıch beruhen Der issel  ® Lösung des Rätsels scheıint 1

dem harakter Ganganellis egen, der undurchdringlich un
bestimmbar War daß selhst Männer der gleichen KRic  ng ıin ıhrem Urteil
über ıhn WEeIt auseinandergingen. Den als „Jesuit V1 -

dächtig, den andern schiıen regalıstische Grundsätze egünstigen
Rousseau macht Andeutungen, der Kardinal ach en Seiten hın
ZWOäar eın ındendes Versprechen, ber doch BEWISSC Zusicherungen g-
geben habe S Einen andern all olchen Doppelspiels rzahlt Azara

Brieie Rod:  44} VO' S Juni 1769
Eıne eIiOorm ıhres Ordens abzule  en, WI«€ der Verfasser meınt 239),

amen dıe Jesuiten die Lage, weıl iıhnen eın derartıger rag g.-
stellt wurde. ußer bei der ffentlichen uldigungsaudienz wurde
der rdensgeneral Rıcci nıemals vorgelassen, ebensowenig hatten die
übrıgen Patres Zutritt Papste. Versteht n der ÖOÖrdensreform
die Veränderung der Ordensverfassung, SO dürite aran Eerınnern SC1IN,

die Konstitutionen VO:  - sechs Päpsten gutgeheißen waren. enkt INa  $
ber ehebung etwaiger Miıßstände, Ö kannn darauf Verw1ıie5enN

werden, Klemens 111 dem Plane Garampis (S 2361 schon ange
zuvorgekommen Mehr enn einmal hatte durch die Nuntien den
Wunsch aussprechen lassen, die Mächte sollten ihre konkreten Beschwerde-
punkte vorlegen, amıt der Heilige Stuhl dıe Sache untersuchen un!
für Abhıultfe SoOrgen onne ber gerade das War C wWas die gner

404—454.
‚4] Zeitschr. kathol Theologie %X XII (Innsbruck 1898) 4A32 .

Rousseau, Regne de Charles 111 Espagne 1 287 £.
Ebd 207 f Den Vorwurf sıimon1istischen Paktes hatte Duhr schon

1898 mi1t Berufung aıt die AÄAkten VO'  - Simancas ausdrücklich abgelehnt der
Zeitschr. kathol Theologie X X11 437 £

El espiritu de Don Jos Nicoläs de Äzara descubierto @'} correspondencia
epistolar CO Don Manuel de Roda (Madrid 1846) 289 £.

3 Torrigıjani 1 Acciaiuoli, Januar ebr. 1750. Vatikan., Archiv. Nunz.
di Portogallo 1833 ‚5 180 Ä., Roda Tanucci, Aug 1767 hamartin. Arch.

Prov. 'Lolet. P.



Stre dı fheb C suitenor iNs 09

nicht wollten %.Die tieferen  e TrTun! ur  R }A dieWeigerung sind unschwer
ZUu erraten.

Die egale Gewalt Zu ufhebung wiıird ohl eın ernünftiger dem
Papste abstreiten wollen; anders jedoch dıe ntwort auf die rage
ach der innern erechtigung lauten. Was die Jesuiten VO  - damals be-
ST aben, das bestreıten auch die Jesuiten V( heute, nämlıch die
änge und Gebrechen 1n Orden derart WAarcen, die Unterdrückung
der Gesellschaft rechtfertigen konnten. ezüglıc der sehr gewichtigen

rüunde  06 1m Aufhebungsbreve 230) wäre doch Z erwägen, daß
eben 11UFr Anklagen sınd denen gegenüber das ‚„Audiatur altera Pars

Gültigkeıit behält Überhaupt, wer einigermaßen miıt der Entstehungs-
geschıichte des Aufhebungsbreves Vertra 1S%, wıird dıesen der Ge-
schichte entlehnten Anklagen nıcht weittragende Bedeutung eımessen,
WIE das bisweıiılen och geschieht. Nachdem Duh:  b schon 18908 CINISE Mıt-
teılungen darüber veröffentlicht hatte 1915 VO  3 Pacheco de eyva
Ursprung und Entwicklung des Breves ege  an EISCNCNHN
Studie gemacht worden Aut Grund der diplomatischen Korrespondenz

den Archiven Sımancas und der spanıschen Botschait Rom g_
ang Zu Ergebnissen, die geeignet sınd, manche Aufstellungen
berichtigen. Der erste Entwurtf des Breves mi1t seinen achtzehn Punkten

VO  3 der Han des spanıschen Gesandten Moßifiino $ Das zweıte

Konzept wurde S Auftrag des Papstes VO:  e} Monsıgnore Zelada Vereıin
mıiıt Buontemp1, dem Beichtvater des Papstes, ZUI Breve erweıtert: arauf
wurde den Königen VO)]  3 Spanıien, Frankreich, Portugal, Neapel un der
aiserin Marıa Theresia Genehmhaltung vorgelegt und auf Verlangen
der letzteren teilweıse abgeändert. eıne endgüultıige Fassung erhielt cS z  <

Kardinal Negronıi, dem Sekretär der Breven. Die auptbeteiliıgten wurden
für ihre Mühewaltung urstlıic. entlchnt. Die Abfassung des Breves g—
schah M1 der größten Heimlichkeıt, eın Konsıiıstoriıum wurde dafür g—
halten, eiıne Kommıissıon der Kongregation miıt der Prüfung betraut;
kurz, keiner der üblıchen Wege eingeschlagen. Die 23090, Anm. 178
an ardınale (statt Negron1 muß es Casali heißen) eten nıcht
die rüfungSs-, sondern die Ausführungskongregation, um kurz ZUu-

druüucken. Wwar heißt 1 dem chreiben VO: 13 August 1773, urc das
die genannte Kongregation eingesetzt wurde, das Breve ıhnen

August vorgelegt worden 3 aber in diesem Zeitpunkt War bereıts
unterschrieben. uch nıcht Cn Wort hätten S1ieE äandern können.

Wenn dem Verbote des Papstes zuwıder un das Aufhebungsbreve
reiche Streitschrittenliteratur entstand, ist das ZUu bedauern, doch waäare  H
egenüber den rhetorischen Übertreibungen ”Theıiners größere Zurück-

Roda Tanucci, Aug 17067
3 Zeıtschr. kathol. Theologie X XII 447 £.

La intervenciöon de Flor:dablanca en la redacciön del Breve Daräa la supresiön
de los Jesuitas (1772—17173): Escuela espanola de arqueologia historja en Roma.
Cuadernos de trabajos I1I, Madrid IQ014 (1915), 37— 108

Faksimile bei Pacheco Leyva r
Öfters abgedruckt. Institutum Societatis Jesu (Florenz 1892) 228 ff.
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geboten gewesen %, Es soll FGCHt ın Abrede gestellt werden,einıge Jesuiten und ihre Parteigänger gefehlt haben Wenn man jedochdenkt, aß vor un nach der Aufhebung die hre des ens Staubun: Schmutz gezogen wurde lese die „Messa della defonta Com-
pagnıa Loyolitica“‘ mıiıt ıhren blasphemischen Umschreibungen der Kirchen-
ge und wenn S ın Betracht zieht, die Verteidigungsschriftenvielfach verboten wurden, während die Angriffsschriften ire1 umgıngen,wird INnan den ehlenden die Zubilligung mildernder mstände nıcht Ver-

onnen. Zudem wäre och festzustellen, VO]  e} welcher Seite dıe
meisten Streitschriften ausgıngen. Wenn: den 1in den alteren Biblio-
en vorhandenen Sammlungen einen zıehen darf, dann Waren
die antıjesuitischen Pamphlete sicherlich ın der Überzahl.

TIrotz der großen Beschränkung, die der Verfasser der Darstellungauch bedeutungsvoller Ereignisse sıch auferlegen mußte, et Raum,eine ber eine Seite lange Stelle E den „HMistorisch-politischen Blättern‘‘
VO 1845 abzudrucken 241 £f.) Mit dem Oort Gesagten rennt nUur
offene Türen ein. Angefangen 0Ml Cordara bis iın die neueste eit be-
muhen sıch diıe Darsteller der ÖOrdensgeschichte, beweisen, Kle-
imens XIV den folgenschweren Schritt NUur dem Druck und den
Drohungen der bourbonischen ächte getan at, daß der Orden geopfertwurde u der Kirche W1 In dem Ofters alnsgCZOYENECN Aufsatz VO  =) Duhr
wiırd die rage aufgeworfen, ob der aps uch ohne Drohen und Drängenvonseıten der Bourbonen dennoch die Gesellschaft aufgehoben hätte Auf
Grund eines reichen archıivalischen Materials antwortet mıt Nein *.
ew:ß gehören die relıg1ösen rden nıcht Wesen der Kirchenverfas-
SUNS Uun:! S1in: iın diesem inne nıcht notwendig. Nachdem S1e aber
Zustimmung der kırc  ıchen ehörden entstanden un: approbiert sind,
dürfen S1Ee nıcht willkürlich und ohne zwıngenden rund aufgehoben werden.
Der aps mochte subjektiv VO der otwendigkeit überzeugt seıiın und

der Gefahr eines Schismas einen hinreichenden rund für seiınen Schritt
erblicken Das annn jedoch nNnUur seiner persönlıchen Rechtfertigungdienen. Der Hıiıstoriker hat ZU pruüien, ob die Gefahr eines Schismas ınWirklichkeit SC ahe lag und ob der AUuSs der Aufhebung entstandene
Schaden den erhofften Nutzen aufwog. Die dringenden arnungen 4 a-
NUuCCIS VOr einem ruch mıiıt Rom 4 dıe KEile, mıiıt der Portugal die abgeris-senen Beziehungen mit der Kurie wıeder anknüpfte 4: lassen ersehen,
uch die solutistischen iınıster jener eıt mıit der Volksstimmungrechnen mußten

Die Gerüchte VO  - einer Geistessförung lemens’ XIV., ber die sich der
Verfasser SO sehr ereıtert 240 243), dürften eher VO: der näheren Um-
gebung des Papstes aus  ge: se1in. Es widerstrebt uns innerlich, weıter
auf diesen Gegenstagd einzugehen; einıge . kurze Andeutungen mögen g-

39 (Boero), Össervazioni 07
10  i} Zeitschr. kathol. Theologie X X I1 44056.

ben Anm.
Schon ZUTr Zeit des Konklaves kehrte der ‘portugiesische Gesandte nach Rom

;urück. Danvila Collado, Reinado 381
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nüéen .- yr \ Der neapolitanische Agent Centomani, der sSein! Nachrichten
siıcherlich nicht von den Jesuiten bezog, spricht ın seinen Berichten
Tanuccı wiederholt von der tıefen Melancholie des Papstes und seiner
hochgradıigen Reizbarkeit, die ihn zu auffallenden Handlungen un Maß-
nahmen verleiteten A Das gleiche Krankheitsbild entwirft der Bischof
Francesco Sanseverino VO  } Alıfe, der 1m August 1774 geschäftehalber
Rom weilte 44 So 1e]1 dürfte Aaus den Mıiıtteilungen dieser Un!: anderer
Jesuitengegner feststehen, Klemens X L  < den etzten onaten se1ines
eDens zeitwelse 4A11 starken psychischen Depressionen lıtt Berichte dieser

fanden ıhren Wegzg iın weitere Kreise, sie vergrößert un!
1e geglau wurden, als 1n Rom eiıne große Unzufriedenheit der
Mißwirtscha der we  1C. egierung herrschte 4 W enn Klemens XI  <
seine Verwandten nıcht bereichert hat, dann gab ın seiner Umgebung
andere, dıe seine Unerfahrenheıit in weltlichen Geschäften ıhrem Vorteil
auszuwerten wußten. Die glänzenden Danksagungsfeiern für dıie ück-
e  (Sa VO  3 Avıgnon und Benevent wurden VO mıiıt eisıger

aufgenommen. Azara erblickte den TUN! dafür 1n dem „Jesuit1is-
mus  6 der Bevölkerun: und dem 1ıßmut über ruckende Monopolwirt-
SC4 Bekanntlıc mußte Pıus VI dem ruck der öffentlichen
Meinung dıe Familie 15 Unregelmäßigkeıten 1n der Aus-
nützung iıhres Getreidemonopols einen rozeß anstrengen lassen *.

orgen des September 1774 verschıed Klemens XIV 1m er
VO neunundsechzıg a  ren. Die vielerorterte Vergiftungsirage ann nur
für den eine rage sSe1n, der dıe zahlreichen Krankheitsberichte der bour-
boniıschen Gesandten z jener eıt nıcht ennt ach all den Unter-
suchungen, die VO:  3 Medizinern und Historikern darüber angeste worden
sınd, erübrıigt es sıch, nochmals rau einzugehen. Statt anderer Zeugnisse
sSe€e€1 auf den T1Ee des erbitterten Jesuitengegners Tanuccı verwiesen, der

Oktober 1774 an Centomanı schrieb ‚Nıch Urc ift en dıe
Jesuiten den aps umgebracht, sondern dadurch, s1e ıhn aran glauben
machten. Er ıst den Arzneien gestorben.‘‘ *® och füntf a  re späater

„La varıazıone del sistema dı vivere, la facilita colla quale Va in collera,
e  e le lıbere indecentiı espress10n1]1, che p1U NO  } reprime, ono0 11 fortı argoment!
dell” alterata S macchıiına, - del OIMn  SO 1O anımo.“ Centomanı ol Tanucci,

Juli 1774 Orig. Neapel. Arch di ato Esteri-Roma 479 / 992- Weıiıtere Berichte eb
44 Der Papst e sta  n ed tuttavıa in molta agitazıone, stranısce volentier1,

E S1 rende insoffribile tuttı coloro, ch! lo SEervono. Oltre questa cagıone fisica del
male pPpOSSONO EeESSETVENEG moralı, e la COSa erası eSsSa ser1a, ne lascıa dı esserlo.“
Sanseverino Tanuccıi, Aug 1774 Ebd Esterı Roma 3”/11„37'

Sanseverino Tanucci, Aug 1774 Ebd Esteri-Roma 392 / 4 437-
Rousseau, Regne de Charles 111 Espagne 375
7° N | d de los "Le Deum de los lanternos, observa constantemente

silenc10 un disgusto, qQque vU«€ pintado los semblantes de todos esto
contrıibuye principalmente el jesuitismo de este ugar, despues de ello el gobierno
econömıi1co, quce el mas feliz, DOIT los monopolio0s de Cuatro bribones, qu«e t+ienen
sıtı1ado al Papa, SC han apoderado de todo.“ Azara an Roda, 27 Januar 1774
El espiritu de Azara IIl

Masson, Le cardinal de Bernis 2327
„Non col veleno hanno lı Gesuıiti UCCISO il Papa, ina COIl far glielo credere.

Egli morto dı medicina.‘‘ Simancas. Estado 0024
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versicherte dem gleichen Adressaten, ha  ®nıe dieVergiftung ıg-
glaubt 50 Wer keıiın Rätsel suchte,brauchte ı1nem Sektionsbefund nıchts
Rätselhaftes sehen.
Merkwürdigerweise blieb der VO:  } Absolutisten un! Autfklärern gestürzte

Orden ıin  ’ einem ande erhalten, der Absolutismus Grundsatz undie
Aufklärung Mode In Rußland scheıterte die Vollziehung des Auf-
hebungsbreves an dem unbeugsamen Wiıllen der Kaiserin Katharina I1,,
die den en ZU HFortführung der katholischen Schulen 111 den neu
erworbenen Landesteilen tür unentbehrlich 1e Veit scheint das
rechtmäßige Weiterbestehen der Gesellsc Rußland Destreiten
WOo. wenn schreıbt: „Als aber auf dem Warschauer Reichstag die
Publikation des Aufhebungsbreves vollzogen wurde, die Aufhebung
uch Rußland rechtskräftig‘“‘ (S 479) Zunächst 1sSt nıcht ersehen,
WI1IC Cc1in Beschluß des polnıschen eichstages rechtsverbindlich SC1MN konnte
'  ur cC1n Gebiet, das bereits seıit Jahresfrist 1S5C\ un! vertraglich VO
Polen abgetrennt und Y russische Oberhoheit übergegangen WAar. uch
wurde die Pu  ıkatıon auf dem Warschauer eichstag nıcht vollzogen,
sondern NUur beschlossen Die Vollziehung des Breves die VO den
kırc  ıchen eNorden iestgesetzten Normen gebunden. Da aller Hr-
ärungen hierüber och Mißverständnisse zı herrschen scheıinen,
se1 es gestattet, etwas weıter auszuholen.

Damit ein Gesetz verbindende Kraft erhält, ist seine amtlıche Ver-
kündigung erforderlich. ach dem Kırchenrecht eıt konnte dıe
Promulgation auf zweierle1 Weise OTS'  IN werden. Entweder DE-
schah S1ie UrC. Anschlag den Urc die TIradition bestimmten Örten

Rom und dann hatte das Gesetz Geltung für dıe gesamte Kirche
der S1e geschah Urc örtliche Uun!: persönlıche Bekanntmachung. Den

Weg wählte Z Klemens 111 für dıe Publikation SC1NES Monito-
3 Parma Der zweiıte Weg wurde eingeschlagen für dıe Verkündi-

S des Dekretes der Trienter Kirchenversammlung ber dıe landestinen
hen Es mußte allen farreien gemacht werden. Wo die
C Verkündigung m irgend TUn unterblieb WarTen dıe ande-
stıiınen hen auch fernerhiıin gültig Den gleichen Weg der lokalen Ver-
kündigung wählte Klemens XI  < für die Vollziehung des Breves „Dominus

Redemptor‘ Dessen Bestimmungen erst dann in Kraft, wenn
durch den Diözesanbischof oder dessen Bevollmächtigten iı den Ördens-

nıederlassungen SC1NESs prengels amtlıch verkuüundet WAarTr, Das iSt der klare
ınn des Breves und die ausdrückliche Anordnung des undschreibens
VO I8 August 1773, das dıe Ausiührungskongregation zugle1ıc Mi1t dem
Breve anl alle Oberhirten versandte Eine SOIC tlıche Publikation

BÖ Ü, I April 1779 Simancas. Estado 0034. Danvıla Collado, Reinado
111 500 ff

51 Aubeterre Choiseul 3 ebr 1768 Kopie Simancas Estado 4565
„Vetamus, praesen{ies Nostrae litterae promuigatae uerint C

notae redditae, ullus audeat executionem suspendere 66 Theiner, Clemen-
tis XIV Epistolae et Brevia E  }

39° ‚.eadem Congregatio particularis, de mandato Sanctissimi, Draesentes lıtteras
ad Amplitudinem "Tuam dandas praecepit ad hoc, ut singulıs Domibus,
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den Jesuitenniederlassungen VO:  e} eißrußland {}  b erfolgt. Nachdem
GeneralKachowski schon 2Januar (18 alten Stils) 1773die Veröffent-
lichung päpstlicher Erlasse ohne staatlıche Genehmigung uis strengste
untersagt hatte sprach sıch die Kaiserin September 1773 ffen für
cdie r  a.  ng der Jesuiten Der Vo  e} ıhr ZU: Bischof VO: Weiß-
rußland ernannte Weihbischof SiestrzencewiCz mußte sich Urc Unter-
schrift verpflichten, das ufhebungsbreve nıcht vollzıehen, die Jesuiten
I quO belassen, überhaupt nichts S1e ZuUu unternehmen ®®,
Von diesem ıhrem Entschluß 1g die selbstherrliche Fürstin auch nicht
ab, als der Czerniew1cz bat, dem Breve ireıen auf lassen 57Über
die kirchenrechtliche Lage der Jesuiten 1 Rußland kannn somıit eın Zweifiel
herrschen, mochte LE damals selbst den Nächstbeteilıigten nıcht klar
erscheıinen. ige rundsätze egte schon 1777 Angelo Monsagrati,
der bedeutendsten Kanonisten Zeit, iın Gutachten für den
Kardinal-Staatssekretär Pallavicinı dar „Das Aufhebungsbreve der esell-

gehö nıcht Breven, die durch dı:e ublikation in

Rom verpflichtende Trait erlangen.“ ®® Mit Berufung autf die vorhın ZITU!
Worte aus dem Breve un! dem Begleitschreiben ommt er der Schluß-
olgerung: „Da den ern der arın das Breve nıcht veröffentlicht
wurde, können dıe dort ebDenden Jesuiten nıcht öffentliche Reiraktäre
eigentlichen Sınne genannt werden.“‘

uch C  6S sıch nıcht die eschichte der ufhebung handelt, ist oft
die Darstellung, dıe der V erfasser VO Jesuitenorden g1bDt, nıcht einwand-
frei. Für die neigung des Prinzen ugen VO  } Savoyen er sich auf
dessen T1e Passionei VO: Februar 1736, wWOor1n dıe Jesuiten für die
Vertreibung S Salzburg verantwortlich gemacht werden S 59)

>  ü Collegiis, et ubicumaue iin dioecesi reperjantur dictae SUDDITCSSaC Societatis
esu individui, ıllis in unum congregatıs, 1n qualibet Domo easdem lıtteras aposto-
licas SUDPDPTIESS10NI1S, et respective deputationis particularıs Congregationis ıte de-
nuntiet, publicet et intımet. Of{ft abgedruckt. Lateinischer Text: Institutum Socie-

esu Florenz 1892) 331 Französische Übersetzung be1i Zalenskıi-Vivier, Les
Jesulites de la Russie-Blanche (Paris 1886) ı83 f

Kopie. Vatikan., Archiv. Nunz d1 Polonia 1306,
General Browne Katharına Sept. 1773 Orıg St. Petersburg. Staats-

archiv. Minsterium des Außern y <8! 178
Boıis, L/’eglise catholıque n Russıe ousCatherine Revue d’histoire eccl&-

sıiastıque 1900 23232 ff. Eın Widerspruch zwıischen den Darlegungen Duhrs
und den Ausführungen VO  - Bois, W 478 auptet wird, ist nıicht ersichtlich.

Zalenski-Viviıer, Les Jesuites de la Russie-Blanche 264 ff Pierling, La
Russie et le Saint-Sıiege (Paris 1912) 50 f Gagarin, Recıt d’un Jesuite de la
Russije-Blanche (Parıs 1872 25 . Boıis, L’eglise catholique. Rev, C’hist eccl.

(1900) 3123
’‚l Breve dı SOPPTIESSIONE della Compagnia non € dı qucı Brev1, che afSciunt

colla sola publicazıone fatta 1 Roma.‘  6 Monsagrati Pallavıcını, ebr. 1777
Orıg Vatikan. Archiv. Nunz dı Polonıa 242, Abgedruckt ı1in der Causa ven. Servi
Dei los Pignatell: (Rom 1007), Summarıum additionale 1190 £.

59 „Sıcche ne dominı della zarına - essendosı publicato ı1 Breve, 1 Gesuiti
esistenti non oOsSson T1gOre chiamar pubblici Refrattari.“ Ebd

Vel Pierling, La Russie et le St-Siege o3f.



Wilhelm 4  atz Zum Streit dieAufhebu des sulten rd

Quelle sınd Eugens polıtiısche Schriften zıtiıert, ber wederHerausgeber
och Ort un! Jahr angegeben. Es sıch die 1811 bei Cotta in

übingen erschıenene „Sammlungder hınterlassenen polıtischen Schriften
des Prinzen Eugen VO: Savoyen VO:  - Sartori, die der 1o0grap des Helden,
red Arneth schon 1858 „als e1NM! Fälschung gröbster Art‘‘ bezeichnet
und nachgewiesen hat, nachdem S16 Mailath zehn Jahre ZUVOT als , UN-
echt vertälscht unbrauchbar‘‘ gebrandmarkt hatte 60 Bruno Böhm der
dtie Fälschungsfrage ZUum Gegenstand CIiSCNCN Untersuchung gemacht
hatte, gelangte dem gleichen Eirgebnis Die Jesuiten selber scheinen
nıcht das Empfinden aben, der err ıhnen abgeneigt
SCI, atte doch sStets nNenNn Jesuiten 13 Hauptquartier Im re
1724 verherrlichte C111 Wiener Jesuit den Türkenfeldzug des Prinzen VO

1716/17 CISCHCN Schrift, und och 1735 gab ein anderer Wiıener
Jesuit e1in Werk ber die kaıiserlıiıchen Felcherrn des 17 Jahrhunderts her-
AUS, des hochverdienten Türkenbesiegers mit den größten Lob-
sprüchen gedacht wiırd ®® Selbst wenn sıch der Prinz tatsächliıch dem
angegebenen iınne geäußert haben sollte, hätte es der Objektivität ent-
sprochen, ZU bemerken, die Jesuiten SCcCHCN dıe VO protestantıscher
Seite gemachte Unterstellung VO: Anfang Al entschieden protesti:ert en
Am PÄ ugus: 1732 schrieb der kaiserliche Beıchtvater, V ıtus "Tönne-
1119 S den papstlıchen untıius „In der Salzburger Angelegenheit
tritit keinen Jesuiten C 11 chul da keiner Hof och der
och Bıstum 15t Auft Befehl des alisers ha  T ıch dem Herrn Eırz-
bıschof geschrieben, ıhm atschläge unterbreitet und echtsdarlegung
geschickt indes das bel schon wWeEeIit fortgeschritten c 63

Von dem Jesuiten Hardouıiın, der Regiıster als Gelehrter angefü.
wird rtfährt der Leser n der CINZISCH Texte (S 98) nıchts als

extravagante AÄAnsıcht ber Thomassın. Seiner übrigen Leistungen,
besonders SEeEINeETr großen, wıissenschaitlıch tür 17 ahrhundert geradezu
mustergültigen un! heute Ooch chwertigen Konziliensammlung WwIird
mMi1t keinem Worte gedacht Äus olfsgrubers Bıographie des Kardinal-
Erzbischofs Miıgazzı VO Wien 15t nNntT, der Kirchenfürst den
Anfängen SCc1 AÄAmtes den Jesuiten nıcht gunstig gegenüberstand. Das
Urteıil, das IAugust 1701 ber dıe Moraltheologie des ÖOrdens ällte,
WIird breiter Ausführlichke:r abgedruckt 253—255), der W andel
Urteil des Kardinals wırd nıcht erwähnt Die Billıgkeit atte erheıischt
Veit auch Z W C1 andere Schreiben Migazzis e; das eine Kle-
iNens XIV (1773), das andere 29l Kaiser Hranz I1 (1793) amentlıch
letzterem Schriftstück der Kardinal die Wiederherstellung der
Gesellschaft Jesu WAaTın befürwortete, stellt iıhrer ehr- un rzıehungs-

Duhr Jesuitenfabeln (4 1904) 789 f
Die Sammlung der hinterlassenen politischen Schriften des rinzen Eugen

von Savoyen Eıne Fälschung des I' Jahrhunderts Beleuchtet VOo Dr Bruno
öhm (Studien und Darstellungen dem Gebiet der Geschichte Im Auftrag der
Öörres-Gesellschaft und 111 Verbindung In1t der Redaktion des Histor ahrbuches
herausgegeben VO Dr. Hermann Grauert. Hefit) Freiburg 1 Br 19'

Duhr, Jesuitenfabeln 788
Ebd 850 1, Duhr, Geschichte der Jesuiten I Z 433 f
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tätigkeit das beste Zeugn1is aus. Da =) einmal der ExJesuit Denis als
euge für den Niedergang der jJesuitischen Studien angerufenwird,
VO  } Interesse SC1N, der unverdächtige Hofmann-Wellenhof dessen
Biographie schreibt: „Auch dürten WILC nıcht VETSCSSCNH, spezıte.
Österreich dıe Träger Uun! Hörderer VO  e} Wissenschaft und Kunst 1IX1

vori1sSecn Jahrhunde N nıcht SETINSCNHN eıl dem mächtigen en
der Gesellschaft Jesu hervorgıingen.C6 Über die Leistungen der Gesell-
SC auf dem Gebiete der eelsorge, der Schule, der Wissenschaft sagt
aber der Verfasser WEN1S, und das Wenige wırd Urc. breite Darlegung
VO! Schwächen, WI1IC SC  1eßlich lem menschlichen Streben und Wiırken
anhaften, aus dem Blıckfeld verdrängt der psychologısche Eıin-
druck den der Durchschnittsleser mıtnımmt, NUur Ungunsten des Ördens
austallen kann Im Interesse der deutschen W issenschait WarTe 655 be-
dauern, wenn diese AÄArt VO: Geschichtschreibung Schule machte Und
dart uch VO dem uCcC Veıiıts es werden, anderem inne
Kiırsch der Vorrede ZUTXC Auflage schrieb, Urc. C1in olches Werk
„ C1M Handbuch wW1€e das Hergenröthersche i891 Eıigenart keıines-
wegs unnütz‘° wird

Kulturbericht
Von a  (6] Overmans S

atholıschen Schulen Ämerıka aben, obwohl ihre
Leistungen, den Verhältnissen INCSSCH, oft erstaunlıch Sınd

schwer ıhren Bestand TiINSCH., ‚„Niemand der dıe heutige Lage des
katholischen chulwesens den Vereinigten Staaten kennt‘‘, schreıibt dıe
katholische Wochenschriuıtt „America““ (11 Juli I1Q31I1 317), „kann be-
haupten, der amp. die Errichtung VO Schulen auf christlıcher
Grundlage andauf landab SC1, äher kommt der ahrheı die
Behauptung, besonders Urc. Entscheidungen des obersten Gerichts-
OoOties wichtige Schlachten allerdings sıiegreich gewesecn sSiınd der Krieg
aber eigentlıch erst begonnen hat.‘ Die katholischen Schulen, eı es

andern Autfsatz derselben Zeıitschr: (8 August I9031, S 4A22 {f );
hätten eld und jedem Staate zahlreiche Feinde „Unsere olks-
chulen machen MmM1t iıhren etwa 2‘/2 Miılliıonen Kindern und ıhren unsıchern
Einnahmen neben den 25 Miıllionen Kındern den reichlıch ausgestatteten
Staatsschulen dürftigen 1NAruc Die Stiitungen der Universitäten
Harvard ale olumbia, Chicago bewegen sıch zwischen 10 Millionen
und 590 Miılliıonen Dollar, bei eun Unıiversı:täten betragen S1e ber

Millıonen, bei achtundzwanzıg andern och ber Milliıonen:;:
ber keine der vielen katholischen Universi:täten hat ber Millıonen Dal-
lar, un!: alle en haben wahrscheinlic nıcht sovıel WI1e6 die Univer-

MigazzIı, Marıa Theresia un diıe Jesulten: Stimmen - Marı:a-Laach 38 (1800)
487 ff Zu vergleichen Ware noch Duhr, Geschichte der Jesuiten Z 22 ff

65 Abgedruckt 89! Hergenröthers Handbuch der Kirchengeschichte 16 (1924) S 1X1
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1a VvVon Kaliıtornien mıt ihren I4 Miıllıonen Dollar „In andererBeziehung,
B n z  ert der Grundstücke, Gebäude un Einrichtungen,lassen sıch
katholische und nichtkatholische Schulen Sar nıcht vergleichen ® In
Lande, das 1e1 auf das Außere gıibt un leicht vergıßt, dieiNNere Be-
deutung Schule nıcht ach Geld, eagenzgläsern un!:' biologischen
Laboratorien beurteilen iSt, Sind diese änge tfür UunNns sehr nachteilig.“
Abgesehen VO:  } der Wirtschaftskrise wiıird der Kampf 88g! den Hortbestan:!
der katholischen Schulen auch dadurch erschwert, dıe Katholiken ber

1: amtlıchen Stellen verfügen. ach Mitteilung
„America (15 August I1931I 438) sind der Präsident, der Vızepräsident,
alle Kabinettsmitglieder und mıt Ausnahme alle Rıchter des obersten
Gerichtshofes nıchtkatholisch In keinem Staate 15t der Gouverneur atho-
15C aber 1n Staaten 15t Freimaurer. „Obgleic ungeiäahr e1n echste
der Bevölkerung katholisch 1St, SsSind den 435 Mıtgliedern des Kon-
STESSECS ur Katholiken, den Senatoren nur sechs.“‘

ber die Lage der kathol:schen Kırche England schreibt
der ehemalıge anglıkanische Theologe Douglas Carter, der sSeit 1927 ka-
Ol1SC. iSt der VO: Löwener Jesuiten herausgegebenen „Nouvelle revue
theologiqgue ulı 1031I, S 589 5092), die „Wirkliche Gefahr“‘ dıe ei
Mınderheiten: 3,VOoON den Nachbarn auigesogen werden‘‘, und TUr diıe
nächsten re Sei ohl IMN1It ernsthaiten Krise rechnen, aum mıt

merklichen Zunahme der Übertritte Katholizismus. 993  1€ Kirche
braucht rıngen gebildete, mMi1ıt der nıchtkatholischen Geisteshaltung VeI -
traute Laien. Ebenso bin iıch überzeugt, daß die Stellung er
ischen Presse ZU. Anglikanismus vielen Anglikanern den Weg ach Rom
erschwert. Wie die Anglıkaner einmal sınd, lassen sıch ıhre Vorurteile
ohl Urc ruhige Überlegung zerstreuen, aber 1eDI0Se Vorwürtfe wecken
Nur W iderstand Ich glaube SOSar, die Kirche nıchts verlöre, WeNnn
iıhre Presse sıch MI1t dem Anglıkaniısmus überhaupt nıcht beschäftigte.“‘

ährend der Protestantismus China m1t SC1iNeEer halben Million
Anhängern zahlenmäßıg hınter den 214 Millionen Katholiken weıt zurück-
steht hat verstanden, wWIe der Apostolische Delegat eIiso Costantini

der Maijländer Monatschrift ‚„„Vita Pensiero‘‘ ulı IO31I S 309 f aus-
eC1iNen starken auft das chinesische Geistesleben €Cn.

ach der ersten Überrumpelung uUrc. die Revolution die protestan-
tischen Missionare mıiıt außerordentlichem Eiıfer VO  e} dıe Arbeıt

urc gut ausgestattete höhere Schulen un:! Universitäten,
UuUrc Bücher, Zeitschriften un! Zeıtungen, Urc Sport un! gesellschaft-
1C Zırkel Ss1ie tief ı1381 die gebildeten Kreise eingedrungen. „Als nach
der Revolution das Parlament zusammentrat, den 800
geordneten IS Protestanten un! (e188 In der nationalıstischen Re-
S1ICETrUNg saßen einmal o einmal S protestantıische inister.... Wie Sun-
yatsen, der Gründer der epublı protestantısch War steht uch al
der Spitze der Regierung e1in Protestant... Viele protestantischeFrauen
en sıch ein ausgedehntes modernes Wissen erworben, schreıben ı11  } eıt-
schriften un: treten Versammlungen als Rednerinnen auf6«&

”D  1€ Eugenik und die Ehe- und Familiengesetzgebung:
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] 1a Nnd“ (Berlin I19031,; 5ümmler) is%ist eine au£f ersten Quellen
eruhende Schrift desGSÖirlıtzer Frauenarztes Dr. med.,, phil,, JUr. Albert
Nıedermeyer betitelt. Sie bringt C1iNe VO  3 Belegen für die physiolo-
g1SC un! psychologisch verheerenden Folgen der Urc. den olschewi-
stischen Staat herbeigeführten Familienzersetzung un!| der reigabe des
Abortus Dennoch gıbt es bereıits ‚, C1NC ausgesprochene Sowjeteugenik, W1e

uch eine ausgesprochene Sowjetmedizin g1ibt 44) Der ÄArzt mMu.
materijalistischer Weltanschauungslehre und Marx1iısmus ‚„‚besonders streng
geprüft  66 werden, weıl ach AÄAnsicht der Regierung ohne diese Voraus-
setzungen „C1LMNEC richtige Auffassung des wechselseıtigen Verhältnisses
zwıschen dem Örganısmus und SC1NETr mgebung nıcht möglıch ist  C6 (48)
Vgl d3 e \  e Zeıtschrift, September I031I, 406

Deriınternatıonale Freidenkerkongreß im ehemaligen Herren-
hause Berlın verkündete ı SCINCT Schlußsitzung eptember IQ31
die Vereinigung der alten „Federation iınternationale des SOCietes de re
pensee‘‘ miıt der erst 1925 gegründeten „Internationale proletarıscher Frei-
denker“‘ Zusammen en die beiden erDande ungefähr 800 o10] Mit-
glieder Mit Stimmenenmbheiıt wurde olgende Entschließung angeNOMMECN .
„Die Freidenkerbewegung muß sıch unmiıttelbar Zusammenhang mi1t
den polıtıschen "Tatsachen 1ıin diekulturelle ampfiront der Gegenwart e1in-

reihen. Die Freidenkerbewegung ist keine politische Parte1ı gebunden
och an Partei angeschlossen, aber iıhr Leitgedanke 1st der Sozialismus,
ihr Ziel iSst E Gesellschaftsordnung der polıtischen, ökonomischen und
kulturellen Freiheit. Denn NUr eEiNe sozialıstıische Gesellschaf gewährleıistet
die ungehemmte Entwicklung des freijen edankens In diesem iınne hat
die Freidenkerbewegung die Aufgabe, dıe sozialıstischen Parte:en b ihrem
ampfe den Faschismus unterstutzen. Um diese Au{ifgabe e-

füllen, ist notwendig, 111 en Ländern freidenkerische Massenbewe-
gung entfalten‘‘ („Vorwärts‘“ Nr 4100, eptember 1931) Es 1sSt
klar, diese Entschließung nUur die nichtsozialıstischen Bindungen ab-

und VO: den doch sechr starken sozjalıstiıschen Bindungen der „polı
tischen, ökonomischen und kulturellen Freiheit“‘ schweıigt. Vgl dı es

Zeıtschrift, eptember 1031, 435
1e mater:alistische 1C  ung des japanischen chul-

wWesens he1ı der augenblicklichen egierung keine Unterstützung
mehr ach Privatbericht der Monatschriıft „Die katholischen Miıs-
sionen‘“ September 1031, 263) erklärte der Unterrichtsminister den
Missionaren: „Bis Jetzt War dıe Polıtik unseres Ministeriums dem Materıja-
lısmus zugewandt Diese Haltung stand ı inklang mit dem Streben der
eıt hat aber eklagenswerte Ergebnisse geze1itigt wirklıchen Nieder-
Bang der oftfentliıchen un:!1Ora eın Aufblühen des KOommunıs-
iINUus Uun: in der letzten eıt anarchistischen Geist
Wir inNusSsen NSsSer Erziehungssystem VOIN Materıjalısmus beireijen.
Dafür scheıint dıe Mitarbeit relig10ser Erzieher notwendig, und WIT

wunschen sechnlichst iıhre Hilfe.“
Die Beilegung des Streites zwıschen dem Vatıkan und der
a dg h ıı S C  e e wurde VO: „Osservatore Romano‘“ (Nr. 204, Sep-
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tember 1931 Sanz unauffällig, Ahne Überschrift mıtgeteıilt. Ausden drei
Paragraphen der Abmachung erg1ıbt sıch, die „Katholische Aktıon
talien rein reliz1ös und „wesentlıch die Bistümer gebunden iSt, un:

unmittelbar VO:  } den Bischöfen abhängt‘“‘, daß die 1ScChoie keine ehe-
malıgen Mitglieder taschistenfeindlicher Parteien Führern erNeENNen
dürifen, daß weder der Betätigung och den Abzeichen auf
polıtische, gewerkschaftliche un:! sportliche Bestrebungen deuten soll und

sıch uch dıe „Jugendvereine der Katholischen Aktion‘‘ be1 dem, Was S1e
vASK rholung der Erziehung ıhrer Mitglieder veranstalten, auf relıg1öse
Zwecke beschränken en Eın Bedauern ber dıe taschıstischen An-
griffe un chmähungen den Heiligen Stuhl wırd der kurzen
Abmachung nıcht ausgesprochen, weıl der apst, WIie der „Osservatore
Romano'‘‘ (Nr 207, September 1931 schreıbt, der Ansıcht Wal, dieses
Bedauern 1ege schon der Zurücknahme der VO der egierung
die „Katholische Aktion“‘ ergriffienen regeln. Der Friede beruht auf
emselben außersten Entgegenkommen, das die Haltung des Vatıkans
gegenüber der republıkaniıschen egıerung Spanien be-

dıe Kırche 15 bereit wenn für die Weiterführung ihrer relı-
8105CH Aufgabe ersprießlich ist, auf wohlerworbene Rechte verzıchten,
soweıt 6S hne Verletzung dogmatischer Glaubenswahrheiten eschehen
ann. Die strenge Scheidung zwiıischen dem, W as Gott der Kirche über-
tragen hat, und dem, was dem Staate zusteht, WI16e S1C der nzyklı

dıe Übergriffe des Faschismus (29 Juni 1031 ausgesprochen ISt,
annn VO  a} der Kırche nıcht preisgegeben werden. Deshalb erklärte der
„Osservatore Romano der zuletzt angeführten Stelle ausdrücklich
se1 nıcht wahr, der aps Urc den Friedensschluß den taschistischen
Grundsatz der vollen Herrschaft des Staates ber dıie Staatsangehörigen
anerkenne. Vgl dıese Zeitschrift, September I1031, 448 IT

Gerechtere Beurteilung des Islams ordert 11}7  ’ der „Civılta
Cattolica‘“‘ (4 Juli 1031, 44— 46 eın albanıscherMissionar. "Irotz er
Unterschiede entferne sıch der siam ‚nicht SO weıt VO: Christentum, WIe
INa  e} gewöhnlich N1ıemand könne bestreiten, „daß den
AÄAnbetern Allahs gottnahe Seelen gibt  L3 besonders bei den Uun!:
schlichten Bewohnern der albanıschen erge „Oft en abendländische
Schriftsteller alle üge schießen lassen und den Islam SO schwarz WI1C
möglıch gemalt, weıl S1e sehr Unrecht der Meinung arcn, dadurch die
mohammedanischen V ölker 111 eiNne eue ahn des Fortschrittes un!: der
Kultur drängen können Wenn WIFr Zu Morgenland sprechen, muß
der wec Verständigung SC1MH und nıcht Kränkung, und deshalb egrüßen
WIrLr dıe mühsame Arbeit mutigen Erforscher des Morgenlandes un!
des slams ı besondern, die uns hne Vorurteil die wahre Geschichte der
mohammedanischen Religion geschrieben en6&

11
iılhelm Schmidt S legt VO SeINeEM mächtigen er ber

den „Ursprung der Gottesidee‘ einen Band VO  e} 1200 Seiten
VOT (Münster I031 ÄAschendorff) Er behandelt dıe Religionen der altesten
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ulturkreıise Asiens und Äfistraliehs, 1so der asiatiséhen Pygrnäen#ölkef,
der arktischen Völker und der südostaustralischen V ölker ber die drıtte
Gruppe, die teils ausgestorben, teils dem Aussterben ahe 1st, findet mMan
hier eine besonders ausfi'ihrliche‚ aut em bısher e;‘reichbafen Material
beruhende Darsteilung. en französıschenDas rgebnıs einer langen Untersuchung über
Seelsorgeklerus VO 1900 bıs 1930 ın den Pariser „Etudes‘“ (5 Au-
gust I1031, 272—20906) faßt Paul Doncoeur ın die Sätze ZUSammen: ‚„„Aus-
tall VO' ungefähr I3 o10] Priesterweiıhen, Iso ebensoviel, WIıie wenNnn WITLr
jäahrlıch die geSaAINTE Priesterschaft eines großen Bıstums verloren hätten —
Begınn dieses erzialls infolge der (8) Combes eröffneten Verfolgung un:
Beschleunigung Urc den riıeg Schwierige und in den näachsten fünf-
zehn Jahren höchst ungenügende Verjüngung Unvergleichlıch größerer
Priestermangel gerade 1n den dıchtesten bevölkerten Gebieten Zu

langsame passun dıe sozıalen V oraussetzungen der Seelsorge.“
Die „Dossiers de 1l’Action Populaire‘ (25 Juli I19031, 1605) lenken dıe

Aufmerksamkeıt auf das Vorangehen der römischen Rota bei den Pro-
zZESSEN ber die Gültigkeit VO hen Bekanntlıch wiırd immer
wieder ehauptet, der Beweıs, eıne Ehe VO:  - nfang ungültig DE-
schlossen worden sel, und ınfolgedessen der Weg einer Ver-
heiratung offenstehe, könne VOT diesem kirc  ıchen Gerichtshof Ur VO:

zahlungskräftigen Leuten angetreten der wenıigstens 1Ur von ıhlınen
folgreich geführt werden. Nun ergıibt sıch aber aus der Liste der Ent-
scheidungen des Jahres 1930; der letzten, die vollständig vorliegt, VO:

den 52 verhandelten Fällen Ur bei 2  1€ Parteıen ebuhren bezahlen
konnten. Von diesen 26 hen wurden 21 für gültig, für ungültig be-
funden Dagegen wurde be1i den 6 gebührenifreıen Prozessen dıe ngültig-
eıit in Q, die Gültigkeıit ın 17 Haällen ausgesprochen. istDie kıirchli:che Selbsthilfe der katholischen Dıaspor
ach uUuswe1ıs des tüur 1093 VO! Bonifatiusverein _heräusgegebeneri „Priester-
jahrheftes“ außerordentlich groß Die Priester der Diasporabistümer rach-
ten re 1930 fur iıhre hilfsbedürftigen Koniratres 479 17,91I Mark auf,
die Priester der übrigen Biıstümer 352 ‚ö7 Mark Ebenso sınd die all-
gemeinen Beıtrage der Diasporakatholiken füur den Bonifatiusverein 1n den
Diasporabistümern verhältnismäßig größer als in den andern. Dennoch
bleiben die ıttel des ereins hınter den ringenden Bedürfnissen noch
weıt zurück. Deshalb empfiehlt das eit die 1m Einverständnis mıiıt den
Bischofskonferenzen VO: Fulda und Freising ausgearbeiteten Richtlinien
tür arsamstes Bauen gewissenhafter eachtung und sagt eım Bericht
ber diıe Hamburger Generalversammlung (S 61) „Wenngleıich die
Diasporadiözesen durchschnittlich je eele tüur den Bonifatiusvereıin mehr
eisten als das katholische Land, so können doch ach dem Or der

Erzdiözese aderborn die Vorstände der Diasporadiözesen ın den atho-
ischen egenden ihres Bereiches urc planmäßige Veranstaltung VO:

Bonifatiustagen und Urc Regulierung der wiılden Diasporasonntage
manche ıttel sich erschließen.‘“ In Hamburg se1 die Parole ausgegeben
worden: „chh größere Selbs der Diaspora  !“
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Gegen Mißdeutungen desbenediktinischenGeisteschreibt
der BeuronerErzabt Raphael Walzer in der „Benediktinischen Monat-
schrift“ 1931I, 271) „Man beurteilt das Wesen des benediktinischen
Mönchstums S anz verkehrt un Widerspruch SeEeINeETr wahren Ge-
schichte, WeN INa  e} in ıhm 1Ur Liturgie und 1€s 11eIN ausschließlich
tchristlichen Sinne er  1C. NUur betende Kırche Nur ‚paulıniısch johan-
neische Gemeinschaftsmystik‘ 11 Gegensatz ‚erobernden der IM-
phıerenden Kirche ‚SOCI1e periecta Es 1sSt falsch VO uns Zu behaupten,

unsere ympathien beinahe ausschli:eßlich der Kirche der Martyrer und
der Väter, VOLr em der griechischen Väter gehören Wır IMussSsen erwah-
runs dagegen einlegen, das schwarze Mönchtum andere Hrömmigkeits-
iıdeale, weıl ‚papalistisch‘ als protestantıschen Katholizismus bezeichnet
Und wenn c>S wahr 157 EeiHNer VO!  ; uns dıe Weissagung hat en
Sie Geduld 11  - hundert Jahren Wwırd die lıturgische ewegung dıe römiısche
Kirche vollıg umgestaltet und retormiert en ann kannn das NUr

gemeıınt SECEWESECNHN SCIMHN, cs alle INME1INEN, VOT em die berufenen Führer
der heiligen Kirche, daß das relig1öse en der Christenheit neben andern
Mıiıtteln namentlıch Urc dıe Wiederherstellung des echten V olksgottes-
dienstes kräitigen un: andauernden ufschwung riahren
werde.‘“ — Vgl dı Zeıtschrift, August 1031, 341

Auffassungen und Leistungen atholıscher Prıivatschulen fur
C&  e n Z charakteristischer au der zweiıbändiıge

Bericht über den VO  3 ungeiähr 600 eilnehmern aus 6 Ländern besuchten
Kongreß der Jahrhundertfeier der belgischen Verfassung Brüsse!l
gehalten worden ist (Problemes d’education ans l’enseignement (0)85,
daire, Tournai 19031, Casterman) Der Band behandeit Fragen der
relıg10sen, Sıttlıchen, wissenschaitlıiıchen und künstlerischen Bildung, der
Zweıite schildert die Lage der katholischen höheren Schulen t*ür Knaben
24 europä:ischen und außereuropäischen Läandern, darunter Deutschland,
Holland, Jugoslawien, Österreich, diıe Schweiz, die Tschechosiowakei,
ngarn

Drei atholı:sche Hochschulwochen, denen August der
Verband der katholischen Akademiker un! die Görresgesellschaft ach
Salzburg riefen, weıt über €es Erwarten stark besucht Die Ge-
samtzahl der eingeschriebenen eilnehmer un! Teilnehmerinnen 7 a11t
900 Wie der „Rhein-Mainischen Volkszeitung (Nr 207, A September
1931 testgestellt wurde, traten Theologen un Frauen stark hervor Von
den etwa IS Studenten und Studentinnen gehörten nur ungefähr 3 nıcht
der theologischen der der philosophischen 311 VO: einNner ech-
nıschen Hochschule kam keiner Geistige Durchdringung relıg1öser, phılo-
sophischer und sozı.ialer Zeitfragen VO: katholischen Standpunkt -  IS 1eg
selbstverständlich nıcht en akademischen Berufen gleich nahe, un!
g1ibt echt rel1ıgz1ÖSses en hne tiefe relıg1öse Bildung ber ebenso De-
greiflich ist angesichts des scharfen un: 111 alle Kreise dringenden geistigen
Kampfes der Gegenwart dıe EeENNSUC auch Naturwissenschaftler, Medi-

und Techniker größerer Zahl be1 Veranstaltungen dieser Art
sehen, zumal WEn 1iMmer waäahr gemacht wird W as ber die Salzburger
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Wochen das„Neue Reich‘“‘ (5 September 1931, 1029 chreibt 995
ohl selten C1INE größere usammenkunft VO: Katholiken SOo sehr Stil
der echten christlıchen Innerlichkei ver  1e W1EeE diese.‘‘ — Vgl diese
Zeıtschrift, eptember 1031, 4A01 ff

Der Volksvereın für das atholısche eutsc  an hat
dem {} Juni IQ31I abgelaufenen Geschäftsjahr an die 300 Ortsgruppen

gründen können, un infolgedessen ist dıe Mitgliederliste ZUu ersten
Male se1ıt dem Kriege gewachsen. Die Zahl der Veranstaltungen etrug

run 4500 Ortsgruppen ungefähr 010} Von CINISCN der verbreiteten
en mußte eiNe Miıllion gedruc werden. Da die ätig-
eıt sıch den ufgaben zuwendet die nıcht einzelne Vereine, sondern das
gesamte katholische olk angehen, dart ohl erwartet werden, daß dıe
Mahnung der Fuldaer Bischofskonferenz, dıe sıch 1030 entschieden für den
Volksvereıin eingesetzt hat, och reichere Hrüchte wIırd

ber den Nürnberger atholıikentag €el. es der ‚„ Vossıi-
schen Zeıtung (Nr 200, eptember 1931 ‚„„‚Gerade der Andersgläubige,
der Protestant, die evangelısche ehrneı der Bevölkerun dieser
hat gespurt WIie stark dieses sıch wiederholende Bekenntnis ZU

Kırche als der Quelle relig1öser und sıttlıcher Kraft, ZUu Carıtas, als deren
Repräsentantın die thürıngısche 15a gefejert wurde, erus un!
aps als den Führern urc un! dunkle Tage 1er ZU Ausdruck
kam Diese ekenntnisireudigkeit un der teste oden, auf dem der Glaube
des katholischen Volkes ruht, mußten gerade 1ı diesen Augusttagen wiırken,

TringSum, nıcht NUur Deutschland, der en wankt, dıe YFundamente,
auf denen das Gemeinschaitsleben ruht, erzittern, un! dıe erschreckende
Erkenntnis Millıiıonen aufgeht, diese Fundamente nıcht CWISCH Bestand
haben.‘‘

I11
Im enGreisenalter chenkt uns August Sartorius Freiherr V, alters-

hausen, der ehemalıge Vertreter der N ationalökonomie der Universität
T  urg,das umfangreıiche Werk ber dıe > hı
eltwırtschait „Die Entstehung der Weltwirtschaft Geschichte
des zwischenstaatlıchen Wirtschaftslebens VO! etzten Viertel des 18 Jahr-
hunderts hıs 1014 (Jena, Fischer) Auf beinahe 700 Seiten wird mıiıt über-
au reicher Quellenkenntnis der zeıtlıche Ablauf der Entwicklung dar-
geste und annn och besonders der Zusammenhang zwıschen Weltwirt-
schaft Uun:! Weltpoliti untersucht.

Aus dem 11 eptember veröftentlichten jerteljahresbericht des
Berlıner Instituts für onjunkturforschung 1ST entneh-
men, ach der 1177 Juli ausgebrochenen deutschen Kreditkrise die Wirt-
SC Europa WIe Ameriıka weıter zusammenschrumpite Die Rohstoff-

Die Aktı:enkurse sanken fastmärkte blieben gedrückter Preislage.
en Ländern Trotz der Entlastung des deutschen Devisenmarktes Urc
steigende Austfuhr be1i abnehmender Einfuhr ist der ohe der kurz-
Irıstigen uslandsverschuldun aum eiNe dauernde Erleichterung mMOS-
lıch uberdem wiıird die Zunahme der Ausfuhr ohl bald werden
Stimmen der Zeit 1292
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als der Urc sinkende Kaufkraft entstehende Absatzaustfall auf dem
Binnenmarkt. Die Erschütterungen des deutschen Bankwesens lıeßen sıch
einstweilen och nicht vollständıg übersehen, geschweıigeenn überwinden.
Die Produktion der Industrie wird voraussıchtlich weıter zurückgehen, die
Arbeitslosigkeit wachsen, Kürzung Vo ehaltern un! Löhnen unverme1d-
ıch SCIN, SO daß eın Ausgleich schwerli:ich anders als Urc starke erab-
setzung der bisher der Qar nıcht gesunkenen Preise für Brot,
Wohnung un!: Verkehr gefunden werden kannn

Im August nahm der Wiener Kongreß der Sozialistischen
8 e n ]  rl ÖO ] eine Kundgebung M dıe den furc  aren Ernst UuUunsSsSereTt

wirtschaftlichen Gegenwartsaufgabe auch dem 1115 Gewissen ruit, der S1e
lieber aut anderem Wege gelöst sähe. Der Kapitalismus habe „die Ratıo-
nalısierung auf die Spitze getrieben un!: Arbeıitslosigkeit vieler Millionen
Menschen SCc1 dıe olge Kr habe „dıe Kartelle aut das iınternationale Gebiet
ausgedehnt‘', dıe maßlos gesteigert un: dadurch schwere wirtschait-
1C. un! polıtische Spannungen herbeigeführt. Er habe das Kreditsystem
international stabıilıisieren versucht, ber 1Ur ‚W1  e Ausschweifungen
der Börsenspekulation“ und „Insolvenzen der größten Banken?‘“ erreicht.
„Jedes ittel, das der Kapitalismus ZUr Bekämpfung der Krise versuchte,
hat sıch SCiNer errschaft ; uCcC tfür die Arbei:terklasse VerTr-
wandelt Er hat sıch als unfähig ErTWIESCH, die Wirtschaft OTSAaMıSIeren
und dıe VO:  3 ıhm angeeıgneten Güter O verwalten, S1e der allgeme1-
en dienen.€& Die Anarchıeder kapıtalıstischen Wirtschaft könne
nur dadurch beseıtigt werden, INa  } das kapıtalıiıstische System elber
beseitige. „AIn weıten, uch nıchtproletarischen reisen“‘ INan überzeugt,

„planmäßıge Gestaltung der Weltwirtschaft‘“ Neu unternommen
werden Die internationalen sozıjalıstischen Parteijen hätten Iso dıe
Au{fgabe, „diıe gegenwartıge Krise au  zunutzen für den systematıschen
amp des Proletarijats die bürgerliche Klassenherrschaft Der
Kongreß ordert IM1T Nachdruck die öffentliche demokratische Kontrolle
der Wirtschaft‘‘ Voraussetzung Zu vollem Erfolge sSC1 „die Änderung des
Eigentums den Produktionsmitteln der Wiırtschaftsmethoden‘‘.
Zunächst 1ina  ; dıe „Schlüsselindustrien sozlalısıeren, staatlıche der
genossenschafiftlıiıche Handelsmonopole einrıchten un das ank und Kredit-

verstaatlıchen. Zu alledem „Erringung der polıtıschen ac des
Proletariats““ erforderlich „Der Sozialismus 157 der höchste USdadruc
menschlicher Solidarıtät Er appellıert x alle geıstıigen un! sıttlıchen
Kräfte Keine andere acC der Welt wird der Arbeiterklasse be: ıhrem
ungeheuren er der Umgestaltung der Wiırtschaft helfe („Vorwärts
Nr. 202, August 1931) Vgl dıiıese Zeıitschrift, Juli I1931, 203

Hier WIrd letzte Verschiedenheiten der Weltanschauung gerü
Leichter dürfte INa  w} sıch ber die Mahnung ZU Gerechti:gkeit
CINISCH diıe VO  e} Sanz anderer Seite her Geheimrat Nostitz, der Vor-
sıtzende der „Gesellschaft IUr OZ1 Reform  6 der Jenaer Wochen-
chrıft „„oziale Praxıs (23 Juli 1031, S 979{ ausspricht. „Gerade we:iıl
üuünsere Bedrängnis SC groß iSt sagt CT, ‚„‚kann dıe ungeheure Last UNSeTSEeT

Not VO BaANZCN olk und nıcht VO:  - >1NeN: Teil geschweige denn dem-
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JeENISCHN€werden, VO:  } altersher denbescheidensten Ver-
hältnissen gelebt hat.“ Oft unterschätze man die Entbehrungen der Ar-
beıter, während man die Last der Sozialleistungen phantastisch übertreibe.
„Die Not entwickelt nıcht bloß gute, sondern auch schlechte mensc  ıche
Triebe Wen: S1C nıcht veredelt, macht S16 11 Selbstsucht art und 1in!:
Gerade deshalb besteht UNsScCICT überaus schweren Lage bei den Ver-
meıdlichen Interessengegensätzen auf en Seiten dıe Gefahr, Dei der
Wahrung sıch berechtigter Eigeninteressen das Augenmaß un! die Be-
SINNUNGS verlıeren und dıe Gerechtigkeit veETrTZESSEN. er Staat och
Wırtschait vertragen aber einNne Verschäriung der Gegensätze olk
geschweige denn Zerklüftung Bürgertum und Arbeiterschaifit als
ZWC1 feindliııche Lager.“

Diese Notwendigkeıt pflichtbewußSten Zusammenhaltens
Ö I e Ö J  S 47  J4 > hat auch wiıeder der deutsche Reichs-

kanzler Brüning betont. Die schwärzesten Erwartungen ba übertroffen
worden, 25 August der Stuttgarter Fraktionssitzung des
Reichstagszentrums. Im nächsten halben TE hänge unsere Rettung Sanz
VO IMEINSAINET äaußerster Kraftanstrenzung ab Die Fähigkeit dazu habe
das deutsche olk Uurc die VO: Ausland bewunderte Selbstbeherrschung a @

bewlesen, dıe Julı dıe zeıtweilıge SchlieBung der Banken un Spar-
kassen hne Tumulte überstanden habe

1e oft bezweitelte nentbehrlı:ıchkei:t erfreien Wohlfahrts-
pilege wırd 11 olchen Zeıten besonders eutlıc Auf dem dreißigsten
deutschen Caritastage i ürzburg, ber den das Juliheft der Zeıtschrı
„Caritas‘ ausführlich berichtet, erklärte Miınister Stützel als Vertreter der
bayrıschen Regierung: „Die freie Wohlfahrtspfiege ist 5 absolut nent-
behrliche und notwendiıge Ergänzung der öffentlichen. Der Caritas sind
Wepge geöffnet, die der Sffentlichen Wohlfahrtspfiege verschlossen bleiben
mMmussen Sıe hat Er{folge, die der öffentlichen Wohlfahrtspflege nıcht be-
chıeden sSCeCiNn können. Das unterstrich Hrau Ministerzalrat Dr ula Dünner

Namen der Reichsregierung mıiıt den Worten: 99  1€ BErkenntnis VO  e} der
wohlfahrtspflegerischen Bedeutung der freıen Wohlfahrtspfiege heute
Allgemeingut geworden SCcCin Sie bedeutet aktor gesamten SYy-
sStem der Wohlfahrtspfliege, hne den e1icl Staat, er un! Kommunen
iıhre  P Gesamtaufgaben iıhrem heutigen mfang nıcht ertullen können.
Darüber hinaus hat die treje Wohlfahrtspfiege eine wesentlıiche staatspoli-
tische Bedeutung CHNSECTECN Sinne. Sie ruft ı nd ı wieder den
Helferwillen auf weckt den Geist der Bruderliebe un ıhn zZu DeTr-
sönlıchen und sachlıchen pfern Ministerialdirektor Dr. Schneider VO:
preußischen Wohltfa  smınısterıiıum ugte och 1INZU? „ mS muß VO':  A der
ireien ohlfahrtspflege eın Abglanz die öftfentliche eindringen, damıft
der selbstlose un opferwillıge Geist auch Hei den ehorden sıch auswirkt

Kınen großartigen Tatbeweis *Ür die Rıchtigkeit dieser edanken EeT-

bringt die VO:  } der „Deutschen Ligza der freien Wohlfahrtspflege 1-
sierte W ınterhilfe, die der millionenfachen Not ein Millionenheer der Barm-
herzigkeit entgegenstellt.

9.
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ÜberVölkerverständigung der Wiener Ortsgruppe des
VO Prinzen arl Anton Rohan gegründeten Kulturbundes der hoch-
betagte un! hochverehrte ungarische Staatsmann Graf Albert Apponyi:
„Das Erkennen des Staatsmannes der internationalen Verständigung geht
VOrTr em auf das Wesentliche, das Bleibende, das OÖrganische in  l en
des CISCNCN Volkes und der remden Völker Was braucht mein olk
wiıirklıch? rag sıch nıcht aber: Was kann es auf Kosten anderer
erringen? Die andern V ölker sSıiınd nıcht WI1e €  CS e1im Imperialisten
geschah erster Linie ıhrer Stärke als möglıche Gegner abzuschätzen,
Ssondern gleichfalls ihren Lebensinteressen, dem, Was nıcht
angreiıfen kann, hne ihren  S naturnotwendıgen Wiıderstand hervorzurufen.

Der Gewinn, den alle V ölker aus dem urchbruc der Gesinnung
zıiehen werden, ist ungeheuer. Es Ware ihnen möglıch, die Gesamtsumme
ihrer Energie, VO: der e1in Großteil ı11 Kampf das eingebildete Gut der
Vorherrschaft verzettelt wıird der Körderung ihrer wiıirklıiıchen Interessen
zuzuwenden („Kölnische V olkszeitung‘“ Nr 350 17 August 1931

hne Beziehung auf Apponyı wendet der Franzose aurice Duhamel
CIM Aufsatze der „Schweizer Monatshefte‘‘ (September 1931, 23
diese edanken auf die O ] >  C ‚„Befindet e  S1iC.  h‘£, rag
„Krankreichs gewaltıiges Kolonialreich in Übereinstimmung mit
augenblicklichen Lage, und rechtiertigt der ebrauch, den es davon macht,
den Besıitz? Die weıtsichtigen Franzosen glauben nıcht Sie halten es
für unmoralısch mıiıt Gewalt unterwortene Menschen INıTt Gewalt in
Soldaten des heutigen Unterdrückers den möglıchen Unterdrücker

VO' INOTSECN (Rede des Deputierten Georges Nouelle, ‚Journ Ofß£fciel
Dezember 102 umgewandelt werden Und scheıint ihnen unnatürlıch,

and Gebiete ur  a sıch alleın eansprucht die iınkende
Geburtenzahl dıe Lahmheit SsSC1Ne€es Handels und dıe AÄngstlichkeit SEeCiIiNer
Kapitalisten nıcht einmal TUC.  ar machen imstande siınd besonders
während Cin große industrı:ielilie Natıon wWIie Deutschland keine eISCHCNHN
überseeischen Absatzmärkte besitzt und das dıichte, ı88l ständiıgem olks-
wachstum begriffene talıen NUur ber mMasere, VO!]  } der airıkanischen onne
versengte Sandstreifen verfügt Allerdıngs onne Frankreich olo-
1en nıcht hne we1ıteres für  AA unabhängig erklären, W1e das VO:
Parteien verlangt werde enn dadurch würden die eisten der AÄnarchie
ausgeliefert Ebensowenig könne Nan die Kolonien andern Staaten über-
geben enn die Bewohner dürften, auch W S 1 och SC SCT1NS kultiviert
S  1  9 nıcht ‚, WIC ıch ausgetauscht werden. 39  1€ logısche Lösung 15t dıe
allgemeine Internationalisierung der Kolonı:en M1T Ordnung der offenen
"Türe fUür dıe Mandatsnationen, dem freien wirtschaftlıchen W ett-
bewerb, der Zollgleichheit bis Z dem Tage, iıhre Bevölkerungen
selbst Ziviliısationsstand erreicht aben, ıhnen die orge
iıhres CISCHNEN Schicksals überl2ssen kann.  66 Trotz der Gegnerschaft „indu-
strieller Oligarchen“‘“ un der Denkgewohnheiten der „Iranzösıschen
Masse die uUurc ‚„ CINE verrücktePrestigepolitik““ getäuscht un!: VO:
den Erfordernissen des europäıischen Wirtschaftslebens nıchts ruhe
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die Hoffnung der un dieser Entwicklung des „Geistes zwıschen-
staatlıcher Zusammenarbeit‘“‘. 6

Die Aussichten der für 1032 einberutenen u S Ö C Z

erscheinen dem l'!l Weltverband der Völkerbundsgesellschaften hervor-
ragend tätıgen früheren deutschen StaatssekretärWerner Freiherrn V:,e1in-
en nıcht ungünstıg. In den „Süddeutschen Monatsheften‘‘ (September
I031I, 8721 teilt mıt, das Zustandekommen der sogenannten
„Budapester Resolution y dıe der Jahreskongre des Weltverbande arn

27 Ma: 1031 einstimmi1g angenO:  cn habe, hätten sıch außer ıhm ord
Robert ec1ı un! der belgische VölkerbundjJurist Henr:ı olın bemuht
1so werde die englısche egierung dem Gedanken der Resolution aum
unfireundlı:ch egenüberstehen 1eselDe Haltung SE Von Amerıka, talıen
und apan FW  1 denen en dıe französısche Auffassung der
rüstung wiıiderstrebe. „Anderseıts hat die schwere Wiırtschaftskrise UNSCTeEer

eıt die Welt uSs der Interesselosigkeıt gegenüber dem Abrüstungsproblem
un: in esondern gegenüber der deutschen Lage aufgeweckt un! gıibt
aucher dernn Großmächte Kreise des Auslandes, dıe
der deutschen Grundforderung auf gleiches ec sympathisch gegenüber-
stehen, dıe den VO rankreıc. und Seiınen Allııerten vorgetriebenen
Rüstungswahnsınn der achkriegszeıt 1 un: mıiıt den tieten sozı.alen
Gärungserscheinungen unserer Tage als möglıche Vorstufe Z a0s un!
Bolschewismus erkannt en und demgemäß iıhre Haltung ı1111 Jahre 1032
einrichten werden € ach den Budapester Ric  iınıen aber würden dıe
üstungsausgaben der och nıcht entwafineten Staaten für Materiıal und
Personal wenıgstens AB herabgesetzt, dıe der Bewafinung WUur  de
IUr alle Staaten gleich, dıe ınhaltung der bmachungen staände unter
internationaler ufsıcht, un der weıter ausgebaute V ölkerbund könnte
ach €el. VO Jahren dıe Abrüstung ortsetzen. Vgl d i S eıt-
schrift, Juli 1031I, 267

Schwere, gesetzwıdrıge Grausamkeıten legt die tlıche
sogenannte „Wickersham-Kommission‘“ die der ameri:kanısche Präsıdent
ZU Studium VO'  - Rechtspfiege un! Rechtsverletzung eingesetzt hat be-
sonders der Polize:i b bal den Einwanderungsbehörden ZUT Last Diıie in

St aul (Minnesota) erscheinende katholische Wochenzeıtung „Der Wan-
derer‘‘ (Nr 3325, I3 August 1931) sagt den Feststellungen der Kom-
1551012 ber dıe wendung des geheimnisvollen 99  1r Degree“, der
seelıschen und körperlichen Miıßhandlung VO  — Verdächtigen ZUTFC Erpressung
VO Geständnissen, S ha  —' allerdings 1n der Verbrecherwelt „vielfac
mıiıt harakteren VO geradezu unheimlıchen Brutalı:tät" t aber
mMa  } Uurie „Unmenschlıichkeıitnıcht miıt Unmenschlichkeit bekämpfen‘‘,
und ı 1enste des Rechtes „gefühllose Folterknechte‘‘unbrauchbar.
Ebenso findet der amtlıche Bericht der Art, WI1e VO! den EınwanderungSs-
beamten „alljährlıch mMıt etwa 10 oJ]ele Landfremden der vermeiıntlich
Fremden:‘‘ verfahren wird, „nıcht NUur alle Merkmale der Tyranne1, die sıch
ber Verfassungsvorschriften hinwegsetzt, sondern geradezu e1NE Ver-
letzung der lementarsten Gebote der Menschlichkeit““: Das se1

empörender, als ach den VO:  } der Kommission durchgeführten Unter-



D  D

126 ansJakob J,

suchungen die inschmuggelung von Ausländern ber die kanadısche un!
die mexıkaniısche Grenze „1M der Regel“ VO!  »3 „ruüuchlosen amerikanischen
Menschenschmuggler-Konsortien‘“‘ ausgehe Übrigens werde überhaupt „die
landläufige Vorstellung, der C  eS als feststehend gilt, die Verbrecherplage
auftf das Konto der Ausländer komme*‘‘ VO  -} der Kommission „als Torheit
abgetan“ Die ndoner Wochenschrift 995  he Spectator‘“ (15 Äugust 1031I1,
S 202) Stiımmt m1t dem allgememen Urteil der angelsächsischen Presse
überein, schreibt, diese amtlıchen Berichte hätten ıinge en
die VOT ZWeEOC1 oder Tel Jahrhunderten Alel:; Schande DSEWESCH arcn,
heute ber „fast unglaublich“ angen Die Kommission tellte Liste
Von hundert Fällen denen sıch die erpreßten Geständnisse als
SC CCTWIESEN.
Revolutionäre Bewegungen, teilweise kommunistischen Ur-

NgS, brachen : Peru, i Chıile, ı1 Portugal vulkanartıg aus, schwollen
Bırma, ı Annam,} China mächtig an un amen auch ı17 Spanien noch

nıiıcht uhe Die Moskauer Parteileitung des Weltkommunismus üÜüDer-
wacht die Entwicklung und verlangt iıhrer Zeıitschrift 995  1€ kommuni-
stiısche Internationale‘“ (7 Julı 1931 Überleitung der verzettelten N1-
schen Unruhen i bewußte Massenaktion, die den Rahmen der bürger-
liıchen Legalität durchbrechen, dıe Polizeiverordnungen zunıchte
machen und die „republikanischen Garden Zu schlagen“ habe 115
Anders als iın der < egınn des Jahres ausgegebenen arole urteilt as
„„Kxekutivkomitee der Kommunistischen Internationale“‘ jetzt über Deutsch-
lan! die deutschen Kommunisten zögen sıch „vorläufig dem ruck
der Lohnoffensive der Unternehmer und des Angriffes des Staates
das Lebensniveau der breitesten Massen “ ZUrüucCk. ‚„„‚Kann olchen
Bedingungen heute schon VO  3 dem Vorhandensein revolutionären
Krise 1 Deutschland dıe ede sSe1in ? Natürlich nicht!‘“ 1150 In diesen
Zusammenhang gehört die zuversıichtliche KErklärung des deutschen Innen-
mMinısSsters Wiırth auft dem parlamentarıschen en des Reichszentrums
Stuttgart ıI 25 ugus I03I Eın gewaltsamer msturz C1 Winter
nıcht zZzu efürchten denn die egierung habe den Willen und die ac
der Gewalt sofort mit überlegener ewal: egegnen Vgl diese
Zeitschrift, AÄAugust 1031, 32I

Die wiıichtigste Quelle für das Verständnis des jungen Chinas
i1st das weitschweifige un nıcht sehr are Buch, dem Sun Y at-sen die
nationalen, demokratischen und sozı1alen Gedanken nıedergelegt hat auf
denen die erfassung der VO:  @’ ıhm gegründeten riesenhatten Republik
ruhen soll ach der bekannten reiteilung Abraham Lincolns VO'
(6]  ©; Urc das olk tür das olk bhildete den 1ı1te ‚San Minchui“‘,
Iso wortliıch „Drei Grundsätze über das Volk.“* Es gab VO  =) diesem
Sanz China maßgebenden er. sSEeLt 1027 C112 vollständıge, ber miıt sehr
WENISECHN Erklärungen versehene englısche Übersetzung VO ran Price
Dagegen en WILTr dem iıtalıenischen Sinologen Pasqauale lıa
se1ıt 1929 eine wortgetreue iranzösısche und in auch verbesserte
englıische Übersetzung M1t ausführlichen Erläuterungen 995  he riple
Demism of Sun Y at-sen Wuchang 1031 ach eingehender Würdigung



der Gedanken Sun Yat-sens S 543—658) kommt ' D’Elia dem Urteil,
daß der Verfasser allerdings. zahlreiche geschichtliche, philosophische und
soziologische Fragen dilettantisch behandelt und daher oft irrt. Aber sein
Werk atme glühende Begeisterung für das wahre Wohl Chinas und zeıge
„nırgends eine Spur VO  — Gegnerschaft die eligıon, VO:  e} Widerwillen

das Christentum der den Katholizısmus, auch nicht von Sittenlosig-
eıt  66 651) Vieles ın seinen Darlegungen lasse siıch „mit unverfälschtkatholischer ehre ın Eınklang bringen“ 653)

Was ın Indı:en och als sozıaler Fortschritt in Erstaunén
ann, sicht uSs folgender Meldung der ın Bombay erscheinen-

den katholischen Wochenschrift 997  he Week‘“‘“ (25 Juni 1931, 126):
„Einen kühnen Schritt autf dem Wege sozialer eIiorm tat die Gemeinde
rımalı Banıa, diıe neulı:ch 1n einer Versammlun ihres ahajan fast e1in-
stimmi1g eschloß, einem vierzehnjährigen Mädchen Nal Chandan eıne
ue Ehe erlauben, weiıl ihr betagter Mann, mıiıt dem sSieE VOT kurzem
verheıratet worden WAal, ungefähr re1 en nach der Irauung starb.“

Das monatlıche Mitteilungsbla „Der nationaldeutsche Jude* (August
1931 ist der AÄnsıcht, der diesjährige S &.  La ÖO C D Se1 „Grab-
legung des Zionismus‘“ geworden. Den Tod hat das allerdings, Wı1ıe

Urc Wiederabdruck och eigens beweıst, schon 1025 festgestellt
Immerhin muß CS diesmal bei der angeblichen „Grablegung‘‘ sehr lebendig
zugegansSscCch SEIN?! 99  1ın Revisionist riß die blauweiße Zionistenflagge her-
E} wurde darauthın von Andersdenkenden verprügelt, aber VO:  $ Jabo-
tinski) persönlich VOTr der Saaltür urc einen belohnt Einem ele-
gıerten wurden dıe freundlıchen Worte ‚Antisemit‘, ‚Roter Bandit‘, ‚Geh
ach Moskau'‘ zugeruien. Das z  ort ‚Verräter‘ gehörtenZUFC Um:-
gangssprache. Bei passender Gelegenheit stimmte dıe eine der andere
Parte1 eın hebräisches j1ed an, um die andere übertönen. Kurz, es war

sehr gemütlich und, W1ı€e jüdisch-nationalen Blätte Ssagt,
bemerkenswert c 66  ‚un;udxsc

Die rage, ob der Bolschewismus den Individuälism'us
streng ausschließt, eın kraftvolles Geistesleben nıcht gedeihen kann,
wıird VO Bolschewiken un:! Nichtbolschewiıken anders beantwortet, als

zunächst erwarten möchte. Die euyorker Weochenschrift 29  he Na-
tıon  .. (15 Juli 1931 veröffentlicht einen Briefwechsel, der 12 der
Moskauer ‚„Literaturnaja gazeta” erschienen ıst. Da e  u  € der franzÖö-
sısche Bolschewikenfreund Romaın Rolland, die Bolschewiken selen Ind:i-
vidualısten, ohne zu wissen. Der bolschewistische Schriftsteller Sel-

winski] leugnet, daß überhaupt irgendwo eiıne persönlıche FKreijheit gebe;
gerade der Geistesarbeıter se1l nıemals fre1. Lunatscharsk:i], der rühere
Volkskommissar £ür das Bildungswesen der Sowjetunion, bestreıtet,
der russische Kommunist sich nicht bewußt werde, gleichzeitig Indiıvidua-
lıst Se1N. „Was ist persönliche Freiheit? Hier sind WLr Hegelianer, ach
WwW1e VOFr auf dialektisch-materialistischer Grundlage. Eın Mensch ist frei,
wenn sein Benehmen mıt seingm 'Wesefi_ übereinstimmt.... Kreie
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ungen mussen denÜberzeugungen und eiuhlen des Handelndenentspre-
chen. ... Die Parteidisziplin, der sich unterwirit, ist WI1ieE Luft, die

Je besser diszipliniert Parteimitglied 1St, SO freier 1st €  <:t
Bei Schriftsteller, Rechtsanwalt, AÄrzt, aler, Ingenieur ordne sıch
die schöpferische Freiheit den proletarıschen Klassenforderungen armo-
nisch ©e1NM. 395  1r Kommunisten SiNnd mıiıt vollem Bewußtsein große Indivi-
dualısten. ... Der Individualismus waäachst 1118 Ungeheure, wenn Hand

and mıiıt der großen sozıalen Bewegung SEeEINer eıt arbeıtet 66 Miıt
ec wırd SaSCH, daß Lunatscharskij uns nıcht 7Ä  9 welche Preiheit

Rußland dem bleibt der sıch dem kommunistischen Denken un! Handeln
nıcht MmMi1t ehrlicher Überzeugung einordnen annn Immerhin en b Julı
auf dem Londoner internatıionalen Kongreß tüur Geschichte der aturwissen-
schaft un! der "Technik dıe wissenschaftlichen Vertreter der Sowjetunion

eachtenswerten Eındruck gemacht Der Kristallograph ern: VO
der englıschen Universität Cambridge schreibt darüber 1111 „Spectator““
(11 Juli IQ31I, 44), iıhre marxiıstische Dıalektik sSe1 esonders . den
englıschen Kongreßmitgliedern wirkungslos abgeglitten, aber
doch mehr darüber achdenken, ob dıe nıchtbolschewistische Wissenschaft
vielleicht gerade iıhrer „gelıebten persönlıchen enkfreiheit‘ für dıe
Gemeinschaft leiste. „In der Sow jetunion <1bt 850 mıteinander
verbundene Forschungsinstitute un! OO Geistesarbeiter Sind mi1t For-
schungen beschäftigt Das drängt uns Z W E1 Fragen aut Sınd fUr die
Wissenschaft unsere indıvidualistischen ethoden nıcht ebenso veraltet,
un: en WIL: S1€ praktısch nıcht aufgegeben WIeE das mıittel-
alterliche Handwerk, sSınd och wert, WIT uns für einsetzen?
Ist besser, geist1ig iIreı SCIMN, aber sozıal nıchts leisten, der Glied
i System Zu werden, alle Theorie un alle Praxis aut ien
SEMEINSAMEN soz1ıalen wec gerıichtet 15  t>“ hne Zweıfel druückt eın
Übermaß VO  - Individualismus die Leistung der Menschheit erab, ber
daraus olg och nıcht, gut ist, den Individualismus SC weıt ZU-
schränken, W1e€e die Bolschewiken wollen ber ebenso sıcher en WITE
mıt der Gefahr rechnen, daß die nıchtbolschewistische Gesellschaft tort-
ährt, den Individualismus überspannen. Darüber sagt Professor Fried-
rich Dessauer i „Hochland“ (September I031I, 497) sehr richtig: „Das
Wesentliche 11 ÖOsten, womıit WIL auf ange eıt un ernstlich zZu tun
aben, ist die Hebung des Gemeinschaftsbewußtseins, das vollzieht,
während be1 uns dıe atente Feindschaft die Gemeinschaft gemeiıin-
krankheit 1st, tiet dem westlichen Gemüte eingewurzelt und bei jeder Ge-
legenheıit als DaSSıve Resistenz, als aktıver Stoß hervorbrechend Freilich

annn historisch gesehen aum anders SCcCinNn ber muß anders
werden. Wenn dıe SOoW Jets den eıl des Individualismus beibehalten, der
darın besteht den Menschen ach sSeinen Fähigkeiten inzusetzen Uun:!
SOWEILT iC sehe, tun 516 das in steigendem Maße ann dıe Begegnung

gefährlıcher für den Westen.‘“‘ Vgl dı e — Zeitschrift, Juli I031I,
2411

Die deutschen wıssenschaftliıchen Bücher und eıt-
schrıftenaufsätze des Jahres 1930 verzeichnet mit gewohnter Zu-
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verlässıgkeit der Jahrgang der „Jahresberichte desLiterarischenZentral-
blattes‘‘ (Leipzig 1931), der wieder VO  } den Fachreferenten der Deutschen
Buüchereı bearbeitet ist. Obgleich der mehr als Q0O Seiten starke 0110-
band den Wissensgebieten eın Sachregister, sondern NUTrC ein Autoren-

enthält, Sınd dıe Fächer ihrer systematıischen AÄAnordnung SC

übersichtlıich, an UuUunNnsececrn ZUTC Sparsamkeıt zwıngenden Verhält-
nNissen nıcht mehr verlangen Erfreulich Walc, wenn das möglich ıst,
C1M Berücksichtigung der Zeıtungen, da ıhnen oft el wich-
tigereAufsätze stehen als manche VO denen, dıe Aaus Zeitschriften reg1-
striert sind. Und dan: wecken auch diese Zehntausende VO  - "Tiıteln wiıeder
die VO  } der „Zeitwende“‘ (August I1031I, 182—184) hervorgehobenen Be-
denken des Münchener Verlegers Dr Priedrich Oldenbourg ber Umfang,;
Ausstattung, enge un: Schreibart UuUNsSeTEGT wissenschaftlıchen Bücher.
Sie sınd Verhältnis andern deutschen Waren und den ausländi-
schen Büchern, mit Ausnahme der französischen, nıiıcht teuer, ber S1€

kkönnten ıllıger und damıt leichter verkäuflıch SCHMN, wenn dıe Verfasser
das Ihrige azu beitragen wollten. Mancher könnte „De1 größerer ucCcC
un:! Konzentration nıcht selten auf halbem Raume das gleiche sagen‘
ere bestehen aut „unnötigen Ausstattungsluxus, A der
Zahl der Abbildungen“, der schreiben hne Rücksicht auf dıe L at-
sache, ber den VO'  - ihnen  bn gewählten Gegenstand bereıts DE-
TucC. i1st „Nıicht >  - Dissertationen, sondern viele wissenschaftlıche
Monographien und Zeitschriftenauifsätze könnten oft mıt WEeEN1ISCH ruck-
zeılen erledigt werden, wWenNnn 1Nan sıch auf Wesentliches beschränkte.‘“‘
j1ele wertvolle er linden keinen Absatz, weıl umständ-
lıch aufgebaut un! unklar geschrieben sind. „Gerade WITr Deutsche,
deren Sprache sıch schwer ZUu lernen iSt, ollten arauı halten, jede
wissenschaftlıche Darstellung stilistisch einfach Ü DUr möglıch DC-
halten ist‘,  C6 damıt der Ausländer nıcht abgeschreckt wiıird 39  aDbelı
auch nıcht übersehen werden, ucC. der Sprache die arneı des
Denkens ördert, daß mit zielbewußter Arbeıiıt auftf dıiıesem Gebiet d:e
Wissenschait NUr SEWINNCNHN kann.‘
Um das nglısche mehr Weltsprache

machen, sıind seıit Jahren Bestrebungen Vereinfachung ange Von
der Universität ambrıdge iSt das ‚„„Basıc English“ ausgeSgaANSCH, das autf
Streichung entbehrlicher Wörter bedacht 15t und darın schon SO weıt

gebrac hat für kleinen KRoman WENISCT als tausend verschiedene
W örter erforderlı:ch Sınd Dagegen hat Protessor Zachrıiısson VO  $ der Uni-

Upsala SEeIiNeEM Schweden 1e1 verbreıteten „Anglıc C116 eıch-
tere Orthographie gegeben Beispielsweise wiıird anstatt 39  ter esSsons
the pupiıls had acquired e workıing owledge 991 English“ „Anglic“
geschrieben: ‚Aaftr lesnz the puepilz had aquıerd wurkıng nol1] of
EnglıshC6

Die Schrift „Jüdısches der tschechischen Lıtera-
tur  ‚66 409} Donath (Prag 1031, Selbstverlag) weist nach, die be-
kanntesten tschechı:schen Schriftsteller und ıhre deutschen Übersetzer fast
hne AÄAusnahme u  en sınd
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Gegen unzulässige Verbindung VO Geschä und literari-
wendet sıch SC Rudolf£ Borchardt ı SsSeinNner öffentlichen

Anklage „Deutsche Literatur ı11n Kampfe unnn ıhr Recht‘‘ (München 1931).
Kır bietet Zeugen dafür der Vertreter Aktiengroßverlages

Besucher gesagt habe, „die jüdischen Literatur-Verlagsaktiengesell-
chaften Begrifie, C1iNenNn Rıng bılden und ruck auf
Öffentlichkeit un Buchhandel auszuüben, WOZUu mi1t Hilfe ıhrer Presse

der Lage un! rohungen dieser ‚sofort schablonen-
m  ıge Bearbeitung des uchhandels utoren umgesetzt werden‘““

26 enso spricht der „Deutschen Filmzeitung“‘ (Nr 31, 31 Juli;
1931) ılhelm as Krist] ach „dCINEN Erfahrungen als Filmreferent

Münchener Tageszeitung VO!  - „Kollegen dıe bestimmten hea-
tern, Verleih- un Produktionsfirmen och andern berutflichen Bezie-
hungen stehen denn als Filmrezensenten“‘ Er Sagt geradezu „Die Erb-
sunde der Filmkritik der Tageszeitung ist das Kingeklemmtsein Z W1-
schen den Puftern Politik un: Geschäft‘ Er ennt a  e, vUcnQn Rechts-
Dlättern WIie VO)] Linksblättern politisch unliebsamen Filmen „alle künst-
lerischen Qualitäten abgesprochen wurden‘‘, der WC eC1n Kıiınobesitzer
ablehnende Kritik mıt „Inseratenboykott“ beantwortete.
Da uch die a 1  E S M ein ennzeichen der Kulturhöhe

ist verdient ijestgehalten Zu werden, emselben Juli I19031, dem
der Deutsche Schmeling den Amerikaner Stribling Boxkampf besiegte,
das rechtsgerichteten erlages, die „Berliner iıllustrierte acht-
ausgabe dem Kreignis autf 1er VO] ıhren zehn redaktjionellen Seiten sechs

Spalten wıdmete, fast lauter Drahtberichte un! unksprüche aus
Neuyork Cleveland un! NnNadOon. Und ] las da brühwarm, SperTt-
druck und TUC „Der Amerikaner blutet dem Uun! ach
kurzem Clinch Ööfinet Schmeling UrcC. einen en Geraden die rechte
Augenbraue Striblings rı  ing blutet stark Schmeling ist bemüht,
Urc kurze Schwinger Striblings blutendes Auge rAN treffen Stribling
Dlutet ziemlıch stark aus der Nase un OoODerna des rechten uges
Striblings Nase blutet stärker Die enge 10 und fordert Schmeling
autf Stribling schlagen Striblings Gesicht 1St blutüberströmt
Er taumelt Plötzlich landet Schmeling SsSeCiINeEN berühmten rechten Kınn-
aken, der die Beine VO Stribling wegreıßt Er sackt ZUSaMMmMMenN, sturzt

en Bei j richtete sıch Stribling langsam auf Er wankt Rıngz
umher Schmeling SEeEiINEIN Gegner verfolgt ıh un:! chießt
dauernd Rechte un! 11 b dıe Stribling Kopf treiten Der Ameri-
aner ist vollkommen fertig Stribling wankt Ecke, und Blakes
ergreift Schmelings rechte Hand und erklärt den Deutschen dem
rausenden der ÄAbertausende ZU Sieger Uun! W eltmeister Urc
techn:schen O,

&£

VI
Die e 5 e  ( der schon jetzt Jährlich ber C1Ne hal

Miıllion Menschen stirbt, macht bei lenKulturvölkern beängstigende Hort-
schritte. Bekanntlıch sınd die Entstehungsursachen erst uUunvollkommen
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erforschtAber dıe frühzeitigeFeststellung scheint UrCc. C166 Ent-
deckung desArztes Dr. Bendien aus Zeist der holländischen Provinz
Utrecht ermöglicht SC11M. Er unterscheıidet auf spektroskopischemWege
mit verblüffender Sicherheit das lut Krebskranken VO: anderem
ute Im uftrage des Untersuchungsausschusses der „Britischen Kreb  Q&  S-
bekämpfung‘“ (British Kmpire Cancer Campaign) 81NS der Londoner AÄArzt
Dr. Piney mıiıt achtunddreißig versiegelten Blutproben Dr Bendien Der
Holländer erklärte be1 fünfOÖhrchen, das lut stamme VO Krebskranken.
Jetzt erst öfinete Dr iney den versiegelten mschlag mıt der uch ihm
unbekannten Liste der Personen, denen das lut inommen War. Es zeıgte
sıch nur die VO:  } Dr. Bendien bezeichneten ONrcCHNen lut VO Krebs-
patıenten enthıelten („The Spectator 9  % August IQ3I1 Yp 145) ach
Vortrage des Professors Eiselsberg VOTr der Wiener eseililsc. für Sozial-
versiıcherung smedizın sSınd Krebsleiden dıe Irühzeıtig ntdeckt werden,
fast heilbar Deshalb Se1 dıe in Amerika schon weıt verbreitete jähr-
1C „Gesunduntersuchung jedem sehr empfehlien („Schönere Zu-
kunftE Juli 1931, 983)

ber die Heilung der PTrOSTESSIVE Paralyse urc M ala-
L1 berichtete Professor Wagner-Jauregg auf dem diesjäahrıgen KRotary-
Kongreß Wien. on Sse1t mehr als fünfundzwanzig Jahren hat agner-
Jauregg Paralytiker eriolgreich UrCcC. küunstlıche steckung miıt alarıa
andelt, abDer ers SI dem Kriege isSt dıeses Heilmittel allmahlıch überall
anerkannt worden, besonders da auch dıe 180 der alarıakur selber lıegen-
den eiahren Z beseitigt SsSind Das malarıakranke lut das die lut-
bahn des Patiıenten eingefiü werden muß kann uUurc Sanz Europa VeI -

schickt werden, weil Wirksamke:r erst ach CINLISECN agen verliert
Wenn der Syphiliskranke sıch nıcht spater als Trel re ach der AÄAn-
steckung untersuchen Jäßt, kannn UrCcC. VO:  5 Professor yrle gefundenes
Verfahren festgestellt werden, ob aralyse yrÄl befürchten ist Dann 1äßt
sıch der Ausbruch UrC. die alarıakur verhindern („Schönere Zukunft“,
I Juli 1031, %.  S 1007 — Vgl diese Zeıitschritft eptember 1031 4A19

Die Gefahren des Zigarettenrauchens sind ach AÄuf-
Ze der VO dem Frankfurter Professorecherausgegebenen uUur-
wissenschaftlıchen Weochenschrift 99  1e Umschau (27 Junı 19031 S5141
weıt größer, äls gewöÖhnlich angeNOMME: WITrd. Da schon tüunt eichte Ziga-
reiten ungefähr ıllıgramm Nikotin enthalten, eine Dosis, die sich
ödlıch wiırkt, VO: der aber eın großer eıl nıcht 1 den Organismus des
Rauchers, sondern 1in die uft geht „erscheint A verwunderlich, bei
dem eNOTrmMeEN Tabakkonsum nıcht schwerere Schädigungen größerer
Häufigkeit beobachtet werden Vermutlich werden die irkungen des
Nikotins äufig verkannt un die betreffenden Störungen andern Ursachen
zugeschrieben. Zur u  ärung des ublıkums habe 111a  - auf dıesem
Gebiete och 1e1 getan ewöhnli:ch der Raucher nıcht
einmal, 39 eim Rauchen VO:  An schweren Zigaretten bis siebenmal
mehr Nıkotin auinımmt als beiım Kauchen VO  ; leichten Zigaretten Des-
halb Se1 fordern, 99 der Nıkotingehalt sämtlıcher Tabakfabrikate be-
kanntgegeben wird®‘‘.
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Das„Aandwörterbuch derNaturwissenschaften“ begi
nter der LeitungVO. Dittler un Joos bei Fischer i Jena zweıte
Auflage In zehn Bänden, die biıs 1933 vorliegen ollen, werden ungefähr
400 Fachleute alle Artikel wıeder durcharbeiten unecue inzufügen.
Vgl di Zeıtschrift, August I1031, 351

In CISCNECM Flugzeug rEe1iseEN kostet den ngländer heute nicht
mehr als ı CISCNCIN utomobil Le1ISCH. Für C1Mn dreisıtzıges Kabinenflugzeug
bezahlt sovıel WIC für C1N mittleres utomobil 1175 Uun!| ter-
lıng. Die Betriebskosten elauien sıch, Abnützung, Verzinsung, Versiche-
Tung, Steuer, Garage, Reparatur, Wartung, Benzinverbrauch und es
andere eingerechnet, be1i Gesamtjahresreise VO englischen
eilen aut 502 Uun! für das utomobil un auf 599 Uun! chillıng
für das Flugzeug Allerdings legt der Besitzer Flugzeuges jährlich
wenıgstens O0OOO eılen zurück, ber dadurch rhöhen sıch die Betriebs-
kosten Nur 67 un! un Schilling. Die gENAUE kaufmännische Auf-
rechnung ste in „Spectator““ (4 Juli I031I, 32)

Manöver VO r  n uftflotten ber Mailand un! über
London en ach dem Urteil der Fachkritik ergeben, der Laie sıch
die Wirkung des Luftangriffes ZWal starker vorstellt als 15t ber
ebenso sıcher ım Ernstfail der Schaden tur €e1! Städte ungeheuer SCWESCH
WAare. In England diıese Überzeugung SO maächtig, der Unterstaats-
sekretär für Luftwesen Unterhause erklärte, dıe Regierung beschäftige
sıch ernsthaft mıiıt dem ane, den Luftkrieg durch internatıionale Vereıin-
arung vollıg abzuschaffen. Eıne ausreichende Verteidigung uft-
angriffe unmöglıch.



Umschau
Absturz der Aufgang hänge werden vAl em System: die Ge-

StTa. der „Revolution überhaupt“ ı ihren
ugen Rosenstock War schon innergeschichtlichen Ausdrucksformen

imMmMer 1 diesen Jahren des Übergangs Der "Tıitel scheıint ferner zunächst (vor
C etwas WIe C1nN Magıer hınter den allem Untertitel „Volkscharaktere un:!
Kulissen Als die Soziologie sich als Staatenbildung‘‘) sachlich wissenschait-
Fundamentalwissenschaltt konstituierte 1C Darlegung versprechen. Aber
und die Jugendbewegung VO Ge- dauert nıcht lang, und Künstler und Pro-
meıinschaft sprach formte er Gram- phet durchbrechen die Maske: mıiıt der
matık des Wır, verwurzelte das Botschaft VOIN Creator pırıtus Men -
EeUEe Gemeinschaftsethos Geist der schen. Es i1sSt nıiıcht mehr das „Schöpfe-
Sprache. Als ferner dieses os risch {l jeden Preis Es ist 116e merk-
Theologie wurde und sich VOT allem würdige Synthese zwischen Tradition und
den Schriften Josef Wıttigs mMi1t der Frei- Revolution Aber heißt Geist Und
zügıgkeıt individuellen Erlebens, aber das ist e1in Protest: Rom Pneuma-
auch mıiıt dem Pathos des Orpus Christiı tiıker un Kirche stehen ıch gegenüber.
mysticum vermählte, ir Rosenstock Es kann den Anschein haben, als ob
VOT allem, unter dessen stiller Leitung Rosenstock mi1t eiNer Umgrenzung
hier diıe letzte Schärte wurde: dıie „Alte Europäischen Revolution („von Gre-
Kirche‘ den „Hochmut des Papa- gOr VILl Bolschewismus‘‘) für die
lismus‘“. Als endliıch dıe vorkrieglichen Erledigtheıit des hänomens Revolution
Bestrebungen der Arbeiterbildung untfer spräche. Denn Wa ıhm Gregor V1l
dem Einfluß der proletarischen Jugend- Revolution „Person“ ist, g1ibt
bewegung sich grundsätzlich wandelten, sıch ıhm Bolschewismus als Revo-

Popularısierung bürgerlicher lution 117 „Kollektiv“ Was dort als
Kultur eigenständıger Bildung des „Ausnahme‘“ erscheiınt, ward hier „Revo-
Arbeıiıters als Arbeiters, W  Var ebenso lution Permanenz“. Was dort „RenoO-
Rosenstock der nıcht IT hell auf- vatio der Kirche des Abendlandes‘‘ also
horchte, sondern auch ührend zugrifi wesenhaftt relıg10s und wesenhatt „Reno-
nıcht T durch scharte Programme, son- vatıon 1ST, gebärdet sich hier ebenso
dern VOT allem durch die Begründung anti-relig10s un: 11 zugespitzten Siıinn
der „Akademie der Arbeit“ (in Frank- als „Revolution“ 99  1e russische Revo-
furt) So 1St eın Wunder, daß e1n lution hat ihre Ewigkeıit on in ıch
Nun erscheinendes Hauptwerk i 1in den selbst, il dem Revolutionieren selbst“
fünfzehn Jahren, 1 denen entstand (15) Darum wıird Rosenstock nicht

Inbegriff dieser Arbeit er b  mu  de, darzulegen, N16 durch alle uUuro-

den ist päischen Revolutionen hindurch (Gre-
Der Tıtel „Europäische Revolutionen gor VL Reformation, englische, +*ran-

1ST mehrdeutig Er sagt daß hier g_ zösische, russische Revolution) dieselben
schichtlich der Werdegang der europäa- formalsten Formen wiederkehren. Am
ischen Revolutionen  23i ihren iNNern Zu- schäristen: „transpersonalen Geist‘“,
sammenhängen, Rosenstock wiıl] der alle durchwehit: VO Geis der
umzeıichnet wiıird  ° VOo der SOg „Dapst- „Geistlichen Gewalt“ (Gregor VIIL.) ZU

lichen“ Revolution Gregors V1I1 bis dem VO „Gewissen und Lehre‘‘ (Re{for-
Bolschewismus. Aber diese usammen- mation) Publıc Spirıt (Englische

Revolution) ZU): Esprit contemporaıin
Kugen Rosenstock Europäische (Französische Revolution) ZU: „Klassen-

Revolutionen. Volkscharaktere un! Staa- bewußtsein‘““ (Russische Revolution).
tenbildung. (559 S.) Jena 1I9031, ugen „Geist heischt Gehorsam.... Jeder g_

Pn
Diederichs. I8 schichtlich wesentliche Mensch weiß, daß
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als Funktionär. Geister- Star. ungeahnter Stärke, Geist,reiches Erfolg haben kann. Nurer tastcın ott“ (ebd.)
C1IN Leben als Amt lebt, kann wiıirk- Hierhegt iür Rosenstock der entschei-leben‘'  6 534 Vom ODUS dende Aufgang. GregorVII ist ıhm, 1ndes kirchlichen AÄAmtes geht für Rosen- {{} Kampf tür die Ireie Kirche, „CIMnStOC. die gradlinıge Entwicklung Souverän VO Gut un! Böse,olschewistischen reinen Sachlichkeit. voller dämonischer Widersprüche„Der Fluch des Alltags WwWIird Vo den Den ‚heiligen Satan‘ hat ih; Petrus Da-Bolschewiki SO inbrünstig gebetet
das AÄAve Marıa VOo dem Franziskaner-

mı]anı genannt und hat damit das völlıge
‚AußBersichsein‘ Hildebrands geschildert“mönch‘“‘ 472 Die These Rosenstocks 143 Im Bolschewismus ber „15St diıe

würde VO  —} hıer lauten: wäas bei Gre- Wiedergeburt des Bösen die Voraus-
gor VIil dıe „absolute Reinheit“ des Re- setzung für die Rettung des anzen voll-lıgıösen 187%, ward auf dem Wege der ständıgen Menschen aut Erden OTI-Säkularisierung die bolschewistische,a den“‘ 472 „Aus der Stickluft blaoß
solute Reinheit“ des Weltlichen Revo- moralischen Weit flüchten die Russenlution hat „das Mati  D  R des Absoluten“ den Urwald Menschen Aber diese143 und „WIrd dadurch die Einbruchs- FKlucht den Urwald führt J unwider-
stelle ür die Anerkennung über-  —+ stehlich weiter. Der Alltag, der den Men-
menschlichen Weltordnung in der Polıtik schen als Tier nımmt, die Ideen, die ıh:
der Völker“ (3) Mit dem Bolschewis- ZUM Gott machen iıh: Wiıderspruch
1nus Ware darum das Phänomen Revo- muß 1 ihrer anzecn Schärfe auf-lution erschöpft und darum - Perma- brechen, C  S dennMenschen wieder
uenNnz erklärt Denn hiıer 185 äile Ver- ZU erwecken, der für alsche Ideale leib-absolutierung des Menschen maskenlos lich gekreuzigt werden muß un! der an
Ist „die Heıilıgkeit des "TeutfelsS  ®  Umschau  er nur als Funktxonär eines Ge15ter-  starl: in ungeahnter Starke‚ ein  j  Gemt‚  1‘eu:hes Erfolg haben kann.  . Nur ‚wer  4  fast ein Gott“ (ebd.).  sein Leben als Amt lebt, kan.n es wirk-  Hier liegt für Rosenstock der entschex-  sam leben“ (534). Vom opus operatum  dende Aufgang. Gregor VII. ist ihm, in  des kirchlichen Amtes geht für Rosen-  seinem Kampf für die freie Kirche, „ein  stock die gradlinige Entwicklung zur  Souverän, jenseits von Gut und Böse,  bolschewistischen reinen Sachlichkeit.  „.voller dämonischer Widersprüche....  „Der Fluch des Alltags wird von den  Den ‚heiligen Satan‘ hat ihn Petrus Da-  Bolschewiki so inbrünstig gebetet wie  das Ave Maria von dem Franziskaner-  miani genannt und hat damit das völlige  ‚Außersichsein‘ Hildebrands geschildert“  mönch“ (472). Die These Rosenstocks  (143). Im Bolschewismus aber „ist die  würde von hier aus lauten: was bei Gre-  Wiedergeburt des Bösen die Voraus-  gor VII. die „absolute Reinheit‘“ des Re-  setzung für die Rettung des ganzen voll-  ligiösen ist, ward auf dem Wege der  ständigen Menschen auf Erden gewor-  Säkularisierung die bolschewistische „ab-  den“ (472). „Aus der Stickluft einer bloß  solute Reinheit‘“ des Weltlichen, Revo-  moralischen Welt flüchten die Russen in  lution hat „das Maß des Absoluten“  den Urwald im Menschen  Aber diese  (143) und „wird dadurch die Einbruchs-  Flucht in den Urwald führt ja unwider-  stelle für die Anerkennung einer über-  stehlich weiter. Der Alltag, der den Men-  menschlichen Weltordnung in der Politik  schen als Tier nimmt, die Ideen, die ihn  der Völker“ (3). Mit dem Bolschewis-  zum Gott machen — ihr Widerspruch  mus wäre darum das Phänomen Revo-  muß nur in ihrer ganzen Schärfe auf-  lution erschöpft und darum in Perma-  brechen, um den ganzen Menschen wieder  nenz erklärt.  Denn hier ist die Ver-  zu erwecken, der für falsche Ideale leib-  absolutierung des Menschen maskenlos  lich gekreuzigt werden muß und der an  Ist „die Heiligkeit des Teufels ... das  falschen Begierden seelisch zu Grunde  Geheimnis jeder Revolution“ (143), so  geht, der aber wiedergeboren werden soll  ist der Bolschewismus geradezu „die  als Herr der Erde‚ als Kind der Welt“  Wiedergeburt des Bösen‘“ (472)  (473)-  Aber Rosenstock sieht gerade im Ab-  Damit ist die volle Prophetxe Rosen-  sturz den werdenden Aufgang. „Die Bol-  stocks offenbar: der manichäische Gno-  schewiki ... sind die weltgeschichtlichen  stizismus: die Macht des „Geistes“ auf  Gegner der Ideen von 1789“ (459). Gegen  dem Wege des Austobens des „Triebes“.  das „bon“ der Franzosen tritt das brutal  Für diese Prophetie ist aber ein Doppel-  enthüllte Nein  „Das Nichts, was. das  tes kennzeichnend. Auf der einen Seite:  Proletariat vorfindet und ist, soll allen  ihr entfesselter Haß gegen alles Rö-  bewußt werden: ‚Die ihr von Gottes  misch-Katholische (der dazu führt, Gre-  Zorne — Seid das Proletariat.‘... Ihr  gor VII. und in ihm das Papsttum als  Klassenbewußtsein stammt nicht aus  Urzelle des Bolschewismus darzustellen).  Gottes schöpferischem Werden, sondern  Auf der andern Seite aber: das bestän-  aus seinem zornig abwartenden Nein!“  dige Hinüberschillern des offenen Gno-  (510.) Im Bolschewismus ist zu voller  stizismus in die wahren Tiefen des reli-  Klarheit geworden, was jede Revolution  giösen Lebens, Es ist das Unheimlichste  tut  „Indem Luzifer Gestalt annimmt  44  dieses Magiers, daß er irgendwie um den  verliert er das Unheimliche, das der Teu-  — Karmel weiß. Darum zeichnet er die  fel bis dahin gehabt hat, und wird zu  „Wiedergeburt des Bösen“ so, daß sie in  einer Teilgestalt unseres Lebens“ (510)  die Nähe des (wesenhaft verschiedenen)  Es ist das Erlebnis Carlyles: „Kannst  Gebetes der hl. Theresia gerät: „Gib mir  du nicht alles, was es auch sei, erdulden,  Himmel oder Hölle....  und als ein Kind der Freiheit, obschon  Aber das ist offenbar das schärfste  ausgestoßen, das Höllenfeuer selbst unter  die Füße treten, während es dich ver-  Zeichen, wie unsere Gegenwart zugleich  zehrt?  als Absturz und Aufgang erscheint. Als  So laß es denn kommen!  Ich  Absturz: in einen offenen Satanismus.  will ihm begegnen und ihm Trotz bieten.  Als Aufgang: in der Art, wie der Kar-  Und während ich dies dachte, rauschte  mel die Seelen erobert ', Aber gerade so  es wie ein feuriger Strom über meine  ganze Seele, und ich schüttelte die nie-  ı Vgl. diese Zeitschr. ı121 (1930/31' I1}  drige Furcht auf immer ab  Ich war  252—266.das falschen Begierden seelıisch Grunde
Geheimnis jeder Revolution“‘ 143), geht, der aber wiedergeboren werden so1]
15T der Bolschewismus seradezu „die als Herr der Erde, als Kinder Welt“
Wiedergeburt des Bösen'  i  «6 472 473

Aber Rosenstock sie gerade Ab- Damıiıt ist die volle Prophetie Rosen-
SIUrz den werdenden Auigang 99  1€ Bol- stocks offenbar: der maniıchäische Gno-
schewiki sınd die weltgeschichtlichen ST1Z1ISMUS die ac des „Geistes“ aufGegner der Ideen VO: 1789° 459 Gegen dem Wege des Austobens des „JLriebes“das „bon der KFranzosen Irıtt das brutal ur  sr diese Prophetie ist aber Eein Doppel-enthüllte Nein „Das Nıchts, das tes kennzeichnend. Auf der Seite:
Proletariat vorfindet und 15% soll allen ıb entiesselter alles RS-
bewußt werden: ‚Die ihr VO  } Gottes misch-Katholische (der dazu führt, Gre-
ZOrne Seid das Proletariat.‘ gor VII un ıhm das Papsttum als
Klassenbewußtsein stammt nıcht z Urzelle des Bolschewismus darzustellen).Gottes schöpierischem Werden, sondern Auf der andern Seite aber das bestän-

ZOTN1S abwartenden Neıin!“® dige Hinüberschillern des oftenen Gno-510. Im Bolschewismus ist ‚ voller ST1ZISMUS 17  $ die wahren Tiefen des reli-
Klarheit geworden, jede Revolution 10SeEN Lebens Es ist das nheimlichste
fut „Indem Luzifer Gestalt annımm<tY dieses Magiers, daß er irgendwie 25001 den
verliert das Unheimliche, das der "Leu- Karmel weıß Darum zeichnet die
tel bıs dahın gehabt hat und wıird Z „Wiedergeburt des B  osen  C6 S daß 516 in

Teilgestalt UNsSCrTES Lebens“ 510 die Nähe des (wesenhaft verschıedenen)Hs 1St das Erlebnis Carlyles: „Kannst Gebetes der h1 ”"Cheresia „Gib I1ır
du nıcht alles, auch SCI, erdulden, Himmel oder Hölle
un als Cin Kınd Hreıiheit obschon Aber das ist ofienbar das schärfste
ausgestoßen, das Höllenfeuer selbst unter
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Zeichen, WIC UuSsere Gegenwart zugleıich
zehrt?

als Absturz un Aufgang erscheint. Als
So laß es denn kommen! Ich Absturz: ofenen Satanismus.wiill ihm begegnen un! ıhm Trotz bieten. Als Aufgang: i der Art, WwWIıe der Kar-

Und während 1C dıes dachte, rauschte mel die Seelen erobert Aber gerade
wWI1Ie ein feuriger Strom über

NZzZ Seele un ich schüttelte die 116 - Vgldı Zeıitschr. 121 (1930/31 I1}drige Furcht auf 1111 mer aD Ich 252— 2066



5t wohl die besondere ScChau ich die Oa  rel  1g1  ©: hier die künstlerischen
eıt des gewaltigen ömerbriefwortes: Kräfte.
„50 hat Gott alle dem Ungehorsam über- _Sambetge_ri der tieie Denker, dessen
lassen, sich aller erbarmen.‘“ Re- Sinnen VO Haus au aufs Metaphysısche
volution wırd den „unerforschlichen gericht WAaär, konnte materia-
Wegen‘ tieisten Sinne das, was ihr listischen Kunstauffassung unmöglich
Rosenstock zuschreibt: „Wiedergewin- Genüge finden; ıhm galt diıe außere
Nung e1N«ec Urrechtes, eines natürlichen Form, die NeUCH technischen Errungen-
Weltzustandes. Der Urzustand der Na- schaften als diıe Außenseıte, als der
tur wieder“‘ (11) KRevolution WIrd eıb der uns Kunst War ihm mehr
KErlösung Z  09l Paradıiıes. Aber das Para- als Kopie der Natur, als reizvolle Farben-
dox dieses eges ist das Paradox der klänge, 9° War ıihm ote
unerforschlichen 1ebe ottes: „O selige andern Welt, 1 AÄAusdruck geiISTIger Be-
Schuld (der 11INMer euecn Adam-Revo- zıehungen, ein leidenschatftlıche Sprache
lution), die e110€ 1 solchen Erlöser von Seele © Seele Als Pa  er darum mM1?t
verdiente (Cin der Ernijedrigung des Kreu- C1IN«€ mächtigen Prophetengestalten her-
zes) d Gegen den Hochmut des Men- vor{irat, tand er ıch unverstanden, VO'  -

schen, der Geist e1n wıll (durch den NCN, weiıl ganz richtig Geist
die Tierheıiıt der Schlange) die De- und Seele herausfühlten, Vo  - denen
mut ottes, der e1iNer Geist i1st un! nıchts WISSCH wollten und das War
Fleisch des „Sklaven““ wird amnl die damals herrschende Kunstwelt VO  -
des Kreuzes den andern, weiıl hıer eiwas VOo der

Eriıch Przywara S gewohnten Heilıigenmalere1ı Abweichen-
des sahen, dessen Wucht erdrückte
Eın Künstler aber, der weder der

Von der uns Leo Sambergers Kunstwelt, noch beım schliıchten Volk
Wiıderhall Sindet muß mi1t irdischen

Seitdem wWIL dem Wirken dieses g- Glücksgütern SCHMN, un
fejerten Malers CIHCNECN Auf{ifsatz Ideale alie Widerstände behaupten
gew1ıdmet haben, ind sechzehn re Z können. Sambergers Wiege ber W
verstrichen. Der ufsatz wırd vielen nıcht Vo  »3 Gold un bedeuteten diese
unserer 8  1eUcCcTIenN Leser unbekannt SC1NH, Erfahrungen C110 Schicksals-
andere oOgCnH ıh dem Gedächtnis wende 17 Seiner Kunst oder vielmehr
verloren aben, der eister gelbst hat Thematischen SeiNer Kunst. Denn in der
inzwıischen eC1N€ große ahl weiıterer rage der uns als solcher gab 6S für
Werke geschaffen un hat erst jungst, ın keine Kompromisse un kein Nach-
aus Anlaß siebzigsten Geburts- geben Zeitdogmen oder Besteller-
tages, die Auimerksamkeiıt des deutschen wünsche. Seine künstlerische Kraft
olkes autf ıch gelenkt, es Gründe, stark CNUg, um ein Themengebiet
die achtrag N Artıkel ergreiıfen, bei dem e1in Innerstes nıcht

often Z enthüllen Dbrauchte.rechtfertigen dürifiten.
Um den eıister un: die 1S{1 W ur- Diıeses Sondergebiet das Bıldnıs.

ze] sSe1nes Werkes verstehen, 01 Es V i} für ıhn nıcht neuzuentdecken-
des and da schon früher neben t1m-WIr 1C auf die eit werfen, 1

der künstlerische Laufbahn begon- mungstiefen Frauengestalten Bildnisse
hat Es die eıt des wW1556€@e11- hervorragender Persönlichkeiten geschaf-

cchaftlıchen un! praktıschen Materıalıs- ten e, Aber das Porträt wurde (
IX1US, des bürgerlichen Sattseins, des ich- eigentliches Betätigungsfeld wäh-
genügenlassens aın Irdischen, die ihren end idealıstische Darstellungen, heilıge
künstlerischen Niederschlag 11 atura- un profane Heroengestalten, denen nach
lısmus und dessen malerisch verteinerter W 1 VOT besondere Liebe gehörte,
Abart, dem Impress1ion1smus, gefunden seltener wurden,.
hatte Auch relıg1öse Themen wurden War das 1Un S11 bfall VO  3 Se1inenN
damals naturalısiert Daneben lıef fre1- Idealen, 116e Knebelung SEINeETr ünst-
lıch (D traditionelle reliz1öse Kunst, lerischen Krätte? Diıe etfahr lag 3
die Höheres woillte, ber mangels künst- nahe; ıhr nıcht unterlag, W155  41
lerischer TAa: nıcht formen wußte WILr eute, hätten - aber auch damals
und alte Schablonen varııerte.  PP: Dort fehl- schon VOo:  gchn können weıl Sam-
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berger seiner „ 3ganzen ‚Geis_tesrichtuné rung. Wo ist der Bildniskünstler, der
nach den Menschen niıcht 1m Sinne ‚- ihm in dieser Hinsicht ebenbürtig wäre?
terialistischer Weltauffassung als blonde Aus alledem ergibt ich aber, daß un-
Bestie betrachtete, sondern als Ebenbild eister die Farbe nıcht WwIe  S4 dem
der ewigen Weısheit, als inkarnıerten Impressionisten Selbstzweck eın kann
Geist. Nıcht mmer mochte ihm 1m Sie hat NUur die Funktion diskreter, wenn
Zeitalter der Kollektivgesichter gelingen, uch noch reizvoller Begleitung. Es
dieses Höhere Modellen Zu tinden, erklärt ıch aber daraus uch der Um-
deren Wahl iıhm nıiıcht frei StTan! Zwar stand, daß die reine Zeichnung 1m Ge-
sınd uch sıe getireue Abbilder mit der samtwerk des Künstlers einen D breiten
Handschritt des Meısters, nıcht ber Raum einnimmt. Schon die ange Reihe
Sinnbilder, denen iıne höhere Idee ZUu der Künstlerbildnisse 1n der Münchener
Grunde lıegt, denen Inan außer der Be- Graphischen Sammlung ist einstimmi1g
zeichnung des Individuums uch 1ne all- gesetzt; sind Kohlezeichnungen ın
gemeıinere geben könnte. Sinnbilder Schwarz-Weiß. Samberger hat damıit den
woilte el ber auch 1 Biıldnis schafien, Beweis erbracht, daß die Schlagkraifit

einer Darstellung nach ihrer geistigenun hat S1e ın SÜ großer ahl g_
schafen, daß WITL  *— ob solcher Kruchtbar- Seıite hin uch bei völlıgem Verzicht aut
eit staunen. dıe Farbe nıcht das geringste einzubüßen

Das Bildnis als Sinnbild, das ıst die braucht, wenn DUr der riıchtige eister
große Entdeckung Sambergers, ein lauter dahıntersteht. Die J1etie innere Echtheiıt
Protest Naturalısmus un Impres- seiner Bildniszeichnung Pius Z schon
S1O0N1SMUS, die ihrerseits mıiıt diesem erra- VOT Jahren gefertigt, hat ıch eigentlich
tischen Block 1n der Kunstwelt nıchts TSt recht 1n nsern Tagen enthüllt; seine
anzufangen wußten, weıl Ss1e ıh: NUuUr mit hl T heresia VO Kiınde Jesus ist nıcht
der umliegenden Gesteinswelt verglichen. die sentimentale Zierpuppe, Zu der s1e
Daher das verlegene Gestammel der Kri- unsere SOS. christliche Kunst herabge-
tık, dıe tast nıe den Kernpunkt trai, weil würdigt hat, sondern die gottbegeisterte
sS1ie  Sn für den Sınn eines Menschenantlıtzes, Heıiılıge, seine h1 Elısabeth ist nıcht die
für Symbolik der Farbe kein Autfnahme- blonde germanıiısche lumentee, die S1e  A
gan €e., Für Samberger ist  —$ die zaußere nıiıcht Wal, sondern die ernste Ungarin,

die ıch 1im Dienste Gottes un:! des Näch-Erscheinung immer DUr das Präludium;
durch s1ie hındurch drıngt 1n die Tie- ten autreıbt, seinem Augustinus Pro,
fen der Seele. Darum iınd bei diesen der sStramm VOT StTeE wıe  M eın  man Offi-
Meisterbildnissen uch die Namen der zlıer, dessen ugen VO der innern Glut
Dagestellten gleichgültig, weil es nıcht des Apostels leuchten, glaubt C
LUFK Individuen sind, sondern geistige daß er ohne Wanken den Tod für seinen
Typen. Der Künstler darum ganz Herrn erlıtt, und eın homas VO  3 Aquın
recht, nn er solchen Bildnissen nıcht zeıgt sich als eister scharfgeschliıffener
selten allgemeıne 'T ıtel gab wıe  d Elegie, Gedanken.
Appassıonata, Kassandra, Sibylle, KEr- Wenn irgend etwas die Echtheit der
innerung Rom, Nachtgedanken, Medi- künstlerischen Persönlichkeit Samber-
tatıon. Er ebensogut unter das BEIS beweist, SO ist 6S die völlig einheit-
Bıldnis des Stetan George schreiben kön- lıche Entwicklung seines Meistertalen-
- „Der Dichter“‘, unter das "Thyssens tes. Aber die künstlerische Persönlich-

eit ist ben herausgewachsen der„Der Industriemagnat“, unfier das ebers
oder Gietmanns „Der elehrte'  . unter menschli:chen. Be1 beiden gab 6s kein
das Karl VO Marrs oder Heinrich von Schwanken, sondern 1Ur Treue

ıch selbst. Alle Kunstphasen indZügels „Der Künstler‘““ uUSW. Und SI E
reicht dieses allgemeın Typische ohne darum spurlos ihm vorübergegangen.
Abstrich Individuellen. Sambergers Wo andere Künstler Anschluß die
Art ist darum weiıt enttiernt VO den eıt suchten, weil s1ie  p ıch selber nıcht
iıdealısıerten Bildnissen der Romantıker- stark ühlten, hat Samberger dıe
zeit. Deren Typik wWäaTrt zentrifugal und eıt Zu iıch CZWUNSCNH., Denn kannn
strebte nach Auftflösen des Charakteristi- keıin Z weıtel sein, daß die heutigen Kunst-
schen, die Typık Sambergers dagegen ist ıdeale denen Sambergers ungleich näher-
zentripetal un! erstrebt Instinkt, stehen als die VOTLT vierzig Jahren Das
nıcht Absicht dessen Konzentrie- ge El?ment in der uns hat, WENN



-

MSC

auch vielfach angekränkelt;, seineBedeu- die Pariser „Gesellschaft der Auswärti-
tung wieder zurückgewonnen. Was Sam- denMissionen“‘ geschriebenen Briefe bei,
berger längst gefunden und eifrig be- für unvernünitig erklärt wird, dıe
hütet hatte, SUC heute wieder. Gebräuche remder Völker, „soweit
Möge Meıster beı seıner durch und nicht offenbar Glauben und Sıtten
durch gesunden Geistigkeit diesen Su- verstoßen‘‘‚abschaffen un! 99 iıhre Stelle

chern Leıitstern sein! die Gebräuche Frankreichs , Spaniens,
Josef Kreitmaijer S Italıens oder ırgend andern euto-

päischen Landes setzen ZUuU wollen. Nıcht
diese Gebräuche gilt einzuführen, SON-
dern den Glauben, der Sitten und Ge-Neuzeitlicher Missionsgeist bräuche keines Landes verwirft,Bekanntlich ist das achsen der Mis- nıcht sittlıch schlecht sind.“ Trotz-

sıonsbewegung, der Papst 1US 1111- dem begegnet “r noch der Me ı-
mer wıeder begeisternde Antriıebe gibt, Nung, Nobili; VO  } Rom verurteilt
auch der Aufhellung der Miıssıonsge- worden Das ist geschehen. Im
schıchte zugute gekommen., In allen Län- Gegenteıil: Gregor hat sich durch
dern mit starker katholischer Bevölke- die des Jahres 1623 für iıhn uSge-
Trung Sind tür die Missıonswissenschaitt sprochen, und n]ıemals hat Rom diese Ent-
Lehrstühle errichtet Fachzeitschriften scheidung zurückgenommen, auch nıcht,gegründet un Quellensammlungen als 1n 13 Jahrhundert die sog. „malaba-gelegt worden. Klarer als früher steigt rischen Rıten verwortfen wurden.
deshalb ec1in Grundproblem VOT iINSs auf Aber Nobıiıli ist schon } Leb-
das nıcht bloß der Heidenmission, zeiten heftig angegrifen worden. Mehr
sondern auf en Punkten der egeg- als zwöOlt Jahre hatte er sıch diıe
Nung zwischen kirchlicher Heilsverkün- Anhänger des alten Systems ZUu wehren,digung und weltlicher Kultur die Geister
auch heute noch scheidet Wo ist die

besonders leidenschaftlıchen
un! der Wahl der amp{fimittel >Linie zwischen erlaubter ÄAnpassung 6 weiılen nıg gewissenhaften rdens-

die gegebenen Verhältnisse un! UNeTr - bruder Gonsalvo Fernandez Ich habe
aubter Verschlej:erung der „xTorheit des dem Streite der beiden durch
Kreuzes‘“? führliche Eıinleitung den geschichtlichenDie Anpassungstheorie hat in den ‚ Rahmen gegeben, asse dann den DOTr-dischen Miss]:onsmethoden des italıen1- tugiesischen Text der Anklage un: den
schen Jesuiten Roberto de1 Nobilız; ı8 lateinıschen der Verteidigung folgen un!
eine ihrer besten Stützen gesehen Im übersetze beide Französische. So
Wesen ruht aber diese Theorie auftf dem kann sıch der Leser über diesen für alle
Bekenntnis des h] Paulus, mM1t den Zeiten typischen Kampf zwiıischen starrer
Juden Jude Uun!: mi1ıt den Griechen Grieche, Enge un apostolischer Weiıte selber

alle tür Christus Klar Urteil bilden Der T’heologe wird die
ausgesprochen ist dieselbe T heorie Siıcherheit und Leichtigkeit bewundern,

Brietfe regors des Großen mi1t der Nobili hne wissenschatftliche
Augustin, den Apostel Englands Wie Hilfsmittel einer Hütte alle

Brou S 1 Orworte kirchlichenWissenschaititen zZu Ver-
Ausgabe der Apologie Nobilıs 1i schreıibt teıdiıgung heranzıceht Uun: der Indologe
haben CIN1SC Kriıtiker diesen durchaus steht ehrfürchtig VOor dieser Beherrschungechten Papstbrief <<  „IUur Zu weitherzig g- des Sanskrıiıts un der indıischen
halten, als daß er wirklich römisch e1iNelt eıt wWOo Europa kaum
Irönnte TOuUu fügt och Stelle den Namen der heilıgen Sprache des

Jahre 1659 VO der Om1- Ostens kannte Nıcht der Heılige
schen Kongregation der Propaganda Stuhl auch der Erfolg hat der npas-

sungstheorie Nobilıs recht gegeben. Die-
Robert de N obıli, l’apötre heiliıgmäßigen Italıener ist es g_

des Brahmes Premiere apologie, lungen, der katholischen IC hat
1610 "Lexte inedit latın, raduit et annote das Heimatsrecht z erwerben und dıe
DPar le Pierre Dahmen S de hohe Achtung ZUu begründen, die S16
la Missı:on du Madure (208 S.) Paris heute noch doart genießt,
I031I, Eiditions Spes Peter ahmen S
Stimmen der Zeit, 122



Besprechungen
Zeitfragen Kırche VO heute Wır benötigen heute

ganzce Apostelschule VO  - der Art desG:ibt noch ıne Rettung? Ge- hl Paulus Ihr Lehrbuch US demdanken ZUr eutigen eıt und Lage, eben und den Schritten des Apostelsr VvVo Dr ıchael Buchberger, geben, 1sSt die Absicht des VertassersBıschot VOo  } Regensburg k] (148 S.) un! bedingt die Art des Buches Be-Regensburg I19031; Pustet VI lehrung un: Betrachtung tühren zume1ı1st
Eın erschreckendes „noch‘‘  ° aber die das Wort Doch folgen 5 ] natürlich dem

Schrift rechtfiertigt Es ist noch rage, Fortgang der Erzählung der Apostel-und wiıird e1n ,Ja“ daraus Schon daß geschichte Kıniges 15t vielleicht
C1n berutener Arzt die Dıagnose kennt, breit angeknüpft Ein vielfacher Einblick
beruhigt den Kranken Wie tröstlich zZu 1n die Seele des Heiligen 1äßt 10S miıt
WISSCNH, daß auch Krätte der Heilung und ıhm iNNIgSETI verwachsen Aber stärker
der Rettung da sind! Das Büchlein noch ergreift S das Übernatürliche S@1-
1St aus dem Geist un der Sprache Kette- NnNei Sendung, die sieghafte Ruhe und der
lers geboren Klare Einsicht, wWarmes fIrohe Eıfer des Apostels Einzelne SC1INEIXI
Empfinden Auch die Gegner finden wohl- Worte wirken der Darstellung des
t+uendes Verständnis, SoOweit nıcht Vertfassers diıe Kralift Senfkörn-
etwa, beim Liberalismus un! dem leins. Die Weiterführung des Werkes
FPreidenkertum keinen Anhaltspunkt mehr ist all dem wohl gerechtfertigt.findet nırgends ein Wort der Gering- Nac  aur
schätzung Da werden Hände ZU)] Ge-
meıinschaftssınn ineinandergelegt Hände
ZU1X Anpacken aufgerufen, die ugen ZUur
Höhe gelenkt, Geist und Gott Aus Philosophie
dem Fehlen Gottes 1 der menschlichen Ly  ame et le P 'a  Jı  C  (  CL D SpinozaGesellschaftft weht uns geradezu gl Got- Par aul Sıwek XXXVII u
t+esbeweis autirıiıschend roh wiıird 02 5.) Paris 1030, Alcan
ıan der Gottheiıt Christi un! der gOött-
liıchen Sendung der Kıirche. Es ınd Gegenstand 1St die spinozıstische

Psychophysik Die Vorrede unviele iragende ugen da; OogcCcnh auf die Eıinleitung geben Hor-das Büchlein treffen, das m1T dem etzten
Rundschreiben den gleichen Geist und schungsüberblick Sie verraten vollkom-
die gleiche Liebe met. Kenntnis des Schritttums W arum

Sıwek die arıser T’hese VO God-Nachbaur fernaux „De Spinoza psychologıae phy-
Paulus, Bekehrung und siologicae antecessore‘‘ (1894) unberück-

eltm:ıssıon Zeitgemäße sichtigt 1ä3ßt 1sSt nıcht Banz klar Wahr-
Erwägungen +}  ber chriıistlıches Leben scheinlich erschien ihm unbedeu-
un Seelsorge VOoO  -} Bischof Dr. S 1 S- tend. Sıweks Forschungsart geht auf dıe
mund Waıtz 80 (228 5.) Innsbruck etzten Zusammenhänge 9 die tiefsten
1031 Verlagsanstalt Iyrolia M e Wurzeln, dıe außersten Folgerungen der
Man kann als Systematiker durch die „Parallelısmus „Theorie Spinozas Sie

Welt der Pflanzen gehen, ber auch verwertet alle einschlägıigen Texte Und
und noch besser als Genießer und SO findet nan außer dem eigentlichen,
Nutznijeßer Bischof Waitz wiıll dıe lar umgrenzten Gegenstand sehr wertit-
Welt des h1 Paulus führen Der hoch- volle Abhandlungen über den Dynamıs-
würdigste Vertasser dankt wohl der lang- der Idee, die Aktiıvıtät der Körper,
jJährıgen Vertrautheit mi1t dem Apostel die verschiedenen Trien der Erkennt-
die eıgene Aufgeschlossenheıit und Hiın- e Uun: der Verursachungen Die Ar-
gabe für die weltweıten Aufgaben der beit gehört unstreitig Zu den Desten der
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neuesten Zeit. Auch die Annäherung der WennHNun auch Siwek Spino0zas Par-
Psychophysik Spinozas ähnlıche I allelismus modernen Theorien annähert,
derne Ansıichten geschieht sehr vorsich- 0O bemerkt ©I doch vortrefflich, daß die
T1ıg Unter vielen scheinbaren Gleich- Grundlagen vollkommen verschieden
fällen wiıird Aur E ruppe heraus- sind und In deshalb Spinoza S
gehoben, die des monistischen realen Monismus der Substanz und Vom eter-
Parallelismus. Irotzdem Sıwek, IN1N1SIMUS verstehen und widerlegen
Spinozas re führe logısch ZU] Mate- muß St v.Dunın Borkowskı S
rialısmus, ®  - ıhm nıcht o
krassen Dualısmus zumuten wolle In
diesem Punkt trenne iıch mich VO  } S1- Erziehung
wek Meiıne Auffassung aut kleinem Der W andel der Autorität
Raum ZUu gründen, unmögliıch; ich
muß auf kommende Gesamtdarstel- der egenwart. Vorträge, gehal-

ten auf der agung 171] Deutschen In-
lung des Systems I, Hıer S stitut für wissenschatftliche Pädagogik
CIN1SC vorläuthige Bemerkungen. Man ünster 1 vVvVom bıs 5 Januarwiıird Spinozas Auffassung der A us-

e N I DUr gerecht wWeNnn E  88 e11- 10930 Herausgegeben vVom Deutschen

raumt daß nıiıchts habe miıt
Insti:tut $für wissenschaftftliche Pädago-
gik (154 S.) ünster 1. W 1031,dem arıstotelıschen Dıng „miıt ause11- Münsterverlag VI o WEanderlıegenden eıilen Sie 1St für Spi-

nıchts als Raumbeherrschung UuUrc Liest Naln Zuerst den ausgezeichneten
Vortrag VO  } 1etfrıc VOo  >3 Hıldebrand,Raumertüllung. Von CIgENET Art und
„Das esen der echten Autoritätunteilbar ı Unendli:chen; als System

VO  } ewegung un!: Ruhe Endlichen. enthüllt sıch gleich 11 Belıchtung
Jene Art VO Ausdehnung widerspricht das Verhältnis des W andelbaren

wiıigen und Unwandelbaren Kerndem „Denken‘“; diese jedenfalls nıcht
der Autorıität Zu derselben Verwurze-eindeutig Man denke an dıe scho-

lastiısche Raumbeherrschung Urc reine Jung 1n Gott tühren die Abhandlungen
Geister Spinoza eugnete allerdings die VO Heiner „Alte und eUe Autorität

der Famiıulie Y mi1f wesenhafter Einbe-Möglichkeıt solcher Wesen:;: aber selbst
W er s ] anerkannt hätte, 3 ıhm zıehung des Sexualproblems 1in der Er-
jede Beziehung z U Raum De1 ziehung), VO Ebers („Autorität un!
ihnen undenkbar erschienen. Der Mensch Staat‘), VO Nıden („Kirche un! Auto-

rıtät‘)ist also nach Spinoza C1inKn was, das
nach e11N€eMmM ganz bestimmten Verhältnis Ebers spricht einleuchtend über den
VOo ewegung un Ruhe den Raum m Ursprung der Staatsgewalt, ö4  ber legi-

tıme und ıllegitime Regierungen Es sindfüllt un beherrscht, aber uch denkt
die ekannten klaren Lin:en Nıden bautDieses Etwas ist CIM un asseibe Dıng

auf Weiısen ausgedrückt In der dıe Gottverbundenheit und das Gewissen,
W urzel sınd Raumbeherrschung un!: Christus und Christı mystischen e1ıb
enken in einen Dritten ıdentisch unter überzeugend jede Autoritätsstellung
sıch sind real und vollkommen VeIi- gegenüber der ırche C1MN.

schieden Hier lıegt zweıter wich- Was Hans Kurfeß 43  ber Autorität und
1 Umstand Miıt dem eine  en oder höhere Schule, Adelheıd Breuer er

Autorität und Volksschule Sagen, siınddern philosophiıschen Zeıitgenossen,
1C nachweisen werde, hat Spinoza auch wertvolle ünsche Uun! Winke, deren
für diıe endliche Welt den Satz „Wenn schöne Verwirkliıchung aller Erzijeher

Dinge e1inem drıtten gleich sınd Hoffnung ist die Keiıme dazu, diıe
sind S1€E auch untereinander gleich“ Nn1iC den Ordnungen hegen, uch
bedingungslos anerkannt Das modifi- wirklıch lebensfähig sind weıß keın
zier‘ natürliıch wesentliıch Attrı- Mensch utıge Ahnungen eines gol-
butenlehre, auch seine Auffassung der denen Zeıtalters für die Autorität und
wurzelhaften Eıinheit der Modi der Aus- die Freıiheıit sind ansprechend weil
dehnung un! des Denkens; damıt wıird WIT als kühne W agnısse il der Welt
das gan. System auftf andere Ebene der Möglıchkeıiten genießen

Fußhöllers „Autorıität des Führers“geschoben.. Diese Andeutungen OSCH
un:hier genügen av Schneiderwirths „Autorität
10*
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Besprechungen
Gruppe“ wirken herzerquickend. Denn Mutter,deıin Kind! Gedanken über

sondern automatisch das Wahre vom die Erziehung des es. Von Hef
Falschen. So Der Führer, der Jer stil- rıch Fritsch.(104 5.) Kevelaer
oll gezeichnet wird die Jungengemein- I93I. Butzon Bercker.
schaft, 1e dem einzelnen irgendwie for-
dernd gegenübersteht sind da, auch

Das sind hübsche Begegnungen auf der
Straße, der ahn und der Elektri-ach dem Hıngang der Jugendbewegung; schen, SONSIWO, gut 1n den Grundzügenaber stehen merkwürdigerweise g.- beobachtet, mit erzieherischem Auge und

wWIie zZu ihren Lebzeiten Herzen überdacht. Kindliche Fehler und
von den vA 3 O©  .& geschildert
wurden, dıie damals das Wesen des Küh-

Schönheiten 1eses ersten Alters , N
Pflichten und Tugenden IM!  3} iN die

rertums und der Jungenbünde erfaßten, Auifgaben der Mutter eingereiht, sindGegensatz ZUr Menge der ercdhaft trefflich ee1gnet, besinnliche Mütter zZuZeitgebundenen, die darüber tagten und bılden. Sie tinden lehrreiche und 1e  d-
sagten. liche kleine Sachen über schöne KiınderDie charısmatische Autorität, und nützlıche Spiele, über die ÄArt der
von der effes im Geleitwort spricht, Kinder verschiedener Altersstufen, überkommt besonders 111 Führertum böse Worte und gute Strafen; allesVorschein. Aber der Begriff selbst ist
nıcht weN1iger schwer als erhaben.

der Sprache des Erlebten Uun! des weißen
oder schwarzen Beispiels.Daß heute 7  B neuen Beweggrün- v.Dunın Borkowskiden die Ireudige Unterordnung unter diıe

Autorität eben, mit ] Begrün-
dungen ihren Wert verdeutlichen, mit Geistige Formung der Jugend
einer u  n Korm des Herantretens u S © Z 9)  .9} t, Herausgegeben von

Hermann Maaß in Zusammenarbeitdie Jugend, ihres Ansprechens, des Leh-
S und Belehrens, des YForderns die m1t Otto Bartning, Emil Dovıiıfat, Wiıl-
Rechte der AÄAutorität verfechten soll, helm Flıtner, Hans Hofmann, Martin
gen die drei ersten Aufsätze. Hür Luserke ı} Heinz Onze. Woligang

Püeiderer, Fritz Reusch Erich Weni-Ignaz Stahl ist die Tatsache des Wan-
gCer. (182 S.) Berlin 1031, eichs-dels der Autorität eın Verhängnis turcht-

baren Ausmaßes un tragischer Aus- ausschuß der deutschen Jugendver-
wirkungen. Eine ernste und eindrucks- bände.

ber das Wachstum e1iNer „LOr-volle Gewissenserforschung. Das dunkle
] wiırd ein N1g lıchter, wWenn INUNS in der ersten eıt ihres Werdens
den Wurzeln dieser Erschütterung mit urteilen, ist schwer. Denn diese kurz-
Sniechotta nachforscht. Die Erkenntnis lebigen, neuen Gestaltungen der Jugend

sind vielleicht -  1r Durchgangspunkte,bringt hier nıcht bloß Nachsıicht,
15 hoffendem Wollen die ahn. Und überhaupt erst vom Standort einer kom-

versucht denn auch Marija Offen- menden Zukunft verständlich Viel-
berg, die 2Uue Autoritätsform sicht- leicht g die Analyse, W
bar machen. Es sehr lehrreich oft das Lebendige ihnen. Vielleicht

sıieht diese Zergliederung der .der Rednerin fragen, der
Mensch heute Autorität Ss1e AS Jugend das, Na die Jugend oftfen-

er S  > iıhr heischt ; 65 bDedeutet auch bart, das KEıgentliche und Eigenste
eine Ermutigung G 1a merkt wirksamer Zu verbergen.

je dem 1ıImMme]  YY sel, das Sichtbare unddaß die zeitgenössıische Psychologie und
Pädagogik diese beginnenden Versuche Augenblickliche An dieser „geistigen For-
stützen. INUNg zZu beschreiben, gewiß nıcht

Noch truchtbarer re aber die Er- unnütz; hat auch Zweck, nach
kenntnis, dat die wandelbaren Formen, Wegen Zu suchen, diese neuen Gestalten
in denen sıch 11n Kern unwandelbare zZu bılden, Zu beeinflussen, ZzZu hen.
Wertsache offenbart diesem CWISCH F'lıtner hat KForm und Sinn der
Wesen flıeßen, sıch beständig nach ihm sten Jugend vortreflich ]  ä  “ Emp-
F orj:ent:eren ÜüÜssen. Erst als Gleich- finden nach erfaßt Der Aufsatz

des Unvergänglichen erscheint die von Hermann Maaß nımmt sich
Form n vollendetem Schönmaß. eın  — Autftakt Analyse Flıtners; kKurz

St v.Dunin Borkowski }  S und gehaltvoll.
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Buchund Zeitung, ılm und Rund- einzelnen die Lebensmächte der
funk ım Lebender Jugend auskundschaf- genwart wahrscheinlich macht. Den
ten, heißt kleine Stücke der Wirklichkeit Ernst der Jugend Grundsätzlichen

Ganzenkunstgerecht heraus- schlägt er aber, dünkt mich, gering
schneiden. außerhalb dieses Gan- Die pädagogischen ätze des Auf-
ü Sınn und Gehalt haben, ist  a. ine von eusch („Vom Gestaltwillen
rage tür sich jedes Stück ist aber nicht der Jugend i der Musik“) . sınd sechr
bloß alg solcher Ausschnitt e1in Frag- temperamentvoll , also stilgemäß dem

auch noch deshalb, weiıl c außer Gegenstand angepaßt. Den HochflugII
dem Kulturganzen, dessen Glieder Jene überragenden Erziehungswert der Musik
„Gegenstände“ sind, doch auch mitzumachen , ält aber nıcht eicht;
isches Ganzes g1ibt, das der einzelne nıc weıi an dieses „Kernstück aller

Erziehung‘‘ ableugnet, wohl aber weilKı  Z und Funk, uch und Zeitung e1N-

bettet Und da regt sich laut die rage: die erzieherische Gegenwart der usık
ist das nıcht der tüchtigste Junge, wel- eute noch sehr schwer sıchtig ist. Über
cher der augenblicklich geltenden ge1- das eigentlich Musikalısche erlaube ich

mM1r  Z ein Urteil.stıgen Formung mM1 ihren Gegenständen
ewuß widerstrebt? Keine Behauptung, Luserkes Beıtrag ZUX Volksbildung
NUur rage ine Arbeitshypothese durch Theater und Laienspiel voll
allenfalls, weiche das Grundproblem auf- nüchterner und einschneidender Wahr-
wühlt, ob es der Mühe wert ıst, mit heıten. Man liest nicht bloß mıiıt Zu-
solcher Anstrengung ach der geistigen stımmung, sondern auch mit Vergnügen,
Formung der Jugend unserer eit Zu über Wesen und Sınn des Laien-
torschen Die Antwort annn natürliıch spiels schreibt Nur VOT die „natürliche
auch bejahend austallen Aber el schei1in- Bedeutung des Laienspiels als unent-
baren Selbstverständlichkeiten zZu rüt- behrliche Grundlage tür lebendige
teln, ist IM anregend. Schauspielkunst“ wage iıch Trage-

Jedentalis ist die Philosophie des Rund- zeichen setzen. Nicht al geringsten
tunks VOo Heinz Monzel prachtvoll. Den Zweifel den reformatorischen und
schädlichen Salontilm zeichnet und ZeI- lebenspendenden Krätten desLaienspiels;

-  ıL unter dem Druck der Wahrschein-pflückt Pfileiderer treffend berden Aben-
teurerfilm un das propagandiıstische Un- lichkeıt, die Schauspielkunst sich

russischer Zerrbilder werden frei- CIBENCI heraus wird.
lıch viele anders denken. Hans Hofmann sich aber diese Ansıcht alg wahr

oder falsch erweıst 63 nebensächlichspricht über das Buch; Dovifat über die
Zeitung. Miıt großer Sachkenntnis oitten- St. v Dunın Borkowskiı S
bar Ich bewundere auch die Zu Grunde
liegende estatistische Mühewaltung. Per- Mens dıivinıor. Geist Vo  - Gottes

Geist Einführung die erzieherischesönlıch stehe ich ıhr stark zweifelnd
Gedankenwelt des Stifters der Miss10-gegenüber; natürlich nıcht äablehnend

aber mıiıt der Forderung unendlichviel Ver«- Na VO  w} der heilıgen Famaıulie, Jo-
wickelterer kantischer Vorfragen, zahl- hannes Baptıst Berthier. Von e t

JosephRamers M Ireicherer Experimentbedingungen, seeli1-
Ü, 279 S5.) Betzdort (Sieg) 1931, Mis-scher Zergliederungen VOon erschrecken-

4.80,der Menge und noch unerreichter Exakt- sıionshaus Heilige Familie.
heıt, bevor inan überhaupt dıe ragestellt: geb. 0.—
elches uch gefällt, weiche Zei- Der 1908 verstorbene Stifter des Wer-
tungsspalte wer lest? kes der Heiligen Famiıiliıe tür Spätberufe

Und wen An z  - VO'  -} hier Och- hat durch Jul de Lombaerde
mals auf die oben angedeutete bösartige (Grave 1910) Lebensbeschreibung
Hypothese zurückgreift, SO zeigt sich, erhalten. Das vorliegende uch bietet

daz rgänzung, ındem es geraded Wenigers Autsatz: „Die Jugend und
die Lebensmächte der Gegenwart‘“, auf den Kern der Bedeutung Per-
der sachlichen elr weitherzigen sönlichkeit für die Nachwelt eingeht.
Wirklichkeitshaltung und Bıldungs- Denn Berthier nıcht z © 11 großer

Volksmissionar, der Jahre lang alsgehalten heraus, die dem herrschenden
Lebensgefühl eingeboren sind Mitglied der Genossenschait von La Sa-
inglic den utzen der Eintfügung des lette predigend Frankreich durchzog,
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geistbegabter und erfolgreicher lösungbetend un!'opfernd den SeelenSchriftsteller auf dem aszetischen Ge- zuzuwenden.
biet, sondern auch CiN auserwählter Me:i-

Nachbaur
ster der Seelenführung und Erziehung.
Einer SCINETr Schüler und Nachfolger, Literaturgeschichte

Ramers, hat sıch ufgabe g_
mac methodisch geordnete Schau Lessings Weltanschauung. Von

Hans Leisegang. 80 (XIu 205der pädagogischen Gedanken Berthiers Leipzig 1031I, Meıiner. M 7.50zusammenzustellen Seine gedruckten
Schriften und . ungedruckten An- Lessing. Das Erwachen des
sprachen boten ıhm reichen Stoff u1 C deutschenGeiıstes. VonAlbert

Malte Wagner. (278 S.) Leip-duktiv Zug tür Zug und Farbe n Farbe
Z1g IQ31I, Horenverlag Geb VI 7_der schöpferischen Erzieherpersönlich-

eıt lebendig machen. Die fast Das Preisausschreiben des Lessing-
wissenschaftliche Zerlegung und neue Jahres 1020 gab den außern Anlaß rAN

beiden Arbeiten. Wagner wiıll „den CWI1IZusammenstellung der einzelnen Eıgen-
schaften, Ziele und Wege, Pflichten un! lebendigen überzeitlichen e S  n 1 Ü 64
Freuden des Erziehers wirkt un: für darstellen (24), Leisegang „das objek-
sıch eintonı un:! tührt Zu 1äan tive S C“ 1 d i} verdeutlichen,
chen Wiederholungen. Doch 1St durch wirLessings Weltanschauung nennen( 10)
glückliche Gliederung,; schartfe Hervor- Wagner betont: 99  1n Lessingsches Sy-
hebung des Charakteristischen auch durch st  “ gibt nicht“ (135 ), Leisegang
den Druck und dı:e den Rand der zeıgt, sıch Lessing „SCINECS Systems“
Seiten gesetzten Stichworte ein Gegen- dauernd bewußt ist 113 Wagners Me-
gewicht geschaffen Für Erzieher, beson- thode Die Lebendigkeit Lessing-
ders Geistliche, enthält das uch scher Weltanschauung r a &s U-
Menge Anregungen, und Beispiel Ber- lıchen (81) Leisegang verwendet die
thıers Ste ea anzıeshend beleh- Methode philologisch-philosophischer In-
rend ratend Trosten! und mahnend VOT terpretation (1x).
der Seele

Er erweist die Frag-
Koch S.J mente Lessings als zerstreute Bruch-

stücke:Sinngebildes, als Teile, deren
Struktur das Gefüge des Ganzen $1110-
voll hineinpaßt (6) Die Rechnung gehtÖrdensgeschichte überraschend gla aut auch ‚2 Proben

Die Redemptoristinnen. Ur 2. Jahr- aufs Exempel“ stıiımmen Rätsel bisher
hundertteier der Gründung des Ordens. VOo  } keinem Lessingforscher (auch Vo
Von Clemens Henze SS W agner nıcht vgl 1094 107 223) gelöst,Miıt Abbildungen. (XVI Ü, 232 N

Geh
lösen sıch VO selbst So glatt geht dıe

Bonn I031I, Hofbauer -- Verlag. Rechnung auf daß;Bedenken kom-
M 4.50 iInen: Ist da vielleicht nıcht sehr VeI-

Henze, als Ordensschriftsteller be- eintacht worden? Wırd Leisegang dem
reits geschätzt- gibt hier die erste u p (  e Lessing gerec aut 4B
deutsche un! erste volle Darstellung der N1ıC zuvijel autf dıe Fragmente, die doch
Geschichte dieses in Deutschland tast „vieles ungedacht lassen“ (Wagner 197
unbekannten beschaulichen ÖOrdens, der Wenn Leisegang vereıinfacht, verwickelt
doch schon ahrhunderte Gott für Wagner zuviel. —  hm fehlt, wW1e Diılthey
große Heiligkeit un große Leiden an Lessing rühmt, „die Entsagung des
danken dart. Die ersten Jahrzehnte haben Schriftstellers, vieles unter den Tisch

dem Vertiasser nNnıC leicht gemacht, fallen Z lassen‘“‘.
das Weberschifflein zwiıischen den Web- So verschieden geistige Haltung und
zetteln mystischen Hauches uUun! Methode, SO verschieden das Ergebnis:der menschli:chen nge SO durchzuwer- Wagner TruCcC Lessing die Nähe
ten, dennoch bereits die Linien des Schleiermachers (186) „Das Ineinander
Gesichtes lar hervortreten, keine andern VO  } Gott und Welt nahm nıcht an  <
als die Verwirklichung des Namens und 220 Nach Leisegang könnte
des Zieles, den ‚allerheiligsten Erlöser Weltanschauung kurz etwa ausdrücken:
1in möglıchster Nachahmung darstellend Das A i1st Organiısmus Die Seele
ZUu verehren un! die Früchte der Er- des Organismus ist Gott Gott 15St sich
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selbst alsGanzes denkend iıne Persön- 1 einem eltall aus Wellen und
liıchkeit Gottes ohn er W 1i sich nichts alsWellenleben. Die moderne
zerteilt denkend ZUr Welt, die sich in Physik hat sıch sehr weit der alten

Anschauung enttiernt, die eltall u+.langsamem Prozeß größerer
Vollkommenheıit enttaltet („monistischer als ıne Ansammlung harter Stückchen
Personalismus“, 77) Beide Arbeiten sind aterie betrachtete, der als zufälliges
in ihrer „Rettungen des großen Ereijgnis gelegentlich Strahlungswellen

auftauchten. Im drıtten Kapitel ertahren„KRetters Lessing W: sıiıcher tiet-
relıgiöser Mensch Klassische Schola- WITI, die Wellen des Weltalls ZWEEICI-
stik die er wohl NUur ALLS Wolffscher lei Art sind ihrer Bewegung g-
Metaphysik kannte , hätte ıihm gleich hemmte Wellen, die WILr aterie CONNCH,
be  11 ersten nsatz Seiner Spekulationen und nicht gehemmte Wellen, dıe WIFr als
4  ber das Wesen ottes C1iNen andern Strahlung oder Licht bezeichnen. 1ese
Weg weıisen können Leisegang heu- Auffassung führt das n eltall autf

Welt potentiellen oder wirklich VOTLI -tıge Erneuerer dieser Scholastik näher
handenen Lichtes zurück Dann lehrtkennt? Vielleicht würde er manches -

ders ausdrücken, vielleicht auch vorsıch- das viıerte Kapıiıtel das vierdimensijonale
e1in der Übernahme Harnack- Continuum der Relativitätstheorie

als graphische Darstellung betrachten,scher „Dogmen“ (2 Q 18 65) Von
AA Arbeiten wurde die Leisegangs TCIS- als passenden Rahmen, in dem W  A  WILr

gekrönt die W agners ehrenvoll erwähnt die Arbeit der atur ZUr Anschauung
bringen können 14' Der Ather istSchoemann S

TE1INE Abstraktion 153 Das k
eltall das die Relativitätstheorie

aturwissenscha enthüllt hat 1äßt sich durch e1mN Seiten-
ase mıiıt Unregelmäßigkeiten un: Run-

Der Weltenraum und Rätsel eln darstellen Das eltall ist aber
Von Sır ames Jeans, Professor nıcht das Innere dieser ase, sondern
an der Universität Cambridge Aus ıhre Oberfläche, d;  1e v1ir als CD VIer-
dem Englischen übersetzt VO R u- dimensionales Gebilde leerem auf
dolf Nutt 80 (215 P "Ta- leere eıit geschweißtem Raum Zu denken
fteln Stuttgart Berlıin IQ31I Deutsche haben 164
Verlags-Anstalt Geb M 5.50 Das Hauptkapıtel des anzen Buches
Das vorliegende uch ist ort- ist das tüntfte. Der Vertasser beantwortet

Setzung des andern Werkes VO  } Jeans, hıer die beiden anfangs erwähnten gro-
„Sterne, Welten un ome EKEs kann Ben Fragen Die ınge sınd nıcht das,
aber auch unabhängig VO  3 diesem g- w as scheinen, WIFr ınd noch nıcht
lesen werden Der Verfasser wiıll die 1n Berührung m1 der etzten Wirklich-
Tatsachen der Behelfshypothesen dar- eit Maßstäbe, dıe außerhalb der Natur
legen, die der Philosoph kennen muß der ınge liegen, fehlen uns, Deshalb
wenn - die Beantwortung der beiden ist das wahre Wesen der ınge NS VOCI-

schlossen Wır können 1Ur die Gesetzegroßen Fragen nach dem modernen Welt-
bild un nach der Bedeutung des Men- erortern, VO denen die Veränderungen
schenlebens herantreten will (Vorwort der Dınge beherrscht un! die Br-

N 211) Im ersten Kapitel 1 er, scheinungen der Außenwelt ervorge-
daß tast aussieht, als ob WITLr durch bracht werden Diıese Gesetze können
- Versehen eltall gestolpert WIT mi1t den abstrakten Schöpfungen -
N, das nıcht für das Leben bestimmt S CISENECN Geistes vergleichen Wır
1ST, J dem Leben feindlich oder WEN1S- finden S daß die Natur m1t den egeln

der 1 Mathematık W1€e Ie Ma-stens gleichgültig gegenübersteht. Nur
iıne WIiNzZIgSEe eıt stolzıeren WIT m1t — thematiker S ü  {  15 ihrem innern Bewußt-
serem Wiıssen auf e1ner Bühne heraus un! ohne bemerkenswerte
einher, bald einzusehen, daß all ( Benutzung VOo  - Erfahrungen der Außen-

welt tormuli:;ert aben, sehr vertraut ZuSCIE Bestrebungen vergeblich ınd daß
WITr S  S dem eltall verschwinden WEr - cheınt Das tührt uns ZUIH Schluß
den, als WITr geWESECN Aber daf das eltall wohl VO  } treinen
allmählich dämmert uns, V das zweıte Mathematiker erdacht 1st Das eltall

1äßt iıch besten verstehen als dasKapıtel ausführt die hnung aut daß
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Denken M' mathematischen Denkers. wesentlichen Betätigungen des Lebe
Die materielle Welt ist und bleibt wiıirk- verwandt; WILr sind eltall nicht
lich, und die Dinge bleiben körperlich. sehr Fremdlinge oder Eindringlinge,Raum Uun! eıit unNnseres wachen Zustan- ITr zuerst dachten.
des sınd Raum und eıt des CWIgCN Damit sıiınd NUr ganz urz die leiten-
Geistes, die Naturgesetze sınd den Ideen dargestellt. Das schöne Buch
Denkgesetze, dıe Gleichförmigkeit der enthält eiN€E große Fülle von interessan-
Natur verkündet 1e innere Konsequenz tem to{ff. Die Darstellung ist sehr klar
dieses Geistes. Die Schöpfung der Weit un logisch Aber der Stoff ist oft rec
ist S Denkakt Der Schöpfer der Welt spröde Das uch ist für denkende Leser
15t außerhalb von Raum und eıt „Non geschrieben. Der Verfasser ist S mathe-
in empore sed tempore Deus matıscher Physiıker allerersten angesfinxit mundum.“ Die endgültige Wahr- Er ist aber auch Philosoph .
heit über Nn Phänomen lıegt sSse1- Beteuerung Vorwort: „Ich bin weder

mathematischen Beschreibung Die Bildungsgange nach och
Formung vVo Bıldern oder Moaodellen Neigung Philosoph Im allgemeinen

Erklärung mathematischer Formeln wıird den Ausführungen zustimmen
ist e1in Schritt VOo  > der Wiırklichkeit müssen In CINISCN Einzelheiten kann
WCEß. anderer AÄAnsıcht SC1NH. So wiırd Inan

Jetzt bekommt das Leben Sinn. Wır NULr die Fassung des Weltplanes als
sind nıcht ı O lebensteindliches Welt- aber die Weltschöpfung als

gestolpert e ersten flüch- Willensakt auffassen Auch 1in den
tıgen Eiındrücke nahelegten. Wır ent- Naturgesetzen wıird ian nıcht leicht die
decken, das eltall Spuren einer Denkgesetze Gottes erblicken wollen.
planenden oder kontrollierenden ac Diese Ausstellungen berühren jedoch das
zeigt, die etwas Gemeinsames miıt C Wesen der d  n philosophischen Dar-
S CIgeNEN indıviduellen Geist hat stellung, die VO  e} großer Schönheit 1st,
Während vieles 1n eltall den mate- N1IC Leıder 1äßt die Übersetzungriellen Belangen des Lebens tfteindlich manches wünschen übrig.

mag, isSt doch auch vieles den Steichen s

S e e  e 1 Monatschriift tür das Geistesleben der Gegenwart Heraus-
geber und Schriftleiter: se: Kreitmailer S I München, Veterinärstraße 9}  } (Fern-
sprecher: 749) Mitglıeder der Schriftleitung: Noppel : M Overmans 1

Pribilla ; P Reichmann ; RS Peitz (Stella Matutina 1ı Feldkirch,
Vorarlberg), zugleich Herausgeber und Schriftleiter für Österreich.

Aus der Abteilung „Umschau“ annn jedem Hefte el Beitrag Quellen-
angabe übernommen werden: jeder anderweitige Nachdruck ist UUr mit beson-
derer Erlaubnis gyestattet.

Aufnahme finden Nur ausdrücklich von der Schriftleitung bestellte Arbeiten. Unver-
langte Eınsendungen gehen n den Absender zurück, talls Frei-Umschlag beiliegt.



Allgemeinheiten
Von MaxE S. ]

Sıch eute die Mühe ımmt, Zeitungen und Zeitschriften VOI-

schiedener Rıchtungen einzusehen, wiırd eineüberraschende Fest-
stellung machen müssen. ährend die weıtesten Kreıise des V olkes VO

tıefen Unzufriedenheit ergriffien Sind un die führenden Männer der
Pol:tik und Wirtschaft siıch den KOopf über ıttel un! Wepge der Hilfe
zerbrechen, herrscht der Presse e1nNn Überangebot VO  a Plänen üund Ent-
würien, die alle Tone der Unifehlbarkeıt angepriesecn werden undoften-
bar 1Ur des Unverstands, der Unentschlossenheıt oder Bosheit der
andern nıcht AD Ausführung gelangen, obschon S1e Augenblick dıe

Lage VO TrTun: auf äandern wüurden. Der Glaube soiche Allheii-
mittel annn reilic HUr ann ungetrübtun:! unerschüttert bleiben, wenn

Ian getreulıch bloß SC1IH Leibblatt lıest; enn 1äßt man sıch veriühren, auch
die Presse der andern Parteien hineinzuschauen, macht man die trau-

rıge Erfahrung, daß dort Sanz entgegengesetzte Methoden Zzu Rettung
empiohlen werden.

Der Ton, der der agespresse angeschlagen wIird, pflanzt sıch NAatur-
ıch tort den Gesprächen den Stammtischen un den en der
Volksversammlungen. Überall sitzen un: stehen eute die Menschen ZUu-

Sarmnımen und beraten die großen Angelegenheiten unsSsSeres olkes un der

gesamten Menschheit. 1C als ob den Menschen UnsSeTer Tage die
Nächsten- un Fernstenliebe i hellen Flammen stände! Das aufsaußerste
gesteigerte Interesse den Fragen des öffentlıchen Lebens entspringt Zu

größten eilden Sorgen das eE1IZCNE Ich, weiıl eben die polıtischen un!
wirtschaftlıchen orgänge unmıittelbar ı dıe Geschicke der einzelnen e1in-

greiien Da nu der auf der inge ach allgemeiner Ansıcht sechr vieles
wünschen übrig 1aßt, dürien WIL uns nıcht wundern, wenn die Urc

die Weltkrisıs Betroffenen sıch bitteren Klagen ergehen un Plänen
un Vorschlägen ZUTC Besserung iıhrerLageunerschöpilıch sınd. Während
des Krieges konnte man oft VO:  } den oldaten die Worte hören: „Wenn

hätten, WAarFre schon längst Priede.‘‘ Ähnlich geht uch jetzt
die ede Es 1St erstaunlich, WI1Ie viele sich die Fähigkeıit zuschreiben, der
großen uifgaben un: Schwierigkeıten, die uns edrücken, gleichsam
andumdrehen Herr werden. Und doch sind die robleme, die heute
Zu Verhandlung stehen, verwickelter Art, NUur sehr WEN1ISC Men-
schen iıhre Vo Tragweite erkennen un!: überblicken können. bergerade
deshalb ıSt der Durchschnittsmensch zu geneigt, die Möglichkeit ganz
einfacher un!: leichter Lösungen glauben oder das urchhauen des gOoT-
dischen Knotens ordern
Stimmen der l  eıt, 199



aBßt man indessen dıe OrsScC. 1E S16 demaDE,
oder VO Mund Mund werden, näher a

11Ns Auge, SO rheilt miter Deutlichkeit, sich nicht wohldurch-
dachte Lösungsversuche, sondern wohlfeile Allgemeinheiten handelt,
mit denen ZWAar Stimmungen ErTeESCN, aber keiner Not Steuern kann.
Man merkt, dıe meisten sich dıe Diskussion nıcht einschalten, umm
etwa konkrete atschläge geben, die den tatsächlichen Verhält-
Nissen Aussicht auf Verwirklichung aben, sondern S1€e rheben unbedenk-
lı  Q überspitzte Forderungen, dıe NUur ann erfüllbar wenn W1I in

andern Wel lebten. In der Politik der Stammtische und olks-
versammlungen en VO:  e jeher Gemeinplätze eine bevorzugte
gespielt. Dort War nNnıe üblich, Untersuchungen anzustellen oder

unangenehmeWahrheiten und ıchten Zu erinnern. Das gilt erst recht
VO  $ dem wılden, verantwortungslosen Treiben radıkaler Agitatoren, deren
große, „markige‘‘ Weorte 1 leeres Gerede sind das olk VEeELrWIIITEN
und aufzuhetzen. UrCc. orakelhatfte Andeutungen, Urc. düstere, VO g_
heimen nscChen eingegebene Prophezeiungen suchen 51€ ©1 tiefes
Wissen verborgene Zusammenhänge un ane vorzutäuschen: aber
in TUN! geht es ihnen NUr darum, sıch bemer  ar Zu machen und für die
eiıgene Person oder Partei: werben. Darum wiıird z der Person und den
Maßnahmen der jeweıligen Regierenden C1iNne scharie, überhebli un
gehässige T1C1 geü und MmMiıt stürmi:scher ngedu M1t rohenden Ge-
ärden ıhr Rücktritt gefordert amıt diıe ‚wahrha: ZUF Führung Beru-
tenen } weitblickende und kraitvolle Männer (mit reichlıchen VorschußB-
lorbeeren), die Stelle der „Idioten‘“ einnehmen und das Staatsschiff och
der etzten Stunde VOT dem Untergang retten. Mit keinem Sterbenswört-
chen wiıird aber verraten, woher die Männer die Weisheit und dıe
Macht hernehmen werden, u aus den Fugen gegangenen Welt
plötzliıch Ne wunderbaren Umschwung bewirken. tatt
sachlichen Antwort bekommt an nur allgemeıine Phrasen, die an

glauben soll
ber auch ort WO eın Kindringen die bestehenden Schwierigkeiten

wenigstens versucht wird, 1sSt der pPositive rag und Gewinn sehr
gering Wiır rhalten eSine ange Darlegung unserer Leiden und sind g_
nötigt, noch einmal aus dem Zeitungsblatt lesen, W äas WITr schaudern:
selbst erlebt: aber WE WIr an nde auft daseue 1C. warten,
das uns S zute:l werden soll, annn iINuUusSssen WIFTr wiıeder enttäuscht
ieststellen, weic MiıBverhältnis di:e praktıschen orschläge ZU
Aufwand an Schilderung und Kritik stehen pflegen. Wir vernehmen
Statt konkreter Eıiınzelheiten den schon längst gewohnten Ruf nach dem
großen Hührer miıt dem sıcheren Instinkt für das Wesentliche Un das
ebot der Stunde, und hne das eiZgeNe Denken irgendwie bemühen,
überläßt ä €s Weitere vertrauensvoll diesem sagenhafiften Führer, der
nıcht da ist. der WITr ren Zu tausendsten Male die alten, abgebrauch-
ten Sprüche VO  »3 der „Ankurbelung‘‘ oder der internati:onalen „Planung
der Wirtschaft, VO:  »3 der Aktivierung der Handelsbilanz, VO: der Notwen-
digkeit der Zusammenarbeit „fünf inuten VOT Mitternacht‘“, VO  3 der
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Zusammenraffun atı Kräfte, vonder ollendungder wirk
lichen Demokratie, dem Erfordernis der Wiederherstellung des ınter-
natıiıonalen Vertrauens,VO:der Durchführung umfassenden, einheit-
hiıchen Wirtschaftsprogramms un: großen„konstruktiven Linie‘
der europäischen Politik, der Weltpolitik u.,. agl Prüit Z So
manche gelehrt klingend  ‚  © Abhandlungen und Aufsätze ökonomischer
auf iıhren Inhalt, esagen nıcht 1el mehr als die Binsenwahrheit,
die Wiırtschafit wieder in Ordnung kommen werde, Wenn IHNan die Eiın-
nahmen vermehre un dıe Ausgaben VErTINDETIEC, So 1C WIe manche
medizinische Ratschläge r  a  ng der Gesundheit aut die banale
Formel hinauslaufen, Manı So diıe Ursachen der ran  er meiden. ber
gerade dem W ı iegdie Sanze Schwierigkeit, über deren Lösung 1a

leider keinen esche!‘ erhält 1icC. mıiıt Unrecht konnte aher i08 „Berliner
ageblatt‘“ (Nr 408 VO: 3 August 1931) Chefredakteu
schreı:ben: „Bel allem, heute an anen ZUT Heihung cder Wiırtschafts-
Oöte vorgebracht wird, denkt INa  Q  n mit daran, gerade ın

Deutschland un! England seıit dem Anbruch moderner Zeiten S

enWissenschatit, die Volkswirtschaft, Nationalökonomie gegeben
hat Autihren Ehrentafeln stehen die berühmtesten Namen, Hunderttausende
Junger Studenten aben ı11 den Hörsälen den glänzendenLehrerngelauscht,
und Zu Berzgung all der gedruckten Erkenntnisse genügt eın Bibliotheks-
palast. Und nach ungeheurem Aufwand harfsinn und Weisheit
ist mMman, 111 re I931, schließlich LA  bDer die primitivsten, dem sımpelsten
Verstande zugänglichen ittel nıcht hinausgekommen.““

Es ist nicht schwer, allgemeine Wahrheiten auszusprechen und all-
SEMEINE Richtlinien aufzustellen, aber S1iE bleiben notwendig unfruchtbar,
wenn nıcht zugleic der Weg inhrer erwirklichung gezeıgt wird. ıiele
Gelehrte und Politiker geben siıch Zu Wwen1g Rechenschaft, WIi€ weiıt und
schwierig dieser Weg VO der theoretischenKrkenntnis bis ıhrer kon-
kreten Nutzanwendung ist. uch die vielen agungen und Beratungen,
die der wirtschaftliıchen Not imMmer noch abgehalten werden un eine

Unmenge Von r  1C, eit und Kosten verschlingen, leiden
Überangebot VOon Allgemeinheiten. Gewi6ß sol} der Demonstrationswert
olcher Veranstaltungen nicht geleugnet werden; denn unserer ung C1l-
stiıgen eıt annn man auf die Massen NUur durch Masse wirken. Aber selbst
diıe Massen werden ungeduldig und unzufrieden, wenn ihnen derartigen
Gelegenheiten i nu  m$ das mıit der ohne rednerische Auifmachung VOI -

a  n wird, was bis Überdruß schon sooft der Tagespresse
gelesen aben, und über die eigentliıchen, tiefer hegenden Fragen und
Schwierigkeiten mıiıt allgemeınen edewendungen hinweggegangen wiıird
Das gleiche g1ilt, S hne Rücksicht autf die tatsächlichen Verhältnisse
Ideale vorgezeıichnet werden, denen die eisten Zuhörer keinen
Zugang sehen Wie selten schartf Problem ZU Erörte-
rung gestellt, VO'  @} en Seiten kritisch beleuchtet und weitergeführt wird,

eiINe gründliche, iindas Praktıscheen eingreifende Ösung finden!
Und as ı1 Zeit, ın der alle Zeichen aut Sturm stehen und der Ernst
der Stunde eine Rücksicht auf al zartbesastete, empfindsame Gemüter

11*
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oder S1in zahes Hatften überkommenen Schemata nıc mehr tatte
Daher die wiederkehrendeage, allediese Tagungen ZWOar C1INE
augenblickliche, stımmungsmäßige Bewegung en, aber ihre Resolu-
tiıonen keinen pra  ıschen olg hätten. nıcht mehr erreicht würde,
wenn die Regie WECNILSETr glänzend ıhres bevormundenden Amtes waltete
und 11a  } den Mut an der Wirklichkeit 111Ss Auge schauen un!: die
inge, uch CISCNCN ager, NCNNECN, S1€e6 sind? Selbst auf die Ge-
tahr, daß die Geister aufeinanderplatzen und offene, enrliche Worte VO den
„andern‘‘ miıßverstanden der mı8ßbrauch: würden! Die Ängstlichkeit der
Geheimräte hat och N1ie drängenden Zeıtnot abgeholfen. E:ine wirk-
16 Klärung Sschwieriger Fragen, eine 1i1Nere Überwindung bestehender
Bedenken un W iderstände annn nıcht zustande kommen, WENN jede frei-
mutige, die Sache eindringende Diıskussion, aum begonnen, aus Hurcht
VOrTr Beunruhigung der Beargwöhnung abgebrochen der uUrc außern
Zugrif abgeriegelt WwIrd, Die Häufung VO  — ungelösten Hragen wirkt aber

V olkskörper wWwW1€e 1ft
Die Allgemeıinheiten nıcht dadurch Wert,; daß S1e sıch

hochtönende Worte WIC ein buntschillerndes Gewand hüllen Man sollte
iINE1NEN, die schwere un tiefe Not mußte A infachheit nıcht nur der
Lebensführung, sondern auch ı der Sprache iühren; enn wiırkt DPE1N-
lıch, wenn oöch Sterbebett Literatur geredet wırd Man annn sıch aber
heute bei vielen Aufsätzen un Schriften ber die „Krisen‘“ der eıt des
indrucks nıcht erwehren, alc oh die Menschen auf Stelzen Zingen, sıch
den Anschein VO Überlebensgzgröße geben un: dadurch die inhaltliche
Dürftigkeit ıhrer Ausiführungen verdecken.

Ganz esonders en die Allgemeinheiten sıch der internationalen Be-
zıehungen bemächtigt. ährend der en unNsSseErn en wankt
un die Fundamente, auf denen €es Gemeinschaftsleben beruht, erschüttert
Siınd während die furc  aren Wiırtschaftsnöte Millionen ZEeTINUT-
benden amp den notwendı:gsten Lebensunterhalt aufzwingen, hören
WITr SE1IT Jahr und Tag bei den Zusammenküniften der Staatsmänner schöne,
schwungvoll vorgetragene eden, die geEWwl 1e] Weisheit Rückblicke und
Ausblicke enthalten, aber 1 alleın bedeutsamen rage, Wa  N ıun prak-
tısch Zu Abstellung der wirtschaftlichen und polıtischen Übelstände BC-
chehen sol1 überaus schweigsam sSınd Es scheıint ZWaT ach außen als ob
eine große Tätigkeit enttaltet würde, aber Wahrheit stockt es Es
werden viele Worte ein Nıchts vergeudet un glatte HFormeln erfunden,
weiche die tiıefgehenden Gegensätze NUur scheinbar überbrücken, kurz,
wird 1e1 überfüssige Arbeit geleistet, dıe bloß deshalb ernommen wırd
weiıl ma VOFLFr den notwendigen ufgaben zurückscheut Platonische Huldi-
Sungen den Öölkerfrieden un die internationale Zusammenarbeit,
verbindliche Zusagen tür eine ferne Zukunft gleichzeıtiger Verhin-
derung entscheidender Schritte der Gegenwart wechseln mi1t der Ab-
{assung dickleibiger Denkschritften und Protokolle der mıt der Eıinsetzung
VO  } Kommissionen, AÄAusschüssen und Unterausschüssen, denen alle
heiklen Fragen triedliıch und feı:erlıch W1e Ehrengruft beigesetzt
werden Was be1 alledem erauskommt, 1St höchstens eine mehr der



WILr schaftlichder zut en! nal nd olıtıscher orgänge und
tbestände,aber eın aufbauendes Programm, keine schöpferische Syn-

these, keine praktische Hilfe, ] nichteinmalEINE begründete Hoffnungauf
Hilfe, weil die politischen un: wirtschaftlichen en herrschenden R
Kräiıfte un Einflüsse sıch die aage halten und WIFr  1cC durchgreifende
Reformen unmöglıch machen. In sinnlosen Spiele. werten die Polı-
tıker den Finanzleuten, dıe Finanzleute den Po  ern die un ein

kurzsichtiger, verbohrter Ego1smus verleıtet .dazu, gerade das Gegenteil
VO:dem tun, W as mi1t en Weorten gEeEPTNIESCH wird. So bileibt den
erarmten und verelendeten Massen nıchts anderes übrıg, als weıter
hungern und rieren, während gleichzeıtig dıe Lebensmiuittel, Kohlen
und Textilwaren sıch auistapeiln, nne Absatz en Mıt dem en!
wächst aber auch dieGewissenslast der verantwortlichen Staatsmänner,
die MmM1t verschränkten Armen der steigenden Verelendung zusehen.

Wenn WIFr dem Überangebot VO Allgemeinheiten Mißstand ja
bıtteren ohn auftf dıe materij:elle nd Not unserertr Vage sehen,

soll das aber keineSswegs den innn aben, als wollten WIFr das gänzliıche
Schweigen ber große allgemeıne 1eie empiehlen un 1Ur dıe nüchterne,
auf das unmiıttelbar Nutzliche gerichtete un beschränkte Kleinarbei der
ärrner Preisen. Niıchts 1e2 uns terner, als die Bedeutung unac der
een un! Ideale leugnen 416 NUuUr der einzelne ensch, sondern auch
dıe V ölker un die Menschheit edurien großer, weithin sichtbarer een
unIdeale, sich ıhınen zurechtzufinden und aufzurichten, und ZWar

gerade schweren, dunklen Zeıiten. ber diese leitenden Ideen, deren
leuchtender anz die ac rhellt Uun! den Mutbelebt, Ssind Sar sehr
versch:eden VO  e} den Aligemeinheiten;, deren ÜberhandnahmeWITr beklagen.
een und Ideale sınd ein 1C un C1TiC ra S1Cc SDOTNCH mi1t em
Eiıfer ach ihrer Verwirklichung streben, un sS1e machen un:'
bescheıden, weıl iıhre öhe die änge un Schwierigkeiten des zurückzu-
legenden eges ZU deutliıchen Bewußtsein bringt, Ideale ordern er
Helden, nıcht Schwätzer. Und gerade der erzieherischenWirkung annn
IMNa  w} leicht erkennen, ob Ideale der leere Allgemeinheıiten Spiele sind Wa ET a
ährend Widerwillen und ißmut erregt Schwätzer zuzuhören,
der großen Sprüche selbstgefällıg vortragt, 1St c1n erhebendes
Schauspiel, Menschen sich ein €es Ziel muhen sehen,; auch
wenn selbst dıe Wege erst abtasten muß, die iın diesem 1ele führen
sollen Eın olcher ensch wıird Te111C nıcht leicht die Massen mmıt
sich fortreißen, WI1C die alschen Propheten, die goldene erge versprechen,
aber wirbt Urc SCIN gYKanzeS Wesen ernste, gewissenhafte Mitarbeit
Wer aber sıch mMmM1t bloßen Allgemeıinheıiten begnügt 18381 die Mühe des
Suchens und Kıngens andern überläßt, verrät dadurch, Grunde
nıchts weiß un nıchts ann.

Flucht 1 das nebelreiche Gebiet der Allgemeıinheiten ıst also entweder
ein verschleiertes Geständnis der Ratlosigkeit der eine as tüur den
angel aufrichtigem W ıllen SO der betrachtet, ist S1e ä
jeden Fall eın bedenkliches Zeichen der eıt und azu angetan, den heu-
tigen Menschen demütigen. Sie zeıgt, daß WILFr hochentwickelter
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Wissenschaft und Technik hilflos r den g Be AufgaGegenwartstehen, weil WILr m geworden sıind sittlichen erg
Daher die Unfruchtbarkeit der internationalenVerhandlungen,das Pläne
schmieden auf Kosten anderer, die schrankenlose Selbstsucht der einzelnen,
der Parteien, der V ölker mit ihren Forderungen, dıe sıch gegenseitig auf-
eben,er dieKapitalverschiebungen und die willkürlichenKündigungen
der Kredite, die rücksichtslose Ausbeutung der staatlıchen und privaten
Versicherungen, die Verlassenheit und Verzweiflung der verschämten
Armen, kurz dasZaudern und Versagen, sich 1173 durchgreifende
Maßnahmen und freiwillige Opfer handelt Solange dieser beklagenswerte
Zustand andauert, werden uch äte lügsten Sachverständigen der Weilt
nıchts anderes tun können, als den Kern der Fragen herumzureden un:
sıch CWI18 Kreise ZUu drehen, bis die sıch immermehrenden Krisen
schließlich i ungeheuren Katastrophe endigen. Denn die eruhıigen-
den Belanglosigkeiten der höflichen Hloskeln, die in den Noten der inter-
natiıonalen Diplomatie vorherrschen, haben nıcht die Kraft, den ähmenden
TucC VO  3 der iırtschaft Zu nehmen und das Mißtrauen au  N den Seelen
der Menschen bannen. Daher hat aps Pıus XI schon 1im Jahre 1022
in Seiner 107n Vom Dezember Ssagt, die iınternationalen
Konferenzen, V O! denen schon SsSeit angem die 3 die andere ablöse, fast
ohne Frucht bleiben und die SC  1NSaMe Erwartung der V ölker i bedenk-
licher Weise (nericulose) enttäuschen würden, wenn die Staatslenker siıch
nicht ndlıch dem Entschluß aufraffen, dıe Forderungen der Gerechtig-
keit mit den Rücksichten der Liebe ı111 inklang > bringen. Die polıtische
und wirtschaftliche T1S1S ist a1s0 zutiefst in sıttlıchen VEerWUT-
zelt Somit wırd auch der Weg der Besserung ofenbar Erst Wenn Gesin-
NUungs un! W ille sıch ygeändert aben, wenn 1E einzelnen un:!die Völker
nıcht mehr eigensüchtig nNnur x sıch selbst und ihre  > Interessen denken,
nıcht mehr Schaden der andern tür sich einen Vorteil sehen, sondern
sıch mıit iıchem zZu wirklıiıchen Zusammenarbeit verbinden,
die len ZUMM Nutzen und Segen gereichen soll, dann wırd das Herum-
schweifien 1111 Igemeinheiten verabscheut werden und vielerWorte
die rettende und Tat rscheinung
er aber soll der e€ue Geist kommen, dessen otwendigkeit nUu

auch schon eın Gemeinplatz in den ahnungen der Staatsmänner, Politiker
un! YTagesschriftsteller geworden ist?  . erade die ungeheure Schwierigkeit,
nas Ww!1  liche und politische eben >  er glaubensschwachen, VO!  ”3
nationaler Selbstsucht herrsc und törten Welt V5ö Geist
des Evangeliums hineinzubringen, zeıgt die jeie der Not in der wIir uns

befinden, und zugleich die der Aufgabe, VOrT der stehen.
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Ma ht oder umac desKatholizismus
Von Adalbert Csävossy

Anblick der Ereignisse, die sıch (9}8 unsern ugen abspielen,
gestrait, iast hne Wiıderrede vonseıten der Mächte der der großen

Öffentlichkeit Kirchen zerstört, K15öSter geplündert und ı Brand gesteckt,
Priester gemordet oder verbannt, 1ScCHOt1evertrieben, katholische Vereine
gesprengt, das Bild des Papstes auf €öffentlicher Straße verbrannt und
chmähsc  iıften ihn 1in das olk gestreuwerden, bei rwägung der.
Tatsache, daß die öffentliche Meinung und das Weltgewissen über solche
Knechtung der Preiheit der Kirche, ber dergleichen chamlose Angrifie
auft die Menschenrechte der Katholiken ruhig ZU agesordnung übergeht,
erhebt sıch die rage Hat enn die Kirche iıhren influß auftf das öffentliche
en gänzlıcverloren? Ist überhaupt och eine„Mac miıit der die
Welt rechnen hat? Wenn V1r terner Augenzeugen sind, WwW1e

Menschenklassen sıch der Kirche entfremden, sich entchrıstlichen, pC-
radezuTFTodfeinde jeglicher eligion un: SOSAFr \Gottes werden, sich Vor-
kämpf{fern des Unglaubens un:! der IJnmoral aufwerien, O erhebt sich
wiıeder die rage, ob denn der Katholizismus all Überzeugungskraft
bei den Massen eingebi hat

D  1ese Fragen egen sıch mıt großer ucC auftf die Seelen un: dıe Ge-
wissen vieler, dieder Kirche noch treu anhangen. Man kannn nıcht
gehen, inNnan muß ıhnen Gesicht schauen leidet das Vertrauen
Zu  } Kirche, und es geht manches verloren, jetzt och 1Sst un!‘
ochrwerden kannn

Wie kommt c daß ach eucharistischen Weltkongressen WIie adrıd,
ach ubıläen unKonkordaten, ach Welt£feiern WIS das St Emmerich-
Jahr Ungarn, ach eilıgsprechungen, die ihren Schein auf diıe gyanze
Welt hinauswerfen und Massen .  :  1U5 en Teilen des Erdkreises ach Rom
zıehen, dennoch, wenn es dıe Verteidigung der Kirche gilt, alle diese Mas-

WI1ieE gebanntsınd W1e miıt Zau  rschlag die 1eie der Erde
versunken scheinen der ohnmächtig alıegen und den Sturm der Gott-
losigkeit un Ungerechtigkeit wehrlos ber siıch ergehen lassen, wenn

nicht Sar wWwWas och 1e]1 traurıger ist . teilweise ach Hosanna-Rufen
selbst das ruciıfge der Feıinde, fre1ı dergEeEZWUNSHECN, miteinstimmen?

überhaupt heute gut oder SchieC dıe Kirche und den aubDen
eht mit dem relig1ösenen bergaufoder rgab? Freunde und einde
der Kirche fragen, jeder ach sSeiNeETr Weise  ® Wiırd S1€E Rettungbringen,
oder wird selber untergehen?

Um richtig sehen, 1855211 WIil, so scheıint uns, VOTF em er-
cheiden w15s5sen zwischen Macht und acht, Lebe und en Mac
ıst Auge der meısten Menschen vornehmlich die Gewalt, mit der WI1FI

physischen Zwang auf andere ausuben Onnen: acC. der Kanonen
und Torpedos, ac der Flotten und Armeen. 1n diesem Sinne VO:

einer ac der Kirche nicht dıe ede sSe1n kkann och auch die ede 3e1n



soll; lieg auf der and Macht ist aber uchdıe Fähigkeit, auf Gesta
tung der Weltgeschehnisse nıicht gerade durchphysischen Zwang Einfluß

nehmen, sondern urc chaffung der Entziehung der wirtschaftlichen
öglichkeiten, diees mensc.  ıche en un Ge:  chehenbedingen, Uurc
eld un Was Geldes Wert hat Dies ist heutzutage die ac des Kapita-
lismus, eine acC die größer 15£t als dıe der Throne un ÄArmeen Daß WIr
auch diesem Sinne VO ac der Kirche nıcht sprechen können
och ürfen, 1sSt ebenso klar och bemerken WILr jetzt schon, W as WIFr

später ausfiführen werden, VO wirtschaftlichen nab-
ängigkeitsstreben der Kırche Umständen ohl die ede SCIN

könnte un!: sollte Die ac der wirtschaftliıchen ittel 1S€t ZWar keine
rohe physısche Gewalt aber Oft mi1it ihr gleichbedeutend en WIrTr NUur

den Lerror der Bolschewisten, der oft gerade darın besteht, den
Andersgesinnten die Lebensmöglichkeit rundweg entzı:eht. Denken WII

diıe des Kapitalismus Weltkrieg un! vA och der Gestaltung
der politischen Geschehnisse en Ländern Darum rückt diıe wiırtschait-
1C aC stark die physısche Gewalt heran. I  hr kürzester usSsaruc
ist dıe A des Geldes

Eine weiıtere acC iSt 16€, VO der apoleon sprach als GiÖrres
Cine Großmach nannte un VO der ein Führer der ftranzösıschen Presse

‚„Dieser Redakteurstuh W1 Treı Throne auf Es 1St die ac
der öffentlichen Meinung und die Verfügung ber alle iıttel dıe öffent-
iC Meinung chaften un: lenken Die ac ber dıe öffentliche
Meinung ist gleichbedeutend miıt der Herrschait ber denW iıllen un das
Gemüt der Menschen. Sie ist eiNne geistige acCun größer als dıe acC
der ÄArmeen und des Kapitals Der heutige Kapitalismus würde sofort
sturzen, wenn dıe öffentliche Meinung der Welt sıch iıhn wendete.
Die auptwaffe der Hand dieser ac das Panzerauto, auf dem S1e
Urc die Weit ahrt, 1St die Presse.

och VO andern &2 o können WIT reden, VO der ac ber die
Seelen un dıe Gewissen der Menschen Diese unterscheidet sıch VO der
vorhın enannten wesentlich dadurch daß S1E nıcht auf LeEiIN naturlichen
Erkenntnissen und Bestrebungen des Menschen ruht nıcht außerlıch ist
und nıcht O lauter Form ZUFr Geltung gelangt sondern Innern der
eele wurzelt, aber gerade deshalb SO tiefer mMi1t dem W esen des Men-
schen verwachsen 1S5t Sıe natürlıch das Gewissen VOTLTauUus und annn
nıcht ZUT Geltung kommen, ertotet ist Sie wırkt ruhig und langsam,
aber gewaltıg un unauthaltsam WIie eine Tiefenbewegung des Meeres.
Sie 1st eher Ta des Wi;iderstandes als ac Zu Tat aber dieser 1der-
stand schaftt un aut un hat größere riumphe der Geschichte auf-

als dıe entschlossenste ra An dieser ac brachen sıch
die Verfolgungen der Cäsaren un! der Anprall des AÄArianısmus S1€e trat

siegreich aus atakomben und Kerkern un kehrte lorbeerbekränzt eım
z äldern un!:! W üsten, wohinn dıe Verfolgung S1C getrieben hatte Es
ist das Ausharren des „Non POossumus“‘, dıe Standhaftigkeit der christlıiıchen
Überzeugung den Kührern und Die Ta der Kirche ist VOF

em 1er suchen. Wer meint, die Kirche sSC1 erster Lin  1€ azu be-
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rufe UFrc S1e auc SCI i5Cr
seıin, durch Presse und opaganda überdie Welt herrschen, der iırrt
sich. Wir werdensehen, welcheWichtigkeit auch dieser Artvon Kraft-
entfaltungzukommt, doch ware verfehlt, hieran VOTLr em die ac des
KatholizismusTNEeSsSeCnN wollen Es kann nfolge der Nachlässigkeit ıder
Kathol:ken azu kommen, daß die außern ıttel ZUu großen Schaden der
Kırche nıcht gehörigen Anwendung gebrac werden;: kann auch
ohne Verschulden vonseıten der Katholiken unmöglıc werden, sıch ıhrer

bedienen: dıe eigentliche Kraft der Kırche IMU. auch annn vorhanden
sec1in un wıirken. Wenn ein Konstantius der C111 apoleon, wenn Bolsche-
1S5I11US der Faschismus dıe Kırche knechtet oder knebelt, mag
schehen, daß jede ewegung, Meinungsäußerung, Organisation. unmöglıch
wird. Da annn 1Ur helfen die ac des Gewissens und der nal S  S

Das Gewissen, der bessere eıl des Menschen, die „„anı naturalıter chri-
stiana‘‘ ann nıcht leicht ertotet werden. Es ruht Menschen etwas,

dem auti die Dauer nıcht wiıderstehen vermasgs, das sıch zumal der
Dasmenschlichen Gemeinschait doch wıeder Geltung verschafft.

Bessere kommt ZU Durchbruch dıe Vorsehung wacht und die na
wıirkt Sie weckt Heroen, Genies, Diktatoren, Heilige, S1E sendet Tod und
Katastrophen, S1iCc 1äD8t manchmal dıe Menschheit mi1t dem Kopf dıe
Wand reENNEN, un die Geschichte zeigt, daß die Kırche nıcht unte;_&geh‘t‚
sondern wächst. Sıe ıst eine geistige Großmacht Urc ıhren Einfluß auf
die Gewissen, durch die Gnade, deren Bewahrerin S1€e ıst  9 UuUrc dıe Vor-
sehung, dıe ber ihr waltet.

Wenn WIr also wıeder iragen, ob dıe Kıirche, dıe elıgion, der Katholi:-
Z1SI11US eine ac 1st, auch heutzutage och mMuUusSsenN WITLr diese rage
durchaus bejahen eig nıcht dıe Weit eiNe Strömung ZUTFr elıgion
hin? Ist dıe Kirche nıcht aus Revolutionen un Kulturkämpfen bıs ]  vA
als Siegerin hervorgegangen? Undwas WILr och nıcht sehen, dürten WIr

getrost rhoffen Die innere Widerstandskrait der Kırche ist ihre aupt-
stärke: die zähe Ausdauer, die Bewußtsein des Wahrheitsbesitzes es
überwindet.

uch zwiıischen en un en ist unterscheiden. Das relig1öse
Leben hat den etzten Jahren vielen Einzelseelen entschieden
Aufschwunge Eine wahre Sehnsuchtnach Gott ergreift die
Herzen. Die große Konvertitenschar, oft hervorragende Geistesgrößen, die
vielen Klosterberufe, esonders auch ZUu beschaulichen eben, sind Be-

aiur Selbst die Verfolgungen zeitıgten. agenFrüchte
VO: christlıchem Heroismus, WIieE mman Si1ieE den ersten Jahrhunderten
et Iso iıst die Wurzel och kraftspendend un ebensirisc WIe

Beginn.
Katholisches Leben annnaber auch heißen Herrschaft des katholıschen

Geistes der öffentlichen Meinung, Kultur, Wirtschaftsleben und
Politik Da allerdings en WITr andern Geıist, der sich berweiıte
Schichten hın verbreitet. Unsere eit ist hnlich der eıt des absterbenden
römischen Reiches, un S ist nıcht jeugnen, daß der Katholizısmus



Urcdas 1ı117 öffentlichen Leben herrschende He us
erleidet. Verfolgungen zeıtıgenZWwar Heroen un:! Martyrer, können
zeiıtweise das Glaubensleben höherer entfachen, doc auf die
Dauer untergraben Sie eiıch dıe Lebensmöglichkeiten des Christentums.
Das alte apan und China, das England des 16und Jahrhunderts, das
heutige Rußland sprechen aıur in Rußland wächst : Sanz antirelig1iöse

Jugend heran, viele Erwachsene fallen dem Terror und der e  rung
Zu pIier, Gottesdienst und pendung der Sakramente werden unmöglıch
gemacht, die Priester haben keine ittel ZzZu Unterhalt der doch nıcht
zZzu Wahrnehmung iıhres Amtes Dies es wıird ZWäar die irche nıcht
aus der Weit verdrängen, CWISCT Bestand ist ihr verheißen, und die
kommt oft nerwartet, aber nıcht ıin jedem einzelnen ande isSt S1€e€ ihres

Gedeihens gewiß
Es WärTe kurzsichtig, solchen Rückgang eintachhin dem ‚Teufel“ ZUZU-

schreiben Oder ih:; bloß als eEiNe Zulassung Gottes zu betrachten oder sich
damit abzufinden, einmal das Los der Kirche SCIH, Verfolgungen
erdulden Oft könnte manches verhindert oder wenigstens bedeutend VeTLr -
mindert werden, wenn en katholischen Stellen, Ööffentlichen und

privaten eben die gehöriıge Regsamkeit herrschte, un: wenn der Ka-
tholizismus WITr Trun: heraus auch Urc. die Beherrschung
der Ööffentlichen einung „g eISEL ac Ware Könnte der Katholi-
Z1iSINUS nıcht auch heute noch mehr Führung 11n öffentlichen Leben
Soll]l die Kirche NUur C1iMNn Leuchtturm SC1IN, der VO den Schiffern unbeachtet
gelassen wırd und nicht el Heuersäule, der die enschheit Uurc. die
W üste folgt? Warum könnte —  ‚ nicht C1Nne große katholische Ööffentliche
Meinung geben, die sich der freisinnigen un! 21  ischen entgegensteilt,
sich Achtung erzwingt und VO:!  3 iıhr als ebenbürtiger Gegner anerkannt und
gefürchtet WIFr: Hier, glauben WI17, könnte und müßte vieles geschehen,
und 1er sind manche Unterlassungen klagen Warum muß das Böse
das eidnische der Weltgeist a ] ] (D herrschen und riumphieren?

Gewiß wenn das geschichtliche Werden der heutigen eit bedenken,
rheben sıch ragen, die Nnur schwer richtig beantworten sind. Wer
könnte die jeie der Seelenströmungen der etzten Jahrhunderte nein-
blicken und alles enträtseln, W sıch da ineinandergeschlungen und MmMit-
einander verkettet hat? Langsames Schwinden des Glaubensgeistes beim
tührenden el der enschheit, ırdısche Bestrebungen, Diesseitsmoral,
Nationalismus und Rationalismus, Freimaurertum und Liberalismus haben
das ihrige beigetragen, die heutige eitlage ZUu schaffen - doc iıcht
hne bedauernswerte Unterlassungen und Fehler auf katholischer

Als ange muß uns erscheinen otft geringe Einschätzung der
natürlich-irdischen ittel die doc ebenso VO!  e} Gott geschaffen sind und
ZUr rreichung des übernatürl:  en Zieles ingeordne werden n
Wohl sSind Wesen und Ziel des Christentums durchaus übernatürl:; und
deshalb muß das Leben C11658S jeden Christen auf das Jenseits
gerichtet sein iese ahrheit iıch Sasc nıcht, Zu leugnen, sondern uch
NUr ZUu verdunkeln wäre der argste und gefährlichste ÄAngriff auf die Natur



iıst Ibst, OSar Na des HÄenschen, der du
seinegeistige, unsterblicheSeele wesentlichauf ein Jenseitiges ziel Ahinweist., Doch gerade Hinblick auf das jenseitige Endziel dürfen die
natürlich-irdischen Mittel nıcht außer acht gelassen werden. Wenn ein
jeder nNnur für sich eben hätteund nıcht die Menschheit als solche
Cc1in en fülihrte, 1 das sıch das en des einzelnenverkettet, könnte

die aCcC vielleicht dahingestellt Cc1n lassen. Doch die Menschheit
hat auch als Ganzes eın iıhr eigentümlıches eben, und wenn dıe nat ıch-
iırdischen ıttel nıcht VO den Gottesfreunden erobert und den Dienst
des Übernatülıchen geste werden, fallen I> den Feinden Gottes
werden ı den Dienst des B  Osen geste und ZUT Lockspeise der Verfüh-
Iuns ZU Abfall$ Gott gemacht.
Es bedeutet pra  tischen eben ob diese Vernachlässigung

naturlıcher ittel ı11 angel tatkraaftıger, übernatülıcher Auffassung un B
echt apostolischen Eiıfers für die ac Gottes und der Kirche oder 1ı
SC verstandenen Jenseitsstreben und einseıitigen Betonen des ber-
na  rlıchen ıhren rund hat Beides 1sSt heutzutage der all De1 denen, die
88l eısten arecn, sıch für die aCc des Katholizismus ZU-

setzen. Und doch sagt die gesunde Äszese, die natürlich-irdischen
inge, wessen Namens Seiecn, iıttel sınd un also auch als
ittel gebraucht werden 1iNUSSeEnN und nicht e1  ac verachtet und aus-

geschaltet werden en Man hat sıch NnUur ZU oft daraufbeschränkt, Sanz
11 Gegensatz Zu der VO: Pius XI sehr betonten Idee des Königtums
Christi,; ıNnUur das ausgesprochen Innerliche, Seelische, Kirchliche, Übernatür-
liıche ı Betracht zıehen, un! hat vVeErSCSSCH, mit dem Hauch des ber-
natürlıiıchen un! Christlichen die 1ttel beleben, die SO leicht «» der
and des Feindes ZUrTr. Waffe werden, in den hwachen das ber-
natürl:che Qanz ertoten So geschah denn, 1an allmählı:ch den
Katholizismus 1171 ffentlichen eben iıntiach 1n die cke geste hat Die
christliche Gemeinschaft sol1 dem Menschen es bieten, was ıh auch
naturlıcher Weise anzıeht damıt A nıcht bei andern suchen hat
Brot Kultur un!: nade 1C Brot VO: den Sozialısten, Kultur VO  >3 den
Freidenkern, nal VO  $ der Kirche Diese reı sind oft egele
gleıich vorhanden: das Brot der Sozialisten, diıe Kultur der HFreidenker
und die Gnade der Kirche Die reı ittel streiten annn untereinander, und
Sar oft sıegt das Brot des Sozijalısten der dıe Kultur T Freidenker
über die na der 1I5C. Ist die Kinderfreundebewegung nıcht eLtWAaS,
w3as schon VOT langer eıt katholischerseits hätte begonnen werden sollen?
Wie stelltdie Sozialdemokratie €es Anzıehende schon der Name sag

den Dienst ihres Zieles, die Kinderwelt sıch _ tesseln Und es

gelıngt ıhr urwahr
Scheint jedoch derartige Betonung der natürlich-irdischen ıttel

nıcht ZUu gefährlic nıcCdie Menschen mehr als gebührend 11Ss
Irdische hinabziehen? Wird So nıcht dıe Kirche selbst ihres übernatürlichen
Zweckes vergessen? Wird nıcht sehr ı11Ss Alltagsleben hinabgerissen
und das Christentum Anstalt en Genusses, die Kirche
Beförderin reıin irdischen Wohlergehens gemacht? Kann nıcht mit echt



einesolcheAuffassung betont werden überha ch Zweck
und Au{fgabe der Kirche ist, sıch mıt der irdischen Woecohlfahrt des Me
schen befassen? Wir antworten: die Kirche 1ıst eine Königin, auf
deren Fußspuren, S16 einherschreitet, auch irdisches Glü  VE  e un Wohl-
fahrt sprıeßen, wenn S1€e NUur frei ihres übernatürlichen Amtes walten ann.
Wo das eic Gottes VO engesucht wird annn auch der verheißene
egen nıcht ausbleiben ‚alles übrige wiıird euch azu gegeben werden‘“‘ Ist
nıcht die Idee des Königtums Christi selbst der lJebendigste USdruc da
iUür, daß €es den Dienst des Reiches Gottes geste un VO Geiste
Christi durchdrungen werden sSo ber ac der Katholiken ist C die
Freiheit für die Kirche erstreitenun dıe iırdisch-natürlichen Güter dem
Keiche Gottes dienstbar machen. Wır ° Sache der Katholiken,
nıcht Sache der Kirche Nicht alles, w as den Katholizismus un! das eic
Gottes den Menschen befördert, mu der annn VO der Kirche selbst

ÄAnegriff SCun durchgeführt werden. Die Kirche ann sıch mMiı1t
vielen Dingen, die oitenbar auch ZU geistigen Gedeihen der Menschheıiıt
Warcnh, aus Gründen der Klugheıit un: Angemessenheit un selbst Hın-
1iC auf ihren eigentüumlıchen wec nıcht direkt befassen, ohl aber
können die Katholiken, die der Kıiıirche en. Diese enauch C1inNn

Leben, das außerhal des Bereiches der Kırche sıch betätigt, S1iE
sSind Bürger des Staates Un! Glieder der Gesellschaft: aber gerade diese
ihre Betätigung 1St berufen, AuUuSs den Prinziıpien des auDens un der
christlichen Aoral un:! aus Liebe ZU  a} Kırche die Liebensbedingungen
schaffen, die der Kirche ihr Wirken ermöglıchen und die Gesellschaft mMi1t
dem Geiste des Christentums beseelen Jede Tätigkeit des Katholiken
o!lte eıgentlich Wenn auch nıcht unmıittelbarer, SO doch entiernterer,

aber wıirklıcher Beziehung ZU Kıirche stehen und diese wenigstens uUurc
ihre weckmäßigkeit Oördern Wenn das Bestreben, dıe natürlich-irdischen
Güter den Dienst des Katholizismus stellen, aus richtiger Quelle
hervorgeht und riıchtig geleıitet wiıird annn VO  e} Gefahr der Veräußer-
ichung und Verflachung des Christentums nıcht dıe ede SCin Es ist
nıchts anderes als die Verwirklichung des Grundsatzes, daß d1e na auf
der Natur utbaut daß €es Irdische SC1INEeM CWISCH wec dienen hat
un daß es auf der Welt Christus, dem Herrn, und SCINEM Reiche er-
wortfen werden MuUu.

ben deshalb olite, WITFr können kühn behaupten, eın katholisches
„Organ‘“ bestehen, das sich die Aufgabe tellt, jede lebensfähige un: echte
Errungenschait der Kultur un: der Techni:k ı den Dienst der katholischen
Weltanschauung steilen, geradezu nachzuforschen, W1e mna  e} die EWwIıSeEN
Schätze des Glaubens un der christlichen ora mıt den modernsten
itteln und ı modernster Form möglichst en Menschenzugute kommen
lassen ann. Eın Organ, das bestrebt 1St, nicht den Vorkämpfern moderner
Kultur nachzulaufen, sondern die Errungenschaften des Wissens un der
Technik VOFräaus un ZUEerSt für den Katholizismus eschlag
nehmen. Eın Organ, das nıcht etwa Nnur Zeitvertreib und ergnügen in
edler Weise schaffen, sondern Kunst, Literatur un:' alles übrige für
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katholisch Weltanschauu ubeute 1st,oderbesser ge-
sagt, für denMenschen iüberhaupt, sollte auchoch außerhalb des Be- 3 — 1R 2a TE
reiches der katholischen Weltanschauun stehen, damıt aus reiner und
Iratholischer Wurzel das erhälte, was aus vergıfteter Quelle
trinken EZWUNSCH ist Wo stüuünden WITFr heute, wenn WI1r Katholiken uns

überall beizeıten für Presse, Kino un: undiun. interessiert un! eingesetzt
hätten!f
Die nregung Zu  $ Schaffung olchen Organs müßlte irgendwie von

der Kiırche selbst ausgehen, tehlte ihm die Gewähr für Bestand, Ein-
eıt un! Autorität. Es müßte den Stempel wahrer Katholizität sıch
tragen, hne mıiıt der amtlıchen Kırche iıdentisch SCIHN, Was aus rmanchen
Gründen nıcht wünschen Ware. Wäre azu nıcht die Katholische Aktıon

ihrer Ausbreitung Q  ı dıe Welt diesicherste Unterlage und der
geeignetste Träger? Ist das nıcht das L1,aienapostolat SC1I1LCI vollen Ent-
altung ? diesem gewaltigen Unternehmen auch} Art Lai:enorden
gehörte, der sıchberufsgemäß mıt dem La:enapostolat und der Katholischen
Aktion befaßte, se1 1Ur als rage hingeworfen.

Jedenfalls ıst e1ine Organisation der Katholiken notwendig, diıe sıch
der streng hierarchischen Organisation unterscheidet, aber die hängig-
eıt VO ıhr bewahrt. Diese Organisation mußte ach Ländern gegliedert
SE1N, dürite aber keineswegs be1ı deneinzelnen V ölkern stehen bleıben; S1e

müßte Sanz „katholisch‘‘ SCIN, sıch aut die Welt erstrecken, W1€E

uch dıe Organisation der Gegner die Weit umspannt Sie 151 aber
nu  } möglich auft TUnN! des stärksten Zusammengehörigkeitsbewußtseins
der Katholiken Oowohl ı den einzelnen Ländern WIieC aut dem ganzeCcn Erd-
kre1s. Sie muß hervorwachsen us der innersten Überzeugung un! audem
tieisten Gefühl des erzens, daß für jeden einzelnen Menschen, für jedes
and und für die enschheıt eın größeres uc geben kann, als
wWenn die Kirche und iıhr der Christenglaube un: die CArıstiiıche ora
ZzZu Siege gelangt Diese Überzeugung MUu den Katholiken azu drängen,

Ta einzusetzen, diesen Sieg der Kirche jglichen.
Der größte ein! dieser wahren Katholischen Aktion ıst neben dem In-
differentismus und der Lethargie des ıllens der alsche Nationalısmus.
Das sehen WIr iıtalienıschen Fasch!ismus und der Action francaise.
IC dıe edle Vaterlandsliebe, nıcht der gerechte ınn für die Zusammen-
gehörıgkeıt der Natıon, sondern der selbstherrliche, der sıch ZU' Selbst-
zweck steigernde, dem Göttlichen un Katholischen bholde, heidnısche
Nati:onalismus. iIhm gılt dıe Nation mehr als Gott, und dıe rde mehr als
der Himmel Er sieht das „bonum COommMuUunNe nıcht als den
höchsten wec er menschlichen und er mehr er atho-
iıschen Tätigkeit Die Überzeugung der wahren Katholischen Aktion
spricht sich atur aus, daß auch für dıe zeitliche Wohltfiahrt des Landes
und der Nation niıchts Segensreicheres g1Dt als den Triumph der Kırche
Nur olcher Wurzel ann die Organisation herauswachsen, UO der
WIr eben esprochen en Wo zuerst der Italiener, der Deutsche, der
Franzose, der ngar, der Spanier gılt und annn erst das Interesse des
Reiches Christi, da ıSst niıchts unternehmen!: Sollte die Weltfreimaurereı



sich leichter ber die nationalen Unterschiede en können als der
Weltkatholizismus? Es wäre wahrhafterbärmltich

Aufgabe der organisıiertenKatholischen Aktionwäre VOr allem,
den modernen Kapitalismus ellung nehmen un: auf eine glückliche
Lösung der sozialen Frage christlichem inne hinzuwirken. Es ist
großes Unglück, daß nıcht WEINLSC Meinen, Kirche un Kapitalismus
miteinander verwachsen. Miıt dieser Änsıcht mMu. gänzlıch ebrochen
werden, verliert der Katholizismus Seinen SanNnzCch Einfluß auf dıe
Arbeitermassen. Es wird ihm unmöglıch, den verlorenen Einfluß wieder

un auf diıe Gestaltung der zukünftigen wirtschaftlichen Lageeinzuwirken. 17r reden 1er natürlich ebensowenig dem Sozialismus das
Wort Die Katholische kX*tion hat die christliıche Lösung des Problems
en Uun!: verwirklıchen. och ebt och Zu in der eele füh-
render katholischer Persönlichkeiten die Überzeugung, ı1er die wich-
tıgste und dringendste Auifgabe hegt, die dem Katholizismus heute gestel
ist. Der Perser steht schon VOT den "Foren Babylons, Nur WEN18€E Stunden,
undder Te)(e) des modernen Kapitalismus brıichten Es weht
eue Zeit. Die V ölker sınd der Ausbeutung sa Wertfen WIir uns nıcht ur  .«.
die Gerechtigkeit i die chranken, SC  O  J wird die Ungerechtigkeit urc eine

zweıte Ungerechtigkeit abgelöst. Zwischen Kapitalismus un: Bolschewis-
IMus steht versöhnen: nNnUur das Christentum.

Aufgabeder Katholischen Aktion WaAare auch, den Katholizismus materiell
un:! wiıirtschaftlic unabhängig machen. Es ist «D großartiger Gedanke,
der VOT CIN1ISEN Jahren auigetaucht ist, das Yyanze Vermögen der en
irgendwie international sıcherzustellen. Wie aber, wenn die _SanNze

lische Kirche, sowohl dıe amtlıche Leitung WIie die Gläubigen, sich i eCinNner
großen Weltbank zusammenschlösse, wirtschaftlich als Schleppträgerdes Liberalismus Gängelband C1iNes unchristliıchen Kapitalismus zu
gehen? Der Plan WAäare durchaus nıcht unaustiührbar. V oraussetzung Ware

aber das ljebendigste Bewußtsein der Notwendigkeit des Kampfes
die unchristliche Bankwirtschaft und besonders das gegenseıitige Vertrauen
der Katholiken er Nationen. Es ist  S eın Jammer, Katholiken nıcht
zustandebringenkönnen, Was ihren unchristlichen Gegnern gelingt die
Einigkeit Bewußtsein des MeEINSAMEN Zieles!

Zu SpÄät ruft uns VO en Seiten Was annn da och g-schehen, fast alles i remden Händen iSt* Presse, Geld, politische Ge-
walt, Universitäten, Kino und Radio? Jeder Fußbreit Erde, den WITr halten
Oder zurückerobern, 1st ein Sieg Jeder Fußbreit Erde, den WIr auifgeben,ist eine eue Schlappe und eın erhlust. Bis hierher unnıicht weiıter

das mu die Devise der Katholischen ktion sSe1nNn. Sie muß aber sofort
un: mıt ler BEn:schlossenheit beginnen. Der UIrCu VO  =) ben ist schon
erklungen. An uns ist ‚ 381 dıeSchranken treten Vorem MU. mehr
ur kampffähige und den Gegnern technisch gleichwertige katholische

Tagespresse an werden. OÖhne Presse ist keine katholische Ööffentliche
Meinung möglıch Und diese Presse muß ı der Verteidigung der

lYischen Ideen sein, dıe 1iDerale Presse Kampfe ur ihre
Weltanschauung bewundernswürdig und beneidenswert organisiert



18t, autf dem bie SSe docC CH15 etwas reicht werden
kann,auch dort, frühe dieliberalePressedie Alleinherrschaft hatte,
zeigt diıe Entwicklung in Ungarn seit 1920., S  it derselbenTa muß sich

dieKatholische Aktion auf den Rundfunk und den ilm werten. Das 10
wird die Presse der Zukunft se der Fılm ist heute schon das größte

Propagandamittel. Der Bolschewismus hat55 verstanden, der Katholizis-
INUS noch nıcht Die eıt rängt, wiıird wirklich und tfür ange eit

spät!

€es zusammengefaßt ergibt sıch, Kirche uUun! Katholizismus auch
eute noch durch Widerstandskraft und Einfluß auftf die Gewissen
der Menschen große ac besitzen. Die tholısche aCcC muß sich
aber auch der Ööffentlichen einung und in er ung der V ölker-
chicksale segensreich auswirken.Dazu ist notwendig: ochschätzung und
wendung der natürlich-irdischen ittel auf dem gesamten Gebiete der
Kultur jenste des Ewigen und Übernatürlichen, Schaffung Orga-
nısatıon, die sıch mit dieser Aufgabe erufsmäßig und energisch befaßt
ecC  ng Gesinnung, die über alle Kleinheit des Nationalismus un
der Privatinteressen hinaus VO der Überzeugung urc  rungen 1ST,
VOIM achstum des Katholizismus das Wohl der ZYanzen Menschheit
abhäng

Rerum Novarum unQuadragesimo Anno
Von Constantin Noppel

päpstliıche undschreiben die gesellschaftliche Ordnung, ihre
Wiederherstellung und ihre Vo  ung nach dem eilsplan der

Frohbotschaft ist aus  cklic ZUINn vierzigstenage des undschrei-
bens Leos 111 „Rerum nOovarım““ (über dıe Arbeiterfrage) erlassen worden.
Zum Verständnis des Rundschreibens ist deshalb angebracht, die

beiden Rundschreiben ı ihremgegenseitigen Verhältnis ZUu sehen. „Quadra-
SCSIMO anno  6 1St nıcht schlechthin Weiterführung der Jediglich U,
„Rerum novarum“ hatte sowohl 431 Fernzıiıel WI1e e1in Nahziel
Das PFernziel War weıt gesteckt, ıhm für 1LIILIHET allgemeine Gültig-
keit zukommt. Hier stehen WI1r ‚VOT des großen Meisters Gesellschafts-
und Wirtschaftslehre‘‘ 1. Das Nahziel hatte Zu Erreichung des Fernzieles
„Ansätze“ ZU schaffen, insbesondere Urc einzeine Anweisungen un:
Richtlinien für die rbei VO Kirche, Staant und freier gesellscha  icher

Tätigkeit. Wir stehen also gleichsam VOT großen Rahmen, dessen
Ausfüllung in Arbeit9aber och nicC. voijlen: ist. In diesen
Rahmen wıl] siıch Nnun daseue Rundschreiben durchaus einfügen und ist
deshalb auch nur diesem usammenhang un als Ausfüllung dieses

Rahmens VOoO. zZzu verstehen Wenn das Nneue Rundschreiben den

Die Zitate, nıchts anderes vermerkt S der autorisierten Ausgabe des
Rundschreibens „Quadragesimo anno  6 Freiburg Br 1931, Herder Preis



oder andern Gegenstand aus „Rerum ode
heren keineausführlich ehandeln sollte, ist dadurch der

Weise ihre Ta und Bedeutung ZENOMMEN. So verweılt Z „REerumı

novarum'‘° viel eingehender bei demvolkserzieherischen Teıl, der Erziehung
schlichter, dealer Lebensweise z  16 auch der Betonung un: Auslegung

der Brudergesinnung Christenvolk Es 1st klar, daß das eu€&e und-
schreıiben, es diesen edanken WwWenNn1ger Raum gewährt, keiner
Weise ihre Bedeutung herabsetzen 111 Beide Rundschreiben imMmMmussen nOot-

wendig zusammengesehen werden „Quadragesimo anno 111 nıcht nNnur
ruck-‚„„die segensreichen Früchte des Leoninischen Rundschreibens

1CKen!:! überschauen‘‘ > sondern VOTr em „gegenüber Erörte-
rtrungen‘ die Tre Leos „zweıltelsfireı klarstellen‘‘ sodann ‚11 CiNMISEN
Stücken iıhre  el Ansätze eıter enttfalten‘‘. In dieser Doppelaufgabe 1eg
die eigentliche Bedeutung: S des auf TUnN: der TE Leos
bisher Erreichten ULr Prüiung un kKeimiugung der auft ıhren Fundamenten
bısher geleisteten Arbeıt Dadurch wird wiıieder tester enNNCH,
VO dem aus annn der zweiıte e:l der Aufgabe erfüllt werden ann: dıe
VO: Leo gegebenen Ansätz weıter entfalten. Dementsprechend
wollen auch WITr den nachfolgendenAusführungen feststellen, waäas er-

se1ts Urc. „Quadragesimo anno‘als Gewinn gesichert wırd un ander-
Wege ireigemacht werden Vordringen un Gestalten der

ichtung der großen und weıten Hernziele Leos. Wertvolie Hiılfe wıird uns

dabei Urc den dı — e 11 des Rundschreibens gegeben, ı dem
der Heıiılıge V ater ’YH A) S nımmt uUun! sein Urteil

Der dıe Wirtschaft Uun: den Sozialismus des ages, indem e1
Wert Vo Unwert, YTragbares VO Untragbarem scheidet.
on der Teıl, der Rückblick aut dıe segensreichen Wıiır-

kungen VO „Rerum novarum‘“ ) nthält manche, miıt Rücksicht aut dıe
eitlage wertvolle erneute Feststellung VO Lehren und Weisungen
Leos 111 So Iinden wır z die Lehrevom Wohlfahrtsstaat im
Gegensatz ZU lıberalen Nachtwächterstaat erneut bestätigt, ebenso auch
die Pflicht des Staates, sıch Sanz besondern Maße VO!]  » Obsorge
und Fürsorge der oh e E: dieser Hauptmasse der Ent-
erbten, anzunehmen. Von großer Bedeutung tür unsere deutschen Verhält-

i1sSt dıe ausdrücklıiche Billızung, z Verhältnissen DC-
miıschten (interkonfessionellen) Gewerkschaften anzugehören. Perner g1ibt
der aps ausdrücklich sSeiNn Bedauern kund, die katholischen Arbeit-
geber- un:! Industriellenvereinigungen bisher zZu größerer Entfaltung nıcht
gekommen Ssınd. Unter Anerkennung der entgegenstehenden Schwierig-
keiten begrüßt verheißungsvolle Ansätze.

Handelt ec$sS sıch 1m ersten Abschnitt der nzyklıka lediglıch zeıit-
gemäße Betonung einzelner Kernstücke aus den Lehren Leos, wendet
sıch der z W E1 te eıl systematisch der oben schon angedeuteten Erläu-
terung un Fortiührung der Tre Leos Zunächst wırd das ecC
der iırche ber Geseillschaft un! Wirtschaft wachen un auch für
dıese Lebensgebiete sıttlıche Normen aufzustellen, miıt erEntschiedenheit
als begründet rklärt Es 1eg nahe, 1er eiNne charfe Betonung kirchlichen
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Rechtsund kirchlicher Aufgabe gegenüber neueren Bestrebungen, nament-
lich i taschistischen Staate, erkennen. ach dieser erneuten Sicherung
der rundlage wendet sıch der päpstliche Lehrer zunächst den den
etzten Jahren heiß umstrittenen Fragen des E ı en rund-
legender atz 1ıst der VO  } der Doppelseitigkeit des Eigentums, SEeINeETr indivi-
duellen aut das Eınzelwohl W1e6 sSseinNner sozıalen aut das Gesamtwohl
geordneten Seite Diese Verbindung VO  w} EISENECIM und allgemeınem Interesse
1St oftenbar glücklicher als etwa das Bild VO!] der sSoOzıalen ypothe die
auft dem Privateigentum lastet Mit außerster Schärfe wendet siıch der
aps le, dıe den in der Kirche ıchen Eigentumsbegriff als he1d-
nısch bezeichnen und ıhm C111€ S10}24 christlichen gegenüberstellen Bei uns
autete diese egenüberstellung gewöhnlich römischrechtlich-heidnisch auft
der CINEN, christlıch deutsch der christlich-germaniısch auf der andern
Seite 2. Damıiıt dürite CiNe Kontroverse, die verschiedene katholische eıit-
schriften re 1INdUrc beschäftigte, ihrenautorıtatıven Abschluß geiun-
den en

Eıgentumsrecht und Eıgentumsgebrauch sınd schon be1ı
Leo unterscheidende inge „Zu Unrecht vertreten er CEINISE den
Satz, die Grenzen des Eigentums und sıttlıch geordneten Gebrauchs

eın und asselbe; och el wWeN1g€er bewirkt Miß8brauch der iıcht-
gebrauc des Eigentums die erwirkung der den Verlust des Rechtes.‘““
Solange also Mißbrauch der Nıchtgebrauch nıcht offenkundiıg das
Gemeinwohl verstoßen, i1eg eın Grund Zu Einschränkung der Sar Auf-
hebung des Eıgentumsrechts des einzelnen VOTLT. Bei em Studium und
er Ausgestaltung des Eıiıgentumsrechts darf doch die indıvıduelle Seite
des Eıgentums O weıt ausgehöhlt werden, 995 tatsächlıch nıchts mehr
VO: ıhr übrig bleibt Wohli aber hat der Staat das ec die Pflicht des
Eigentums dem Gemeijnwohl egenüber 11112 einzelnen, SOWEILT ein Bedürtfnis
hierfür vorhanden 1St umschreiı:ben. Dadurch sıch autie der
eıt dıe Formen des Eigentums tiefgehend wandeln Pıus 1er aus-
TUC  1C die Worte SCLINeETr Ansprache den Generalrat der Katholischen
Aktion ; Italıen, 16 Mai 10209, dıe seinerzeıt großes und berechtigtes Auf-
sehen erregte, wieder aut Hierdurch un! mıiıt der schon erwähnten Ermun-
terung, n der usgestaltung VO Eigentum und Eigentumsbegriff weıter-
zuarbeıten, öffnet Pıus dem Fortschritt dem Geiste der Kirche '"Tor
un Tür. In diesen Zusammenhang gehört auch dıe anerkennende rwäh-
NUunNg VO:  } Formen Gemeinschaftsbesitzes der Produktionsmittel
(Wirtschaftsdemokratie) un die 11 drıtten eıl der nzyklıka aUSSCSPTO-
chene Berechtigung- des Staates, „bestiımmte Arten VO Gütern der öffent-
lıchen and vorzubehalten, weıl dıie mıiıt ıhnen verknüpite übergroße acC
hne Gefährdung des öffentlichen Wohles Privathänden nıcht überantwortet
bleiben annn Berechtigte Bestrebungen und Forderungen olcher Art

A Vgl hierzu die Ausführungen VOo  e} Oswald VO  3 Nell Breuning S  \ „Kirche
un Eigentum“ Gladbach Volksvereinsverlag) ı5 f Wır nehmen N| diese
Gelegenheit wahr, um auf die Schriftenreihe „Wirtschafts- un sozialpolitische
Flugschriften“ ı desVolksvereinsverlags hinzuweisen, die besonders die Eigen-
tumsfragen VO den verschiedensten Seiten beleuchtet.
Stimmen der Zeit. 1292
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ennıchts mehr an sıch, Was miıt christlicher Auffassung Widerspruch
stunde; och el WEN1ISCT sind S16 spezifischsozialıstisch.6 Von z  ert ist
ferner der inweı1s, die freien inkünite, diejenigen, die ZUT an-

SEMESSCNECN un! würdiıgen Lebenshaltung nıcht gebraucht werden, der
n Pflicht der Mildtätigkeit, der Wohltätigkeıit, in weıterem ınne
der Großzügigkeit (magnificentia) unterliegen. Diese Verpflichtung zielt
besonders auch auft die chaffung VO  - Arbeits- un! Verdienstgelegenheit
1171 großen Stile ab.

Das Eı gentum annn un, erneut festgestellt wird, sowohl Urc.
„Besitzergreifung dem Zugriff sıch darbi:etenden herrenlosen Sache‘‘
WI1€ auch uUurCc. Arbeıt bzw Bearbeitung ©  Ta V M r b f  C werden ber tur-
lıch besitzt ‚„NUur diejenige (Arbeit), die der ensch 111 EISENENMN] Namen
ausübt Un SOWEILT eiNne Umgestaltung der Wertsteigerung ıhrem
Gegenstand ervorbringt, eine eigentumschaffende Ta Damıiıt leıtet
Pius XI Zu den Ausführungen über, dıe ZUFr Klärung der vielumstrittenen
Weorte Leos bestimmt sınd keiner andern Quelle als Aaus der Arbeiıt
der Werktätigen der Wohlstand der Völker e. Erneut wird dieser
atz betont und unterstrichen, ber gerade auch dem Zusammenhang
der Enzyklıka „Rerum aru gEZEIST, S es den "Tatsachen wıder-
streıtet, ‚CINC der beiden, dem Kapıtal der der Arbeıt, die leinursäch-
1C.  €e1al dem Ertrag ıhres Zusammenwirkens zuzuschreıben: vollends
widerspricht der Gerechtigkeit, wenn der der der andere Teil, auf
diese angebliche Alleinursächlichkeit pochend das Erträgnis für sıch
beansprucht  66 KEs muß vielmehr bei der Zuteijlung des Anteıls dıe beiden
Produktionstiaktoren das öffentliche Wohl ausschlaggebend SC1H Ebenso-

der Arbeiter ZU en an der Grenze des Existenzmini-
INUmMS und CWISECT Proletarıtät verdammt n darf ebenso talsch 1St auch
der atz „Alle Erträgnisse der Überschüsse, ach zug lediglıch des
Mindestbedürfnisses tür Kapitalerhaltung und Kapitalerneuerung, gebühren
kraft Rechtens dem Arbeiter.‘ Es 1St deshalb talsch, „Jeglıches nıcht-
erarbeıtetes Vermögen der Eınkommen unterschiedslos und hne Rücksicht
aut Bedeutung für das Gesellschaftsganze Schlec  ın als solches‘‘
ekämpfen oder beseitigen.

ach Feststellung dieser Grundlage un! Ausräumung jeglichen we1ıiels
der nNnur beschränkten eigentumsbildenden Ta der Arbeit öffnet sıch

Nnu:  } die große rage, WI1€e zunächst UrcCc. ermögensbildung, also Urc.
eine der sozıalen Gerechtigkeıit mehr entsprechende Eı c S-

e ( 3 das Proletarıat SEINETr menschenunwürdıgen Lage entrıssen
werden annn Ist auch das Massenelend WIC Leo 111 VOLT em
europäıischen Raume sah mancherorts besseren gewendet, hat
doch atur die eue Entwicklung andere, unaDbse  are Gebiete namentliıch
auch t*ernen ÖOsten, erfaßt, und S ‚1ST VO  e C1MN Elendsproletarıat

ungeheurer Zahl angeschwollen, dessen jammervolle Lage ZU Hımmel
schreıt Hervorzuheben 1ST, daß Pius Sanz besonders hınweist aut das
Rıiesenheer des Landproletarıats, das aut dıe uie der Lebens-
haltung herabgedrückt un:! jeder Hoffnung bar 1ST, jemals ein tückchen
rdenboden nNeNnnNnen Wenn also seitens der Arbeiterschaft
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uchvieliac. alsche Grundsätzeüber denAnteil derAÄArbeit Eigentumdes Bearbeiteten aufgestellt werden, 0} en sıch doch wesentlichen
nıcht diese, sondern die alschen Grundsätze der Vertreter des Kapitalsdurchgesetzt. „Darum 1st mıt er Macht und Anstrengung dahin zu
arbeiten, wenigstens Zukunft die neugeschaffene Güterfülle Nu.  } 11  -}
C1Nen!] billigen Verhältnis bei den besitzenden Kreisen sıch anhäufe, da-

breitem Strom der Lohnarbeiterschaft zufließe.‘‘ Hier ist Iso
klar aufgezeigt, WIr A  ue und damıt dem Gesamtwohl entsprechende
Grundsätze für dıe Verteilung der rdengüterzunächst aufstellen, dann
aber auch durchsetzen müssen. Die Lösung, die schon Leo wollte, darf
nıcht laänger aufgeschoben werden. Erneut und verstärkt 111 Pius dahin
dringen: „Gehe inan doch ndlıch mi1t Entschiedenheit und hne weıtere
Saäumnis dıe Ausführung !“ „Täusche sıch nıemand! Nur uUum diesen
Preis lassen sıch öffentliche Ordnung, uhe und Frieden der menschlichen
Gesellschaft die ac des Umsturzes miıt Erfolg behaupten Diese
geradezu gehäufte Eindringlichkeit der Sprache des Rundschreibens müßte
eigentlich en dıe ugen öffnen, W  Vas der der Kirche ist. Tatsächlich
au jedoch jeder heute och Gefahr, als S verdächtiger euerer und
Gegner des [  SC  O SETNE eschworenen konservatıven Sinnes der Kirche mehr
der WENISETr ffen verfemt werden; wenn er mıt fester Hand die Lösung

Angriff nehmen 11il Vielleicht beugen sıch dıe Widerspenstigen, wWen]
Zusammenbruch und msturz ıhnen och arer auftf den eib rücken;
rage ist Uur, ob es dan: nıcht ZUu Spät ist

Wollen WITr nıcht gewaltsame der wenigstens sprunghaite, also
unorganiısche Entwicklung, bleibt Neugestaltung zunächst NUur der
Weg besseren Ausgestaltung un:! Durchsetzung des e
Lohnes. Wir sehen, wWIie der aps sıch der heute in unserer Gesell-
schaft O beliebten Klage ber die ZU hoch gestiegenen Ööhne und Gehälter
der breiten Masse betonten Gegensatz stellt war Pius
die Anmaßung zurück den Lohnvertrag in sıch als ungerecht bezeichnen
un Seinen Ersatz Urc den Gesellschaftsvertrag verlangen Wohl aber
mag ”f  ur den heutigen an der gesellschaftlichen Wirtschaft immerhın
eine SCWISSEC Annäherung des Lohnarbeiterverhältnisses z e1in Gesellschafts-
verhältnis ach Maßgabe des Tunlichen sıch empfehlen  L3 Das Rundschrei-
ben hın auft erireuliche Anfänge hierzu Urc. Mitbesitz der Mit-
verwaltung der irgend Art Gewinnbeteiligung. Der ohn soll grund-
sätzliıch bemessen werden, den ufstieg des Arbeiters us dem
Proletariat, also VOT em auch S sSseinNner Besitz- un! Rechtlosigkeit dem
Kapital gegenüber, ermöglıcht Je weiter 1e6Ss Ziel sıch erreichen 1läßt,
5 O besser. Es ist deshalb, besonders S Zusammenhalt mıiıt den ben er-
wähnten AÄußerungen ber den Woandel der Eıgentumsformen, i sich auch
keineswegs ausgeschlossen, urc eUue Formen VO:  e} Gemeinschafts-
Dzw Genossenschaftsbesitz das Lohnverhältnis mehr oder WENISCI VeTLI-
drängt werde oder doc eine wesenhatte Umgestaltung erfahre, auft jeden
all nıcht mehr die beherrschende Bedeutung VO:  w} heute habe Dabei bleibt
die sıttlıche un rechtliche Zulässigkeit des Lohnverhältnisses ebenso be-
stehen wWwWI1Ie der an dieser Stelle des Rundschreibens erneut verworfene atz

192 ®



CN ‚7G A

164 Constantin Noppel

falsch bleibt: „Der z  ert der Arbeitsleistungund er der Entgelt ZU:
Gleichwert gleichzusetzen dem Werte des Arbeitsertrages; er ohn-
arbeıter habe infolgedessen Rechtsanspruch auf den ‚vollen Arbeits-
ertrag‘.66 Die unmittelbare un:! nächstliegende Arbeıt ıst also nunmehr,
VO dieser klar gesicherten Grundlage die Gestaltung des Lohnes

Werkzeug nıcht nNur der Erhaltung, sondern auch der Hebung der
Lohnarbeiterschaft in Angriff nehmen. e1 ist Forderung der
In n ılı1 C n 1 U ıa „Auf alle Weise ist er daraut hinzuarbeiten,
der Arbeıtsverdienst der Familienväter ZUT angeEMESSCHNECN Bestreitung des
emeımnmsamen häuslichen fwandes ausreiche.‘‘ Ist 1€eSs heute och nıcht
möglıch, „dann ist es eC1in der Gemeinwohlgerechtigkeıit, Isbald die-
JeENISECN AÄnderungen in  ba diesen Verhältnissen eintreten lassen, dıe
Lohn ı der gedachten Höhe für jeden erwachsenen Arbeiıter sicherstellen‘‘.
Es ist bemerkenswert, daß aum tür e11 andere Einzelmaßnahme dıe
Enzyklika mıiıt olcher Eindringlichkeit eintritt. 1C. nNnur diıe lugheıt,
sondern auch dıe Gerechtigkeit ordert be1 der Lohngestaltung auch ück-
sıcht auf die Lebensfähigkeiten des nternehmens selbst
Schuldig der himmelschreienden un des Lohndruckes ıst arum nıcht
NUur ein Arbeıtgeber, der dengerechten ohn vorbehält, sondern jeder, der
durch irgend weiche Machenschaften der Konkurrenz der andern wiırt-
schaftlıchen Druckes Unternehmen 1 die Unmöglichkeit V  ZU,
gerechten Lohn zahlen nverschuldetes Wiırtschaftsunglück notwen-
dıige Stillegungen ussen ach dem Sanzcnh Geiste der Enzyklika egen-
stand beiderseitiger orge und Solidaritä VO Werkleitung und Belegscha:
SC111, Be1 all dem ann und dart das einzelne Unternehmen WI1e auch die
einzelne Gruppe n Ruücksıicht un Rückwirkung aut das A11
ohl veErSESSCH., Gerade die heutige Arbeitslosigkeıt zwıngt, MI1 VeI-

einten Kräften des Geistes und des ıllens ach Möglıchkeıt -
solche egelung der ne herbeizuführen, bei der möglıchst viele eine

Arbeitsgelegenheit finden und VO ıhrer Arbeit 11} Tren en können‘‘.
Hierhin gehört das richtige Verhältnis der OÖhne, aber auch der ehalter
untereinander, eEiNne riıchtige Lösung der Arbeitszeitfrage, aber auch WIe
die nzyklı selbst hervorhebt das richtige Verhältnis zwischen Gehalt
un ohn einerseıits und dem Preise der Erzeugnisse der verschiedenen
Wirtschaftszweige anderseıts

Diese Zusammenhänge tühren VO selbst Aufgabe, ZUr

eugestaltung der esellscha besonders ıhrer Wirtschafts-
ordnung Es 1e2 der Linie der Sicherung persönlıchen Eigentums,
des Famıilienstandes un Famıilıenlohnes, der aps zunächst den
edanken reicher Gliederung des Gesellschaftslebens betont un den Staat
davor Urc unmiıttelbare Übernahme Übermaßes
VO bliegenheiten und erpflichtungen auf CISCNCH
Organe, dıe übrigen Gemeinschaftungen verdrängen. Der Staat selbst
mMu. für CEI8CNCN höheren ufgaben frei  eıben Diese W eisung iSst
jedoch kleinlıchem Partikularısmus un:! Kirchturmpolitik fern 1C.
NUur hat Pius ausdrücklich anerkannt Umständen DEW1SSC Be-
trıebe in staatliıche Leitung übernommen werden INusSsSen. Er sagt auch



A

adragesimo Anno 165
hier ausdrücklich, Urc die veränderten Verhältnisse manche Auf-
gaben, „dıe früher leicht VO  - kleineren Gemeinwesen geleistet wurden, Nur
mehr von großen bewältigt werden können‘‘ So WI1IeE die heutige Entwick-
Jung mehr ber den Nationalstaat größeren, Ja weltumspan-
nenden Zusammenschlüssen drängt, schwıinden auch die Entfernungeninnerhal der einzelnen Staaten und Reiche und bedingen dadurch VO:

gewisse Verlagerungen, Zusammenschlüsse USW., auf den verschie-
densten Gebieten. Das Gesetz aber bleibt bestehen: Es ist Unrecht, das,
Was die kleinen und untergeordneten Gemeinwesen eisten und un
nde führen können, für dıe weıtere un!: übergeordnete Gemeinschaft in
Anspruch nehmen. Leitung, ‚Überwachung, Nachdruck und JC ach
Umständen uch ügelung sınd jedoch bleibende Aufgaben der Staats-
gewalt selbst

Von diesem allgemeınen atz ausgehend, wendet sıch das Rundschreiben
wıeder Seinem nächsten 1ele Ordnung des Wirtschafts- und eruis-
lebens Galten die bisherigen Anordnungen VOT em der Erreichung des
ersten Fernzieles be1 Leo AIIL.,, gerechteren Verteilung der rden-
g  T, SC die nunmehr iolgenden usführungen der Erreichung We1-
ren, für Leo nıcht miınder bedeutsamen Fernzieles: der 1 n S

(a  C C a LIl C  > S der pOosıit1ıv ausgedrückt, der Erziehung er
nıcht Nnu  — versöhnlichen Stimmung zwıischen Besıtz und AÄrbeit,
sondern mehr auch Brudergesinnung Christus. Das Kern-
stuck dieses Teiles bildet die are Ablehnung beruflichen Autbaus
ach ‚„der Gegensätzlichkeit der Interessenlagen der Klassenund damıt auf
dem Gegensatz der Klassen selbst, der zZzu leicht 11 feindseligen Streit
ausartet‘‘. Durchgreifende „Abhıilfe“‘‘ 1Sst 1Ur erwarten Urc chaf-
fung VO Ständen entsprechend den verschiıedenen esellschaf{t:;-
lıchen Funktionen und nıcht ach der Zugehörigkeit der
Arbeitsmarktparteien?.

Freilich ist in  ’ dieser staändıschen Gliederung niıcht die CEINZILEC Grundlagedes gesellschaftlichen uiDaues erblicken en ıhr annn zunächst
schon auftf dem wirtschaftlichen un! beruflichen Gebiete auch die
Reihe C > O  C e  C A n n , wenn S1€e miıt der Berufsausübung
irgendwie zusammenhängen, bestehen. ‚Nıch: minder treı können ereını-
gungen sıch bılden, die ber dıe Grenzen der Berufsstände hinausgreifen.“‘Ebenso ist für Pius ı Anlehnung n die Grundsätze Leos III ber die
Staatsform Selbstverständlichkeit, daß „Quadragesimo anno  66 für die
öffentlich-rechtliche Gestaltung der Berufsverbände keıine estimmteForm
vorschreiben wiıll, ‚„ WeNn 1Ur der Gerechtigkeit und den Erfordernissen des
Gemeinwohls Genüge geschieht‘‘. uberdem WarTe eine Erfassung un
Gliederung der Staatsbürger NUur aut TUN! iıhres Berufes eCine Verengung
und Verarmung des gesellschaftliıchen Lebens So stellt auch die Enzyklika
neben die Berufsstände öffentlich-rechtliche Körperschaften, „die nachbar-
schaftliche V erbundenheit, die dıe Menschen ZUr Gemeinde N-
führt‘‘ Dem entspricht C auch, WIC ben schon ı Worten der Enzy-

Vgl hierzu Oswald Vo Nell-Breuning 10 dieser Zeıtschrift
(1931) 30—52
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angedeutet, freieVereinigungen auft dem ender Nachbarschaft
und Gemeinde, alsobesonders auch der kirchlichen Gemeinde (Pfarrei),
den Berufsverbänden ZUTr Seite stehen. Hier lıegen die Verbindungslinien
ZUr Katholischen Aktion, „die keıine 1171 Sinne gewerkschaftliche
der polıitische Tätigkeit auszuüben beabsichtigt‘‘, ohl aber iıhre Mit-
glieder, ausgerustet miıt grundsätzlıcher Schulung 117}1 Geiste der Kirche,

dıe beruflichen un! polıtischen Körperschaiften un ereine sendet um
ort ”d  16 katholischen Grundsätze und iıhre Auswirkung 1172 en ZUFr.

Geltung zZzu bringen ber den einzelinen Ständen MU. aber, schon e111-

dieses Abschnittes betont wırd als regelnde Ta dıe sozıale Ge-
rechtigkeıt und die soz1ıale 1€e€ stehen. Der freie Wettbewerb hat als
Regulator versagt und an Stelle „die Vermachtung der Wirtschaft‘“,
also sSCcCcin Gegenteil gesetzt. och ist diese acC ın annn sich selbst
nıcht lenken, bedarf deshalb selbst kraftvoller ügelung. acC. der öffent-
lıchen Gewalt ist deshalb, Gerechtigkeit und 1e€ krattvoll Zu schützen
und durchzusetzen.

So bietet sich auch hiıer wiıeder VO!  e klaren Grundsätzen und festen unda-
menten 5 weıtes eld ZUr euformung des utrDaues des erufs- un
Wirtschaftslebens Zunächst wiırd sıch 1€eS5 innerna. der staatlıchen Ge-
meınschaft vollziehen ber „mehr och die verschiedenen V ölker ollten
angesichts iıhrer starken gegenseıtigen wirtschaftlıchen Abhängigkeıt und
rgänzungsbedüriftigkeıit uUrc gEMEINSAMES Raten un Taten zwischen-
staatlıche Vereinbarungen un! Einrichtungen chaffen - örderung
wahrha: gedeihlichen wirtschaftlıchen Zusammenarbeit untereinander‘‘

Damit 1St als Ziel der Auibau der b se
este Die Kirche verlangt damıt, Sanz ıhrem unıversalen W esen ent-
sprechend das Weiterschreiten VO der Natıional- Ur Weltwirtschaft Auf
dem Fundament der rundsätze WI ur  .. den internationalen Wiırt-
schaftsaufbau geforde werden, der sozı.alen Gerechtigkeit entspre-
henden Au{fgabenverteilung, muß und wiıird auch diese Aufgabe gelöst
werden.

Nachdem so der aps 1n dem Kernstück des neuen Rundschreibens die
Fundamente geprüit und gesichert un den Bauleuten ZUr Weiıter-
arbeit Plan un Platz aNnsgEeW1ESCH hat wendet siıch etzten eil aus-
TucC  1C die en 1 a christlichen
Gesellschaftsordnung, die schon Leo ellung gENOMMECN hatte, die
aber autfe der eıit selbst tiefgehenden Wandlungen unterworfen ITen.
Er scheidet eı jeweıls, Was daran gut der doch auch für eine Gesell-
schaftsordnung iınne des Christentums brauchbar oder zulässıg 1ST, VO  -
dem Verkehrten und deshalb ZzZu erwerfenden So stellt zunächst klar,

dıe kapıtalıstısche Waırtschaftsweise der sıch auch Leo
bemühte die rechte Ordnung Zu geben, „als solche nıcht verdammen ist
Und 17 der "Lat i1sSt nıcht sıch schlecht‘‘ Die er  eıt beginnt
jedoch sobald das Kapital hne die entsprechende Ruücksicht auf Gemein-
ohl und Gemeinwohlgerechtigkeit, auf dıe Menschenwürde des Arbeıters,
die Lohnarbeiterschaft in Dienst War diese Unterjochung des
Arbeiters er Ergebnis des 50 freien Wettbewerbs, 1St eute die
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Folge der „geradezu ungeheuerlichen Zusammenballung nicht nur an Ka-
pıtal, sondern Macht und wirtschaftlicher Herrschgewalt den Händen
einzelner“‘. Mit schärfsten Worten geißelt der Papst 1er die Auswüchse
modernen Wirtschaftslebens. „Das Lebenselement der Wirtschaft ist der-
art ıhrer Faust, nıemand hne ihr Geheiß x atmen ann.In das Wirtschaftsleben kam eine furchtbare, grausenerregendeHärte.‘‘ Einer der schwersten Schäden ist  e die Erniedrigung der staat-
lıchen Hoheit ZUr wiıllenlos getiesselten Sklavin selbstsüchtiger Interessen.
Aus der gleichen Quelle 1e€ eın doppeltes bel übersteigerter „Nationa-lısmus und Imperialismus des internationalen Finanzkapitals, das sıch
überall da Hauseu siıch eın Beutefeld auftut‘‘.Auf der andern Seite hat der Sozialismus, der sıch inzwischen in
eine schäriere ichtung, den Kommunismus, und in die gemäßigtere, den
Sozialismus schlechthin, gespalten at, 1in diesem seinem gemäßigten weıg,besonders auf wirtschaftlichem Gebiet, sıch viel1iac christlichen rund-
satzen genähert. Der aps weılist 1er besonders hın auftf eine gewIisseLäuterung der sozlialıstischen Ansıchten bezüglich des Eigentums (Wirt-
schaftsdemokratie), wiIıie auch gewisse Milderungen des Klassenkampf-
prinz1ps. „Wer nıchts anderes ıll als dıes, hat er eıne Veranlassung,
sıch ZU Sozialismus bekennen.‘“‘ Freilich darf sıch dadurch nıcht
taäuschen lassen. Auf keinen all dürfen Halbheiten der ehre, auch um
Seelen gewinnen, gedulde werden. ber auch, ;‚,„Wenn in Bezug auf
Klassenkampf und Sondereigentum der Sozialismus sıch WITL  1C SOWeit
gemäßigt und geläutert hat, nichts mehr ıhm auszusetzen ist“‘,  o
bleibt dennoch mıt der TE der katholischen Kirche immer unverein-
bar, solange a seiner sozıalistischen Gesellschaftsauffas-
Sung es Der aps trifft also 1er besonders den Sog Kultur-Sozia-
lısmus, insoweit CD die göttlıche Autorität, Gottes Walten und Vorsehung
us dem Wirtschafts- und Weltgeschehen ausschaltet und damıit praktisch,
me1ıist auch theoretisch, Gott und göttliche r  ung eugnet Dies giılt auch
für die was vergeistigte Form des SOg Kultur- der Erziehungssozialis-
INUuS, In diesem Sinne spricht Pius Von dem „wWirklıchen Sozialisten“‘,
der unmöglich gleichzeitig eın r Katholik sein ann. Eıine wertvolle
Erläuterung dieser Auffassung bietet die rklärung des englischen ardı-
als Bourne betrefis der Stellung der englıschen Katholiken den Ver-
schıiedenen Parteien, insbesondere auch mıiıt Rücksicht auf „Quadragesimo
anno‘‘, zu  “ der englıschen Arbeitspartei. ach dem „Osservatore Romano‘“
(2 Juli I193I1 der Kardinal zunächst ausS, alle reı englischen
Parteien größtenteils aus Nichtkatholiken bestehen, dıe die. Lehren und
Grundsätze der Kırche nıcht annehmen der iıhnen direkt entgegen-
stehen. Es muß deshalb eın jeder auf der Hut VOTLr alschen rundsätzen
sein und darf nıemals sein Gewissen Sanz 1n dıe Klausur einer Partei VerLr-
schließen „Wenn sein relig1iöser Glaube und sein Gewissen ın Konfilikt mıiıt
den Anforderungen der Partei kommen, muß seinem Gewissen folgen
und sich em, Was seine Partei VO  3 ıhm verlangt, wiıdersetzen.‘‘ dlie Bei-
spiele solch treuer Gewissenhaftigkeit en ers Jüngst katholische Mit-

glieder der Labour-Partei gegeben Der Kardinal fort „KEıne ganz
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konkrete rage, die INr vorgelegt werden kann, i15t diese: Ist ıeın Katholik
Gewissen ireı, e1in Konservativer, Liberaler oder Arbeitsparteiler Zu

sein? Ich habe 1925 und neuerdings 1929 diese rage ausführlich behandeit
un gesagt iıch mıiıt den gegebenen Vorbehalten keinen Grund sehe,
weshalb C111 O11 irgend dıeser Parteien nıcht angehören könnte
ber man könnte IMN1Lr eC1Ne andere rage vorlegen: Hat das Rundschreiben
des eiıligen Vaters Ihre Meinung VO  e} damals geändert? Diesbezüglıch
kann iıch SascM, daß iıch keinen rund sehe, diesbezüglıchen edanken
zZu andern Im Gegenteil ıch bleibe dabe!1, daß die Enzyklıka, wenn iıch

Der ardına.gut verstanden habe, vollıg bestätigt, w as iıch gesagt habe
SC.  16 „Lch glaube, daß zugeben ImMu recht wenN1ige Mitglieder
der englischen abour-Partei iıhr Verlangen ach sozıalen Reformen auf
Grundsätzen auibauen, dıe Se Heılıgkeit mi1t SO 1e1 ec un Nachdruck
verwirit Leider en früher VO: uns schon erwähnte Versuche, NeI-
halb der deutschen Sozialdemokratie für Katholiken Raum schaffen,
nıcht die ichtung ach der englıschen Lösung eingehalten sondern
en sıch a dıe Seite des relıg1ıösen Sozijalismus abdrängen lassen, den
die Enzykliıka ausdrücklıc als Wiıderspruch ablehnt, un! S1C teiılen amıt
dessen verhältnismäßige Bedeutungslosigkeit., (Vgl dı C  f S C Zeıitschri ı8
[1929/30] 40—45.)

Wenn der aps dıe Irrtümer, denen auch viele katholische Arbeiter
efangen sınd klar und bestimmt zurückweist SO anderseıts diese
Gelegenheit, um en Ernstes auf dıe große Verantwortung und Schuld
vieler anderer- Katholiken hinzuweisen, dıe Gerechtigkeit un 1€ VeI-

mıissen lassen, un ‚„„De denen das Gewissen gewinnsüchtiger Aus-
beutung des Arbeıiıters schweigt‘‘. „Ja selbst das findet sich, 1inNnan

gerade die elıg1ıon vorzuschützen sucht als ‚Wandschirm', hınter dem
mıiıt Seinen ungerechten Machenschaften sıch verstecken un durchaus RC
rechten Forderungen der Arbeiterschat sıch entziehen ill Damıt spielt
der Heılıge Vaterauf den berühmt gewordenen Auitsatz H paravento‘“ des
‚‚Osservatore Romano (3 prı 1930 emgegenüber äadt nıicht -
alle Irrıgen herzlich ZUT ucC Vaterhaus C1IN, sondern verlangt VOTr

allem, auch Bezugnahme auftf „Rerum novarum‘““ ‚ dıe S1ıtt-
1ı In Weiterführung VO „Rerum novarum‘“ g1ibt
Pıus X I Einblick dıe Sıtte un! Sıttliıchkeit untergrabenden Ten-
denzen der heutigen ırtschaftslage unWiırtschaftsverfassung In seinem
Aufruf ZUT Erneuerung der Wirtschaft christlıchem Geiste 1eg zugleıc
dıe Aufforderung ZUT. Ausgestaltung der christlıchen Wirtschaftsmoral.

Mag ec un! Gerechtigkeıit och @; teın durchdacht und testgelegt
SCIN, „den Hauptteıil em mMu. dıe 1€e€ haben, dıe das and der oll-
kommenheıt SE  “ uch ZU CHAIuSSe SCeE1NES Rundschreibens fügt Pius
wiıiederum SC1NEC orderungen 1 den großenen VO)]  e} „Rerum novarum““
C1INn, gerade die Bedeutung der Christenliebe als etztes Ziel
nıcht nNnur VO Klassenkampf, sondern auch VO vielleicht notgedrungen
einseitig betonter Interessenvertretung mıiıt em Nachdruck herausgestellt
wird.

Eın etztes Wort des Papstes der Katholischen Aktion giılt dem UITU
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aller Kräfte, insbesondere aber der 1, ZUu großen Werk.
Es ist bezeichnend, e1SaNzZ besonders auch der Besserungder
zıialen Lage derHeidenländer gedacht und anderseıts dieTätigkeit der VO:
Geiste der Katholischen Aktion getragenen Laienapostel den Stätten
des Alltags nter ihren Arbeitskollegen besonders hervorgehoben wird.

SoWAaäare es verfehlt, wollten WIT „Quadragesimo anno‘“ zufrie-
denen Ruhepunkt, selbstgenügsame ückschau und höchstens och
gemüutlıche Ausschau aut diıe verbleibenden ufgaben sehen. Bei er An-
erkennung des bereıits Geleisteten ist das eue Rundschreiben i laute
Anklage über vieles, W as och nıcht geschehen 1st und doch schon SC-
chehen SsSCin könnte Gerade iin unserer Lage ı Deutschen eicl I11an
ZUr eıt SOvıel von au der Sozialpolitik spricht, INa die Er-
olge, dıe se1it „Rerum NOVarum die Arbeiterschaft erzielt hat, vıieliac.
höchst unangenehm empfinde und die Not der eıt an mehr als Stelle
g lıebsten damıt beheben möchte, INa  «} diesen Volksteil wıeder ZUFrucCk-
schraubte gesellschaftlıche Klassenlage VOT etwa fünifzig Jahren,
hat dieser Mahnruf des elften Pius mehr als 1Ur akademıische,
Bedeutung. Trotz ancher Besserung sınd auch bei uns dıe Fernziele
Leos, also SCiNne einıgermaßen gerechte, gleichmäßige Verteilung VONN Eın-
kommen und Besitz, allgemeıne Lebens- und Gesellschaftsreform UrCc.
Pflege nuchternen und chrıistlıch bescheidenen Lebenswandels er
Kreise, Überwindung nıcht NUr desKlassenhasses, sondern letztlich auch
der Interessenspaltung der Gesellschaf aut dem Boden echten christlichen
Bruderseins, och angs nıcht erreıicht Aufgabe all derer, die auf das
Wort der Kırche hören wollen, muß A deshalb SC1IMN, der Überlieferung
Leos 111 1n SeINer orge für die Lohnarbeiterschaft TIreu Zu bleiben,
gleichviel ob 6S sıch in den näachsten Zeıten dıe Gestaltung
Ordnung auf dem Wege gütlicher Entwicklung der auf dem Wege des
Aufbaues ach dem Zusammenbruch handeln wiırd.

Wohnungsideale der Berliner Bau-Ausstellung
Von Overmans S

N acht HallenVO: 60 01018 odenfläche und auft mFrei-
gelände VO: 70 OOO hat Berlin VO] Mai bıs ZU j A August 1031

die größte Bauausstellung gezeigt,; die bisher in Deutschland sehen g—
1st Ein eil der ersten genügte der ‚„Internationalen Aus-

ellung für Städtebau und Wohnungswesen‘‘ der zweiundzwanzig
außerdeutsche Staaten auch Amerika, Asien und Australien VCI-
treten iıhre Bauleistungen Urc. Photographien, Pläne, schematische
Darstellungen un stark verkleinerte Modelle vorführten Nachbildungen
in natürlicher Größe auch den deutschen Teılen der Ausstellung
nıcht VOT, doch W da sehr viele Baustoffe, Maschinen, ındu-
strielle und landwirtschaftliche Betriebe echt, nıcht bloß aft, sehen.
Als lebendigster Mittelpunkt er Planung VO'  —$ and und al er
Mannigfaltigkeit VvVon Material un Herstellung erschıen immer wıeder
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nıcht der ırtschaftsbau, der Verwaltungsbau, der Kultusbau, obgleic
keiner VonNn iıhnen fehlte, sondern der ohnbau Ziel und z  ert nNEeEU-
zeıtlıcher Menschenwohnung wurden einNeINM <dieser au und au  Nden
gedruckten Darlegungen der Fachleute [Il „Amtlichen Katalog‘“ über-
zeugend klar

Freilich hat iNan sıch bıs 1 die allerletzten ahrzehnte die
besten Wohnbedingungen gekümmert, der heutige Baumeister oft VOTFr

geschichtlich erstarrten Hindernissen steht, die er aum durchbrechen
vermag Neuyork 1St stellenweise heıillos verbaut, und hat bereıits den
lan CEeTWOSCNH, SaNZC Stadtviertel aufzugeben und anderswo neu ZzZu e-
richten London hat Armenviertel Gebiet vVon mehr als 10 ha
geraumt und die Einwohnerschaft VO:  3 run: 85 0O Köpfen gunstiger er-
gebrac So wohltätige Absıchten werden Urc die Kosten un! nıcht
selten auch UrCc. den Wiıderstand 1V: Eigentümer CNS begrenzt „Das
berühmte Betcke-Urteil des Reichsgerichts VOIN 28 Februar 1930 Y schreibt
aa  88! 99  ıchen Katalog‘ I12) der Berliner Sta  aura Dr Wagner,
„hat den Begriff des Eıgentums Weise das Gemeinwoh der
Städte ausgelegt daß dıe stadtebaulı:che Arbeit und alle Hortschritte
der etzten fünizıg re ‚381 rage geste sind Mag das etwas ent-
schieden gesagt SCIMN, jedenfalls S1NS uch au andern Teilen der Ausstel-
lung wiıeder hervor, rücksichtslose Bodenspekulatıon dıe Minderwertig-
keit, ja die Abscheulichkeit sehr vieler Wohnungen, namentlıch der ärmeren
Bevölkerung, verschuldet hat, und Ur langsam, zumal mıiıt der
in den Nachkriegsjahren eingeführten Zwangswirtschaift, dieser gEMENLIN-
schädliche Eigennutz der Grundbesitzer UrcCc. die Baupolizei berwunden
wird.

Soll das Erreichte nıcht wıeder verloren gehen, muß es zunächst UrCcC.
eine gesunde Baugesetzgebung allgemeın gesichert, annn aber Urc. e 1i

bisher och weıthın enlende organısche Verbindung der zahlreichen
un! and für das Bauwesen verantwortlichen Ämter einheıtlıch

weıtergeführt werden Wenigstens teilweise 1äßt sıch das schon besiedelte
Gebiet umgestalten, verwirklıcht wırd dıe dealen Auifteilungs-
pläne für ] Städte der usstellung zeıgten Erhaltung landschaft-
lıcher Reize zweckmäßige Anordnung der für Wohnung, Arbeit und Er-
holung estimmten Flächen, bequeme Verteilung der Verkehrslinien, Fest-
legung der Plätze für Ööffentliche Gebäude, Nordsüdrichtung der Wohn:-
straßen un Wohnwege, damıt eın Zimmer hne Sonne bleibt

Urc vorausgehende Landesplanung Ware aIiur orge Zu tragen,
jede ——  x Siedlungsgruppe zugleıic die für diıe Gesamtentwicklung

des Landes gunstigste Lage erhielte, obwohl das nıcht leicht vorauszusehen
und erst recht nıcht leicht polıtische und wiıirtschafiftlıche 1der-
stände der Strahlungsbereich der Siedlung lıegenden Gemeinden, Kreise
und der höheren Verwaltungsgebiete durchzusetzen 1sSt Weilche Bedeutung
dabei das Wachstum des erkenrs at; schon dıe Tatsache, daß
1n Deutschland heute mehr als fünfzıgmal stellenweiıse beinahe hundert-
mal groß iSst WIEC = re 18230 Und bekanntlich ist die Verkehrsrich-
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tung nıcht mehr ausschließlichwıe noch ‘VOrwenıgenJahren Schienen-
und Wasserwege gebunden: Flugwesen ganz abgesehen, ist Z 1mMm
Freistaat Sachsen vVvVon 1924 bis 1928 der Gesamtverkehr auf den and-
straßen s  x  b 1500/°, der Kraftwagenverkehr über 200%% gestiegen.
1C schwierig wird SCIMHN, Wohnsiedlung die richtige Ver-

kehrslage zu ihrer geben Allerdings bot die usSstellung WAar-
nende Beispiele mangel  terRücksicht auftf dıe Versorgung Von Wohn:-
gebieten mi1ıt Wasser, Gas und KElektrizität, auf die Beseitigung VvVon Ab-
assern un! Müll, auf die Verbindung mit Lebensmittelmärkten, Polizei
und Feuerwehr. Erhebliche ehrkoste sınd nıcht einmal dıe schlımmste
olge olcher Unvorsichtigkeit. Änderseits braucht eine z sıch gute
Wohnlage nıcht mehr WIE trüher deshalb ungenutzt ZzZu bleiben, weiıl S1Ce
Urc. eine Schienenbahn nur teuren und zeıtraubenden indungen er-
reichbar 1St der raftwagen überquert auf 1e]1 gSETINSETEN Umwegen
üge und aler. ber auch bei ausgezeichneten Verkehrsmitteln kann
Sine Entfernung VO' 15 bis zwischen Wohnung und ern für
eine fünfköpfige Famılie täglıch E Zeitverlust cht Stunden und

Geldverlus VO:  w} 225 Mark bDedeuten. Erholungsplätze, die jedenTag
benützt werden sollen, dürfen nıcht weıter als An ( VO! der Wohnung
liegen.

lie einer Stadt gehörıgen ohngebiete sınd verteilen,
keine der Hauptzufahrtstraßen überlastetwird. Miıt dieser orderung ıst
das wiıirtschaftlic vorteli.  te Zusammenlegen Geschäftshäusern
der Weise auszugleıichen, anstatt eiNes großen Geschäftsviertels
Mittelpunkt der mehrere kleine an weıter ZUm and hın verscho-
benen Knotenpunkten des Verkehrs gebi  e werden Und weıl der raft-
wagengebrauch nıcht NUur der Wirtschaft und 117  } öffentlichen Dienst,
sondern 11  = en Lebensverhältnissen rasch zunimmt, War PeS Zut, daß e1]

große Garagenabteilung i und Freiland den überraschenden Einfluß
veranschaulıchte, den die verschiedensten Garagensysteme Urc zweck-
mäßıge Pflege und Unterbringung VO:  } utomobilen jeder auf Sicher-
eıt uhe und Schönheit der Wohnviertel ausüben können

Die gesundheıtlichen Forderungen, die heute n ein Musterwohnung
geste werden, beziehen sıch VOT em auf reichlıche Lüftung und Be-
SONNUNgK Die Möglıichkeit azu 1St den etzten Jahrzehnten dan der
Erweiterung mancher Stadtgebiete un der Verbesserung illıger Ver-
kehrsmittel erfreulich gewachsen Von 1900 Dıis 1930 1st Essen das
Stadtgebiet auftf das wanziıgfache, diıe Bevölkerung NUur auf das Sechsfache
gestiegen, IN Hamburg, Leipzig und München das Stadtgebie auf das
Doppelte, dıe Bevölkerung NnUur auf das Anderthalbfache eıt dem Jahre
1918 en die Baureformer M1t der Baupolizei den bis iın VOT-

wıegenden Mietkasernenstil UuUrc Gartenstadtsiedlungen und weıt VON-
einander abstehende niedrige Häauserzeijlen mehr verdrängt. An
ZWE1I lehrreichen odellen machte die Gemeinde Wien den Unterschied
zwıschen den Steinschluchten; alten Häuserblocks Uun!‘ der weiıt-
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nAnordnung der Flügel modernen Großhauses mitHänden
greifbar

Man hat ängs erkannt, STUNGC Freiflächen keineswegs bloß [08
Schmuck, sondern einNne gesundheıtlıche Notwendigkeit sSınd. Aus der Er-
tahrung vieler Großstädte ergıbt sıch Urc Vergleich, daß auf den Kopf
der ınwohnerschaft öffentliichen Freiflächen Zu erfügung
stehen ollten; dabei sSind Plätze für Sport und Kinderspiele und ebenso
Friedhöfe miıt einbegriffen, Zur rechten Ausnützung dieser unbebauten
Räume Siınd außer gärtnerischen Anlagen Sitzgelegenheiten und Milch-
hallen, und Kinder. spielen ollen, auch Planschbecken, andkästen uUSW.
erforderlich Ne diese Oöftentlichen Freiflächen können kleiner un!
dadurch dıe sıch en Unterhaltungskosten werden, j€
mehr an offenem Privatraum der einzelnen Hausanlage zugeteıiılt wird.
Daher dıe Wichtigkeit VO:  } Balkonen mıiıt Blumenkasten, Von Dachgärten

auch wenn SIC 1Ur groß sınd VO  } Vorgärten der Straßen-
seıite un: VO: Binnengärten zwiıischen den Wohnflügeln Großhauses
Die Ausstellung 1eß erkennen, der Hausgartenstil sıch den etzten
Jahrzehnten ziemlich paralle Zu Wohnstil gewandelt hat Eıne edeu-
tende Entlastungder öffentlichen Freiflächen sind natürlıch auch die VO
der Wohnung lıegenden Schrebergärten. In manchen Städten
nehmen die Privatgärten stark in  ’ Berlin A seıt zehn Jahren
jJährlich etwa 500 ha

So soll enn  1 den NeCuen Wohnvierteln keine sonnenlosen Gassen
mehr geben, keine9 lıchtarmen Höfe, keine Hinterhäuser, keine Oöden
Ausblicke auf Brandmauern, keine ach- und Kellerwohnungen.Jede Wohnung hat e1in halbes Jahr Mittagssonne, jede nımmt die ganzeTiefe der Bauzeile C1IN, quer üftbar iSt, jede ist gelegen, daß
auch, Ruß un:! arm sovıel WIC möglıch ferngehalten werden. Das 1aßt
Sıch auch Qanz einfachen Verhältnissen ausführen. So zeıigte das Des-

Bauhaus eine Wohnung für ZWEC1 Personen mehrgeschos-
Miethause. Eın SgCcm  mes Schlafzimmer hatte Morgensonne: da-

neben Bad un Küche eingerichtet. egenüber, also weder mıiıt der
uc och mıiıt dem Schlafzimmer unmıttelbar verbunden, lag in der
Nachmittagssonne der Wohnraum mıiıt leicht verstellbaren öbeln,SO
er ebensogut - Essen un! ZUr Arbeit WIC gesellschaftlichen
Zusammenkunft dienen konnte. Den höchsten rad Lüftung un Be-
SONNUNg bei geringstem Platzverbrauc erreichte ohl die Einraum-
wohnung des Dessauers arl Fieger: Bodenfläche lassen sıch bei
Tag WI1C bei aCcC ungeteilt Benützung nehmen. Urc Schiebewände
ann zu0l bei Tag Arbeitsraum, be1ı Nacht Schlafnischen für re1
der 1er Klappbetten abtrennen. Jede Schlafnische hat unmıiıttelbaren Zu-
Sgang iın den asch- un! Baderaum.

Kaum WENISET wıichtig als dıe Rücksicht aut dıe Gesundheit 15t dıe An-
PaSsung des Wohnbaus dıie Berufsarbeit und die Familienverhältnisse.
Immer mehr Verrichtungen, die früher ı Hause geschehen mußten, werden
Urc Industrie und andwerk, Schule und rankenhaus übernommen,
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und da auch die Frau sehr ofter. der FamilieeinenBeruf ZU-
benhat und die Kosten für Hausangestellte schwer aufzubringen sınd,

1st die heutige Wohnung notwendig kleiner geworden. Die Kleinwoh-
nung ist überhaupt schon deswegen die vorherrschende Bauform, weıl 1
Deutschland jJetzt auf b Erwerbstätige 40 Industri:earbeiter kommen, 1mMm
Ruhrgebiet und 891 Sachsen 60 un! W1e viele schlec eza
Angestellte und Beamte können und mussen sıch ebenfalls mi1t
Mındestwohnung egnügen! er zeıgten uch industrialisierte
Gebiete WIeEe iınnlan: un:! an eue Eınzımmerwohnungen. Für olen
rklärt der „Amtlıche Katalog‘“ 81) 99  1e€ wiıirtschaftlıchen Verhältnisse
notıgen un: die bısherigen Wohnsıitten gestatten, eın gut eingerichtete
Zweizımmerwohnung als Standard-Arbeiterwohnung und eiNe Anderthalb-
zımmerwohnung als zulässıg angesehen wiırd 66 Jedenfalls schafft die
erne Technik WI1e Beispiele der deutschen Ausstellung bewiesen, Urc
inNnen geschickten Grunädriß und Urc. eingebaute der aufklappbare der
leicht verstellbare selbst schwierıigen Bedingungen 1e1
Platz, außer 1ernNn CTAUINISCH Wohnzimmer getrennte Schlafgelegen-
heıten für KElltern, ne und TSöchter vorhanden sind Urc neUue Erfin-
dungen bıeten Dächer, Decken und Zwischenwände ausreichende Sicherung

unlıiıebsame Wiıtterungsemflüsse und störenden Lärm
Da die Hälfte des Einkommensund oft och mehr Urc. die ander

Hausfrau geht, mMu. alles, W ads S1 ZUu ihrer Wiırtschait braucht, ein-

gerichtet SC1N, jede unnötige Ausgabe VO: eld der Körperkraft VeOI-

mijeden wird den Gegensätzen zwiıischen alten und
ucC hatte die Fortschritte, die 1er gemacht worden sınd über-
zeugend VOT ugen Unter Umständen genugt für es nme Kochnische
der ein Kochschrank Eıne VO  - der Gasfabrik rooklyn ausgestellte
uc. War besonders arau berechnet, der Hausirau jeden UnNWIrCt-
sch.  ıchen Schritt der rıft ° Wo auf eigecnNe Heizung und
CIYENE Reinigung der Wäsche Wert gelegt wird, lassen sıch auch bei be-
scheidenem Einkommen Maschinenn, die eıt und Mühe wesent-
iıch VEITINSETIN,

Wieweit für diese und ahnlıche Zwecke Gemeinschaftseinrichtungen
wirtschaftlich sind ist ach den Darlegungen des Breslauer Architekten
Professor Gustav Wolf 1111 „Amtlichen Katalog  66 (S 31—124) och nıcht
auf en Punkten entschieden In Island hat nan diıe heißen Quellen,
Steglitz das Ochende Wasser das 1 Industriewerk nebenbei DEC-
onnen wırd mıiıt orteil ZUr. Fernheizung VO ohnhäusern verwendet
Urc vervollkommnete W ärmemessung können Verbrauch und Kosten-
verteilung geregelt werden Kür Bewohner VO': TODNDNauUusern g1ibt außer
em  er Warmwasserversorgung stellenweise EINCINSAINC W@ä-
scherei, eine gEMEINSAME Badeanlage, EMEINSAME Müllschlucker , in

Amerika auch me1ns Kühlvorrichtung. Wo Miethaus be-
sonders für alte epaare und Einzelpersonen gebaut 1st, scheint sich
einNne EMEINSAME Küche nıcht schiec Zu bewähren.

ın Häuser VO vornhereın solcherlei persönlichen Verhältnissen
anpaß ist ohl och nıcht äufig, WwWIie es elbstverständli:ch sollte
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Immerhin sah autder Ausstellung lehrreiche Versuche besonders
eingerichteten Wohnungen für Kinderreiche, fuüur Kriegsbeschädigte, tur  a-
Schwindsüchtige, tüur alte Leute, für Ledige. In Amsterdam ist C1in eEıgenNer
Verein gegründet worden, der Wohnungen für alleinstehende Katholikinnen
beschaffen ıll Eın Studentenzimmer tür jJungen Techniker, der
Hause zeichnen muß, War anders eingerichtet als eın Zimmer fiur
Juristen., Der Hauptraum i11 Kleinhause für Sportsmann bot
Platz tür allerlei etische Übungen und 1eß sich zugleich Urc. alt-
wände abteılen, daß ZW E1 Zimmer un: fünf Eıinzelkojen entstanden.
Eine große, reichlıch Delıichtete für 1er Gefangene enthielt C1SEeIMN

Klappbetten IMN1ITt Spiralgeflechten und Matratzen, praktısche Schränke,
räaftige Stühle un ECTaUMISCHN Tisch, Waschbecken miıt fließendem
Wasser und der cke ein Sanz VO  $ undurchsichtigem Drahtglas
schlossenes Spülklosett miıt CIHCNET Lüiftung.

Derartige Fortschritte i Dienste der Gesundheit und Wirtschaftlichkei
Waren auch 1n den Nachbildungen kleiner und großer Bauernhäuser ZU
sehen. Da hatte Inan Z eruchlose Aborte Viehfutterküchen Ce11-
gebaut, Dungstätte un!| Ställe SO gelegt, daß nıcht VO  e der Wohnung,
sondern 1Ur VO  - der Futterküche uszugänglıch 9 dıe ohnküche
uUurc : abgeschlossenen Wohnraum und : davon getrennte erd-
nısche mıiıt besonderer Lüftung erSetzZt, auch bei Besitz für Bad
und Brause un ur  S Heizung er Räume gesorgt. Bei ußböden, Decken
und Dächern hatte mNan verwendet die besonders gut Hıtze
un: schuützen. Wo Strohdächer vorteıilhait schienen, hatte X Urc.
Imprägnierung die Brandgefahr SC verringert, V  ‚w  eine Entzündung erst
bei 1000 rad Celsius drohte reıilıic. kommen diese Verbesserungen
des laändlıchen Wohnwesens nächst großem Maßstabe NUur den NeEU-
geschaffenen Bauernansiedlungen zustatten ber das bedeutet i Preußen
allein tür 1931ITun! I GOO Gehöfte, un eE1INe weıtgreifende Umstellung
ann nıcht hne Wirkung auftf die Besitzer alterer Bauernhöfe bleiben,
bald das Einkommen der Landwirte wıeder Eine Söhe erreicht, die
regere Bautätigkeit erst möglıch macht.

Überhaupt zeıgte dıe usstellung, und and die An-
passung der Baukosten dıe Leistungsfähigkeit der wohnungsuchendenBevölkerung rnsthaft SCTUNS CN wird. ährend CINISE ländliche Siedlungs-
gesellschaften anerkannt bıllige un gute Bauten lıefern, Sind be1 andern dıe
Kosten och hoch, daß der Zinsendienst das Fortkommen des Siedlers
ungebührlich hemmt ach der etzten auf diesem Gebiet vorhandenen
Statistik der des Jahres 1926 hatten VO  —- en erwerbstätigen Deutschen
24,4 Millionen CcC1in Jahreseinkommen VO höchstens 2000 Mark eıtere

Millionen e11N€ESs VO  - höchstens 3500 Mark und NUur 2,3 Millionen nahmen
mehr e1in. Bei ganz dürftigen Einkommen bleiben ach Deckung der für
Nahrung Uun! Kleidung unbedingt erforderlichen usgaben nNnur 50/0 der
och WENIgZEr für die Wohnung übrig, während der W ohnungsanteil
Durchschnitt 20°%/0 ausmachen sollte Legt inan diese Durchschnitts-
rege runde, erg1bt sıch daß zO Miıllionen Erwerbstätige nıcht mehr
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als 50 Mark monatlich fürMi e auszugeben haben; sehrviele k!  onnen nıcht
einmal das bezahlen.Es 1st notwendig, große Zahl billıgster Woh-
nungen etwa 2 Mark bereitzustellen. Nun sind aber gerade die
Neubauwohnungen, und das ar egınn des Jahres 1930 ungefähr ıein
Siebtel er Wohnungen Deutschland, SO ungunstigen Zinssätzen
entstanden, der entsprechende Mietzins oft doppelt hoch muß
WIE 111 den Altwohnungen.

Diesen Übeln wırd zunächst dadurch gesteuert, d städtische der andere
gememnnützige Bodenunternehmungen, die ohne Gewinn arbeıten, die Vor-
herrschaft aut dem Grundstücksmarkt rkämpfen und ann hne Eıin-
schränkung Bauplätze billıg abgeben uberdem der odenpreis
urc polızeiliche Beschränkung der Flächenausnützung und der Bauhöhe
gesenkt werden Die Bestreitung der übrigen Baukosten, die och
re1i- D1Is viermal größer sind als VOTLr dem Kriege, wurde auf der Ausstellung
ebenfalls schematısch dargestellt. Vor dem Kriege rhielt C  Cc1in Hausbesıitzer
VO:  — dem Mietertrag ach zug der für Instandhaltung, Verwaltung und
Steuer nötıgen Summe nNnur I 5°/°9 da gl der ege 85°/0 für Deckung VO:

Hypothekenschulden ertorderlıch Wa  81 ach nflation und Aufwertung
15t diıe ypothekenschuld nur e1in Viertel iıhres früheren Betrages. Was der
Hausbesitzer auf diese Weise hne SEC11i Zutun SEWONNECH at, muß 61 als

EnHauszinssteuer wieder abgeben, und VO:  - dieser Steuer verwendet die öffent-
1C. and mındestens m} Drittel ZUT Förderung des Wohnungsbaues
Urc Gewährung VO  e ıllıgen Hauszinssteuerhypotheken. Dadurch un
Urc nieiıhen VO  e} Ländern und Gemeinden 1St tast dıe Hälite der 18 Mil-
1arden aufgebracht worden, die den run:! 850 o]018 seıt der Inflation her-
gestellten deutschen Wohnungen investiert sSınd Von der andern Hälfte
dieser ungeheuren eldsumme endie Bauherren 15°/o aus CIQYENCIN Ka-
pital, 3500 au  N zahlreichen sonstigen Hypothekenquellen gedeckt. Unter
den Bauherren treten 1 den etzten Jahren dıe öffentlichen Körperschaften
zurück diıe gemeıinnützıgen Bauvereinigungen steigern ıhren Anteıl, und
dıe1 Unternehmer halten sıch ungefähr auf derselben She WI1e

vorher. In Großbritanni:en en augenblicklic rund Miıllionen Menschen
Wohnungen, dıe MITt VO: Bauspargesellschaiten escha: worden Sind

Selbstverständlich 1St für die Erhaltung un: Stärkung der ethischen
Werte auf denen dıe gedeihliche Entwicklung der Familie und des Staates
beruht ige  eım gunstiger als einNn«€eE Mietwohnung, aber be1ı der Schich-
tung des deutschen Volkes ist dieses alte ea NUr och selten Ver-

wirklıchen Fast jeder Deutsche Jungen und mittleren Jahren 1St e_

werbstätig; VO en deutschen Erwerbstätigen aber sind über 45° als
Arbeiter, ber 16°%/o als Angestellte und Beamte abhängiger Stellung,
INUSsen also miıt mehr der WwWEeEN1ISCI häufigen echsel ıhrer Arbeits-
statte un: deshalb auch iıhrer Wohnung un ıhres Wohnortes rechnen.
Berlin verliert Jährlıc Urc Wegzug eine Bevölkerung VO fast 400 o168]

Menschen un! gewınnt selben Zeitraum ebensoviıel der mehr Urc
Zuzug Und Inas der Wohnungswechsel anderswo SCIMHL, 1St
überall stark ENUßS, den Sieg des Miethauses entscheiden.
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7Derri 1'Menschen VO heute erwääachst 1so dıe Aufgabe,sıch mit:
gesteigerten körperlichen und geistigen Beweglichkeit ı seinen sıch ı11ININer

wieder andelnden 1er Wänden VO: eın Heım für sein
Gemüt chaffen Was die Ausstellung an techniıschen und wiıirtschait-
liıchen Hortschritten = Wohnungsbau zeıgte, 1St hne Zweıtel’
diese rhebung des Wohnwesens mehr als technıschen und wirtschaitt-
lıchen Menschheitshöhen Öördern In besondern Raum sah man

auch die Bestrebungen der Sozlialpolitik, Urc ohnungsaufsıicht und
W ohnungspfiege tür Beseitigung VO  e gesundheitlichen un:! sittlıchen Ge-
tahren orge tragen.

Und der neuzeitliıchen Wohnung die anheimelnde Schönheıit nıcht
tehlen braucht, erg1ibt sıch schon dem überall hervortretenden Be-

mu  S44  hen vollendete Anpassung der Lage, des Grundrisses, der Baustoffe,
der Farben und der den jeweiligen wec Denn es ist ja nıcht
etwa C1116 „moderne‘“ Verirrung, sondern alte platonische Weisheıt, daß

Gebrauchsgegenstan schön 1St wenn siıch für seinen wec. jeder
Beziehung eıgnet: ann 1St eben die vollkommeneund strahlende Ver-
WIr  iıchung SC1INCT „Idee‘‘ Damıiıt ist ZW ar der sınnlose Zierat, aber keines-
WCeSS jederSchmuck VO:  $ der Wohnung ausgeschlossen. Wiıe an mehr als
einmal ı der Ausstellung sehen konnte, gibt D C1Ne Malerei und eine

Plastık, dıe den wec der Wohnräume deutlicher machen un: die Von

den übrıgen Einrichtungsgegenständen ausgehende Stimmung einhei:tliıch
steigern.

Und s bleibt nur wünschen die ungeheure AÄArbeiıt, die auf diese
Ausstellung schwerster eıt verwendet worden 1St, überall das Ver-
ständnis für dıe Iragweıte der Wohnungsfrage geklärt en mMOS Gerade

den heutigen Verhältnissen MU. der Gedanke lebendig erhalten
werden, den ıchen Katalog‘“ (S 126) der Münchener au-
dırektor Dr Albert Gut mıiıt den W orten des alten Volksbildners Pestalozzı
ausspricht „N1imm dem oge SCeC1Nn Nest verdıirb ıhm seıin Nest hast
du ıhm en verdorben dem Wohnung Ver-
derben SO ässest du ıhm SCcCc11M en Verderben Ist sSeıin Wohnstube

Verderben, 1St 6S  S nıcht mehr Oolk es 15t Gesindel und ZWAaTrT, mensch-
liıcherweiıse davon Zu reden, unhne1ı  ares, unrettbares Gesinde

Geboren Au  N Maria der ungfrau
Eine religionsgeschichtliche Studie

Von arl Prümm S

vorstehende hema kann gefaß werden als Teilproblem der
großen esamtirage, dıe egegnung des Christentums mıiıt den

eidnischen Religionen der Antıke verlaufen se1. Eine solche Fassung des
Themas 1St durchaus verträglıc mit der Überzeugung, daß dıe Vorstellung
der jungfräulichen Geburt des Herrn objektive geschichtliche "Tat-
sache wiederg1bt Daß der Glaube qaLi1l diese Vorstellung schon der Ur-



kırch 1Ve esmäßige ejJahung als einer Geschictatsach hloß, kann janieman: 1}Abrede stellen. Eben unter dieserletzteren Voraussetzung, mıiıt der unsere vorgenannte Glaubensüberzeugungzusammenhängt, bietet die Frage ein hohes Interesse, weilche Beziehungendes eelien Gegensatzes der auch einer gewissen Übereinstimmung viel-
leicht zwıschen dem fundamentalen chrıstliıchen Glaubenssatz und ogenVorstellungen der relig1ösen Umwelt der Urkirche obwalteten, der mıt
welchen Stimmungen eın Katechumene, der 1m Heidentum ähnlichen Vor-
stellungen begegnet War oder begegnet Zu sein glaubte, einer re von
SOIC übernatürlicher Erhabenheit Uun! Reinheit entgegentrat, oder endlich
welche Kontrastgefühle späterhın solche ythen bei jenen Christen auS-
lösten, die Urc. eine christliche Erziehung VO  a Jugend auf sıch ın die
christliıche Gedankenwelt voll und Sanz eingewöhnt hatten., AÄus solchenZielsetzungen ist jedoch die Mehrzahl der modernen Abhandlungen ber
den ım Thema angedeuteten Gegenstand nıcht entstanden. Es geht ihrenVerfassern vielmehr meıst eine „religionsgeschichtliche Erklärung‘‘ desurchristlıchen Glaubens selbst, dessen restlose kausale Ableitung
aus der Gedankenwelt des Spätjudentums der gleichzeitigen HeidentuingVO  } der sıch doch sichtlich abhebt

Man könnte sagcn, wenn dıe jungfräuliche Geburf ‚ des Herrn als gye-schichtliche Tatsache aus zuverlässigen Quellenzeugnissen heraus sicher
erwıesen 1st, ist urc. diese positive Feststellung jeder Versuch, den
Glauben an diese ehre au.  N umlaufenden Mythen oder Religionsvorstel-lungen zu erklären, erledigt. hne weifel besteht diese Auffassung wırk-lich recht. Es ıst zwecklos, der Umwelt der Urkirche mühevolle Boh-

ach trüben „relıg1ionsgeschichtlichen“ Quellen einer Glaubens-
überzeugung vorzunehmen, die eindeutig auf den reinen Born geschicht-ichen Wissens oder auch übernatürlicher, aber geschichtlich beglaubigterOffenbarung zurückgeleitet werden kann. Viele der Modernen lassen sıch
jedoch aus weltanschaulicher Voreingenommenheit auf die Untersuchungder geschichtlichen ragkra der. Zeugnisse nıcht ein. Nachrichten,die IUr den Beginn des menschlichen Lebens Jesu bereits eiıne Urc  re-
chung der Naturordnung vermelden, sınd für S1e ebenso unglaubwürdigWw1e die Wunderberichte, 16 ın die Darstellung des späteren iırkens Jesuverwoben sınd. Es ist arum wenn uch nicht erfordert, doc dgebracht und jedenfalls methodisch erlaubt, die Vorschläge einmal vA) prü-fen, dıe unter Absehen VO!]  } der Geschichtlichkeit der jungfräulichen
des Herrn den Glauben diese Vorstellung als. Niederschlag des reli-g1ösen Gedankengutes der eıt hinstellen möoöchten.

Kechtzeitig ZzZu Jubeljahr der ephesinischen Definition des Glaubens-
Satzes der Gottesgebärerin Maria schenkte uns der amerikanische rote-
stantısche Theologe res achen seinem großangelegten Buche”The Virgin Birth otf Christ“‘ (Neuyork und London 1930 eine erschöp-fende Behandlung er Probleme, die sich auf die neutestamentlichen und
urchristlichen Grundlagen des Dogmas VO der Geburt des Herrn aus der
Jungfrau beziehen. Der erste ei]l des Werkes ist pPOosSiıtiv aufbauend. Von
der klaren kiırchlichen Tradition des ‚R Iahrhunderts über das Geheimnis
Stimmen der Zeit 122



ausgehend, wendet sıch dieUntersuchungunter steter ıdersetz
mıiıt en edenken moderner r1{1 den neutestamentlichenQuellen-
berichten ZU. Die Textkritik kann NUur die Einhelligkeit der Überlieferung
der entscheidenden Stellen E handelt sıch hauptsächlich 389| die be-
kannten Eingangskapitel be1 Matthäus undas bestätigen. Die er-
arende Arbeit des Kxegeten steht VOor durchaus eintachen Aufgabe.
Es ist eindeutig klar, daß dıe Texte die ehre enthalten, die das aposto-
lısche Symbolum miıt klassıscher Knappheit dıe Worte faßt „Empfangen
VO eıliıgen Geıiste, geboren aus Marıa, der ungfrau 66 achen 15t
Sıch ohl bewußt uUurc diese Heststellungen, denen allgemeıne KEr-
W  s ber die Glaubwürdigkeit der Berichte, ber ıhr Ver-
hältnis ZU Neuen Testament SEINeET Gesamtheit d ZUT Seite treten,
jeder vernuünitige Zweifel der geschichtliıchen ahrheit des übernatür-
liıchen Ursprungs der Menschheit des Herrn ausgeschlossen i1St. Mag ail
uch erge VO Analogıen USs den nıchtchristlıchen Religionen des nelU-
testamentlichen Zeitalters auftürmen, werden die historischen en-

nıchtn, dıe eın Menschheitsehnen, VO! dem diese Ana-
ogıen 111 besten un geben könnten, 1in eiNner VO:  } Gott freier
Güte gewirkten rfüllung aufzeigen.

Allein hat mıit diesen Analogıen eine Bewandtnis. In ıhrer
Fähigkeit jedenfalls, das Vorbild ur dıe Evangelienberichte ber dıe Ju
Iraäuliche Empfängnis des Herrn abzugeben, werden VO':  } denen, dıe an
ein!| SOLIC Abhängigkeit der Berichte glauben, Sanz verschieden beurteilt
So kommt CS, sıch obwohl C1M1: 11712 vorgefaßten Prinzip, auf
keinen bestimmten Erklärungsweg hat EINISCH können. Diese Tatsache
besitzt W1e achen bemerkt hne Zweiıfel einen en apologetischen
Wert. Es handelt sıch vieliac 183853 Gelehrte, mMmMiıt umtassender
enntnis der 1n rage kommenden Kulturen und mit dem gleichen Rüst-
ZCUS moderner philologischer und motivgeschichtlicher Forschungsmetho-
den an dieselbe Aufgabe herangetreten S1' Man kann dem Beobachter
der grenzenlosen Zersplitterung, dıe den Keihen der relıgionsgeschicht-
liıchen rer herrscht, nıcht >5  9 wenn ihm ein Alban Stolz
kräftige süddeutsche Worte gekleidetes ild einftfällt Wıe e1iNne gejagte
Katze der Wand ıld hinaufklettert un überall € Ausweg sucht,
während die üre offensteht, sıucht z für dıe Probleme einen

usweg n en Grenzwänden der palästinensischen Kultur und findet
keinen ıingegen die "Türe der Offenbarung, die gottgewirkte Tatsachen
zuverlässıg ver  rg sicht nıcht (vgl räuter S 316)

Als das VO: evolution:stischen Standpunkt S Näherliegende könnte
iıimmerhın och der Versuch erscheıinen, ecine Ableitung des urchristliıchen
Glaubens an die übernatürliche Empfängnis un des Herrn

dıi s ch reliıg1ösen Denken ; versuchen. Niemand kann der alttesta-
mentliıchen Religion das Recht streitig machen, als der Mutterboden des
Christentums gelten eın weder die Religionsanschauungen der Otfi-
ziellen ynagoge des neutestamentliıchen Zeıtalters noch die Sondervorstel-
lungen der heHNenistisch jüdischen Aufklärung, WIC ihnen  +& etw:  Q der lex-
andriner 110 lıterarıschen Ausdruck verliehen hat, och uch der dealıs-
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INUus aszetis tungen mS, lı fern M von
hinreichende Brauchbarkeit
Dasoffizielle Judentum 1e sich großen die Urkunden

des Alten TLestaments. In iıhnen war klarer Deutlichkeit die Stanmı-
mung des essias VO! avı ausgesprochen. Die gesicherte Forderung
der Zugehörigkeit des Messias avıdischen Hause egte dem atur-
haftenDenken des Israeliten und SeINeEN amilienrechtlichen Auffassungen
€es andere eher enn den Gedanken nahe, 17} irdischer Vater be1 der
Geburt des essias So ausgeschaltet werden. In der Isaiasweissagung
VO Emmanwuel, dem Sochn der Jung{frau, sah die damahge jüdische Deu-
tung keine Ankündigung der jungfräulichen des Messias. So sechr
uns vielleicht diese Tatsache befremden mas, steht S1€ doch nıcht alleın;
Sanz analog 1eg der all bezüglich der Weissagung VOIN leidenden Gottes-
ecCc (Is Kap 53), deren mess:anischen ınn ebentalls nıcht er-
kannte. Ganz abgesehen davon, die subtilen Spekulationen und Alle-
SOreSCHN des Alexandriners Philo ım stinensischen Judentum nıemals
Anklang gefunden haben, 1äßt sıch nıcht einmal dıe Vorstellung des Urc
göttlichen Allmachtseingriff iin SJungfrau geweckten physıschen
Menschenlebens be1 Phıiılo belegen Das Essenertum, mi1t dessen 2as
tiıscher Richtung diese Vorstellung ZU verbinden vielleicht aussıchtsreich
scheinen könnte, steht gYanz ußerhalb der 1C. SOWO. der palästinen-
sıschen Urkirche WIie der neutestamenthchen Schriftsteller Es ist m1ıt

KRıgorismus übrigens dem ganzecn Geiste des Evangeliums rem
Man hat versucht, der Trümmerwelt Von Texten, dıe WITr aus SDa-

jJudenchristlichen reisen besitzen, den ugang ZUu derben vorchrist-
tıchen Jüdischen Volksvorstellungen Zu bahnen, dıe den Mutterboden für
die übernatülichen Züge der Kindheitsgeschichte des Herrn gebi  €
en könnten. eın Wenn 11N  8 Hebräerevangelium und ın Er-
ZEUSNISSCN Jüdisch beeinflußter Gnosis der Heilige Geist als Multter Jesu
erscheınt, wird nıcht ach menschlicher Weise, sondern autf Tun
göttlıcher mac. wiıirkend hingestellt. Bs handelt siıch also 19388  3 urn eiNne
ungewöhnliche Formulierung der echten re. Der Umstand, daß
dem hebräischen Wort IUr Geist (ruach)grammatisch das weibliche Ge-
schiec. eignet, bot schon CiIine Sicherung SCHECN die M5Söglichkeit, sıch

Judenchristlichen reisen eC1in krasser Volksglaube entwickelte, der die
Beziehung des eıligen Geistes Jungfrau materiell-anthropomorph VeI-
gröberte. Derselbe sıch geringfügige Umstand kannn aber auch als
ausreichendes emmnis dagegen betrachtet werden, sıch 11 vorchrist-
liıchen Jüdischen Volksglauben die Vorstellung einer Theogamie an den
Begriff des Geistes des Herrn (ruach Jahve) kettete.

So entschwinden der ypothese VO!]  »} der jüdischen Herkunft des ıin  «} den
Evangelien unvermittelt auftauchenden edankens VO!] übernatürli:chen
Ursprung des Herrn, mMag ıhn als eflex alttestamentlicher Weis-
Ssagungender als Sublimierung irgend eines unterwertigen Volksglaubens
betrachten, die Unterlagen, s eil mit geradezu aprioristischer Not-
wendigkeit Gewisse Talmudtexte, die dıe klaffende Lücke anscheinend
ausfüllen könnten, stammen anerkannt aus später Zeıt., Die EINZIE CN
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Quellen, aus denen übrigens die erforderten posıtivenBelege sıcherwarten
lıeßen, die Jüdischen pokryphen, schweigen sich vollständig auS,

C1iNEe ausgesprochene Abneigung gegen den Gedanken
olchen Betätigung der göttliıchen macht, WIC das christliche Dogma
VOoraussetzt: KEine solche Haltung 1eg Banz auf der Linie über-
triebenen Betonung der Transzendenz Gottes, die dem Spätjudentum
eiıgnet.

Angesichts dieser relıg 1ösen Lage nnerhalb des palästinensischen uden-
tums ZUTC eıt Christi iSt CS eC1inN! VO tandpunkt EinNner evolutionistischen
Auffassung der Entstehung des Christentums und sSeiner ersten Quellen
unerklärliche Anomalie, die Krzählungen be1i Matthäus und ukas, die
uns Von dem höheren rsprung des Herrn berichten, dennoch gerade
au  te palästinensische kalfarbe sıch tragen Sie gehen eCN-
scheinlich auft C1Ne judenchristliche Tradition zurück Wer 9898 trotzdem
aus dıesen Quellentexten den Nachhall heidnischer Mythengeschichten
herauszuhören glaubt, stellt sıch VOT die Wahl zwıschen zZzZwel Voraus-
en. Entweder müßten diedas heidnischeedankengut vermiıttelnden
Textstellen als wesensiremde estandteıle Bericht VO]  3 Sanz
anderer, judenchristlicher Struktur nachträglıch hineingesetzt worden SCIN,
olglic sich als Zutaten uch jetzt noch euti1ıc abheben oder ber
muüßten die eidnischen kKlemente der V orstellung bereits vorchristlichen
Judentum y vollkommen Heimatrecht erworben aben, M1 dessen
Religionsvorstellungen CinNner restlosen edankeneinheit verschmolzen
HEWESECN CLK Wır sahen bereıts, der Befund der Quellen tür die
elıgion des Spätjudentums der letzterenAnnahme gla wıderspricht. Die
erstere Annahme verbietet sıch Urc die Geschlossenheit der Evangelien-
berichte Sowohl bei Matthäus WIe bei Lukas bilden dıe Verse, die die T at-
sache der jungfräulichen Empfängnis des Herrn ausdrücklich bezeugen,
das Herzstück der Abschnitte die eingebettet Sind Wer S1e entfiernt,

1Ur zusammenhanglose 'Texttrümmer Zu diesen unlösbaren lıterar-
geschichtlichen Rätseln gesellt die Theorie, die den Glauben die wunder-
baren Anfänge des physischen Lebens Jesu dem Einduß des Milieus

der heidenchristlichen Schicht der Urkirche entstehen 1äßt, eine eue

psychologiıische Unmöglichkeit Man halt mit dem Bekehrungserlebnis,
das für die Heiden zunächst die OSsagung VO:  ® den Götzen un: dıe Hın-
wendung dem lebendigen und wahren Gott, das Bekenntnis ZUuU Mono-
theismus ungebrochener, alttestamentlicher Reinheit bedeutet für Ver-
einbar, den ugen der apostolischen Führer sıch eine das Wesen
des Christusglaubens berührende Nachwirkung des Polytheismus, un! ZW.)

minderwertigsten Bestandteıle, nämlich SCiNer laszıv - erotischen
Göttermythen, für 1171INM: geltend gemacht haben

Der gläubige Kxeget sieht also Seinen Standpunkt auch den vVvVon der
Basıis des Heidentums her begründeten Angrifien der religionsgeschicht-
lıchen ungläubigen gegenüber VO:  » vornhereın 5E Tatsachen VO)  '3

grundsätzlicher Tragweite gesichert Es bedeutet für ıh: da gewiß S

großes Entgegenkommen, das wissenschaftlich ıcht erfordert wird
wenn siıch trotzdem och auft Prüfung der Eınzelanalogien ein1äß
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Solche hat an sowoch dem ass chen endland W1e dem heren
ferneren Orient abzugewinnen gesucht.

Die dem h1 h-- ; h«> Kulturgebiet entnommenen heid-
nischen „Parallelen‘“‘ ZUFr Tatsache der jJungfräulichen Empfängnis und
Geburt des Herrn treten ZWE1 Gruppen auseinander. Eshandelt sıch
einerseits Geschichten aus der Heroensage, die den ÜUrsprung der Heroen
auft Verbindungen zwischen Göttern und sterblichen Frauen zurückführten,
anderseıts C1iNe Übertragung dieser agen auftf hervorragende geschicht-
1C Persönlichkeiten, denen ma  } nlichen höheren Ursprung WI16
den Heroen zuerkennen wollte Mit ecC bemerkt achen, die Ver-
iındungen der Götter untereinander n1ıc ZUr Bereicherung der der
ersten Gruppe zusammengefaßten ythen verwendet werden dürien

Eine eigentümliche Tatsache aus der Geschichte des Urchristentums
selbs; eistet anscheinend dernn wenigstens eellen Zusammen-
anges zwischen diesen agen und der Kindheitsgeschichte des Herrn Vor-
schub Der eCiNe der andere altchrıstlıche pologet VOT em Justin (im
TUnNn! ohl allein), hat Art Beweisverfahren ad hominem die
Glaubwürdigkeit des Satzes VO der jungiräulichen des Herrn
geradezu Uurc inweis auf ythen Stutzen gesucht, dıe ber den Ur-
SPrung VO  3 Heroen der Sage oder Geschichte Wunderbares aussagten.
Indes chließt ein olches erf ahren nichtdie Zustimmung
Grundlage der Beweısführung eC1in. Justin ur VOTaUS, daß seinGegner
in diesen ythen C1iNe inNere Ähnlichkeit mıit den Berichtenber die AÄAn-
änge des menschlichen Lebens Jesu erblicke, macht aber 1€e€Se Änsıcht
durchaus nıcht notwendig EISCNCN, jedenfalls nıcht ıhrem

Umfange. Eine YCWISSE Unvorsichtigkeit des Apologeten der
Beurteilung der heidnischen relig1onsgeschichtlichen Materialien darf nıcht
wundernehmen. Be1 ıhm steht die Ausemandersetzung des Christentums
miıt dem relıg1ösen Gute der eidn:ıschen Umwelt och tief in iıhren AÄAn-
ängen Mißgriffe unvermeıidlıch; die uft des Studierzimmers War
SCiner natürlıiıchen Beurteilung des Heidentums, WIiEC in den ap z T ATstolischen, mit dem eben VO. Fühlung haltenden cCArırten egegnet,
nicht allweg günstig Vor em mußte dıe lagiattheorie, Jene icht,
derzufolge die Apologeten S Anschluß a  — ihre jüdischen orgänger 11  -
eidnischen egenden und Kultbräuchen dämonische achäffung der gött-
liıchen Offenbarung rÄ' sehen geneiıigt arcn, vielt1tac den aren Blick und
das unbefangene Urteil trüben. Sie barg den Antriıeb in sich, Ana- ä
logien ZUu Christentum das eidnısche Religionswesen hineinzudeuten
und So den objektiven Tatsachenbefund entstellen.

Die für Fall in rage kommenden heidnischen rzählungen
en aber doch eın SO krasses polytheistisches unsıttliıches Gepräge
an sıch daß die Apologeten jedes gesunden christlıchen und sıttlıchen Ge-
fühles hätten bar sSeıin INUSSECN, wenn S1Ediese ythen nıcht auch ıhres
Inhaltes wıllen verabscheut hätten. Stie habe S1€ denn auch ı der "Tat
besten Falle als eine Herabwürdigung alttestamentlicher Ankündigungen
der übernatürlichen Geburt des Herrn betrachtet Urc die diese rTeiNnen

Weissagungen aus der erhabenen Sphäre der Geistigkeit in die nıedrige
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Sphäre feischlicherLust herabgezogenworden S So aub
Sagen können, Justin i Grunde dieHypothese Ableitungder
jungfräulichen urt des Herrn heidnischenMythen, wWIie S1eEheute
vieltac. vorgetragen wird, VOLTLTauS bewußt widerlegt habe

Nichts lıegt 1 der "Cat dem Geiste, der uns /a  N diesen schwulen
Geschichten über Liebesverhäitnisse griechischer Götter entgegenweht
ferner als die Idee jJungfräulichen mpfängnis, Hie un da wird der
Erzählung ber die Erzeugung der Heroen 1in wunderbares, außergewöhn-
liıches Element beigemischt; 1177 NMythos V{  - der erbindung, die Zeus
mıit der Danae, der Multter des Perseus, unte der Gestalt goldenen
egens CEINZINS Me  1  st tehlen aber seibst solche Züge Sie bedeuten übrIi-
SENS aum 61 Idealisierung ; ecsS handelt sıch auch 1er offensichtlich un  n
die Befriedigung der geschlechtlichen Lust vonseıten des Gottes. olks-
kundler Interesse der rage aben, e} CEINISECN diesen

KErzählungen, VOrTr allem 1ı olchen, die das Motiv der göttlıchen Zeugung
autf historische Persönlichkeiten, Alexander, übertragen, die gelegent-
i } absonderliche sinnlıch ehmbare Form, in  p der man den Gott der
Mutter ahen 1äßt Symbol Oder als wirkliche etamorphose des Gottes
gedacht sSe1. Welche Vorstellung Wiırklichkeit auch da letztlich

Grunde 1e2 1aßt die Überlieferung die ympıas, die Multter Alexanders
des Großen, andeuten, die auf 1€ prahlerischen AÄußerungen ihres Sohnes
uber SEeEeiNen Ursprung erwıdert en soll „ Wiill enn lexander nıcht
davon ablassen, mich bei der Hera verleumden!“

Ks ist eigentlich beschämend, daß S diese Selbstverständlichkeiten
wieder aufs erinnert werden muß Eiıne relig1ionsgeschichtliche

Erklärung, die mit olchem Material arbeitet, quä) sich vergebens damıit
ab, ZWC1 ganzlıc verschiedene Welten einander anzunähern. achen
merkt reffend 99  1€ bloße rage, ob siıch in Neuen Testament irgend
etwas VO' AÄArt jebe Gottes ZUr Jungfrau finde, das eheliche jebe

widerspricht jedem ilıterarıschen Geschmack und MmMUu.: jedem
gläubigen Christen ein Gefühl des chauders auslösen. Solche jebe oder
vielmehr deren Verzerrung in das Sittenlose bıldet aber den Kerninhalt der
Göttersagen und Legenden, die man dem rhabensten un Reinsten, VO!  >}
dem das vangelium berichtet, ZUr Seite Z tellen wagt.  “

Die offenbare Unzulänglichkeit der VOnNn den klassischen Religionen BC-
botenen „Parallelen‘“‘ lenkte gerade neUuerer eı:t den 1C der rationalı-
stischen TCklarer des Neuen Testaments mehr und mehr ach dem ÖOsten.
Der 1 SN hat die Gestalt SX  B7 Stifters der Tat aute der
eıt MmMi1t viıelen ügen des Wunderbaren ausgestattet es wıird ber
Geburt in den altesten udchi;istischen Quellen, die His cie eit des Königs
SsSo (3 ahrhundert V, Chr.) hinaufreichen, VO Auftreten Buddchas aber
iımmerhin schon etwa zweıihundert Jahre entiernt Sind, nıchts berichtet,
was sich mit der Kvangelienerzählung ber die jungfräuliche mpfängnis
un Geburt des Herrn irgendwie Vergleich ringen 1eDe. Der weiße
Elefant, den nach diesen Quellen Maya, die Mutter Buddhas, VOT dessen
Geburt z  k Iraume 1ı ihren eib eintreten sieht, zieht sıch gemä dem
buddhistischen Seelenwanderungsglauben auf die ftrüheren Existenzen,
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ete S € de enschlichen ater bleibt
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der M er d le Ante: SeINer Entstehung gewahrt. DieS
Texte, i denendie Geschichte der Herkunft des Buddhaidealisiert wird,
sınd sehr wahrsche:  ıch VO: den christlichen Religionsurkundenbeeinflußt
Charakteristisch 15t übrıgens C11I1€ Beobachtung, die ”3 dem Indologen
de la Vallee Poussiın I eine geistreiche orme. gebrac wurde: diese
spaten Texte lassen aya erst VO! dem eitpun: Jungfrau bleiben,
S ihr den Charakter wirklichen Multter des Religionsstifters nehmen
und ihr Nur och die Durchgangsstation bei SeiInNneEM Eintritt j
iırdische Dasein zuerkennen.

Die Entwicklung, die dieBuddhalegendenund der Buddchakult OM-
men haben jefert eigentlıch SOS ar e1n lehrreiches e1ispie dafür, weic
umiassende eiträume normalen Ver rfifordert werden,
WenNnn menschli:cher religiöser rer Vorzüge und Kultprädikate bis
1nau dem der öttlichen Würde BYEWINNCNHN soll, deren ungestörtem
Besitz den Herrn seit Bestand der urchristlichen Gemeinden finden
Die Anerkennung der jungfräulichen Jesu ist, Venn WIFr den
ungünstigsten Zeitpunkt der Entstehung der Quellen annehmen, den die
Kritik unberechtigt verlangt, wenigstens für das füinfte ahrzehn ach
dem ode Jesu lıterarısch beglaubigt.Die TUnN:! liegende mündliche
Tradition führt notwendig u CEINISE Jahrzehnte weiıter zurück, mit andern
Worten SIC reicht nab bis 11 die Zeiten, die unmittelbaren Quellen,
die über die ensumstände Jesu Kunde geben konnten, och zugänglic
wWaren Wie Sspät demgegenüber die künstliche Aussc  ickung der
Anfänge des ud  eDens mit wunderbaren ügen ein! Bis Z

Apotheose hat 6S Jahrhunderte gebraucht. Die Entwicklung des
Bud: behäılt dennoch einNne positive Bedeutung als C1in Zeichen der
Sehnsucht des Menschen ach innigen Beziehungen einem als gott-
menschlich gedachten Wesen. Machen bemerkt „Wer 111 VO vornhereıin
die Möglichkeit ausschließen, die VorsehungSOILIC Menschheitssehnen
einmal erfü11+t en könnte?“‘

ehen WITr ZUTr Betrachtung der D  C 1  b S h «(D eligion über, SsSo verilangt
Si1e für den Saoshiant, den eschatologıischen Erlöser, dessen Erscheinen S16
in Aussicht tellt, ohlil bestimmten, wenn 1an will, eiliıgen Ur-
TUung, namlıch den 1US dem Religionsstifter Zoroaster, aber letztlich auf
dem Wege gewö  ıcher Zeugung DieFelsengeburt des Kultgottes der
persischen Mysterien, des ithra, kann NnUur gewaltsam und künstlich
N der Geburtsgeschichte Jesu in Beziehung setzen.

Der y 1 Mythenschatz stellt dem Suchen achmythıschen
urzeln der reinen Id:  3der jungfräulichen Gottesmutter NUr die unsaubere
Gestaltder Istar ZUr erfügung. Wenn diese manchmal mit dem radıka
der ungfrau beehrt wird, SO geschieht das, weil S16 C1iNe enelitche Dauer-
verbindung verschmäht:; die Anwälte der modernen Zeitehe können sıch
mit gewissen Rechte auf S1€ als ıhre mythiısche Patronin TUienNn.
Und wenn dem Sargon, dem Gründer VO  $ Babylon, die Worte den
Mund gelegt werden: ‚„Meine Multter Enitu, INe1in V ater [  €  ec1N Un-
bekannter‘‘ So ist ach allem, was WIr ber den Geist der babylonischen
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Religion&} das rätselhafteWort „Enitu  e“ kein Aquivalent ur den
Begriff „Jungfrau‘“. Vonu der hervorstechendsten babylonischen
Göttergestalt, wird ein jJungfräulicher rsprung ausdrücklichferngehalten.

ea 1558 Muttergöttin spricht: ‚„„Ich enne nıcht Vater, 1C. enne
nıcht Mutter, du 1St 1N15r Vater, du ist Mutter“‘, ist augenscheinlich
als emphatıscher Ausdruck der ıiNn3ıgen Beziehungen verstehen, die der
König miıt der Gööttin pflegen mochte.

Es der Gießener eutestamentler Bousset, der ı bekann-
ten Buche „Kyrios Christos‘‘ (2 Aufl 1921 ziemlıch VE  nn
mythischen Kandidaten für die Präzedenz als Jungfrauensohn vorschob
den arabı schen Gott Dusares. Seitdem 1St der Text des christlıchen
olemi:kers Epiphanıus dem viıerten nachchristlichen ahrhundert,
dem VO:  3 nac  ıchen Feiern ren des VO: der „Jungfrau geborenen
Aı0n lexandrıen und VO'  3 ıchen Veranstaltungen des mıt
diesem Aijon VO' E.p1p  1US gleichgesetzten Dusares arabischen Petra
richtet wiırd, rennpunkt relıgionsgeschichtlicher ypothesen BE-
worden. Allein wer ürg Uuns dafür, Epiphanıus nıcht den ehler
CinNner christianiıs:ierenden Umdeutung eiıdnıischer Quellen gefallen ist WI1e

Justin nachgewiesen werden konnte? Theologen lıberalster Richtung
wIie ellhausen, en der 'Tat die Vermutung ausgesprochen, daß der
alexandrınısche Kultruf „Die ungfrau hat geboren, ZUN1MMTT das Licht‘“‘
VO: dem Kırchenvater christlicher Umfärbung wiedergegeben werde.
Der bekannte Palästinaforscher Dalmann hat 6S weıterhin philologisch
rscheinlic gemacht, Epiphaniıus den liturgischen Ruf VO  e} Petra
darum aut C1iNe Jungfrau eZOß, weı1l das Wort Ka ab“ die heute och
gebräuchliche arabısche Bezeichnung für den eilıgen Stein, mi1t dem Worte
„kaibe‘‘ das „erwachsene Jungfrau‘ bedeutet verwechselt habe Selbst
wenn das letztere Wort WIT  iC der arabıschen gottesdienstlichen Feier,
WI1IieE EpDp1p  1US wahr en möchte, verwendet worden SE1iIN So
Wäafre ach all dem, WITr ber den Sınn des Kultwortes „Jungfrau I
den semiıtischen Relig1i0nen VO: Hiıs Karthago W1SSCNH, dem Worte
uch in Petra ohl eher eın abträglıcher inweis auf Wı Sexualı:tät als
der hrende Sinn keuscher nthaltsamke:r SEWESECN. Die Heran-
mühung des Dusares ist e1n sprechender Beweıis für die innere CHhwWwAache
der evolutionıstisch-relig10onsgeschichtlichen Erklärung des ent-
C Empfängnisberichtes, die sıch ihrer erlegenheit Mi1ıt paar
Texten uSs SO spater christlicher eıt zufrieden gibt

Greßmann at ı seinemuc „Das Weihnachtsevangelium‘“ (1912)
die Perikope vVon der Geburt des Herrn em EiNEIHN er  ren
unterworien, das SCWISSC Auswüchse der bıblischen „Lrormgeschicht-
lıchen ethode erınnert Das z  ort „Formgeschichte‘‘ IST längst nıcht
mehr ausschließlich Name für C116 exakte wıssenschaftlıche ethode,
sondern muß gröbliche ersündıgungen die ehrfurchtgebietende Au-
torıtat gesicherter Geschichtsberichte decken Die wıllkurliche Han  ung
des siıch fruc  aren Prinzıps der HFormgeschichte entwürdigt die ıbel-
wissenschaft Disziplin dıe sıch amıt beschäftigt; eliebig aus-

gewählte biblische Angaben mMit ebenso „PasSsecn ' zusammengelesenen



Vorstellunge bı lischen weıtesten Sinne SC-
nommen, angeblich gen ch zusammenhängendenMotivgruppe
zusammenzuschweißen. DieSchranken der literarischen Überlieferung
werdenanerkannt, S1e sıch die Konstruktion ügen, verleugnet,
S1€e Wege stehen. Zum uc werden aber Tatsachen dadurch nıcht
beseitigt, IMa  } 1ignoriert. Sie rächen sıch, indem S1e die phanta-
stischen Evolutionsreihen unerbittlich verdammen.

ach Greßmann hat e11ie bethlehemitische Lokalsage, die dıe Geburt
VO  } Gott uSs der Jungfrau ezeugten Davıdıden eine der

Gegend verlegte, sıch nachträglich mıit den hıistorischen Namen Maria,
oseph, Jesusverbunden und i1st SC dem Berichte ausgewachsen, WIe ET
heute zweıten Kapitel bei as vorliegt Urc Unterdrückung We1-

Züge, deren sekundärer harakter frischweg behauptet wird, gew1innt
Greßmann den rtyp, der hinterder bethlehemitischen Sagesteht Es 1st
eine Wandersage VO  } ındling, der VO mıiıtleidigen Menschen auf-
SEZOSCH ird. Angebliche polytheistische Elemente, die e1i1Ne Vergröberung
des Lukasberichtes bedeuten, aber natürlıiıch der rundform der Erzählung
angehören INUSSCH, erlauben die Urheimat der 6  „Sage bestimmen:
S1€e muß heidnischen Kulturgebiet lıegen, das Pal tına beein-
fÄussen konnte. Der uralte a VYVYP T1 che ythos VO!]  ’ der Erzeugung des
jeweıligen Kronprinzen aus Theogamie zwiıischen Ammon He und der
Landeskönigin bietet sıch letztlıch als dıe gesuchte Stammsage 1ele
Züge hat die bethlehemitische Legende aber uch mıt dem ägyptischen
Ösiırismythos SEMEIN; Unterschiede, WIC AB der, ÖOsiris Nıl VO
Fischern entdeckt un annn verkündet das Jesuskind aber VO:  $ Hirten auf
Engelsgeheiß rıppe gefunden wiırd, Sind nur leise Abwand
ungen des Motivs, dıe beiıi der Wanderung ein anderes ılieu sıch VO:
selbst einstellen mußten. Die ungeheuerliche AÄAnnahme, die ‚Mach des
Allerhöchsten‘“‘, deren Überschattung die jungfräuliche mpfängnis De1
as bewirkt sıch dıe Stelle des Ammon Re eschoben habe, bedeutet
tür Exegeten Greßmannscher Richtung keinen Anstoß; für iıh:; 1St
der Wesensunterschied zwıischen dem Jahve sraels und den Obergöttern
der Nachbarvölker laängst gefallen. Greßmann ist hrlıch ENUßg, zuzugeben,

der Grundzugder Ilukanıschen Kindheitserzählungen, die Jungfräulich-
keit der Mutter des Herrn, sich der agyptıischen „Urform“ niıcht finde
Er. hält aber afür, dieses "Teilmotiv sıch notwendig eingestellt habe, S

dıe agyptischen Königinnen, die erbberechtigten YIräger des Mythos,
Urc gewöOhnliche sterbliche Frauen ersetzt worden en.,.
Es klar SC1IN, sıch mıiıt olchen Verfahrens €es

beweisen laßt Es chiebt den entscheidenden Stellen Behauptungeri 01
Stelle VONn Beweisen e1in.,: Die abstrakte Möglichkeit un enkbarkeit des
Entwicklungsganges, den eiNe Vorstellung urchlaufen en könnte,
ımmt diese Methode für den erbrachten Nachweis der tatsächlı:chen Wiırk-
lichkeit ideengeschichtlichen Prozesses. Die geistesgeschichtliche
Linienführung mMag sıch übrigens krummen und winden WI1E e1inNne Schlange,
den Hauptpunkt des TOoDiems trifft S1€e nıcht Wie konnte u

SA  SAsauberen agyptischen ythos, dem vielleicht Fellachen des Nıllandes mit
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ArtiNNeTCEr Zustimmung anhangenmochten, € ichtliıche L -

zeugung VO!]  e} der Urc göttlıchenAllmachtseingrifftatsächlichgewirkten,
einzigartig reinen Empfängnis€ei anfänglıch ZWarlr kleinen, aber
schnell wachsenden Kreise jeder Hinsicht nehmender Men-
schen entstehen, WI1Iie S1e Schoße der Trkıiırche beisammen finden?
uch fur heidnı:sche Mentahıtät agen ythos und Geschichtstatsache auf
verschıiedenen Ebenen Für die relıg10se Denkweise der rkirche, die
der SaNzen Strenge alttestamentlichen Eıingottglaubens festhielt, hatte der
ythos nıcht einmal dıe Stimmungswerte, die ıh etwa dem en

achten. Sıe verschloß sıch iıhm gegenüber vollkommen. Der VO) Heıden-
tum erkommende ukas hat gerade den Kindheitserzählungen den Prolog
vorauifgeschickt, der SC1NH historisches Gewissen bezeugt, das die für viele
egıle seines DoppelwerkesUrc. die archäologischen un e-

möglıchte Nachprüfung glänzen! bestätigt hat
Wenn WITr an der Art der Auseinandersetzung des amerikaniıschen Ge-

lehrten mıiıt den religionsgeschichtlichen Angrifien dıe übernatürliche
Geburt des Herrn etwas 15SCIH, ist [ S eben dıe Verhältnis der
Gründlichkeıit, ja gelegentlichen Breite der übrıgen Ausführungen
zurücktretende Betonung dieser spezifischen Bewußtseinslage, der sıch
die „Idee“ VO:diesem Ursprung des Herrn bei der Urchristenheit, als bloße
geıistige Tatsache betrachtet, vorthindet uch hat katholische Tradıtion die
wichtige, be1 achen nıcht genügen gewürdiıigte Eunsicht bis auf die
Gegenwart herübergerettet un: Urc historıische orschung wissenschatt-
lıch unterbaut, daß die Lehrautoritä der WO. die Hauptsicherung der
Trkırche Irrtum bıldete, W1e die gleiche Autorität iıhrer ach-
folger für uns Katholiken heute och eine sıch ausreichende Motivierung
der Glaubenszustimmung der Offenbarungstatsache der des
Herrn der ungirau bıldet, obgleic sıch ıhre Geschichtlichkei unab-
hängıg VO  - heutiger kirchlicher Lehrgewalt hbeweisen 13ß  et Diese grund-
sätzlıchen rwägungen en W1T ausführlich dem Auifsatz „Der MP-
fangen iSst VO: Heilıgen Geiste‘‘ (diese Zeitschrı:ı 10 Band [1928
413 ff.) dargelegt, WILr uns muiıt der VO!] Norden versuchten Fassung
der ypothese agyptischer urzeln des christlıiıchen Weihnachtsgeheim-
nıSSeEeSsS auseinandersetzen. In dem uc VO!]  3 achen meldet Sich nun end-
liıch auch eın protestantischer Gelehrter Z Wort, der den Mut ZU

restlosen Absage gegenüber der Behandlung der neutestamentlichen Quellen
be Norden aufbringt. Wer mit Norden und Greßmann Wort un!:!
Begriff der Theogamie die reinsten Texte, dıe die Weltl:teratur kennt,
heranträgt hat, W1e achen bemerkt, iıhr Innerstes nıicht verstanden.

Übrigens sieht achen dem Vo Norden benützten Werk VO  «} Leise-
Sans „Pneuma Hagion“ (1922) den achtunggebietendsten Versuch
ideengeschichtlichen Auflösung der Berichte VO der wunderbaren Kmp-
fängni1s un! Geburt des Herrn. Er widmet der ySe dieses Werkes
diıe zehn Seiten eines großformatıigen Buches Sie genüugen aber auch,
jedem objektiven Beurteiler diıe Eıinsicht vermitteln, De1 isegang
die gewundene Weitschweifhgkeit des Unterbaues 1171 umgekehrten Ver-
hältnis ZUTC Tragkraft steht Leisegangs Materialsammlung mag das Ver-



St. über Molksg tik (ehe den Mystik
dereisegang 1 e) geförderthaben. Sie aber das Schuldkonto

Versündigung moderner Gelehrsamkeit ; den keuschenTextendes Neuen
Testaments wahrhaftig NUur erhöht. Ist nıcht geradezu Sünde wider den
eilıgen Geist, modernen arabischenV olksglauben ber geschlechtlichen
Verkehr der Dämonen miıt Frauen e1ine Quellenanalyse des ukanischen
Empfängnisberichtes iüberhaupt hineinzuzerren? Das Urteil, das Leisegangs
Theorie sıch selbst spricht, muß jedermann offenbar werden, der als End-
ergebnis 1es vernımmt, der vangelist Naıven ergröbe-
rung philonischer Allegorien ZU pier geiallen SC1, indem die Worte
des Alexandriners ber die mystische Beifruchtung des mensc  ıchen Den-
ens UuUrc höhere, letztlich öttliche Inspiration nıcht verstanden habe,
während der dritte den sceben charakterisierten derben Volksglauben, den
Leisegang i dieZeiten des Spätjudentums meint rückversetzen dürfen,
gekannt un für rz  ung VO:  - der Empfängnis des Herrn verwerte
habe So sınd WILr denn doch wieder weit, die Multter des Herrn
sıch Semele und andern Geliebten griechischer GOötter ZUFr Seite gE-
stellt und $ Hiıstoriker VO' der Gewissenhaftigkeit C115 ukas siıch autf
die Stufe ythographen herabgedrückt sıeht, während der Verfasser
des ersten Evangeliums, der größten Kunstwerke antıker Literatur,
mit dem der Naivität davonkommt!

Wenn Leisegangs Buch, ach Machens sachkundigem Urteil der kenntnis-
reichste Versuch ideengeschichtlichen Krklärung des urchristlichen
Glaubens an  ’ die Jungfrauengeburt des Herrn, SOLIC untragbaren olge-

gefüiın hat, O dart weiteren iıchen Versuchen alle
Zukunft ruhig entgegensehen. Die vangelienberichte, die sich bisher als
stahlharte Zeugn1isse Er wWiesen aben, werden auch erhin len Motiv-
geschichtlichen Ätzwassern gegenüber andhalten Sie tragen in ıhrer
eıgenartıgen ischung bodenständiger palasäaästınensischer Entstehungsform
un!durchaus originalen ıhren  z Seibstschutz in sich.

der ucC nach Sodoma un Gomorrha
Von Robert Köppel S. J

ter dem leisen Knirschen des Uferger les 15 Feuersteinen und
Kalken gleitet rımneın Faltboot 1na in die Wellen des "Toten Meeres.

Es 1isSt eın Einsitzer der Fırma Hart München, den I1r die eologen
Tübingen geschenkt haben, als ich auszoß, die Ostufer des Toten Meeres

studieren und nach Sodoma un Gomorrha fahnden Bisher ist
VOrTr ZWE1 Jahren, VO  e ZWE1 Deutschen i einem oppelsitzer die Faltboot-

auf dem Toten Meere gewagt worden, und S1IC iSt mıiıt knapper Not
gelungen Wenn der Sport solchen Mut gibt, Warun nıcht auch die aCcC
der eiligen Schrift? war 83080 Herr Kattan, der seıit reli Jahren i
Mezraa der Lisanha  insel eine HFarm besitzt, habe bei seinen vielen
Fahrten auf großen Frachtschiff das wöchentliıch VO Westuftfer
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Köppel188
nach dem schebDeUsdum Süden geht, das Tote Meer 1E einenTag

ruhıg gesehen die Wasser des salzhaltigen ees ganzandersaut jeden
Windhauch mıt gewaltigem uck antworten und ganz anders hohe Wellen
werfen als der See Genesareth habe ich bei irüheren vergeblichen Ver-
suchen, das Te78) 1115 Wasser bringen, selber rtitahren ber einmal
schon War IMr geglückt 19365 ZU Vorgebirge VOT dem er Ma
fahren und das ÜUfergelände photographieren. Diesmal 8  7 wollte ıch
den Antang der acC machen, da WIL März ier schon 33,
37 rad Hıtze hatten, Uun! bei 42 rad unsere Ausgrabungen
ell Ghassul glühender Sonne tortsetzen mußten. Herr Kattan hatte
mich VOTLr dem Landen 1n  ' der aCcC gewarnt; schon zweımal Leute
VO:  3 Hyänen und Leoparden getötet worden, ma  en habe Nnur och iıhre  S
Knochen gefunden.

Heute en! 1ST das Meer ruhig un spiegelglatt fer steht grüßend
meın treuer Begleiter Soliman, der soeben neuerworbene Kunst, das
1in kleinen Sack verborgene Faltboot EiNer „Fluka““ aufzubauen,
seinen Altersgenossen Suemeh gezeıigt hatte 39  1€ Kuropäer bringen
€es fertig““ sagten die staunenden Araber.
ald WAäar iıch der uUuC VO  - Suemeh alleın, mehr

gehüllt Der Mond, auf den ich gerechnet hatte, WAar ohl da, aber aus-
nahmsweise verbarg die Sichel sıch völlig hinter Wolken arn W esthimmel,
un ach Z WE1 Stunden sank S1€ hınter die ergrücken der W üste Juda

Beim YTaktschlag des Ruders hatte iıch eıt 98808 die Frage tellen
Hat CS Sınn, Sodoma un:! Gomorrha den en erforschen?
Bei den geologıschen Wanderungen Gebirge 808 Nordostufer des Toten
Meeres und der ene bis ZUT Jordanmündung War es INır doch klar DU
worden: wenn die entapolis, deren Hauptstädte Sodoma und Gomorrha
DSEWESECN Zu SC scheinen, Norden des T’oten Meeres lag, WIC eine
alte Tradition SEe1ITt Christi Zeiten 111 (vg] Biblica XI |Rom 1930 2 149),

annn ach der Bodenbestreuung für  — die Bronzezeit nNnu:
ell Ghassul gesucht werden Es ist eCiNne VO INır Testgestellte Tatsache,
daß nırgends VO  3 Yiladeba Ma bıs ZU Jordan, bıs Jerusalem 1e1
Steinwerkzeuge und cherben aut der berüäche liegen WIe In ell
Ghassul Dazu en WIr vA eım Tiefergraben klar an eltf Stellen 1er

Siedlungen M1t Mauern, Herden un Silos übereinanderliegen sehen. Es
annn also nıcht daran gezweiıfelt werden, WIr 1er die Hauptstadt

Bronzezeit VOT uns en Wie üunsere kleine Baracke überall
Gebirge rın Sum gesehen werden konnte, multe diealte weıthın den

1C aut siıch lenken Heute och zeıgt Wiınter das A  Gr  ün, 1er
mitten 11 der „Wüste‘‘ der SCHNAaAUECETr 1 der „Halbsteppe“ och Kulturen
VO Gerste SINd un 88 Sommer die gelben Flecken des Getreides
oder cdıe Staubwolken eım rımıtıven Dreschen weıthın überall
Kanälen das Wasser ZUT Berieselung aAus dem Wadı Kefren herangeholt
werden kan Hiıerzu paßt gut, dalß Lot beı Bethel S62 daß dıe „Jordanau
ohl bewässert WAafl, ehe der Herr Sodoma und Gomorrha zerstörte‘‘ (Gen
i 10) uch die iolgenden Weorte „Bis ach egor hın DasSsecn aus-
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gezZEN! hne WILr neben : rte Gebirgs-fuße liegt,nichtNUur KeramikundArtefakte fanden<  16 Ghassul,;, sondern
bei 21/2 Meter tiıefenProbegrabung auch C1n Steinamulettchen, das

dieselben Bilderschriftzeichen trug, wWIie WI1r S16 170Steinchen un
iegeln ı1881 Ghassul sehen. Niımmt mMMa  =)ar den und VO sıeben Steinchen A  ä"'“südlich VO  =) „Lell I“ hınzu, O ist verführerisch, den Ruinen den Namen

der Pentapolisstädte geben, die ort vielen Schen-
schichten ruhen.

Dennoch verzeichnen nıcht unsere b Amtlichen Karten Sodoma i Süden? HS  SA
Ist ort nıcht auch Cc1in egor, das Flavius Josephus erwähnt? Ist die
Meerestiefe üdlıch der Lisanhalbinsel nıiıcht auffallenderweise NnUur Meter
gegenüber 300— 400 Meter Nordteil? Liegen nıcht Asphaltsteine b  Ar S

W esten VO Salzberg scheDbDe Usdum?
Wenn möglıch Warct, den en als Lage der Pentapolis ZU-

schließen, müßte iINan ohl die Gleichung Ghassul — Sodoma-Gomorrha
vollzıehen der es für „Sage“ erklären, die Sache nıcht erklären.
Ein eil der Arbeıt WAar schon geleıstet. Eine amerı:kanische Expedition

Kyle, Allbright, Day, der auch allon teilnahm, hatte 10924
JENE Gegend and mıiıt der ausgesprochenen Absicht untersucht, So-
oma en Allein ach dem Bericht er Wa  3 das rgebnıs nıcht
günstıg Dort lag Sodoma sicher nıcht, Sind nırgends Ruinen. Selbst die
VO  } Chirbet Scheik ‘Ailssa, diıe bısher für egor ansah zeıgten bei der
Grabung, 1Ur römisch-byzantinische Bauwerke sSınd die unmıiıttelbar
auft aturboden stehen. Deswegen schlossen alle eilnehmer, da für S1€e die
Südlage feststand: „Die Städte der entapolis INUSSEN heute VO! Meere
bedeckt SE1nN.  66 So hatten schon vielebehauptet, Se1t der Text der Bibel ber
das 'Tal der chlacht, Sıttim geheißen, das Wort enthielt (Gen Kap 14)
„Das ist das Salzmeer.‘‘ an: der "LText rıiginal, annn scheint die
rage entschiıeden. ber kann nıcht eın Euinschiebsel eıt SCIMH,
ec1ine Glosse, WIC viele behaupten? Um das anzunehmen, müßte INa  e} Be-

aben, die „Pentapolis‘®nıcht versunken ist Diese Beweise galt
2150 en suchen.
Allmählich rückte <1Ne dunkle Linie ochwandig näher, NUur erkennbar
SC den Nac  immel Es War das ÖOstufer Die ahrt

SINg Sanz 11  - Nordsüd--Richtung. Wenn Nnu  4 keine parallelen Wellen
kommen! Von Paddler hatte ıch gehört, INa  w} mıiıt egen-
schirm als „Segel“‘ gut tahren könne. So spannte ıch bei leisem Windanfang
INeEINeEnNn Sonnenschirm auf, alleın S1N$ IMır 1e1 angsam, 1C wünschte
stärkeren Wind Ich dachtenıcht, andern Tags gerade1er der Wunsch,
mehr als iıch wollte, Erfüllung gehen egen halb Ö  8 Uhr spurte
ich merkwürdiges, sıch regelmäßıg wıederholendes Gehobensein VO

her eın Wind und trotzdem lJange Wellen! Immer stärker wurde
die Bewegung Da ıch VO! ern ermüdet Wal, fuhr ich vorsıichtig
an and stach aber ach Viertelstunde wıeder See org ltıg
umfuhr ıch die Klippen, ennn be1 der völlıgen Dunkelhlheit hatte iıch als
Leitlinie nNnUur den Himmel und die Bergkante. Die Wellen 391 der Flanke
wurden aber tärker iIch sah C1MN, iıch entweder mi1t Zickzack-



auf hoheSee ı alle Gefahren eines hereinb StU! der
ans Land mußte, W1.Tiere lauerten. Diesteigenden Wogen zwangen
mich Landen.Der knirschende Sand verriet mıreine günstigeLandungs-
stelle zwıschen den Kliıppen, die iıch eben umtahren hatte Ich Sprang
Land, faßte das Boot mit der Leineun Zg das Ufer, daß die
Wellen seıitlıch bespülten. Hinter 196808 sah iıch kahle, abgerindete, weıße
Baumstrünke WIC Gespenster die Arme Zu Himmel rheben Dieser
Kranz zieht sıch UT das Tote Meer Jetzt War IMN schützende
chNheuche heranschleichende Tiere Zur Verteidigung hatte iıch den
geologıschen Hammer schlagbereit der and der andern den
aufgespannten Sonnenschirm, der miıich verdeckte. Trollen! schlugen
höchste Sturmwellen dıe Bootswand. Eın langsam sıch nähernder
weıißer Streifen entpuppte sıch als die vieitac der Literatur erwähnte
chaumlinie des Toten Meeres. Stunde 8801 VeETrTS1INS in der langen
ac 1iC außer dem rollenden Kies und den schäumenden Brandungs-
wellenr sıch, nıcht einmal]l der Wiınder also dieser starke Wellen-
gang War das cho eines Sturmes auftf der Westseite? der wırkte
dıe Anziehungskrait des ondes, der hinter den Bergen verschwunden WAaTrT,
auf den Nordsüd gerichteten See derartıg, etwas wWwW1e Gezeiten entstand?
Ich hatte Muße, über das Problem nachzudenken

Um Z Uhr wollte iıch dıe eiterfahrt WagcCNnh, alleın NeEUE,sıch schäumend
überstürzende Wellen lıeßen das Boot gar nıcht Vt<C fer kommen. Ich
mußte warten egen halb J Uhr wurde es dämmerig, und ach
halben Stunde konnte ich sehen, ıch an zu  1 Stelle gelande War
ben Terrasse, die mich Blicken entzog, ach rechts un:!
ınks Fels  ippen bis } Meer. So machte iıch nach dem Abkochen C11M-

gehende ÜUtferstudien Es War aber doch unmöglıch ach der Lisan
kommen, hne och einmal weiter üdlıch steilen Stelle über-
nachten, W cdıe der eoparden größer WAarl.,. Ich mußte daher,
eschämend WAal, die Fahrt abbrechen, hne Von Ooma etwal: gefunden

en Vierzehn Stunden währte dieser turm auf dem Meere. Als
sıch ELW ruhigte, ruderte ich mich kräftig Urc dıe

zenden Wellen heimwärts Müde starkem Gegendruck andete ıch
nochmals un! ZO?, VO els Fels ern das Boot der Leine oran
So lernte ıch das fer SCHAaU kennen Als iıch ach CEINISCTr eıt zufällıg auf
das W asser blıckte, WärTr spiegelglatt Das veriührte mich dıe ucC VO!

Suemeh wieder Urc Fah auf hohe See gerade abzuschneiden. Da
ein Kkleiner 1nNdasSto miıt EeKrTrause aum sichtbar, un: schon ach

reı inuten e1iın Gewoge, das 117  D: stärker wurde. on zeıgten sıch
die weißen K  amme Rücken un:' gerade auf das Orduijer steuernd kam
ich eben noch and als das en den höchsten rad erreichte. Es
scheıint also geraten, mi1t kleinen Booten 1171 Toten Meer u  $ ahe fer

ahren Die Forschungsreisenden berichten egelmäßig iber solche
Stürme

Trotzdem War dıe Fah nıcht umsonst SEWESECN. Ich maß auf dem Heim-
weg ber and mıt dem Aneroidbarometer wieder, Wie schon oft, die
Rückzugslinien des "LToten Meeres be1 Suemeh beim Wadı: arafa, beım
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doma
ebi €n ın eiCc öhe aAauc
1m Süden fe tzulegen, schen dem elan: nördlic und 1C
derLisanhalbinsel ein Parallelismus WAarc, müßte man autf e1iNegleicheUrsache, also auf irüheres Vorhandensein von Meer schließen Da iıch
unmittelbarer ähe des Toten Meeres Silexartefakte der Bronzezeit g_
funden hatte, War klar, schon 01010 AChr das fer
Norden ungefähr dıe heutige She unLage hatteur Westen
C111€ Einbuchtung, nıcht aber 1177) Osten DasWasser 1St ein MeBß-
horizont. Sollte INa  $ nıcht 11n en auch Anhaltspunkte für der
Vorhandensein VO: Meer 2000 V, Chr en un: den Weg angeben
können, auf dem das Meer eingedrungen ist? e  er Naturforscher ist
von der Gesetzmäßigkeit der Natur durchdrungen, voll Hoffnung
iese Fragen beJaht. Schon en War schlossene Sache,
An ber era ZUT Lisanhalbinsel vorzudringen. Fr Vives, inNnein
Ordensbruder, miıch ZU Schutz begleiten.

we1l Wochen später Sausten WITFC beide ı Auto iüber es-Salt Amman der
Hedschasbahn entlang ach Kunetra und era Hätten WIr gea  £;
auf derselben Strecke unsere fünfunddreißigmal Urc
Motordefekt unterbrochen werden ollte, SO hätten WITr uns nıcht SO e P
geteilt alten Erinnerungen an die ufnahmen gewidmet, die iıch 1er VOTLFr
vier Jahren für IMe1in Palästinabuch machte. uch diesmalwurde ich eim
Photographieren der (den Landschaft Von den Mitreisenden belächelt und
bemitleidet, während der Chauffeur, der gedacht hatte, hauptsächlic
IN Uusse auftf der Platte stehen, unwillig S  > der Mensch doch jel
schöner als diese W üstenlandschaft In era stiegen WITL: bei dem latei-
nischen Pfarrer ab Ähnlich wie "Tirol oft der Widdum des uraten
gleich die erberge fü alle Reisenden ist, Kerak Beım Gottesdienst
konnte ıch schon en segensvolien Einfluß der Erziehung des aml €  s:.  ngeren
Klerus urc diıe Beuroner Benediktiner wahrnehmen. nen ist das latei-
nısche Seminar Jerusalem anvertraut. Abend erzählte INa  e} VO!]

Räubergeschichten au dem hor ja ach amtlıchen Berichten habe VOT
ZWEC1 Tagen eine Räuberbande VO  } fünt Mann des Wadı: Numera

Reisenden Samt Soldaten erschossen. Darauf Zg ein Herr, der VO]  3
erak Sern einmal 1118 hor gekommen WAare, Bitte, Mi1t Teisen GE

Üürfen, vorsichtig zurück. Wir aber rüsteten diıe beiden neuangeworbenen
Beduinen, aut deren Lapferkeit WITLr reiliıc nıcht 1e1 Vertrauen hatten,
mıiıt geliehenen Flinten und dann 81N$ be1i kühlem Wetter den Hang
einer gewaltigen Mauer in2 einsSsSame Wadı Kerak Um die Steine
des Bodens besser studieren Zu können, 1e6 iıch Beduinen auft i1Nnein
Pferdsteigen und egte den siebenstüündıgen Wezg zurück W1e
später auch den Rückmarsch In Söhe V  a 500 Dis 20 Meter ber dem
Toten Meere fand ich etwa ZWEE1 Dutzend Feuersteinartefakte. Von ab-
fallenden Felsen sah ich err1ıic auf das aue Meer, dıe weıiße Lisan-
halbinsel, den nNneuen „Garten“‘‘ des Herrn Ibrahim Kattan, die
braunen, mit W üstenlack überzogenen enomanbänke plöitzliıch kopi-
über ZUur jefe sturzenden ängen, den Nubischen Sandstein,en

M



schneeweißenKreidekalk des Senons. All di Far enbunthei on d
vialen W asserläufen zerrissen, VO  } der onne starke Lichterun

Schatten geteilt, ward VO  m feinen blauen Dunstschleier en-
gehalten, von zitternder Iut überstrahlt. Geier un! Yalken ma
stätisch ihre Kreise. Buntfarbene öge remder Art saßen autf den Klip-
en Rieseneidechsen huschten behend die Felsen hinan. Auf der
Seite agen Urc. Kalkvorhänge halbverdeckte Grotten, recht Cc1n Ver-
steck für KRäuber, autf der andern 1St Gestein SEeIT Jahrtausenden den Hang
hınabgekollert un! bietet dem Auge dıe eßpunkte tur die Hunderte
von Metern der jJaähen 1e1e Die größte malerısche Mannıigfaltigkeit hat
aber der bunte uDb1ısche Sandstein Immer wıeder macht diıe Kamera
auf 38893| ein schönes iıld festzuhalten, und wieder SC  1€. S16
entsagend weıl S1e das Rotviolett doch nıcht wiedergeben annn

Von Herrn Kattan SCINECET dem 1ma ngepaßten Juftigen Hütte
treundlichst aufgenommen, bauten WITL fandfinderzelt 11 der Näh
auf und arabische Gastfreundschaft Zu dieser Stelle kehrten WI1I
VO  } den Exkursionen Jeweıls zurück Die Pol:ı::zeistation Mezraa zeıgte
aniangs der Räuber starke Zurückhaltung, aber auft telephonıschen
esche: VO  } Amman und VO! era ahm S1€ uns iıhren Schutz
W iır duriten uns Patrouille VO fünf Mann anschlıeßen, brauchten also
VOT Zusammenstoß mıiıt Räubern nıcht gerade bange sSse1N. Im

des Wadı Nuera kochten WIrTLr ab ährend die Oldaten aus-
geschwärmt arch, StUrmte plötzlıch VO: en C1in Reitertrupp Urc das
dornige Gebüsch, 1C. schon röfnung Feuergefechtes
denken mußte Allein War e11C VO ohr es-Sahyje der erwähnten
Ermordung ausgesandte Gegenpatrouille, die uUunNnNnseTrTrem Tee te1ıl-
nahm uch der Polizeimajor Kerak War spater sechr zuirıieden mıiıt
unserer Expedition, da ZeC1I8EN konnte, WIi1ie rasch das and beirjedet
worden SC1. Nur achteı brachte der Anschluß zy01 die oldaten miıt
sich. Ich wollte wieder Fuß gehen, hatte aber große Mühe, mıiıt den
Pferden gleichen Schritt halten und el Beobachtungen, OTO-
graphien, otizen und Zeichnungen machen. er esSscChHNIO ich, nıcht
ber Wadıi Numera hinauszuziehen, sondern das Gelände lıeber auf dem
Rückwege aufzunehmen.

ımmer staärker wurde der Kıindruck, den ich gleich anfangs VO  3 diesem
Gelände bekommen hatte Das Meer muß bereits 2000 X: Chr auch

hier die heutige "Tiefe und Grenze gehabt aben, da dıe seitdem verflos-
4000 Jahre olchen Uferbildungen nıcht SCHUSCNH, uberdem

scheınt ZzZu Zeıt, als dıe Römerstraße der Lisan vorbei angelegt wurde,
das Gelände schon W16 heute DEWESECN SC also hätten :WIr NUur
20000 Jahre für die Bıldung er fer ZUr erfügung, wenn erst
2000 V, Chr nfolge der „Sodomakatastrophe‘‘ das Meer 1er eingedrungen
WAaric. Im Norden W1€eE en sind dıe Hangwinkel der Deltas und diıe
Knicken der Terrassen gleichmäßig ; NOT!  ; Vos aber 15t das fer UuUrc das
Meer geformt worden, also auch udlıch Die Ausräumung zwıschen
dem Rücken der Lisan und dem Gebirge 1St auch der Höhenlinie VO

4 Meter über dem Toten Meere Norden WIe Süden groß
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ach morrha

diese Wanne, aufder noch tiefe Einzelrinneneingefressen sınd, sıch nıicht
erst in der Bronzezeit gebildet en ann. Wie die Hangrichtung zeıigt,
hat as zurückweıchende iluvıale Meer, das einst bis tief die ‘Araba
reichte, den Hang modelliert Am Wadi sal sSınd Sar re1i Deltaanfänge
ineinandergeschnitten. Dieses WIC das südliche VO:  e} Wadı Numera
erscheint groß O natürlıch SCiINeETr Blockbestreuung, W asser
sıch formend. daß NUur das Meer als Bildner rage kommt Dazu hat
außer dem großen Schotterkegel och —  C A fu A für  A die allein
2000 re arıdem 1ma nıcht ZUTr Bildung ausreıiıchen. Der Reitweg
geht eben auf Terrasse, die auch Ostufer konstatiert,
Uun: die nNnUur Urc Meeresbrandung entstehen kann Die Deltas ZEISCHN
das Gegenteil der be1 Meereinbruch erwartenden Form: Konkav-
torm meerversunkener äler, ahnlıch den spanıschen Riıos un!: den SUüd-
russıschen Limanen. Die Auswaschung des Feinmaterials 1sSt Meeres-
wırkung Der echsel VO:  } Flach- un: Steilufer würde jede JUNSCIC St5-
rung aber nırgends Sınd Anzeichen davon Der ununterbrochene
Hang VO 80 Meter ber dem Meer bis ZUT heutigen Z  1.  9 das
Meer 1er ununterbrochen herunterzog, Iso schon da War und nıcht erst
VO:  e} Nordwesten einbrechen mußte, un: VO: ben kam, nıcht VO  } der
Seite. Hohlgerölle Sandstein bıldet auch ur die Brandung, und gleich-
mäßiger Deltabeginn be1 ungleichmäßıigem Talverlauf beweist gleichmäßig
hemmende Wırkung des Meerwassers auft einmündende Flußläufe. Aut
das notwendig erwartende Fehlen der AÄAnzeıchen, WEeNnNn das Gelände erst
JUuNSs VO: Meere überschwemmt worden WAarrc, 111 iıch Sar nıcht einmal
eingehen. es, Was iıch Herrn Professor Blanckenhorn, dem verdienten
Palästinageologen, geschrieben habe, hat Bıllıgung gefunden, und iıch
dart mıiıt Erlaubnis SCc1ih Urteil anfügen, 4000 Jahre nıiıcht g-
9 diıe Uferbildung Osten erklären. Das eı also: Die
entapolis ann nıcht W 1 dıe ıtglieder der amerıka-
nıschen Expedition 19024 et en und wW1 auch

allon schrieb, hıer Ostufer gesucht werden. An
dieser Stelle Abrahams eıit schon das Meer. Das ist auch
Ergebnis, WenNnn auch eın negatıves.

Für die den heologen, die unbedingt der üdtheorie testhalten
wollen und Meereinbrüche der en annehmen iINuUuSsSen glauben,
annn NUur och die kleine Südwestecke neben scheDe um rage
kommen, aber mMi1t tiefen Orızont daß der Meereinbruch sechr
raglic wırd Immerhin könnte ein eıl der dortigen Sebcha trockener
gelegen aben, W annn auch ecin üge VO! Meter öhe WIC ell
Ghassul als nse sichtbar aus dem kommenden Meere herausgeragt hätte
Aus CIHENET Anschauung 13ßt sıch vorläufig ber Gelände nıchts
duSSagen, und dıie theoretische Möglıchkeit aßt sıch also nıchtUrc "Tat-
sachen widerlegen. och rheben sich VO: der Meteorologie her große
Bedenken. Die Fallwinde esthang des ebirges rhöhen den Kon-
densationspunktder Luftfeuchtigkeit, EITINSEINerden Regenfall. on
das Vorhandensein des ungeschützten Kochsalzes scheDe Usdum
Stimmen der Zeit 129
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zeigtdiese Regeniosigkeit der Westseite a WI1IE auchjede Kartedas Fehlen
VO  »3 Woasserläufen Westen un! Süidwesten uüdlich Wadıi el-Kelt nach-
weıst. Erst Osthang kommt die Umkehr infolge Aufsteigens muß
die uft die Feuchtigkeit er egenform abgeben, daß Gebirgs-
Aüsse entstehen können, deren W asser auf Schotterkegeln CkerDau mit
Berieselungskanälen ermöglıcht.

Vielleicht wird auch das Gelände och nähere uskun: ber dıe Un-
möglıc  eıt größerer Städtesiedlung am Westutier geben. Jedenfalls muß
aus naturwissenschaitftlıchen Gründen die Annahme der Pentapolis
en als ernsthait erschüttert gelten. Die_Naturwissenschaft wüuürde eher
den Spuren der Archäologie Iolgen, die Norden frühbronzezeiıtliche
un tatsächli:ch nachgewiesen hat Die Entscheidung können W1% den
Fachexegeten überlassen, womıiıt dann ohl manche phantasievolle
Ausmalung der Katastrophe ı Wegfall ame. Das glauben WIFr mındestens
Urc unsere bewıesen en Sodoma und Gomorrha aus der
Liste der sagenumwobenen meerversunkenen Städte gestrichen und
CUCIN, WEenn auch och nıcht völlıg hellem Lichte archäologischer, pra-
hıstorıscher, geologischer Wır  1C  eıt gesucht werden muß

Sekten Deutschland
Von Anton och S

Bild das die kontessjonelle Struktur Deutschlands VO nde des
Dreißigjährigen Krieges bis ; Weltkrieg bot, hat siıch 11  } den

WCNISCN Nachkriegsjahren wesentlıch geändert Dreihundertjährige Statik
1171 konfessjonellen Besitzstand der beiden Hauptbekenntnisse 1St SOZUSasgcCh
ber acC. Dynamıik gewichen, dıie Abbröckeln un Auifsplittern
beträchtlicher eıle der Großkirchen iıhren stärksten USCrUuC fan!
Kırchenaustrittsbewegung un:! Sektenwachstum kennzeichnen die ırch-
1C. Lage SCe1T dem Kriege. Die Zittern der Volkszählung VO 16 Juni
1025 der ersten ach üuntizehn ereign1ısschweren Jahren sprachen
deutlich ber 620 018} Christen abgesplittert Sekten und Hreikirchen,
ber 500 210} als Freirelig1iöse, Konfessions- und Religi0nslose überhaupt
„Jenseits der Kirche‘‘, alles ı lem 4,4° / der eichsbevölkerung außerhalb
der beiden V olkskirchen, dıe bısher die Bevölkerung Deutschlands nahezu
restios erfaß hatten Alleın diıe Sonderkirchen verzeichneten diesem
Zeıitraum Zuwachs VO  3 370 01018 nhängern un erhöhten amıt ihre
Anteijlzifier VO 0,4.5% re I9I10 autf 1°/0 der Gesamtbevölkerung

Nach den amtlıchen Angaben zaählten die wichtigsten Sekten un Freikirchen anl

Miıtgliedern: Baptısten 7 Methodisten Adventisten 20 000 (1928 20 000),
Kirnste Bibelforscher O!l alle mıt Zuwachs VOo 000—28 000 seıit I1Q0I10,
Evangelısche Gemeinschaft 0CO, Neuapostolische Gemeinde 138 000 (Zuwachs
GE 000), Mormonen Ol Mennoniten 000; evangelisch-lutherische und Van-

gelisch-reformierte Breik:ırchen 187 000 Die wWenNnlgen Quäker un die Heilsarmee
(4500 Otfhiziereun! Musiker) fallen zahlenmäßig nicht Gewicht Da viele Sekten
ILUTr die erwachsenen Mıtglieder angeben, dartf 111A1l, um die Kınder mitzuerfassen,
die Zahlen ruhig verdreıifachen Noch höher steigen natürlıch die Zıikiern, WEeLNn
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einrechne WI1man die „Proselyte manche Sekten ihren vaten Auf

steilungen tun. So zaählten Baptisten, Methodisten, Evangelische Gemeinschaft und
der und freier evangelischer Gemeinden, die sich 19206 ZUE Vereimigung EVaN-
gelischer reikirchen Deutschland zusammenschlossen, schon 1017 rund 105 000Mitglieder un! weitere 000, die seelsorglich erfaßten 1.

Die Sonderkirchen sSınd Problem der Volkskirchen geworden. Vor
lem natürlıch für die protestantıschen Landeskirchen, die tast ausschließ-
ıch den Verlust Zzu tragen hatten, aber auch für den katholischen Volksteil
Deutschlands, der sich ZUMmMm ersten Mal seit der Reformation ı größerem
Maße sonderkirchlichen Werbetätigkeit ausgesetz sah Nun mmag
manches Sektenproblem mehr agesfrage sSein und miıt dem nde der
Nachkriegswehen VO:  - selbs verschwınden. ber bleiben doch letzte
Fragen und uigaben, die die Kirchen auch weiıterhin ZUrTr Auseinander-
setzung ZWINSCH., Wenn diese 1er herausgestellt und zunächst als NerTr-
protestantisches Problem gesehen werden, O geschieht 1€es VOTLT allem S
dem Grunde, weıl VO' 1er aus dıe Auifgabe, die der katholischen Kirche

der ektenbewegung erwächst, amn arsten nschauung gebrac
werden kann

Besonderung und Gemeinschaft ausgeglıchenen Zusammen-
un Ineinanderwirken dieser beiden egründe und offenbart sıch das en
des gesellschaftlichen Örganısmus, auch des kırc  ichen Gemeinnschaft, die
das Eigenleben der Besonderung niıcht erdrückt, Besonderung, die das
Gefüge der Gemeinschaft nıcht sprengt. Und posıtıv: Besonderung, die
denKörper der Gemeinschaft voller Entfaltung ührt, Gemeinschaft, diıe
alle Besonderung siıchert und befruchtet Eıine Gemeinschaft die nıcht Weite
und Taft besıtzt das Urstreben des Menschen ach Besonderung
ıhrem Organismus aufzufangen, 15 ZUu Ausdorren verurteilt und um$sSe-

muß alle Besonderung absterben, wenn nıcht und genährt
wırd VO:  } den Kraftströmen die dem en der Gemeiminschaft entquellen.

Die katholische Kirche hat aus diesem Grundgesetz gelebt. Welt-
umspannend ihrer Gemeinschaft hat VO:  m’ jeher mutterliıch aufgeschlos-
sen auf alle unsche iıhrer Kinder gelauscht SO vielgestaltig dıese bei der
Vielfalt ihrer Glieder auch sein mochten hat S1e jederzeıt williıe geprüft
un ıhnen mıiıt einzIgartıger Weite ZUT Erfüllung verhoiliten, wenn NUur der

ZUMm Dienst der großkirchlichen Gemeinschaft den Wiıllen
Besonderung als echt un gesund Die Kirche hat den Gang der
Anachoreten ı die W iüste ne und die ersten Klöster des Cönobiten-
tums gutgeheıßen. Sie hat das Hinausgreifen franzıskanıschen Geistes auf
die Laienwelt i11 Dritten en geifördert un das Aufblühen- Bruder-
schaften er Art schon ı Mittelalter gesehen und UnterStuitzt So
umga sıch der hohe Dom der Kirche mit reichen Kranz VO!] Ka-
pellen, denen Gleichgesinnte scheinbar abgesondert beteten uUun! wirkten.
Und doch sobald S1€ ZU Gemeinschaftsfeier heraustraten die Hallen

Aitkatholiken, die schismatischen Kirchen des stens, Hussıten, Marıawıten USW.
können hier unberücksichtigt bleiben, ebenso die pseudochristlichen Sekten wWIie
„Christliche Wissenschaft“, Rittelmeyers anthroposophische „Christengemein-
schaft“ U, d., die 1: andere Zusammenhänge gehören

14 *
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des gemeinsamen Gotteshauses, eın einıgesCredo un! aßen VO:
Brote, das S1€ ,  le ZUu  H Einheit des el Christi erbaute. Fürsich-

SsSeıin und Füreinandersein standen, wenn auch nıiıcht reibungslos
idealem Ausgleich, doch in grundsätzliıch iestgehaltener gegenseıltiger
Durchdringung.

Da kam der deutsche Reiormator und mıiıt ıhm eue Form der
Kirche Der Umstand Urc. die uc. SC1NES Anstoßes auf deutschem
Boden weıthın ompakte Massen aus dem großkiırchlichen Kosmos hınaus-
geschleudert wurden, w16e5s5 Luther VO selbst auf die Volkskirche als rund-
form der Gemeinschaft hın, Sanz abgesehen VO  3 dem Wiıllen ZUTFXTC

„Sammlung der ıhm als rbe der alten Kırche lebendig WAar. Daneben
ber stand das adıkal Neue Se1nNeSs Ansatzes, das Iolgerichtiger Aus-
wirkung chrofte „Sonderung y}  y} ja Aufsplitterung der Gemeinschaft, „Sekte‘‘
bedeutete das Heılserlebnis, S5C1MN persönlıches Heıilserlebnis, also der
dividuelle relıg1öse Besitz un dıe Art dieses Besitzes als Formprinzip der
Gemeinde Hier der Urzwiespalt Kirchengedanken Luthers,
Grundspannung, die ohl verdecken, aber nıcht beseitigen konnte Urc
dıe der Deutschen Messe aufgestellte OoOrme VO der „sonderlichen
BCMEYNE in Gros der Massenkirche, der „ecclesiola 11  - ecclesia die alleın,
unsichtbar, die wahre Kırche darstellen

Dazu kam och C1] zweıtes das ber urz der lang Sektenbildung
führen mußte die 1 des Heilsweges ach Luthers CISCNECIN
Erleben und diıe N C  C 8 S er nnerkırc  ıchen Höhenunterschiede
Urc den scheinbar SC dealen rogrammpunkt VO: allgemeinen Priester-

und dıe Absperrung Wege, dıe bısher als evangelısche Räte den
Aufstieg rAÄ\ freı übernommenen MHochleistungen 1171 Gottesreich ETINOS -
ıchten. Beides notwendig Schrumpfung des kırc  ıchen
„Raumes‘‘ ach Weiıte und Höhe, Unvermögen der Gemein-
schaft, andersgeartete Grundhaltungen und trebungen CISCHEN ÖOrga-
AN1ISIMUS aufizufangen und n, 1so Zu efahr der Absplitterung,
sobald die Spannung ZUr assenkirche C1in Maß überschritt
dr  D auf deutschem Boden bis 1115 x ahrhundert hiıneıin tatsac.  1C nıcht
Sektenbildungen kam die CINZ1ISE Sonderung dieser Art die Brüder-
gemeınde der Herrnhuter, steht mehr zufällıg als wesentlıch außerhalb der
Gemeinschaft hat seinen TUN! in der allgemeinen Stagnation relı-
g105CNHN Lebens ach dem nde der großen Religionskämpfe un! mehr och
1in dem Bestreben der Staatsgewalt jeden Versuch Neubildungen SO
fältig unterdrücken, wodurch der 1  1  € Schrumpfungs- un Aus-
höhlungsprozeß reıilıc. NUur S  u mehr beschleunigt wurde Besonderung
und Gemeinschaft eien auseinander un beide trugen den Schaden davon.

Das Ergebnis dieser Entwicklung WIird uch auft protestantıscher Seite heute
often beklagt, zumal n den zahlreichen KRefiormschriften, die, agl iıhren Vorschlägen
Nachädruck verleihen, die Lage wohl noch düsterer schildern, als S1€ Wır  -
lichkeit ist  e So betont Hı1 e 1in SC1INer Erneuerungsschriften: „Der Haupt-
schaden unNnserer Volkskirchen ist der, daß das Bedürfnis nach persönlicher Ge-
meinschaft nıicht befriedigen.‘“ ? Es fehle darum den Kırchenchristen die Wider-

erh Hılbert, Ecclesiola in ecclesia, Luthers Anschauungen VO Volkskirche
und Freiwilligkeitskirche ihrer Bedeutung für die Gegenwart (1924) 81
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standskraft undBekenntnisfreu (die eradeel Sektenmiitgliedern stark
hervortritt), das Begeisternde,Mitfortreißende der Gemeinschaftserfahrung
und VOr allem dıe Möglichkeit tür die Willigen, iıhre Fähigkeiten Dienst der
Gemeinschaft ü betätigen. Nach Hilbert ınd die lutherischen Kirchen 99 bloßen
Staatskirchen un Pastorenkirchen geworden, ZUu Kirchen, ı denen das Kirchenvolk
eigentlich bloß das Objekt des amtlıchen Handelns 1st, Kırchen, denen
der Irieb selbständiger Mitarbeit 1 eiche Gottes O völlig hat ersterben
können Er weıs hın auft diıe „grauenhatite seelısche Vereinsamung der TOomMMeEn
und ine ebenso grauenhafte inNNere Verwahrlosung der Mehrzahl inmıtten der
Volkskirche‘‘ *. Mag hıer auch manches überspitzt SC1N, die Krise 1St da un! wırd
als solche erkannt.

Was 13 Deutschland Urc. die Eıgenart der Verhältnisse unterbunden
WAar, trat England un später in Amerıka ein.: das e  C > S e

andersgerichteter römmigkeitstypen und Heilsbestrebungen den Re-
tormationskirchen und ihre e  C S I] u £ CISCNCH Gemein-
schaftsformen So entstand VO!] deutschen Pietismus befruchtet aut
englıschem en Urc Wesley dıe große rweckungSs- und ErneuerungSs-
ewegung des Methodismus der selbst wıeder auf die Bıldung der VeCI-
wandten EKvangelischen Gemeinschaft un! der Heilsarmee entscheidenden
11 hatte nen schlossen sıch 11} aute des I ahrhunderts dıe
Irving1ianer (Katholisch postolische Gemeinde, dann dıe Neuapostolische
Gemeinde), dıe deutschen Baptıisten, diıe Mormonen und Adventisten und

eıt die Ernsten Bibelforsche Eıne bunte Welt VO  3 Be-
kenntnis- und Organısationsformen ZOg amıt den angelsächsıschen
Protestantismus eın VO der katholisierenden ıchtung der Apostolischen
Gemeinde Irvings Urc dıe retormatorischen Bekenntnisse hın D1is ZUF
alttestamentlıch anmutenden Gesetzlichkeit der Adventisten und Mormonen ®

VO  } der milıtärısch straffen Weltorganisation der Heıiulsarmee bıs ZUTC grund-
satzlıchen erwerfung er kirc  iıchen Formen be1i den dem Quäkertum
verwandten Darbysten VO der vornehmen Innerlichkeit der „Freunde
uaker bis ZUu a  cn Schwarmgeisterei der Ernsten Bibelforsche
So Allgemeingültiges sıch arum ber „dıe Sekten‘“‘ 1äßt
finden sıch doch mehr der mınder ausgepragt ıhnen en ZW©©C1 rund-
ZUSE ireiwillige, in reiıtem er vollzogene u IS der
„Masse der Nachwuchskirchen, aut TUnN: Erweckungs- oder
Bekehrungserlebnisses das oft auf Tag und Stunde der Erinnerung des
‚, Von Gott Berührten steht und Gemeinschaftsleben
kleinen und kleinsten Kreise, eım Methodismus den Zwölferzirkeln
seiner ‚„„Klassen be1 den Irvingianern den Apostelgemeinden, 111 den
kleinen Formationen der Heilsarmee USW. Der äubıge sıch nıcht
mehr nullenhaft verloren 112 der großen Masse des Kirchenvolkes,
sıch herausgehoben in eiNe ar VO! Auserwählten und berutfen, auch
andere aus der „Wüste‘‘ der Gro  ırchen dıe Oase sSseiNer Gemeinschait
Z führen So erkläart sıch dıe ernste ucC. das Zusammenstehen CN-
11  T Hılfsbereitschaft, der praktıscher Rettungsarbeıt, der
Mut ZuUIN „Zeugnis“‘, der Missıionsdrang un Öpfergeist, Züge, die sıch 1n

den meiısten Sonderkirchen oft beispielgebend verwirklıcht finden

Ebd Ebd 48
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SN  Yın S6 } bfa£htén r B. die 112000 Adventisten von Nordamerika un Kan'ada 1929durch den Zehnten und freiwillige Gaben nahezu L2 Millionen Mark auf, die 26 000deutschen Adventisten Mark, dıe 50 Methodisten Deutschlands 1m Ge-
schäftsjahr 1927/28 ü  o  ber Millionen Mark Das amerikanische Quäkerhilfswerk
tür Deutschland (seit 10109 speiste in Tagen der bittersten Not zeitweise über i1ne
ıllıon Kinder an einem Lag; die Heilsarmee beschafite, natürlich mit reichen
1N- und ausländischen Zuschüssen, 1927 über 20 Millıonen Mittagessen und Miıl-
lionen Nachtauartiere. Ganz erstaunlich ist, Wäas manche Sekten iın der Presse-
propaganda leisten. So haben Z die Eirnsten Bıbelforscher 1028 VO  ®} ihrem
Hauptsitz Brooklyn S Millionen Bücher und 81/5 Milliıonen Broschüren in die
Welt gesandt; ın Deutschland allein wurden VOoO  } ihnen 1027 800 000 Bücher
und +  ber Millıiıonen Broschüren verkauft, während S1e er  ber Millıonen Flug-
schriften umsonst verteilten. Eine Erntedanknummer der adventistischen Monats-
schrift „Herold der Wahrheit“ wurde ın einer Auflage VO  b durch Sanz
Deutschland verbreitet; die weiteren Zeitschriften des deutschen Adventismus
erreichen teilweise ıne Auflage bıs 090 000O0, ebenso der baptistische „Friedensbote“.
Der Pressedienst der Heilsarmee umfaßt 122 Zeıitschritten miıt eiıner Gesamtauflage
VO  $ rund Miıllionen. Die Verteilung der Schriften geschieht außer iın den Werbe-
versammlungen meist durch freiwillige oder bezahlte Hauskolportage, bei der die
Kolporteure iın persönlicher Fühlungnahme zugleich eine Art Laienmission ausüben,

bei all dieser ÄArbeit %  M wäre och die Tätigkeit 1n Schulen, Sp1-
tälern, Sanatorien, Asylen, Vereinen und in den Heidenmissionen Z
nernnen  - vielfach bester un: aufric  ıge relıg1öse BegeisterungWerke sınd, nıcht geleugnet werden. Gerade iın den Sekten offenbart
sıch utifs diıe lebendige aCc die aus Besonderung und GemeinschaftSM  E A  E  198  7 —S‘ofbfarihtéfl z, deenzooo Ädvefitiäteh von Nordamenka und K.anada-ié"ä  _ durch den Zehnten und freiwillige Gaben nahezu ı2 Millionen Mark auf, die 36000  deutschen Adventisten 800000 Mark, die 50000 Methodisten Deutschlands im Ge-  schäftsjahr 1927/28 über 2 Millionen Mark. Das amerikanische Quäkerhilfswerk  für Deutschland (seit 1919) speiste in Tagen der bittersten Not zeitweise über eine  Million Kinder an einem Tag; die Heilsarmee beschaffte, natürlich mit reichen  A  in- und ausländischen Zuschüssen, 1927 über 20 Millionen Mittagessen und ı1 Mil-  lionen Nachtquartiere. Ganz erstaunlich ist, was manche Sekten in der Presse-  propaganda leisten. So haben z. B. die Ernsten Bibelforscher 1928 von ihrem  Hauptsitz Brooklyn aus 3 Millionen Bücher und 81/, Millionen Broschüren in die  Welt gesandt; in Deutschland allein wurden von ihnen 1927 gegen 800000 Bücher  und über 2 Millionen Broschüren verkauft, während sie über 7 Millionen Flug-  schriften umsonst verteilten. Eine Erntedanknummer der adventistischen Monats-  schrift „Herold der Wahrheit“ wurde in einer Auflage von ı200000 durch ganz  Deutschland verbreitet; die weiteren 5 Zeitschriften des deutschen Adventismus  erreichen teilweise eine Auflage bis 200 000, ebenso der baptistische „Friedensbote“.,  Der Pressedienst der Heilsarmee umfaßt ı22 Zeitschriften mit einer Gesamtauflage  von rund 2 Millionen. Die Verteilung der Schriften geschieht außer in den Werbe-  versammlungen meist durch freiwillige oder bezahlte Hauskolportage, bei der die  Kolpotteure in persönlicher Fühlungnahme zugleich eine Art Laienmission ausüben,  Daß bei all dieser Arbeit — es wäre noch die Tätigkeit in Schulen, Spi-  t_älem, Sanatorien, Asylen, Vereinen und in den Heidenmissionen zu  nennen — vielfach bester Wille und aufrichtige religiöse Begeisterung am  Werke sind, kann nicht geleugnet werden. Gerade in den Sekten offenbart  sich aufs neue die lebendige Macht, die aus Besonderung und Gemeinschaft  _ entspringt, wobei freilich die Absonderung nicht selten in Absonderlichkeit  übergeht und die Gemeinschaft in Verständnislosigkeit für alles, was über  die Interessen der Sekte hinausreicht, wenn nicht gar in offene Feindselig-  keit gegen alles Großkirchliche, wie das bei den Adventisten und noch  _ ausgesprochener bei den Ernsten Bibelforschern der Fall ist.  Jedenfalls haben die Sekten in ganz anderem Maße das, was man in den  Landeskirchen vermißt. Und darum mußten sie diesen zur Gefahr  werden, sobald einmal die äußern Hindernisse wegfielen, die ihnen seit  ihrem ersten Auftauchen in Deutschland um die Mitte des vorigen Jahr-  _hunderts dauernd entgegengestellt wurden. Die Wendung kam sofort  nach dem Kriege. Art. 137 der neuen Reichsverfassung hob das Staats-  kirchentum auf und beseitigte gleichzeitig die Schranken des freien Wett-  bewerbs unter den verschiedenen Religionsgesellschaften. Die neuein-  setzende Werbetätigkeit der Sondergemeinschaften fiel zeitlich in die Jahre  schwerster Nachkriegsnot, die für die eschatologisch eingestellte Gedanken-  welt vieler Sekten einen günstigen Boden schuf. Ihre Haupterfolge fielen  in die Jahre 1924—1926. Seitdem ist die Bewegung ruhiger geworden,  _wenngleich sie der protestantischen Kirche jährlich immer noch viele  Tausende entzieht und, da es sich dabei meist um religiös bewegte Men-  schen handelt, dadurch „das Mißverhältnis zwischen den toten und leben-  digen Gliedern in der Volkskirche nur noch zu Ungunsten der letzteren“  Y  verstärkt °.  Inzwischen hat man aber in den Landeskirchen begonnen, sich in  allem Ernst mit dies;:n Zerfallserscheinungen auseinändgrzusetzen. Es geht  5 H. Petrich, Unsere —Sékten, Frgikirchen und Weltanschauung‘sggsellschaften 173  xentspringt, wobei reilich die Absonderung nicht selten Absonderlichkei:i
übergeht und 1e€  emeıinschaft 1n Verständnislosigkeit für alles, W as über
die Interessen der hinausreıicht, WEENNn nıcht Sar ın offene Feindselig-keit es Großkirchliche, WIe das De; den Adventisten un:' och
ausgesprochener De1 den Ernsten Bibelforschern der Faill ist

Jedenfalls en die Sekten in anderem Maße das, s inan in den
Landeskirchen vermıßt Und arum mußten S1e diesen ZUC Gefahr
werden, sobald einmal die außern Hindernisse wegfhelen, die ihnen seit
ıhrem ersten uftauchen in Deutschland 588 die Mitte des vorıgen
hunderts dauernd entgegengestellt wurden. Die Wendung am sofort

nach dem Kriege. 137 der Reichsverfassung hob das taats-
kırchentum auf und beseıtigte gleichzeitig die Schranken des freien Wett-
bewerbs den verschiedenen Religionsgesellschaften. Die neueıin-
setzende Werbetätigkeit der Sondergemeinschaften fıel zeitlich 1n die Jahre
schwerster Nachkriegsnot, die für die eschatologisc: eingestellte Gedanken-
welt vieler Sekten einen günstigen en SC Thre Haupterfolge elien
1ın die re 24—10926 Seıitdem 1St dıe ewegung ruhiger geworden,
wenngleıich S1e der protestantiıschen Kirche Jährlich immer och viele
Tausende entzieht und, ecs sıch dabei me1st relig1Öös bewegte Men-schen handelt, dadurch ‚„das Mißverhältnis zwıschen den und eDen-
igen ı1edern ın der Volkskirche 1Ur och Ungunsten der letzteren‘‘
verstärkt

Inzwischen hat 1inan aber 1n den ka  C - begonnen, sıch 1n
allem Ernst mıiıt dies_gn Zerfallserscheinungen auseinändgrzusetzen. Es geht

Petrich, Unsere Sckten. Frgikirchen und Weltanschauung‘sggsellschaften 173
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heutedurch den Protestantismus eınanzneues Ringen Gedankeund
Gestalt der Kirche nicht zuletzt e1iNeWirkung des Abbröckelns an den
Rändern und des Aufsplıitterns i der relig1ös lebendigen Mitte. Man sıeht
die Schrumpfung und Erstarrung derKirche und ruft nach eiorm
dıe einzelnen Kirchengemeinden als eneu belebt un! ZU:

Iräager kırchliıchen Handelns gemacht werden könnten, W1e6 Niebergall und
Sulzer vorschlugen, wiıird heute mehr und mehr als unmöglıch erkannt Man
sıeht dıe Lösung des Kirchenproblems praktısch vielmehr 111 der Bildung
VO  } C A >  e n de n 1n und den Großgemeinden, wobei 1INnan sich
aut Luthers Gedanken VO  e} der „ecclesiola 1n ecclesia“‘ beruft® Es en

den einzelnen Gemeinden JENE, die „M1t ernst Christen wollen SCYH
Urc besondere geistliche Betreuung CigCNECN Bibel- und Betrachtungs-
stunden und Urc. lıturgischen usammenschluß VOT lNem 1172 Abendmahl
ZUu ? lebendigen ‚INNE Kreis verbunden werden, der dan: als DE-
es „Subjekt kirchlichen Handelns‘“‘ 1 Armen-, Kranken-, Jugend-
piege und La:enmission erneuernd auf dıe breite Masse der bgestandenen
einwiıirken müßte.

sıch dieser Vorschlag der ganz auf dem Grundgedanken „Gemeinschaft
durch Besonderung aufbaut, die großen theoretischen un: praktischen
Schwierigkeiten, die iıhm 1111 Wege stehen, durchsetzen wird? Und ob nicht gerade

Durchführung die Gefahr der S  S 9 x  e 8 heraufbeschwören wırd
sSie sich in den eute schon bestehenden „Gemeinschaftskreisen innerhal der
Landeskı:rchen da und dort Dereits meldet? Hılbert der hier die „Schicksals-
irage der deutschen Volkskirchen“ sieht 7 glaubt die Möglichkeit der urch-
führung ohne Zersetzung Aber 5 Hinweis auft die katholische Kırche,

doch auch „die Sekten‘bildung (gemeint sind die OÖOrden USW.) die Volkskirche
nıcht zersprengt sondern ZUu ungeahnter Wirksamkeit gebracht“ habe 8 über-
s1e die grundlegende Verschiedenheit N Aufbau des Gemeinschaftskörpers beider
Kiırchen Es gehört Ironie der Geschichte, wenn der Protestantismus ZTU,
NUur einNe Stufe tıefer, der Scheidung zwischen „Masse und „Kern m1t

© e C hi1 e  e Cla e n Kıirchenzucht, Bekenntnispflicht uUSW. tatsächliıch e1iNe „doppelte
Moral“ einführen will, die er der katholischen Kirche gCn ihrer Unterscheidung
zwischen Gebot und Rat SooO Unrecht vorwartf.

Die I Ö 11 (D K3 —&  C steht den Tochtersekten der Reformatıon
wesentlıch anders gegenüber Sie weıiß sıch RKRaum SENUS, alles,
diesen Sonderrichtungen gesund und gut 1st, sıch aufzunehmen, WIC
es schon ı sich trug un!: hegte, bevor och S der heutigen Sekten be-
stand Sie kannte und ennt heroische Bruderlij;ebe und heroisches Opiern,
kühnes Apostolat und mystıische Versenkung, weltweiıtes Wirken der
Orden und re Laienhilfe, Nur es 1es5 nıcht hinausgeschleudert
den indungen ıhrer Gemeinschaft, sondern Urc das geheimniısvoll
durchwebende Prinzip iıhres Lebens verhalten und ausgleichend gebändıgt
Zu fruc  arem Dienst 1 n sn ı9 eıb der Kırche Sie besıitzt gerade heute
C1in! SOLIcC überquellende VO! Sondergemeinschaften ohl jeder,
der sıch Z Sonderaufgaben en der Großkirche berufen u  t,
schon vorgegebene Form für eigungen en ann, abgesehen

6 So besonders Hilbert (sıehe oben), aber auch Bülck, Begriff und Aufgabe der
Volkskirche, U, a,

7 A, a. O. 58. 1 Ebd 506
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Von der Möglichkeit gesunder Neubildungen, die auch heute nıcht C1I-
bunden ist Dieser innere Reichtum Lebensformen Ner Art1st wohl
C117 Hauptgrund, weshalb die Sekten 11 Deutschland während all dieser
Jahre uSs katholischen reisen verschwindend wenıge nhänger 5Os
en Der relig16s wegte Katholik et Lebensraum
seIinNner Kırche So ist 6cs fast ausschließlich aus Schicksalsschlägen un:! ahn-
liıchen Ursachen geborener Protest Gott der Kirche, der die grüb-
lerisch-schwärmerische nlage Zu „geborenen Sektierer‘‘ was den eweg-
grund der spärlıchen Übertritte bıldet, die übrigens nıcht selten ach
Behebung der ursächlichen Schwierigkeiten i Rücktritt ZUTLXC Mutterkirche
enden.

Trotzdem g1bt das Studium der ekten auch für kırchliche Lebensfragen
wertvolle inke, VOT em für die Lösung des Hauptproblems, das heute
dıe katholische Kirche Sanz ahnlıch WIC dıe protestantıschen Landes-
kırchen edrängt die Erweckung der relıg1öser trophie dahinsiechenden
Teile iıhres Organismus kırc  ıchem en Die katholische
Kırche annn grundsätzlich nıemals zugeben, den Lauen Urc. Ab-
striıche ihren relıig1ös-sittlichen Normen einNne „Unterkirche‘‘ eingeräumt
werde, sıch ein eben „zwischen“‘ Gott und der Welt einrichten
kann Es bleibt also die Aufgabe, dıe abgestandenen assen ı den unteren
und oberen Schichten iıhrer Anhänger lebendiger Gemeinschaft zuruück-
zuführen. Und 1er geben Art und ethoden der Sonderkirchen Anre-
gungen, die ZW. nıcht nNne  'r sınd die aber Nne  s aufgegriffen werden mImussen
Ein 1sSt das Moment der 1 1 e Der Christ, der dıe
Nachwuchskirche gleichsam hineingeboren wiıird bleibt füur diese solange
unsıcherer Besitz als ıhm nıcht ZUr ah kırche geworden 1St, ZUTC
Gemeinschaft, der sıch aus freiem, reıtf überlegtem Entschluß tüur
ergeben hat Ordensgelübde un! ahnlıche relıg1öse Akte, die feierliche
el Schluß erhebender Exerzitien der Treuschwur etwa der atho-
ıschen Legionäre ım nde der Ausbildungszeit sınd der ege gleich-
bedeutend mıiıt diesem „Entschluß ZU Kirche‘‘ als Wahlheimat der eele
Wie INa  } sıeht, sSınd zumeiıst Akte, die gleicher eıt dıe Absonderung
1in Cine kırchliche Sondergruppe besiegeln und deshalb nıcht für alle Gläu-
bigen 11 rage kommen. ber das liturgisch - sakramentale System der
Kirche ennt C1Ne en zugänglıche ufe, die iıhrem Wesen heraus
die Gelegenheit für ec1in bewußtes Hıneinwachsen den kırc  ıchen
Organismus arste dıe Fırmung, deren innerste ınn gerade der
Weihe des Empfängers ZUr Vollmacht kırc  ıchen ırkens Laien-
apostolat Deschlossen 1eg Sinngemäß mußte das Sakrament annnfrei-
iıch olchem er un unter solchen Vorbedingungen empfangen
werden, daß der Christ die edeutung der Stunde als „Übertritt“
aus der Nachwuchskirche i die Wahlkirche, aus dem Unmündigenalter i
die eifestufe der Mündigkeit 1n ihrer Tragweite erfassen kan:

Insgesamt kaum 4  ber zehntausend die sıch hauptsächlich auf Großstadt un
Diaspora verteılen.

Vgl Umberg, Die Weihe ZUM Laienapostolat, in dieser Zeitschrift 117(1929) 81— 88
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Was für Baptisten Erwa senentaufe, für die Apostoliker die „Ver'rsiegelung“‘Urc ihre Apostel, für dıe Methodisten ihre rweckungsformensınd, würde YU.  d  Ö  C für den Katholiken einenm vieltieferen Sinne un miıt
Sanz anderem sakralem Gehalt die Weihe ZzZu reıfen, vollbewußten
Kırchenglied Urc. das Sakrament der Firmung.

Wichtiger och ist ein zweites: der zu Zellenarbeit, ZUTr le1
inde, dıe VO den Sekten geradezu ZU Prinzip rhoben ist. Selbst

da, ıhnen die ıttel ZUr Verfügung stehen, verzıichten S1e auf die Er-
bauung großer Gotteshäuser, die Vorteıle, dıe in der intımen Gemein-
SC des Betsaals jegt, nıcht verlieren Nun kennt diıe Kirche VO)
iıhren Ordensfamilien her sehr ohl dıe Werte, die kleinen, leicht
durchseelenden Gemeinschaften lıegen, ber auch 1er gılt C diese Kr-
kenntnis fur dıe Seelsorge ıin der Gesamtkirche fruchtbar ZUu machen. Kleine
Pfarrgemeinden mıiıt lebendiger Pflege des Pfarrgemeinschaftsgeistes bleiben
die Forderung der eıt ege es dessen, W as die Gläubigen hınein-
zıecht in dıe Bezirke göttlıch-menschlicher nadengemeinschaft
un die Kırche ZUr erlebten Gottesfamıilie, ZUr Heimat der Seelen werden
äßt Liturgie, Entfaltung der Reichtümer die Schrift un kirc  iıcher
Überlieferung enthalten sSiınd Ausbau des Laienapostolats Fühlung Z W1-
schen Klerus und Gemeinde und C mehr organıscher als „Organisierter‘‘
Zusammenschluß der Kleingemeinde wacher, egenselitig aufgeschlos-

1€
Solche ktivierung der Lebenskräfte, dıe 1 der katholischen Kirche

och reichem Maß  m vorhanden Sind bedeutet zugleıc den sichersten
S chutz etwalge Sekteneinbrüche ew1 Sınd Angriffe Von dieser
Seite für die etroffenen Seelsorgskreise lästig SCNUSZ, da S16 fast aus-
SC.  1€.  ıch Von schwärmerischen Adventisten un den geradezu kommunıi-
stiısch radıkalen Ernsten Bibelforschern ausgehen. ber Glaubensleben
un! Vertrauen Zu Kirche intakt sınd äßt sıch mıiıt Aufklärung und
vorbeugender chulung die Gefahr beheben Daß nan keinen Um-
standen und VO!] nıemand C1in Erbauungsbuch hne bischöfliches mpri-

entgegennımm 1a1  n den Seelsorger sofort benachrichtigt wenn
Sektenwerber tiıllen und worauftf S1€6€ großen Wert egen hınter dem
Rücken des Seelsorgers ihre Propagandaarbeit beginnen, gehö heute
den Kenntnissen, die schon in der Schule Zu selbstverständlichen Besıtz
werden ollten egen die offene Verhetzungsarbeit der Ernsten ıbel-
orscher hat übrigens jeder das ecCc un die Pflicht mMi1t er Schärfe
vorzugehen Denn 1er i1St elıgz10n 1Ur ecCckmantel des Fanatismus und
dıe „Sekte‘‘ Schrittmacherin der Gottlosenbewegung

Vgl 11  -} dieser Zeitschrift 108 (1924/25) IOI ..  ber die Bedeutung der Klein-
gemeınde für die Überwindung der Kırchenmüdigkeıit.

Gerichtliche Verurteijlungen erfolgten u., d, Urc das rumänische Kriegsgericht
Klausenburg (1929) gen kommunistischer Umtriebe des Vorsitzenden und

Geschäftsführers der deutschen Bıbelforscher; durch das Landgericht Augsburg
(1926) gen schwerer Beleidigung der Geistlichkeit un! Störung des relıg1ösen
Friedens durch Flugschriftenverbreitung. Das Reich hat 19028 die bis dahın gewährte
Befreiung von der Umsatzsteuer beım Schriftenverkauf zurückgezogen.

Dresden, ein Vorort der Gottlosen, hat zugleich die stärkste Bibeltorscher-
gemeınde der Welt (1414 Miıtglieder, Neuyork 123
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‚Nıchts ist leichter alsSagcecn oder uch glauben, habedieWahrheit
gefunden; S1ie WITrEKÄIIC. en aber ist sehr schwer.‘“ Augustinus, der das
Worteschrieben at, mußte wıe wenıge VOLT und ach ihm,
ehe Geist ıin der katholischen Kırche fand, Wa V  — C den philosophıschen
und relıg10sen Sekten Seiner eıt SO lang vergeblich gesucht hatte. Darum
Se1ine Milde S großes Verstehen ur JENC, dıe „111 Banne des S ch e1N6 »

von Wahrheit un! römmigkeıt in den zahireıiıchen Splitterkirchen
eıt ıhr eıl suchten. Sein Grundsatz der den rrenden bei
ler Gegensätzlichkeit =  3 Irrtum gilt sıcher auch tur dıe heutige ellung
zZu Sekten und ektenangehörigen, mehr, da ZUI größten Teıl,
ohne die Kirche ge  nn aben, au der Herne und oft weıter
Ferne kommen, uchend und tastend ob u  IW ahrne: und
uhe fanden

Abbild der Sinnbild?
Eın lick das Wesen der uns

Von Josef Kreitmaijer

NnSere rage 15t nıcht etwa, 7 es scheinen könnte, e1ıne re akade-
mısche rage, die miıt dem en keinerle1 Ber hrungspunkte hat;

1STt vielmehr überaus raktısche rage, geradezu CD rage, die
sıch aller Kunststreit der etzten Jahre gedreht hat und ıimMmmer nochTre
Es sSınd gegensätzliche Weltanschauungen, die sıch } beiden Worten
spiegeln und die ZUr Entscheidung stehen.

A  E,

Wiır alle kennen aus der eıt SCrTer humanıstischen Studien die Anek-
ote ber die griechischen Maler Zeux1s un Parrhasios Zeuxis wußte
Weintrauben natuürlıch ZUu malen, die öge aran pickten und
Parrhasios malte C1NeN Schleier ber e1N€eEs er O täuschend
ıhn Zeuxis bat, doc erst den orhang VOLFr dem wegzuzıehen. Mag
die ne.  ote auch eritunden SC1M, S1e hat doch die geschichtliche ahrhneı‘
zZzu Kern, diıe beiden Maler Naturgegenstände illusionistisch arzu-
tellen versuchten, 11n Gegensatz etwa Zu dem Monumentalmaler olygnot.
Wie alle Naturalisten ler Zeiten fanden auch die beiden Naturalisten des
Altertums den lebhafiften Beifall der enge, der das Anschauliche ;iImMmmer

näherliegt als das Gedankliche ber schon Arıstoteles hat tieter geschaut,
W«t€ VO:  3 der Malereiı des Zeuxis erklärte, besitze eın (e N}

Was mochte Aristoteles miıt diesem os 1er wohl gemeınt haben?
Jedenfalls nıcht das OS der Arbeitsleistung als solcher : enn 1ese ıst
bei SO 15 Kleinste gehenden Herstellungsproze. wanrlıc. groß

ber dieses (85 eılten die beiden aler mit en andern Berufen,
deren Ausübung Geduld erfordert dürfte och größer Se1n Dei einem

Schreibvirtuosen, der tausend Worte auf Postkartenformat schrei-

De utilit credendi:
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benvermag. Arıstoteles dachte vielmehran das oseiner tieferengel1-
stigen Erfassung des Themas vonseiten des Künstlers und n dasEthos

tieferenWırkung auf die Beschauer.
Kunst kann 1La subjektiv-psychologisch betrachten ach ihrer Quelle

und Mündung, iıhrem Sender un Empfänger, ıhrem chöpfer und ach-
empfinder, kurz, ach dem Künstler als termınus qQuo und Pu-
hlıkum als termınus ad quem , der objektiv ach der Schöpfung, dem
Kunstwerk.

Wir wWwW15S5sen au der Asthetik, ; der WEN1ISCHN unbedingt fest-
stehenden ÄAxiome das iSst, jedes Kunstwerk N‘ geistig-sinnlichen
W urzel herauswächst und ebenso geistig-sinnliıche Wirkungen hervor-
ring uch die Malerei des Zeuxis Ja nıcht NUur eın manueller, SON.-
dern auch geıistiger Schaffensprozeß und dıe Freude der Beschauer

Bildern nıcht NnUur sınnlıche, sondern auch irgendwiıe
es soll uns Holgenden dıe subjektiv-psychologische Seite der Kunst

WENISCI beschäitigen als die objektive, das Kunstwerk selbst nach SEe1iNeENN

Gedankengehalt und SsSC1iNeTr Darstellungsform und dem Verhältnis beider
zueinander. Und wWenn WIr hierbeı dıe rage stellen: „Abbild der Sınn-
hild?‘* SO wırd das nıcht SC deuten ürten,als ob ec11 Abbild SOWEeIT
überhaupt auf den Ehrennamen „Kunst“ Anspruch machen z  —

jeglicher Sinnbildhaftigkeit ntbehre der das Sınnbild jeden Anklanges
die Wirklichkeit Es handelt sıch das Mehr oder Weniger, nıcht um

das exklusive Entweder-oder
Die Kunstgeschichte belehrt un, dıe praktısche Kunst, Kunst

w} objektiven Sinne, sowochl thematisch darstellerisch, autfe der
Jahrhunderte C111 starkes Schwanken zwiıischen den beiden olen Geistig-
eıt und Sınnlichkeit (im Sinne), Sınnbild und Abbild erkennen
138  F war wırd keiner der beiıden ole ganz erreicht das Waie

Wesensvernichtung des Kunstwerkes aber größere der An-
näherung $  ’ den einen und entsprechende EntfernungVO! andern werden
WIr beiım Betrachten VOnNn Bildern Ste teststellen können. are  $ nu nıcht
das ea eines Kunstwerkes die Vereinigung VO: höchster Geistigkeit 1172

Thematischen und höchster Sinnenhaftigkeit der Darstellung ? Man könnte
versucht SCIN, dıe rage ebenso bedingungslos bejahen WI1Ie n DT1-
ıtıven mathematıschen Lehrsatz Und doch g1ibt N keine SOIC Harmonie
der Extreme, nıcht Aur deshalb nıcht, weiıl keın Künstler die notıige SDann-
weıte künstlerischer Fähigkeit besitzt, sondern auch, weiıl sich dıe beiden
Extreme, paradox das klıngen mas, gegenseıit1g abschwächten. Das
ist selbst der Natur Es WwIıird aum Menschen geben, bDe1 dem

außergewöhnlıch er Geist sıch einen vollendet schönen Körper aut
Wohl aber 15Tt [*l das Gewöhnliche, der schöne ensc C1MN geistig
mittelmäßiger ensch iSt, der hohe Geist aber unscheinbaren
Körper wohnt.

AÄsthetische Grundsätze darf nıcht Gelehrtentisch auSSP1iINNCN,
S1€e mussen Urc Induktion auser praktıschen Kunst werden.
Rıchard ra un Franz Schreker en ohne Zweifel den deutschen
Komponisten die rein sinnlıchen Klangwirkungen auf die Spitze getrieben.
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ur ihre Vorwürfe,die S1C Text oder Programm runlegten,
mochten S1€ das entsprechende Ausdrucksmittel SC1MHM. ber dıieGeistigkeit
etwa Messetextes müßte, miıt olchen musikalischen Miıiıtteln dar-
gestellt auts empfindlichste leiıden mgekehrt würde heute ohl nNn16-
mand eintallen e1n Lauebeslied mit den Formen des gregorianıschen
Chorals ZUu umkleide In der Malereı en Naturalısmus und Impressio-
115111US Sanz folgerichtig gedacht, wWenn S1e 1Ur malten, Q S16 mi1t ugen
sehen konnten das Geistige darum gut WIe Sanz ausschalteten Da es
ıhnen diıe außerste Verfeinerung malerıscher Kultur tun WAaT, hatten
516e VO: iıhrem Standpunkt aus recht Die Sonne scheint auf Gute und
Böse gleichermaßen macht eım Zauberspie ıhrer Farben keinen
Unterschied zwıschen geistreichen und geıstlosen Gesicht Diese
aler sıch ohl bewußt, daß1Themen Urc LeiN malerische
Reize nıchts WINNECN, ohl aber vieles verlıeren muüßten, das Malerısche
ber VO Geistigen her SC1INECTX Autonomie entkleidet würde, also
unerfreulicher Zwiuitter herauskäme Versuche, beides ZUu verbiınden, WI1Ie

WITLr S16 den relıg10sen Bildern es finden, bekräftigen NUur dıe Wahr“-
eıt der Emp:  ung onsequenter Impressionıisten Eın schlıchtes imMPTreS-
sıiıonıstisches Stilleben 1St lieber als solche anspruchsvollen Gemälde
Wiır verstehen cS5 darum, wWenn Van Gogh der ach AÄAusweıls Briefe

sehr scharten 1C für dıe tieferen TroODlileme der Kunst hatte,
schreiben konnte „Ich versichere Dıch, ich den Christus VO hde
S anz besonders unglücklıch hınde; der annn nıcht bestehen.‘‘

Abbild un 1nnD1 erfordern eben durchaus verschı:edene Darstellungs-
we15sen. Dort ist das Malerıiısche Selbstzweck WITFL.  1C. und ı dieser Eın-
schränkung miıt ec „Jl’art POUT l’art y}  y} 1er NUuUr ittel Wenn e1 ohl
der größte er Naturalisten, Bauern malte, der mit unsäglıcher
Geduld vierjJährıiger Arbeıt Frauen der Kirche, annn War 6S ıhm
weder die Bauern och die Hrauen tun, sondern eister-
stucke des Malenkönnens Wenn dagegen ıllet Bauern malte, annn
kommt ıhm 111 erster Linie nıcht auf malerısche robleme d sondern
auftf 1  1  e „ S 1StTt eın allgemeıner Yypus, der sıch nırgends das Zu-
Tällıge bindet Er sıeht nıcht WIE Defregger den Tyroler, der Knaus den
Schwarzwälder, der eı Dachauerıin Nur Urc solche Ver-
gleiche kann 111a  — einıgermaßen klarmachen, W as Wahrheit,1Wahr-
eıt 15  e Keiner beweist mehr, W1€e ian hne Gefälliges hne die Wiıtze
der Technik den Augenkitzel des Kolorits un der Linie ein echtes Kunst-
werk chaften ann Es 1eg les der Auffassung icC habe mal

So arl Schuch selber eCc1in aus-wıeder begrifien, W as echte Kunst 1St
gezeichneter Nur-Maler 11  = Sınne Leibis Briefe Hagemeister
(Parıs, Dezember 1882) Leibl 1St demnach C111 eister des Abbildes, illet
des innbildes Die er beider Künstler SsSıiınd Kunstwerke vollen-
deten Sınne, weiıl be1 beiden die ıttel dem Zwecke vollkommen angepaßt
Sind Wir würden anders urteılen, wenn el mıiıt den gleichen Mıtteln
etwa e1Ne Auferstehung Christi gemalt hätte

Heute WIT, daß uch Millets Kunst och nıcht dıe etzten Schluß-
olgerungen, dıe sıch aus der Sinnbildhaftigkeit der höheren Kunst ergeben,
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BCZOSCN hat Er gehört ZUr sehr großen Kategoriederer, die das
ea darın erblicken, das Sinnbild Abbild schaffen, wobei sowohl
das geistige Wwıe das sinnlıche Element pfer bringen en Wir
nennen diese unstweise Realismus. Wer C111 Milletsches ıld aufmerksam
betrachtet, sıeht SOiort, der Künstler ZWar zahlreıiche Eıinzelheiten
Form und Farbe unterschlagen hat,aber OC och die Maßverhält-

der Naturerscheinung wahrt. Wiır INusSssen indes bedeutsamen
Schritt weitergehen und Iragen, ob denn en Umständen nötig
ist, die Maßverhältnisse der Wiırklichkei einzuhalten. on alleın die
Frage mag manchen INEC1Ner Leser, der och CiN1SE der gemalten und DE-
me1jißelten Greueltaten des Expressionismus peinlicher Erinnerung hat,
miıßtrauisch aut die weıteren Ausführungen machen. ber WITLr dürfen uns
doch VO] den Materialisten nıcht Folgerichtigkeit des Denkens über-
treffen lassen! nen galt das den Sınnen Zugängliche als egen-
stand der Kunst Sollen WITFr NUun, diıe WITLr dıe absolute Priorität des Gei-
stigen VOTLr dem Sinnlichen testhalten und verkunden, 11Ss mıit el
begnügen? Müssen WIr nıcht vielmehr die Priorität des Geistigen auch 1n
der Kunst vertechten und das sinnlıche Element SC1iNE re1Nn dienende
ellung zurückdrängen? Derjenige muß für uns der größte Künstler SC1IMN,
der mıt sparsamsten sinnlıchen Miıtteln dıe höchsten geistigen Wirkungen
erzielt. Das gılt zumal VO  =) der relig1ösen Kunst.

Wir kommen also der rage nıcht vorbel, ob die nwendung der
sparsamsten sinnlıchen ıttel gegebenenfalls auch e1in bweichen VO: ana-
tomıschen Verhältnissen aut diese kommt VOTLr em a  e
Ich weıß schon, wırd IN1Ir sofortmıiıt dem Einwand kommen,
doch S anz ungehörig SCI, den Meisterwerken Gottes herumzukorrigieren,
CS gleichsam besser w155sSen ZU wollen als Gott ber tut enn das irgend
e1in Künstler?

Die Natur arbeıtet allüberall teleologısch ach irdischen Zwecken e  es
Glied unseres Leibes hat estimmte Auifgabe i ÖOrganiısmus un! dıe
dieser Aufgabe besten entsprechende Form. ur der Allmächtige

Künstler beauftragen, nNnu  a} auch selber wirkliıchenMenschen
bilden miıt en ıhm zukommenden Lebenstätigkeiten, C könnte ı der

'Tat nıchts besser machen als Gott es gemacht hat un: gıbt das NUum-
wunden ber die gemalte ume braucht nıcht wachsen, duften
oder Samen auszustreuen, diıe gemalte "Iraube ıst nıcht ZU Essen, der
gemalte Stein Dedarf keiner Härte der Gewichtigkeit, gemalte üuße en
nıcht die FKFunktion gehen, gemalte an nıcht die greifen USW.
Kurz, die Kunst hat e1iNe andere Aufgabe als die Natur Es Ware arım
auch kurzsichtig, Künstlern, dıe sıch Abweichungen VO:  } der Natur er-
lauben angel Ehrifiurcht VOrTr Gottes Schöpfung vorzuwertfen 1C. an
der Schöpfung Gottes erlauben sıch Änderungen, sondern chöp-
fungen menschlichen Geistes. Die alte Ästhetik War arum übel beraten,

S1€ VO  e} „Nachahmenden‘‘ Künsten sprach, weıl damıt den höheren
ınn der Künste verdunkelte un! die Mißverständnisse egründen half, die
auch heute och nıchtet SsSınd Kunst ı ıhrer wahren Bedeutung
1St Sinngebung Ihre Aufgabe iSt nıcht die füchtigen, zuiällıgen
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Erscheinungen der Wirklichkeit erhaschen, sondern das Bleibende,das
eharrende, das Gesetzmäßige Zu ergründen. Der Künstler hat deshalb
i1iIMmer dasS es diesehöhere Aufgabe erheischt, vVon den irdischen
Zweckformen der Natur abzuweıiıchen, se1 CS NUun, den USdruc. des
Geistigen steigern gıult oder, Was besonders bei der monumentalen
Malerei beachten i1St diıe Abgewogenheit der Komposition, der stıilı-
stische ythmus es ertordert. Diese Sinngebung würde Urc zZzu große
Annäherung an diıe Natur geradezu St werden, weıl der Wirklich-
eıt das Zufällige, Unwesentliche das Wesentliche überwuchert.
Wo trugen dıe einzelnen Individuen jemals die geıstıgen Züge ffen ZUF
Schau, die S1e wirklıch besitzen, der die der Künstler 3809 USdrucCc
bringen strebt! Die Alltagssorgen und dıe ltagslangweile pragen sıch
den Gesichtern jel deutlicher ab als das Geistige. Das gleiche gilt aber
VO  m} en zufällıgen Erscheinungen der Natur. Eın Landschaftsbild ach
der Natur gemalt mag uns gefallen ergreifen wird es C Uur, wenn der
Künstler C555 verstanden hat, die eeije der Landschaft der die CISCENE eele
aus SECe1NeEeNn sprechen Zzu lassen. Selbst das Bildnis, das mehr seCcin 11}
als CiNne Photographie, verlangt einNne ber die Natur hinausgehende 1Nnn-
gebung. Und wenn WITLE die Dichtkunst Gertrud Le Fort mıiıt der
Sigrid Undsets vergleichen, WITLFr der die Palme zuerkennen,
weıl S51€e€ die Sinngebung nıcht in naturalıstischem estrüpp versteckt,
weıl die dem USCTuC großen geistigen Idee entsprechenderen
ıttel Wa

Wenn WIT dieses Grundsätzliche einmal ach en Seiten durchdacht
aben, dann breitet siıch 1C ber die Kunstentwicklung der eıt
Wiır lernen die Künstler begreifen, dıe ach dem Absterben des Impressio-
NiSIMUS M1t en Kräften und auf verschıedensten egen ach verstärkter
Sinngebung der Kunst strehbten und streben. Wir lernen selbst die CNnN-
standslosen Rhythmen Kandinsky der Klee, dıe gespensterhafte
Vorstellungswelt Feininger als Sinnbilder Lebensrhythmus VeLI-
stehen, den WI1Tr reıulıc. nıcht als uüunsern CigEeENEN anerkennen Wir lernen
auch die eckıgen öpfe der Kxpressionisten, wWenn uch nıcht schätzen, SO
doch deuten als erschütternde Symbole innerliıch zerschlagener und ZCeTi-
marterter Menschen, als ropheten furchtbaren individuellen und
sozıalen Zerstörungsprozesses. Die heutige Kunst hat sıch VO olchen
Kxtremen bereits abgewandt Möge auch das eine Prophetie kommenden
Aufstiegs der Menschheit SC1NHN.

Was WITLr Sa aben, ist nıcht etwa eine eue Theorie, die erst uNnseTre
eıit ausgeklügelt hätte bDer selbst wenn die LTheorie, die reflektive Er-
kenntnis, nNneu WAare: dıe praktısche Übung iSst uralt Immer Zeiten,
die Welt theozentrisch dachte, überall ort auch diıe mpfindun eines

geheimnisvollen altens och nıcht VO nüchternen Rationalismus Ver-

drängt wurde, ha auch die Kunst eiNne gesteigerte Sinnbildhaiftigkeit als
iıhr höchstes Zıiel erstrebt und hat sıch unDeden.  ıch weıtgehendste Abstrak-
tionen VO  } der Wirklichkeit rlaubt So War 6S nıcht NUur der altchristlichen
un! romanıschen und größtenteils auch och 1 der gotischen eit es War
auch be1 den trühen Griechen, den Assyrern und Ägyptern un 1St heute
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5  ch el heidnischenVölkernmıt magischenReligionenund Kulten
Erst diıeSäkularisierungderWeltanschauunghat auch die Kunst säkuları-
Sıert un! naturalisiert. Nun ersthat die profane Kunst allmählich die ihr
ansSCMESSCNEN Formen ausgebi:  et, während früher ganz Banneder
kırchlichen Formenwelt stand Die IC  1C. Kunst aber folgte nunmehr
der Entwicklung der profianen Kunst, sıch auf ıhr Erstgeburtsrecht

besinnen. Die Herrin War Zu Magd geworden, die ihren Platz in
Geifolge tand Dieser Geisteshaltung 1St auch die russische Ikonenweit,
reiliıc jel späater als ı Westeuropa, ZzZum Opfer gefallen. Es g1ibt heute
ohl n:emand mehr, der arın nıcht bedauerlichen Abfall VO  z
unschätzbaren ea un:! höchst zweıtelhaften Gewinn erblickte
1C gesprochen, hat InNnan den 1n  1C irommen Glauben m1t Wissen-
schafit und technı:schem Fortschritt vertauscht. Dem Ikonoklasmus des
8 Jahrhunderts 1St, wWenn auch in anderem Sinne, gefolgt

Wenn WITLTr heute dıe an der LeEINEN Natur orıient:erten relig1iösen Bilder
betrachten, die VOT VICTZ18 bis fünfzig Jahren gemalt wurden, empfinden
WILr geradezu Wiıderwillen Was Sagen }}  nSs heute och dieell-Madonnen-
bilder : Gabriel Max oder : Hermann auibac und Walter irle,
Was die Cäcilia KRyland der Lauenstein, der dıe Flucht ach
AÄgypten VO  } Hans Thoma! In en diesen Bıldern ist nıchts Relig1iöses
M1t Ausnahme des Bıldtitels uch KRaffaels er Sind WEeITt entiernt uns
ea er relıgz1ösen Kunst SC1INM, weiıl allzusehr Menschlichen
stecken bleiben und dem antıken Schönheitskanon mehr uldıgen als
christlicher Wahrheit un! Gedankentiefe Und Michelangelos Jüngstes
Gericht verrat gewWl eiNe gewaltıige künstlerische Meisterschaft, 15 AT
aber relig1öses Kunstwerk? War di:e Hochrenaissance bei iıhrer
Geisteshaltung überhaup ıimstande, das Sinnbildliche e1Nes relıg1ösen The-

herauszuholen, W1e CS, WE auch schon abgeschwächt, die
Frührenaissance och vermocht hatte un der Barock bei1i SC1INEeNN! eksta-
tiıschen Schwung wieder ermochte? Und ist nıcht die er Kunst
Greco relig1ös tieter als die des 1e1 gefälligeren Murillo? Greco, der
künstlerischer Besessenheit und relıg1öser Hingerissenheit iLLNETE Gesichte
an dıe Leinwand schleuderte, hatte keine Zeit, rechnen und © *

Uun: sich AÄAnatomie kümmern, weil dıe glühende Inspiration nıcht
er rationalen rwägungen erkalten lassen Bei urıllo ist die
Sinnbildhaftigkeit doch schon stark VO: Irdischem uberdec

Es 1St wahrha: erstaunlı:ch daß Nnser christlıches olk dıe christlıche
Kunst 1®LINIMMeEr och mMit Vorliebe dort sucht S16 nıcht en iSt, daß

Bilder 1e die relig106s durchaus leer sınd und erst VO  } der trommen
Seele des Beschauers her mıiıt Inhalt rftüllt werden Was er Welt
haben doch die zahllosen Biılder der Theresia VO!] Kinde Jesu MI1t der
Heiligkeit der eiligen tun ” Eın uDsSsCcChes ädchengesicht soiche
g1ibt 6S auch Heiden und Ungläubigen iSt och ange eın inn-
bıld un Gleichnis der Heiligkeit, 1e1 eher der Weiltlichke: Der eilıgen-
schein muß VO.: heraus strahlen, nıcht NUuUr außerlich aufgemalt seın,
SONSt ist Lüge Und welche Beziehung hat eın perspektivisch na  eu
durchgeführter landschaftlicher Mıntergrund, eın ach dem odell gezeich-
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Faltenwurf, e1in physiologisch SENAUES Muskelsystem bei relı-
gı0osen Bild mıiıt religiösen Gedanken? In all diesen Dingen genuügt dıe
Abkürzung, die Andeutung. Und wenn die naturalistische Kunst ‚ wiederum
VO:  $ ihrem Standpunkt aus Sganz mıiıt ec NUur verächtliches Lä-
ein tüur  - Biılder miıt oldgründen, Inschriften, ymbolen übrig hatte, weıl

solches Ja der Wirklichkeit nıcht sıeht, begrüßen WITFr alle diese
Dınge, un ZWar aus dem gleichen Grunde Sie sınd eın vortreffliches
I1dealisierungsmittel, C1iNeE Transparenz des Übersinnlichen und Unsicht-
baren. So besteht die olft VO  } Künstlern betonte Schwierigkeit der
Herz-Jesu--Darstellung NUur für den Naturalisten. Für iıh: muß e5 eın Greuel
SCHIMN, das Herz außen anzubringen 1C für en, er auch schon die
1gur selbst als iınnD1 behandelt

Aus em dem erg1ibt sıch dıe Horderung, dıe chrıstlıche Kunst aus
der Sklaverei der erbsündiıgen Natur befreit werden mMuUu. auch S1€E muß
das Sakrament der Wiıedergeburt empfangen, wWenn UuUSsdadruc über-
natuürlıchen Geistes werden 111 mu ZUFruC  nden den alten Quellen
relıg10ser Bildkraft, den altchristliıchen un: irühmittelalterlichen Ikonen,
nıcht S1€e nachzuahmen, sondern al ihnen die Konzentration autfs
wesentlıch Relig1öse, dıe bwendung VO Irdischen lernen.

Wenn IiNan ea un Wirklichkeit nebeneinanderhält kann 1a1l die
reiormatorische "Tat Desiderius Lenz, des egründers der Beuroner
Schule, Sar nıcht hoch bewerten In eıt dıe akrale Küunst
VO] der naturalıstischen vollıg überwuchert Wal, hat mi1t ebensoviel
Mut WI1IC Ausdauer der Heilıgung der chrıistlıchen Kunst gearbeitet.
eın Fehler War NUurT, daß SC1iNer CISCNEN Art des Zählens und ech-
ens den Weg Schlec  1in erblickte Es g1ıbt viele Wege Zu gleichen
Ziel und der heutige Künstler wırd andere wählen, wWI1e Ja auch die Beu-

Künstler andere Wege SiIiNSCN als die altchristlıchen Und merk-
würdig groß 1St die VO'  «} solchen Sakralbildern ausstrahlende Ta daß
S1€e die Wiederholung ebensogut vertragen WIe eine lıturgisch weıhevolle
Gebetsformel W enn WITr etwa die Madonna VO  ; der immerwährenden

(in iıhrer alten, strengen, nıcht modern aufgeweıichten orm en
Kirchen der Welt änden, WIr wüuürden uns daran nıcht stoßen, während
WITLr ein auch NnUur mäaßıg naturalıstisches Madonnenb: gewl nıcht jeder
Kirche sehen möchten. Ja, 1st eben doch Großes die aler-
tradition des Berges Athos!

Nun darf INa  $ aber nıcht MEINECN, schon jede Streng antınaturalıstische
Form sakral S5C1. Niemand wiırd den Marschschritten, den
grellen ommandorufen „ZUum Gebe: den blitzartigen Kollektivbewe-
gungen, WIe S1€e den Ooldaten bei Fronleichnamsprozessionen der
Milıtärgottesdiensten üblich sind, auch NUur e1ine Spur VO  ; der lıturgıisch
EMESSCHNECN Haltung erblicken, die Cc1in andächtig gefeiertes Hochamt aus-
zeichnet uch eine heilıge Kunst vertragt keine milıtärısch abgezackten
ythmen. Der lıturgıische Stil muß vielmehr Vorbild se1in un bleiben

ıhm hat auch die rel1g1Ööse, wenıgstens die eigentlich kirchliche Kunst
iıhr Gesetz studıeren, ann WIırd nıcht e1] Subjektivität AaUuS-

a  9 die der Feind jeder Gemeinschaftskunst 1IST, annn wird S16 dem
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kirchli sık auc as SiNgde le S
Schon ben rde angedeutet, das Pendel, v revolutionären Ex-

pressionismusweiıt ber den Ruhepunkthinausgeschleudert, allm ich
wieder i die Gleichgewichtslage zurückkehrt Das1ıst uch be1i derrelı
an  g1ösen Kunst unserer Tage offensichtlich. Gerade die Ausstellung für
derne christliche Kunst be1i Gelegenheit des Nürnberger Katholikentages

zhat die Geduld derjenigen, die konnten und nıcht heißspornigdem Unkraut auch den Weizen ausreißen wollten, gerechtfertigt. Es gabauch da och Dinge,ber die man streiten kann, die man vielleicht auch
ablehnt, andere, in denen die aturabschrift och eine beherrschende
Raolle spielt ber einr Teil der ausgestellten Arbeiten kommt doch
schon nahe das ea heran, das uns VOrAugen schwebt, das der elı-
8102 g1bt, Was der Religion, der Kunst, Was der Kunst, un: dem o.  e,
Was dem gebührt Mit ec konnte darum Erzbischof 4S Hauck
bei der Eröffinungsfeier die Frage erzha ob jJene recht hätten,
die der modernen Kunst die Faäahıgkeit, CEIYCNEr ra Zu schaffen, ab-
sprechen möchten. Und au  N den ort gezeigten Proben schöpfte die
Hoffnung, WITLr Epoche großer christlicher Kunst en-
gıngen

Diese Hoffnung ist auch dıe9 un:! WITLr teilen diesen fr:hlichenOptimismus, weıl WITLr überzeugt sınd, sıch große een ın der Welt-
geschichte Urc. och viele Anfeindungen nıcht totschlagen lassen,
sondern ZUrTr Auswirkung gelangen. Und C1iNe solche große Idee 1ıst die
Reinigung der kırchlichen Kunst VO  3 em Weltlichen, die Vertreibungder Käufer und Verkäufer au denTempelhallen.

Stimmen der Zeit L



Umschau
Die Seelenverfassung der unseres fiaseins abhängt. ur  + den Chri.

Sterbenden Ssten 3 wenigsten hat das Sterben,
unter diesem Gesichtspunkt betrachtet,Die meisten Menschen empfinden nıchts an sıch, Zu türchten hätte,gegenüber dem ode eın mehr oder wWenn eın Leben nach seinem Glau-

weniıger ausgeprägtes g T g F+>5 ü ben gestaltet. Im andern Fall wird g-Sie betrachten also den Tod als eın Übel, ade der Glaube, daß der Tod .  ber den
als ıne Gefahr. Diese Auffassung hat Zustand des Weıterlebens entscheidet,grundverschiedene Ursachen. Da ist — der Hauptanlaßnächst der jedem lebenden Wesen ein- | quälender Ängst eın

geborene Triebh der Selbsterhaltung, der können.
Wie wiıirken sich nun alle diese Gründesich durch das unvermeidliche nde des der Furcht aus, wenn der Mensch WITrk-

Lebens bedroht Doch wird diese lich 1n Lodesgefahr ist? Das untersucht
Furcht ın gesunden agen selten bewußt Protessor Müller 1m besondern. Was
empfunden. Nur die Krankheits- und Sagt, gilt n t+ür Gruppen, bDe1 denenTodesfürchter (Noso- u. T’hanatophoben) das eın Naturhafte vorherrschend ist;leben tatsächlich ın beständiger Ängst
VOTr dem 'Tode „Merkwürdig‘“‘, sagt

1m Einzelfall spielen er, Erziehung,
Temperament und besonders auch dieProfessor Müller, Vorstand der medizi- Art der Krankheit oder der Lebensgefahrnischen Universitätsklinik 1n Erlangen, Als Gesamtergebnis„1St das Verhalten dieser Leute, die zeıit-
1ıne große Rolle
glaubt Müller feststellen dürfen:

lebens unter Todesangst gelıtten aben, „Wer als AÄArzt manchem Sterbebett
wWenn s1e wirklıch ernstlich erkrankt sind gestanden un Wer dort +  ber die körper-un: mit dem "Tode rechnen müssen. Sie lıchen un seelischen Vorgänge der Ster-
suchen ıch un ihre Umgebung ber benden Erfahrungen sammeln konnte,die Schwere der Krankheit hinwegzu- der muß der Auffassung entgegentreten,täuschen. Ärzte, die ihren Zustand auf daß bei Kranken der Übergang Vom
Grund von Erfahrungen wohl beurteilen Leben ZUmMm "Tode mit körperlichen Qua-könnten, ınd dann - ın Beziehung auf len un! seelıischen AÄngstzuständen VeEeTLT -
ıhre eigene Erkrankung nıcht weniger bunden ist.  . Müller gibt als Grund dafür
kritiklos als Laien.‘“ 1

Zu dieser schon mi1t dem Selbsterhal-
an „Die allgütige, uch für die sterben-
den Lebewesen noch sorgende atur,tungstrieb gegebenen Furcht VOLr dem der besser der Geist, der die Natur-

Ende kommt die Unsicherheit des e1it- gesetze geschrieben, wel. selbst urcpunktes, die uns hindert, auf weıte Sıcht das Nachlassen der Beschwerden und
Lebens- und Arbeitspläne aufzustellen, durch die Trübung und Aufhebung des
dann der Gedanke, der "Lod werde
schmerzvoll sein, VOT allem ber die

Bewußtseins alle körperliche Todesqual
un alle seelische "Todesangst. USZU-

bange rage, b er der Abschluß Jeg- schalten un! damıiıt KEuthanasıe (fried-lıchen Lebens der LU  F} das nde unserer liches Sterben) ZUu erzeugen.“ Am leich-
Probezeiıt ist, über die WIT dann echen- testen stirbt wohl der Greis 1mM physio-schatt abzulegen haben Man sieht S  - logischen Alterstod. „Der Nachlaß der
fort ein, daß die Antwort aut diese Frage Lebenstriebe un damıt der Eßlust, der
VO der philosophischen und noch mehr Lebenslust, die Zunahme der lters-
VO  - deryreligiösen Aqffassung VO Sınn beschwerden, die Vereinsamung, all das

1äßt ıhn lebensmüde werden. I Ermer
Diıe Seelenverfassufig der daß für seine Angehörigen ine ast

Sterbenden. Von R, Müller. ist, und wiıird ıhm der Abschied Vo  }
80 (34 5.) Berlın I1931, Springer. VI 1.830 dieser Welt, ın deren Entw?cklung
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sich auchnıchtmeh rechthineinfi den auft die Angstgefühle und für sıch
kann, leicht: Er stiırbt leicht.€s Und äahn- gerichtet ıst, daß iıhre Ursache, der be-
lıch „ WIC beim Alterstod lıiegen die Ver- vorstehende 'T’od, nıcht mehr beachtet
hältnisse beiı Zehrkrankheiten, bei der werden kann. In diesem Sıinn hat 1an
Krebskachezxie, be1ı schweren Blutkrank- gesagt, daß die Verhängung der "Lodes-
heıiten un bei der langsam verlaufenden strafe „eigentlich NUur die Verhängung
Tuberkulose Miıt der Abzehrung, also der Strafe der Lodesangst“ ist „Be1
miı1t der Abmagerung und mıiıt der kör- allen Schätzen des Mammons! Ich
perliıchen Entkräfitung, siınkt auch die möchte das nıcht zweıten Male
Leistungsfähigkeit des Gehirns, die Ent- erleben Lodesangst 15t \ als ter-
schlußfähigkeit un! die Urteilskraifit ben'  6 1aäßt S C h 1 e äuber auS-
Die Kranken sınd vA schwach folge- rufen, der dem Galgen entronnen WAÄäTr.
riıchtige Gedankengänge durchzudenken Der all der Selbstmörder uns,

Die körperlichen Beschwerden WeTI - daß die Angst VOTLT dem "Tode überwunden
den nıiıcht mehr bewußt empfunden und werden kann, wenn [1 gegenwartıges
allmählich gehen die W achträume in Übel dem Menschen größer un! schwerer
Bewußtseinstrübung un! schließlich in tragbar erscheıint als der "Fod Wann
jeie ewußtlosıigkeit er Ebenso füh- das der Fall ist hängt vieltach VO  } der

Geschwülste 111 Gehirn, Blutungen relıg10sen Auffassung dessen ab
oder Erweıiıchungen des Gehirns, Harn- nach dem "FTode ommt, manchmal uch
vergiftung des Blutes uUSW bald Be- VO  ; der Erziehung, wenn ıch Z

wußtseinstrübung und Bewußtlosigkeit um die Bewertung der hre handelt
In diıesen Fällen 1St „der Eıntritt der der VO  e} der Wiıderstandsfähigkeit kör-

ewußtseinstrübung mM1 keinerlei Angst perliıchen Schmerzen gegenüber Man
oder Beklemmungszuständen un N1IC ann wohl annehmen, daß die meısten
mı1ıt Todesahnungen verbunden Das Selbstmörder (} Zustand geistıiger
Bewußtsein wıird auch be1i tieberhatten Verwirrung handeln, Zustand „schwe-
Krankheiten iIrüh getrübt „Die Kranken CT seelıscher Erschütterung den
sind nıcht mehr der Lage, ıhren Zu- allerdings schuldhafter Weise herbe1i-
stan richtig Zu beurteilen Sie nehmen geführt haben können Wer schon
VO  e} dem schweren ndkamp: den iıhr damit rechnet daß ıch Notfall
Körper miıt der Krankheit auszufechten durch Selbsttötung der Strafe oder der
hat meıist nıiıchts mehr wahr. Schande entziehen kann, den kann Ü

Man WIrd zugeben, daß 111 den ange- V  z Zwangsvorstellung überkommen
un 44  ber alle Widerstände hınweg ZUuU die-ührten HFällen der Übergang Vom Leben

Tod nıcht mıiıt körperlichen Qualen In ganz unnatürlichen Schritt drängen
un mi1t seelıschen Angstzuständen Ver«- Über den Anteiıl den die Furcht VOrT

dem Schicksal nach dem zeıitlıchen Lebenbunden 1ST, wenn man u  IT das letzte
Stadium des Dahinsterbens betrachtet Nn der Todesangst hat, 1aßt Professor
Denn große Schwäche un erst recht Müller dıe zuständıgen eute ZUIXN Wort
Bewußtseinstrübung mac iM der "Lat kommen, die Geistlichen und iwa noch
N1ıcC NUr für körperliche Qualen - die Krankenschwestern Was da gesagt
empüändlich sondern auch teilnahmslos wird unterschreıbt wohl jeder Seelsor-

DiesenS  relıg  10se Erwägungen ger Ist einmal der Sterbende interesse-
Kranken ist alles gleichgültig, auch das, los, dann 63 er es auch tür e1in Schick-

„nach dem Tode kommt“ Wiıe auft sal nach dem "Lod Immerhin 1St diıe
Verabredung z dem Priester, S16 Furcht VOT dem, nach dem "Tode

müde, auch WEeEeNN ns relı- ommt, oft die Hauptursache, >  071

10sem Zuspruch nıcht abgeneigt N., S den Tod überhaupt urchtie Nach
Aber bei andern Krankheıiıten, a bis - der Versöhnung mıiıt ott sterben dıe
letzt das Bewußtsein bestehen bleibt, z D  B Kranken völlıg ruhig un! ergeben, —-

bei Wassersüchtigen, De1 Asthmatikern, bekümmert i alles andere, W as Sons
Das u  +  ber-bei Herzkranken, un erst rec bei och Sorge machen kann

denen, die mıiıt vollem Wachbewußtsein lassen S1IC, da selbst nıcht mehr
gewaltsamen Todes artı sınd helten können, ebenfalls iıhrem ott

kann wohl LUr dann nNn1ıC VO  » eiıner Kür alles, wa  Vas der Schrift Vo Pro-
Angst vor dem Sterben gesprochen wWeTlI - tessor Müller us der Erfahrung an  S
den, wenn dıe Aufmerksamkeıt stark führt wıird kannn theoretische

15 ”
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Begrüindung der naturhaften Zweck- leben Bozen, >3 Mar indthorst,
mäßigkeit alles Geschehens leicht finden. der Tochter des großen LudwigWindt-
So ist zunächst einmal Zu erwarten, daß horst.
der T1e des Menschen, e1in zeıitliıch be- Das Beileid des Abtprimas der ene-
schränktes körperliches Leben CI - diktiner ist ein Anerkennung der großen
halten, sich abschwächt un! endlich Opfer, die Emilıe und ihre Schwestern
dem Mabße erlischt WwWIie die körperliche für die Gründung der Missionsbenedik-
Lebensfähigkeit selber ZUu Ende geht iner 11  - St ÖOttilıen und der Benedik-
Der SOg natürlıche der physiıologische tinerınnen in Tutzing ‚509| Starnbergersee
Alterstod kann, e1in als aturvorgang gebracht haben Wie die Aufzeichnung
betrachtet, nıcht qualvo SsSCcinNn Auch 110 Gästebuch des Landhauses derFamılie
Sons ist anzunehmen, daß der naturhafifte Rıingseıis, das uch dem Tutzinger
Selbsterhaltungstrieb aufhört wenn der Kloster gehört beweist wurde
amp: den Tod gCnHh Zerstörung St Annatag 1800 die Kinderschule der
lebenswichtiger rgane vyänzlıch aQUuS- Benediktinerinnen gegründet, die an dıe
sichtslos ist WIeC namentlich De1 den Hür dieMarıahilfkapelle angebaut ist.
Gehirnkrankheiten zutrıfit Diıieses Auf- Unkosten kamen die Schwestern Rings-
geben des unnutzen  *”1 harten Kampfes wird auf. ektor Raılıner VO nordameri-
körperlich als ein Nachlassen der Schmer- kaniıschen Provınzialseminar St Tancıs
ZeN un seelisch als 1ne fast angenehm War Hause Rıngseıi1s Gast un: VeOeI«-
empfundene Mattigkeit ıch außern. Denn dankte der wohltätigen Famlıilie sovie]l
Schmerz 1sSt N1IC anderes als die Emp- daß AIl März 1805 für Emilie
Äindung des Kampfes U1 die Erhaltung feierliches Reaquiem halten lıeß und 11
des Lebens; ist der Kampf aufgegeben, „Deutschen Albertusvereıin'  >>  06 die Studie-

hört der Schmerz auf der Mensch renden ZUm Gebet aufiorderte.
schlätt und stirbt Und das alles tut Großes Interesse brachte Emilie der ka-

nıcht mi1t bewußter Überlegung, S O11- tholischen Wiıssenschaft Drei-
dern erleidet naturhatit. ausend Mark schenkte S1C, - e1NeMm

Karl Frank Brief hervorgeht, der Görresgesellschait,
deren Ehrenmitglied iıhr Vater se1it der
Gründung BEWESECH Wäar Die drei Briete
VO  3 Weıiıhbischot Haller Salzburg sUngedrucktes über den Jahren ZEISCH, daß Emiliemı1 Ringsels u  ber Schenkung VO Büchern der

Die Staatsbibliothek üuünchen enthält reichhaltigen Bibliothek des aters Ver-
handelte un s Dezember atsäch-1n den Rıngseisiana I11 . der Hand-

schriftenabteilung viele Briefe hervor- lıch 1ne SÜ große Sendung nach Salz-
ragender Persönlichkeiten innerhalb un burg abgehen ließ daß Haller in
außerhalb Deutschlands, die den archli- Dankschreiben dıe Schwierigkeit der
valıschen Beweıls liefern, daßb vVo den Unterbringung hervorhob Die gesamte
dreiı Töchtern des das katholische Reihe der „Historisch-politischen lät-
Leben n Deutschland hochverdienten ter schenkte Emilie der 18 eröfineten
Universitätsprofessors Dr Johann Nepo- katholischen Universität Freiburg 1l
mu VO  $ Ringseıis die I November der Schweiz, wotür März 1890
1831 geborene Eimilı:e für die katholische der damalıge Rektor Dr Jostes Auf-
Sache mehr als gewöhnliche Bedeu- trag sSeiner Kollegen dankte Der Frei-
tung gehabt hat Von den zahlreichen burger Professor Schnürer verkehrte,
Beileidsschreiben, die in Hause ings- durch Freiherrn eorg VO Hertling e11N-
els nach dem Februar 1805 erfiolg- geführt VOoO  e} 1887 bis 1894 oft Hause
ten Tode der unterdessen berühmt g- Rıngseıis. Mıt SECINeETr gütigen Erlaubnis
wordenen Dichterin einlieten, finden sıich geben WITr das Schreiben wieder, das er
Briefe VOo  w} Universitätsprofessor Grauert nach Emiliens "T’ode den beiden Schwe-
1 München, Bischof iıchael VO  } Rampft Stern Mariıe und Bettina übersandte: N  99  ur
in Passau, dem Apostolischen Nuntius die Verstorbene beten, ist tür mich

Wien, Abtprimas Hıldebrand de Hemp- ine besondere Dankespfiicht Denn ich
inne Zu St nselm Rom, ektor Raz1- verehre der Verblichenen nıcht NUur m1ıt

VO Provinzijalseminar St rancıs 1n vielen andern die geilst1g hochstehende
Miılwaukee, aul Freiherrn von Biege- Schriftstellerin, die tiefempfindende Diıch-
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11 vVo gus SINUNSCN 1t warmem Iso aus der Ze de altkatholischengende Christin 1C esondern Wirren, Zeugnis für. den Einfluß, denGelegenheit, ihrewarmeAnteilnahme gerade Emilie auszuuüiben imstande WAar,dem Entstehen unserer rxatholischen Uni- Professor Frohschammer se1 Kreuth

versıtät beobachten, und lebhafter und schreibe für 1ne englische Zeit-denn J gedenke ıch Jetztder Stunde, schriıit Artikel, die €ein dort anwesender
“da 11r freudigen Herzens wertvolle protestantischer Geistlicher S EnglandWerke aus dem Nachlaß Tres Herrn übersetze. „Dieser hat die Absicht‘“‘. fährt

Vaters Nsere Universıit tsbibliothek die Briefischreiberin fort, „auch BTöllingerun kostbare Gegenstände us dessen und Friedrich als Mitarbeiter tür das
Mineraliensammlung ınh digte  b Als englische Journal Z NCN, Heute
1897 uch die lIteste Schwester Emiliens, ward er IN1r vorgestellt, und ich enthüllte
Marie, die Ewigkeit g811Ng, versicherte ihm offen ; katholischen Anschau-
eın Brief us Freiburg (22 Dez.) „Unter ungcen, dıe respektabel und logischden Wohltätern, deren die Universit bei fand Doch un ZU Zweck MNE1NES
ihrem Allerseelenamt gedenkt, nehmen Schreibens. Diesem Engländer liegt sehr
die beiden entschlafenen Schwestern daran, die verschiedenen religiösen An-
der ersten Stelien 1,  6 Professor Rıngs- schauungen i Bayern kennen lernen, ‚ET B

bedauerte hauptsächlich gecn SC1INET Uun! da dachte ich MMIr, daß, da doch
reichhaltigen Miıneraliensammlung, daß nach Tutzinggehen wiıll, Dowllinger
CTr keinen Sohn als Erben hatte. Pro- aufzusuchen, von großem Nutzen
fessor Schnürer machte mich auf die WAarTrc, wenn er auch iin Euer Haus ame.  »43
Broschüre VOo Hubert Savoy, Notre Du bist durch Deıinen Vater ı all diesen

d’histoire naturelle, Fribourg 1923,; Dingen klar und sprichst Ö gut CeNS-aufmerksam, der heißt 20), lisch, daß gerade «the right thing»Kräulein Ringseis habe der Universi- wäre, wWenn Du den Wissensdurst des
tat achtzig verschiedene Mineralien g_ finstern Schotten etwas stillen wolltest. N  vA  WE
schenkt, besonders schöne Amethyste Es waäre gew1ß sehr Vorteil der
und Opale en Sache, wWenn diesem «Reverend»

Von den Briefen, die Fanny Rhein- der Standpunkt klar gemacht, un: ich
berger, die Gemahlin des Komponisten, wüßte niemand, der dies besser könnte

als Du.“Emilie Rıingseis richtete, gibt Berthold Lang S

;



Besprechungen
schon in Zeıitschriften oder durch dasReligiöse Schriften
gesprochene Wort veröffentlicht worden

Das geistlıche Jahr. Eın uch der ınd So besteht keine ENSCIE Einheit
religiösen Besinnung für katholische
Menschen. Von Dr. Altions Heil-

unter ıhnen. Eıinıge hemen geCcnmh die
Art des Inhalts umschreiben: Aufgaben

iNaDnn, Mit mehrfarbigen Bıldern. der Kulturgeschichte — das Problem der
4° (443 München 1031, Kösel Pu- Renaijssance Bernard aws Heılıge
stet Geb. M e der Eınfluß Deutschlands auf die njeder-
Eın Jahrgang besinnlicher esungen ländische ultur amerikaniıscher Geist

un! schön 11 groBßer Schritt g- ine erstaunliche Vielseitigkeit verbin-
druckt au den Werken der Kırchen- det sıch mi1t WaTrmer, lebendiger Sprache,
vater, Mystiker un geistlıcher Schrift- der ecs deshalb gelingt, die historıischen
steller aller Jahrhunderte bıs heraut etwa Erscheinungen bis 111 ıhre Feinheijuten ab-
Z HKranz VOo Sales, abgerundet durch un herzustellen Und doch ent-
eıträge des Herausgebers. Monate, W o- behrt das uch keineswegs der Gründ-
chen, Tage gedanklıcher Einheit Ver- lıchkeıt un der historıischen Belege Am
bunden. Also C1IN«e Art Hauspostille, die reizvollsten sıch diese Art viel-
des Herausgebers weıitverbreıtete „Volks- leicht 99l dem Aufsatze „Bernard Shaws
bıbel" Urc Stimmen der christlıchen Heılıge Die Übertragung VO  } Werner
Jahrtausende erganzt Es liegt nahe, daß Kaeg!ı 1st allgemeınen gut Eın aUS-

umfangreiche Sammlung Gefahr tührliıches Register ist dem uCcC be1-
läuft, da und dort relıg1öse Formen und gegeben H Kreutz S
Formeln weiıterzugeben, die eute als
abgegriffen oder unecht empfunden WEeI-

den, auch das tür dıie enschen eschichteiıhrer eıt vielleicht nıcht Nicht
jeder ist groß genug, uns Leo Acta Concı:liorum Oecumeniıco-
un ugustıin über Jahrtausende Weg T U m, "Tomus Concilium un ı1ı-

lebendig anzusprechen Der Zweck des versale Ephesinum, ed
Buches hätte ECinNn«e Überarbeitung InNnan- Schwartz Bde 40 in { Lieftfe-
cher "Texte 1117 Sınne heutigen Denkens rungen. Berlın Ü, Leipzig 1922— 1930,
und Fühlens wohl gerechtfertigt Im de Gruyter ” Co
übrigen ist dem schönen Hausbuch ZUu Ephesus hat nıcht NUuUr geschichtlichwünschen, daß ıhm täglıch Viertel- Auferstehung gefejert Es gtestündchen gEMEINSAMLECT Lesung gewi1d- sıch daß eben ZzZu Begınn des Jubehahres
met werde 80l wertvolles Stück prak- Auferstehung anderer Art sıch voll-
tischer Pflege des Familiengeistes wWAare
damit verwirklıcht

endete die Erweckung des literarischen
A.Koch 5.) Vermächtnisses vo Ephesus 1N den -

numentalen Bänden der Acta concilio-
} ECUMENICOTUM deren Heraus-

Kulturgeschichte gabe Eduard Schwartz ı1922 begann
un durch alle Not der re hindurch

Wege der Kulturgeschichte miıt unermüdlıcher Rüstigkeit 1930 Zu
Studien Vo  e Huilzınga. Por- glücklichem Abschluß führte Dank E
Tats. (405 S.) ünchen 1930, Dreı gewaltigen philologisch kritischen Arbeit
asken-Verlag M Stie Nnun der reiche schriftliche
Der Verfasser VOoO  } „Herbst des Miıttel- Niederschlag das Ephesinum VOTLI-

alters hat hiıer CEIN1SE Studien und bereitende Aktıonen, Konzilsdokumente,
Arbeiten zusammengestellt , die meınst Friedensschluß zwıschen Cyrill und Jo-
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hannes von Anti:ochijen klarund (Köln I1031I, Vereinsgabe der Görres-
sichert VOLr uns. g_esc_:llschaft) VOFr allem ZWEI1 Dinge räf-

Zwei Großgruppen : die griechische tig herausgearbeitet: einmal,daß s doch
und die lateinische Überlieferung, beide weıt mehr g1ing als um bloße Weort-
gleichberechtigt nebeneinander un!: sıch streıterel, nämlich 1IM letzte Fragen der
g  g ergänzend, Die D € h ı hypostatischen Union, die Urc die Spe-
sche gliedert sich die drei Haupt- kulation Diodors VO  } Tarsus un "LTheo-
gruppen der Collectio Vaticana, Seguie- dors VO  } Mopsueste gefährdet un! nNnun
rana, Atheniensıiıs. Die ateinische, 111 Anschluß -n } 516 VOo Nestorius prak-
spater entstanden, aber nach Alter und 15C geleugnet wurde; dann aber auch,
inhaltlıcher Vollständigkeit des hand- daß Nestorius der anzen Sache durch-
schriftlıchen Bestandes der griechischen IS nıcht das unschuldige und geduldige
überlegen, umtaßt neben kleineren Samm- amm WAäTrT, als das sıch SsSecinen
lungen das Synodikon des romischen Dia- Memoiren hınstellt sondern e1n glühen-
kons KRusticus (anti-justinianisch) m1t der der KEıferer, der Härte nıcht NUr
Collectio Casıinensis, der Ce1Ne nestorıa- die Häretiker (mit Ausnahme der ela-
nısche Aktensammlung Grunde liıegt; gj]aner), sondern ebenso die Verfechter
die Collectio Palatina (pro-justinianisch), des "LTheotokos-"Titels fühlen 1äßt Das
die Sıchardiana (ausgesprochen abend- Nıg Schöne Vorgehen Cyrills wiıird
ländisch) und die Veronensıs, die iıhre damit nıc bestritten, ber das acht-
Dokumente O auswählt, daß Cyrills Vor- polıtische die geschichtlich ıhm g..
gehen 1n voller Übereinstimmung mıt bührende Stelle gesetzt die zweiıte.
Rom erscheınt. Wertvolle Eıinleitungen Doch wird uch hier ine weiıtere Aus-
unterrichten über Geschichte, Bedeutung, wertung der Akten noch mehr Klarheit
Zusammensetzung der einzelnen Samm- bringen.
lungen. Von den reichen, vielseitigen Wır wünschen NUurL, möchte dem
Registerbeilagen besonders der ex hochverdienten Herausgeber vergöonnt
chronologicus 111 Schlußheft des ersten SCIN, die klassische Sammlung der Acta
Bandes hervorgehoben Die gesamte cConcıl1ıorum eCUMENICOTUM dem -
Überlieferung, vordem jahrtausendalter nächst beabsichtigten Umfang (bis ZUmm
Urwald jeder Beziehung 1st Konzil VOoO  $ Konstantinopel, VO dem
nunmehr gelichtet, gerodet nach allen schon seit 1014 ein and vorliegt) glück-
Rıchtungen hın markiert und laädt den lıch ZUu vollenden. A.KochS.J.
Historiker, Sprachforscher, Geographen
uUSW ergjiebigen Forschungszügen g-
radezu e1N. Und 0l ist NU:  w} endlich das Schöne LAaiteraturerste allgemeine Konzil VO  — dem WITr
Akten besitzen, dem unwürdigen ZU- Wenn ich deın vergäße Roman
stan befreit, 8! dem Ccs bei Mansı oder VO  e} Henriette Brey 80 (479 5.)
gar Migne mıiıt wissenschaftlichem onn I031I, Verlag der Buchgemeinde
Ingrimm spricht Schwartz einmal VO M 3.30
der cloaca illa iNnaxXxıma Migneana, die Jerusalem liegt Schutt und TUmM-  28
ıch Patrologia Graeca NCMNNCN Wagc MmMern, die Kiınder Israels, losgerissen VO'

n N1g ehrenvolles Daseın Irıstete. Heimatboden, entrechtet ınd 1N der
Das Urteil des Herausgebers über die Knechtschaft remder Eroberer J}oa-

beiden Protagonisten des Ephesinums i1sSt tham, der Priester Jahwes, bleibt auft
SCiNen verschiedenen Parerga ZUT: Geheiß des Propheten Jeremiı1as a der

Quellenpublikation bekannt Cyrill ist Stätte der Verwüstung zurück das and
ıhm der skrupellose Politiker („Erzintri- für Jahwe AI bewahren, „DIS Israel WI16-
gant  .. vaferrimus, nenn: ıhn gelegent- derkehrt aus der Verbannung in

lıch), dem der Glaubensstreit NUur will- Erbteil‘‘ In meisterhaiter Sprache
schildert die Diıchterin die tiefe Sehn-kommenes Mittel WAarT, den Patriarchen

VOoO  e} Neu-Rom wieder unter alexandri- SUC des Judenvolkes: „Jeruschalajim,
nısche Botmäßigkeit ZU ZWINSCNH. esto- WEeNn 1C dein vergäße. Aber diese
1US ist der vergewaltigte Dulder, WIeE Sehnsucht diese Liebe donal, 1st

twa „Buch des Herakleides‘“ — doch nıcht imstande, ihren stärksten
scheint. Demgegenüber hat Nnun ID S Widersacher, die Sınnlichkeit dieses lei-
in Seiner Studie „Gottesgebärerin“ denschaftlichen Volkes, Zu bannen: Joa-
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thams Sohn Esronnımmt eıneGriechin Sei1inen  - bedrän olke Was hier
ZUMmM Weib, und Hazael,der Altere,die fesselnderAnschaulichkeit und kraft-
ganze Hoffnung des greisen Vaters,; Ver- voller SpracheVOLr ersteht, bewahrt
mählt sıch mit Istar, der Tochter des das Gedenken eines Heldentums, nach
babylonischen Statthalters. Selbst Kuth, dem auch nsere Tage rutfen. Für den,
die CINZISE "Lochter des Priesters, gibt der hören wiıll 1St das uch Urteil
sich e1iNnem Fremden hın. Jahwes üte ber alle Selbstsucht kleiner Herzen, e1N
lenkt schließlich alles Unglück ZUM Be- Ruf Bereitschaft il unserer Schick-
sten;auserwa  ‚  hlten Volkes: azaels salszeit. Flosdorf ®}  S
Liebe ZU Volk ber die

Dıe Arbeitslosen. Roman von R ı-Leıidenschaft tür Sein treuloses Weıb
und Joatham, der TEISC Priester, segnet chardEuringer. „u (274 S.) Ham:-
sterbend SC1M Volk das der Knecht- burg 1031I1, Hanseatısche Verlagsanstalt.

Geb VE 4.80schatt heimkehrt Packende, bisweilen
vielleicht etwas Dbreiıite Schilderungen Gar manchen Zug 1 harten Antlıtz
1n bildreicher Sprache führen den Leser eıt hat Euringer diesem
tıef ein das Leben un Sehnen Israels Buche meiısterhaift gezeichnet In 1gan-
ZUr eıt der babylonischen Gefangen- iıscher ucC ragt die Welilt der Ma-
schaft und lassen das oft VErTSESSECNE Alte schinen VOTr dem Menschen autf der hın-
"Testament lebendige Wiırklichkeit WeTli- ausgestoßen wurde in das Elend Oder,
den. S hungriger Yage Hoch sınd die

Flıegerschule Roman VO  } R ı-
Tore geschlossen, VOT denen Hundert-
ausende rbeıt betteln. Und dochchard Eurınger. 1290 (304 S.) iınd diese beiden Jungen Menschen, derHamburg 1029, Hanseatische Verlags- rastlose Mann un SCciIN lıebwertes, g-buchhandlung Geb duldiges Weib die aıf der großen Suche

Eın Kriegsbuch tür dıe Notzeıt uUNSEITES VOTr em ıch selber finden, nıcht dıe
Friedens Das Volk rang Leben, armsten Arbeıitslosen unserer eıt deren
und gar viele brachten ıhr etztes Opfer jeiste Not ben die Hoffnungslosigkeit
11 Toben der Schlacht Fern den Jlut- ist Nach all den Lösungen, dıe mensch-
eldern aber, dem Zwang des Feilndes che Hiılfsbereitschaft erdenken mag,
entrückt erstand vVor dem Kämpfer die Dleibt 41 nde 1Ur die CINE, die
Versuchung, Zu wählen zwischen ıch Euringer selbst anzudeuten scheıint: „Nun
und sSeinem (6)]  €, zwischen dem Wohl- mahilte m1T weichem Sensenhieb der

un: der Pflicht. In den Helden die- Scheinwerferkegel über die Stadt und
Buches siegt der Wille E pier, miıt jedem Sensenhijeb funkelte das gol-

die Bereitschaft ZUunN Eınsatz erKrätite dene Kreuz der Erlöserkirche auf
111 Bewußtsein der Verantwortung VOT Flosdor

S f  e C Z S Monatschrift tür das Geistesleben der Gegenwart Heraus-
geber und Schriftleiter: Josef Kreitmailer N München, Veterinärstraße 9 (Fern-
sprecher: 749) Mitglieder der Schriftleitung: oppel S Overmans S
u Pribilla S Reichmann S J.; Peıiıtz S (Stella Matutina Heldkirch
Vorarlberg), zugleich Herausgeber und Schriftleiter tür Österreich

Aus der Abteilung „Umschau“ kann jedem Hefte ©1 Beitrag Quellen-
angabe übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ist mit beson-
derer Erlaubnis gestattet

Aufnahme finden [1UT ausdrücklich VvVon der Schriftleitung bestellte Arbeiten. Unver-
langte Einsendungen gehen den Absender zurück, Frei-Umschlag beiliegt.
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Der Bund der kämpfenden Gottlosen
Von Anton och S

kann nıchtklar gesehen und gesagt werden: heute n
Land gıbt und dieses and bedeckt eın echnste der rde

das Von Staats Uun!: Ta unantastbarer Dogmen Gericht gehaltenhat ber die „Fiktion‘‘“ Gott, elıgion un! Glaube: das diese Fıktion
ode verurteilt und ann begnadigt hat lebenslänglicher StellungPolizeiaufsicht bis ZU Aussterben i Hırn und Herzen der Bewohner.

Und S muß ebenso klar gesehen un gesagt werden: 1eSsSes Land,
das „ganz andere‘‘ als alle geschichtlichen Reıiche der Welt, VO: Staats

und kraft unantastbarer Dogmen mıt er Inbrunst er 1St,
elıg1on aufzubauen, die „g anz andere‘‘, eine elıg1on, gezeugt

Qaus der Paarung vöollıg iıllusionsfreien Marxismus und ebenso
illusionären Messianismus, bestimmt, die eue Menschheitsreligion Zu WEeT -
den, und gewillt, die Welt erobern, WIC das Christentum VOT ZW e Jahr-
tausenden tat.

Und wozu”? wWwarum ” Weil die Machthaber des Landes, des Sanz andern
Rußland, dıe ÜberzeugungA Gott, der alte Gott, der große
Feind des Staates ist: dıe Kirche, die alte Kırche, die rundlagen der
Neugründung bedroht: die eligion, die alte elıgıon, 1Ur den DE-
heimen, auernden Hochverrat schuürt die lassenlose Gesellschaft
der Sowjetunion. S1e WITr  1C un:! 1e weıt S1e diesen Verbrechen
beteiligt sSınd ob e1in ec auft Dasein oder überhaupt Dasein aben,
das steht nıcht E rage Sie Sınd Fıktion, en CS SC1IN, und ıhre
Fiktionen schon Sınd Schädlinge tür das SysStem. Darum fort MI1t ihnen!
Emel)Jjan Jaroslawski, das Oberhaupt der Gottlosen Moskau, hat es DE-

„Unsere Aufgabe 1St C die elızıon zerstören.. Die elız10n
zerstoren heißt die Wirtschaft auf der rundlage des Sozialismus umbauen.
Die elızi0n zerstoren bedeutet die Klassen vernichten.‘‘ Die Wiırtschaft
muß umgebaut, dıe Klassen InNusSsen vernıichtet werden. Iso Das ist der
Schluß der Kurzschluß der ach dem amtlıchen sowjetrussıschen Denken
das nde der alten und den Anfang der elıgion bedeutet

uch WIT, WIr Menschen des alten Europa, Menschen tausendjährıger
Tradition, en nıcht Iragen, ob diese Schlüsse berechtigt, obS1€e S11112-
voll der gerecht sind gegenüber dem „Sanz andern‘“‘ Rußland versagt
der Inhalt abendländischer Kategorien WITLT en zunächst NUur die Tat-
sachen festzustellen, en den Dıngen i Auge sehen, WIeE S1e sınd
uns cC1M möglıchst iıllusionsfreies ıld der Lage verschaftien

Es 15t nıcht die Absicht dieser Zeiılen, das relıg1 Gesamtproblem
Methoden un: Aufgaben der antirelig1ösen Propaganda

mmen der Zeit. 122
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nion Koch

Sowjetrußlands auizurollen. Es soll 1Ur Teil geschildert werden,
dem der Glaube siıch WIC Brennpunkt konzentriert, jene Be-
wegung, die für die eue eligiıon Kırche und en zugleich darstellt;
Kirche, indem die hänger des aubens sammelt, rden, indem
E sich als machtvollen Stoßtrupp des Geistes einsetzt: der Bund der
kaämpienden Gottlosen.

Die Gründung des „Bundes der Gottlosen  ““  9 W ie sıch amals nannte,
die Zeıt, da 1a1]  n Rußland einsah, die Ite elıgı1on Urc

Terroreın nıcht ausgerottet werden konnte, der besser, gefähr-
ıch WAaTl, ache und außen, dıe Methode brutaler Vergewaltigung all-
zulang und Hen verwenden Man brauchte C111 Werkzeug ZUFr.

„irıedlichen urc.  riıngung der eurasıschen Union mMmM1t dem neuen Geist,
un! entstand 1925 der Gottlosenbund ein Jahr ach dem ode Lenins,
des Abgotts der Massen, dessen re als vangelıum un! Prophetie ZU-

gleich die Grundlage der ewegung bıldete
Das achstum des Bundes War zunächst mäßıg Er zahlte 1926 12 000,

1027 20 000O, 1928 500 0O  © Mitglieder Dann kam, mıiıt der Auistellung
des Fünfjahresplanes (August/Dezember 192 und der einsetzenden
gewaltigen Kollektivierung der Betriebe, für den und der große Autf-
schwung egen nde 1020 überschritt dıe ıllıon und nannte sıch
VO  »3 an, um das Aktivistische eC11N€es ollens klar ZU USdruc
riıngen „Bund der ( e  C il Gottlosen‘‘ (BdKG) arz 1930 1'
die der Mitglieder auf 500 000, Miıtte 1031 werden OGCGO 000O0, No-
vember OO QOO angegeben, dıe sechste Miıllıon soll 1032 erreicht werden
eı Siınd die „Jungen Gottlosen‘‘ dıe Mitte 1031 Million zählten,
nıcht mitgerechnet; treten mi1ıt Vollendung des achtzehnten Lebens-
jahres 8l den und ber un bılden die stärkste Basıs für den Nachwuchs
der Kampfigemeinschaiten.

Die Sowjetrussischen Angaben düriten wesentliıchen stimmen. her
mas IiNnan dere un!: "Tiefe der „Bekehrungen" zweıfeln, wenn

.. hört? SaNzZec technı:sche Betriebe, landwirtsch  lıche Kol-
lektive, geschlossen ihren Beıtritt ZUIN und erklären weiß WI1IC

siıch Sow Jjetrußland solche Masseneimwilliıgzungen vollzıehen ber es

WarTec verfehlt daraus für den nderfolg ückschlüsse ziehen. Die re
ıhre Wiırkung, und diıe eıt arbeıtet nıcht SECHECN, sondern für den Bund

3387 1ele Die Jugend vollends, dıe der 12 des Sowjet StGB
Sanz ach ıllkür der Interpreten und „Bestimmungen jede relı-
g10Sse Beeinfilussung „schützt‘‘, ıst praktısch der antırelig10sen Propaganda
des Bundes vogelfrei ausgeliefert ©.

Die ”  O des Bundes iıst denkbar straft Die Einheit

Vgl das Reierat 19 S}  S} W dp  2 {  A 1 S über die Tätigkeit des dKG Pro-
tokoll des Kongresses der IP}EF (Internationale proletarıscher Freidenker),

54"_787 aut den sıch, neben sowjetrussischem Informationsmaterial die Angaben
des Artıikels der Hauptsache tützen.

Der Paragraph lautet: „Die Erteilung VO  } Religionsunterricht an Kinder oder
Minderjährige staatlıchen oder ten Lehranstalten un! Schulen oder unter
Verletzung der hierfür erlassenen Bestimmungen zi1e Zwangsarbeıt bıis Zu Jahr
nach sıch Cb
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en die Zellen (Betriebs-, SchunNac Ver_eins-‚ 1Trixppéntéilééilen‚ usw)‚ dieoben hin 1in Wolostj-, Kreis- und G_ouVémet&lent'sbrganisätionéä ZU-sammengefaßt werden. Die Oberleitung 1eg ın den Händen des Zentrarats des BdAdKG in Moskau, dem heute Jaroslawski präsıdıert.Und nun die ro S and . Es gab und gıbt augenblicklich keineOrganisation die katholische Kirche nıcht ausgenommen die sıchan Geschlossenheit, Technik und der Propaganda mıt dem sechsJahre alten dKG mMesSssen kann Es g1bt eben auch eın anderes and derErde, ın dem Religion hıer mıiıt negativem Vorzeichen so vollkom-
men eins ist mıiıt Staat und Politik WI1Ie ın der Der Bund Ste von
vornherein dem Schutz der Behörden und arbeitet mıiıt iıhnen HandHand Das Kommissariat für Volksbildung, das tur Hygiene, die Ge-
werkschaftsverbände, die Genossenschafts- und Parteiorganisationen sındebenso viele amtlıche Stützpunkte für die Bundesarbeit. Dieser Rückhaltermöglichte den Gottlosen, in weniıgen Jahren den gewaltigen Apparat
ZUTFrC ideologischen
verfügen. Beeipflussung der Massen aufzubauen, über den S1e heute

Einige Zahlen über die ropagandamittel ©&  ( N at 1g e 1 dıe ZWEeI
Verlage des Zentralrats des dKG „Besboschnik“‘ (Der Gottlose) un
„Atheist‘ brachten an antırelig1iöser Literatur heraus: 1929: 212 Werke
und Broschüren, 1930: 408, I03I1 planmäßig 600, darunter IO Flug-schriıften der „Kopekenbibliothek‘‘ einer Auflage von Je 300 Q00O00O.,. An
Zeitungen erscheinen sechsmal monatlich der „Besboschnik“‘ (Auflage
4.00 000), die iıllustrierte Ausgabe monatlich zweımal (160 000): terner die
Monatschriften „Antireligiosnik“‘ (30 000), „Atheist‘‘ (40 000, seıt 1931 „Derkämpfende Atheist‘), „Der landwirtschaftliche Gottlose‘‘ (monatlich ZWE1-
mal, 25 000). Dazu kommen dıe Erzeugnisse des Verlags der Ukrainischen
Gottlosen (Charkow), der ZUuSammen mıt Moskau als „Zentralvölker-
verlag‘‘ zeichnet un! seine deutschen Bearbeitung auch 1Ns deutsch-
sprechende Ausland versendet.

Das > SDTrIOoO ch Wort 1 ersten Halbjahr 1030 wurden vAn allein
Uralgebiet IQ 245 Vorträge un!| Berichte in den Städten, 6818 auftf dem

ande gehalten:;: während der W intermonate 929/30 1mMm miıttleren olga-gebiet I8 18 Vorträge 1n den Städten, IO 304 der Bauernbevölkerung.Dazu kommt die ÖO 1 t. 10929 126 antırelig1öse Radiovorträge
an die 4000 Teilnehmer der neugegründeten Arbeiter- und Bauernradio-
hochschule. Wöchentlich eine „Stunde des Dorfgottlosen  €“ Monatlich reı
antireligiöse Vorträge Urc den Moskauer Kominternsender. Daz dıe
antırelig iösen Sendungen aus Pokrowsk, Leningrad, K1eW, Charkow,
senders.
Odessa, Moskau-Popow SOWI1Ee des Moskauer Versuchs- und Gewerkschafts-

Die antireligiöse > 1 S Es bestanden nde 10930 antı-
relıg1öse Universitäten tür Intellektuelle‚ dazu Vorschulen (Aspiran-turen), 73 Arbeiter- und Kollektivhochschulen, 1 Gottlosenuniversität fürKınder (Leningrad). Als Vorstufen azu: Elementarkurse, Kurse für Fort-
geschrittene, Seminarien. Die Ausbildungszeit schwankt zwiıischen Uun:!

Sdemestern. Hinzu kommt dıe spezielle ‚  - N  5 auf die der
16 *
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Hauptnachdruck gelegt wiırd Sie erfolgt in den „Zirkeln die den ak-
tıvsten Kern der Zellen umfassen, dann ach ben eıgenNECN Führerkursen
der Bezirks- Gouvernements- der Zentralleitung 1n au Die Teil-
nehmer INusSsSen €e1 iıhr neu erworbenes Wissen sofort praktısche
antırelig1öse ropagandaZ S50 hıelten Lio dıe Hörer der
Gottlosenuniversitäten Moskaus während der Anti-Osterkampagne 1930
1 verschı:edenen V ersammlungen ber 300 Referate. elchen Charakter
die praktıische „Forschungsarbeıt der Universitäten hat, ZEISEN
CiIN1ISE Leistungen Zusammenstellung VO'  } 1 897 1ographien großer Gott-
loser Untersuchung des Leserkreises antırelig10ser Literatur
bıiblio  en aussuchun be1 6000 Arbeiterfamıilıen „ZWECKksS Feststellung,
ob Hause Heiligenbilder vorhanden S1N!  M  d“ Veranstaltung soz1ıal-
kulturellen Expedition rkutsk (19209), „dıe zugleic Agıtationszwecke
verfolgte‘‘ un „bedeutende antırelig1öse Arbeiıt eiıhe VO Sied-
lJungsstätten‘‘ leistete.

Dazu kommen als eıtere ıttel der M >  S} U n Ö dıe
‚„Kunst“ W erbearbeıit Theater, Fılm, Karikatur und us1 (Gottlose
Liederbücher) dıe antırelig1ösen Museen und W anderausstellungen,
und „Gottlosenecken bıs antırelig1ö0sen usflügen un Spaziergängen,
vA gottlosen Schießstätten, Karten- Quartett- und W ürfelspielen.

Aus tausend Rınnsalen dringt y der eue Geist alle Schichten der
Bevölkerung, ununterbrochen, unauthaltbar Man hat grundsätzlıc Schluß
gemacht mıiıt der dialektischen ese des Marx1ısmus, ach der sich mıiıt dem
W andel der Produktionsverhältnisse auch der ideologische Überbau C111-

SC  1e  ıch der relıg1ösen Überzeugungen VO selbst verschieben werde.
Man hat den dialektischen Materıjalısmus Hre den ampfenden ateria-
lısmus ersetzt hat dıe alten Thesen als Opportunismus proskrıbiert und
steilt heute die Spitze der kulturrevolutionären Arbeıt dıe Predigt, die
Verkündigung des aubens, au  N dem heraus der euaufbau
chehen hat.

Und der der Verkündigung? Es schwer, sıch Begriff
machen VO  ; dem, Was 1er der kulturellen Entwicklung e weıiıt

zurückgebliebenen AN geistiger Nahrung, Religionsersatz geboten
wırd Was diese schlıchten Menschen dıe hne Kritikvermögen der „Auf-
klärung hılflos gegenüberstehen, ber sıch ergehen lassen InNusSsSen Eıne
lut VO un! Hohn, VO nklagen und Verleumdungen den
Gott den Glauben, die Kirche der ‚„Ausbeuter \r das Christentum
und alle elızıon überhaupt, abwechselnd mM1 dem seichtesten arıc
den „Philosophen bis heraut Haeckel ersSsonnen en Die Entstehung
der eliıgion un des Christentums, der Klassencharakter der elıg10n,
Krieg un elız10n, elig1on und ansteckende Krankheıten, relıg1öse und
antirelig1öse oral;, der Fünfjahresplan und die Relıgion, die „Gottespest‘‘;
der amp SeCCHSCH en un Kulaken diese un eine Unzahl äahnlıcher
Themen werden 1ı Wort und Schrift un Bıld abgewandelt ach er 1
gleichbleibenden Melodie „Religion ist Dpıum tüur das olk arum tort
mıiıt der elıgıon, fort mıit Gott und Kirche!‘‘ Was Ernst und Beweısen
mangelt muß die aßlosıgkeit der Angriffe, unwürdıge Sophistık oder
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plumpe Irreführung _ tzen. Da rm tıveBildungsgrad des
Publikumsaugenscheinlichstark ı Rechnung gesetzt. So zeigt EIXENES
kleines Experimentierheft „„Chemieun:!eligion‘“ VOoONn Mitropolski, wıe

dıe Wunder der eiligen Schrift, etwa den Feuerregen VO: Sodoma
und Gomorrha,dıe Wolkensäule, die „Schrift der Wand‘‘ bei anıtel,
das Wunder VO:  ; Kana „Mit den einfachsten Hılfsmitteln‘‘ ‚11 kleinen:‘‘
reproduzieren kann, letzteres R UuUrc die jedemAnfänger bekannte
KReagenzwirkung der S50os Indikatorenflüssigkeiten auf Basen und Laugen,
Die seichtesten Dogmen un!: Entdeckungen des Materialismus, Darwinis-
MUS, der Bibelkritik und Religionsvergleichung azu dienen, den
relıg1ösen ‚„Schwindel‘‘ „entlarven‘‘ 5D Die Bekenntnisse Von Apostaten
un die Ergüsse glühender Religionshasser vervollständigen das eper-
'9 dem übrigens praktısche Kampfanweisungen dıe Hauptstelle C1N-
nehmen, Sanz ach dem obersten Leitsatz der Arbeıit 10%% Theorie,
00°/o Praxis.

Die Praxis bietet auch C ıel Ausschaltung der Geist-
1C.  eit, Kırchenaustrittsbewegung, Eirfassung der Indifterenten Umwand-
lJung der Kirchen Kultur- und Biıldungsstätten, Überwachung rel1ız1öser
Veranstaltungen, SOWe1t dıese bDe1 dem engmaschıgen Netz der
Verfolgung überhaupt och moöglıch Sınd, Protestkundgebungen, Antiı-
Weihnachts- un Anti-Osterkampagnen, antırelig1öse Umzüge all das
iSt neben der Aufklärungs- und Werbetätigkeit ı len Kormen das Arbeits-
feld des Bundes ach der negatıven Seite, der Vernichtung VO  @} eligion
und Kirche.

ber der BAdKG beschränkt sıch nıcht auf den antırelig10sen amp Er
steht heute KRıngen i8898! die Sozialisierung ußlands, zumal die S1CQ-
reiche Durchführung des Fünfjahresplanes, der vordersten Linie. Er

sıch als Träger der Kultur gegenüber der ungeheuren eurasıschen
Union und er  iC Aufgabe darın, auch die entlegensten Ge-
genden mMi1ıt möglıchster Schneiligkeit der Zivilısation und "Technik er-
schließen Gerade das Bewußtsein SOLC einzigartiger Sendung erklärt den
Schwung der ewegung, die Begeisterung, mıiıt der Mitglieder des Bundes
scharenweise Ädı1e wirtschaftlichen „Stoßbrigaden‘‘ eintreten, sich Prä-
mMmMiıen iür Überschreitung der Sollquoten Rahmen des ünfJjahresplanes
Olen pfier jeder tür die ewegung bringen und iıhre TAa: ückhalt-
los tür die große „Kulturrevolution einsetzen, oft engster Verbindung
mıiıt dem antırelig1ösen amp selbst. Da werden Dorflesehallen, Kiıinder-
kriıppen und Radioanlagen organıisiert, anderswo Badestuben, Kollektiv-
speıisehallen Uun!: Spielplätze angelegt. AÄAuf Sachalıin entstehen dıe ersten
Gruben ZUr Konservierung VO  - Gefrierfeisch während gleichzeıtig der
Kampf ‚„„das taglıche aschen des Gesichts‘‘ geführt werden muß
elbstverständlich den Widerstand der „Priester“ Wichtiger
och 15t die höchst aktıve Unterstützung der Kollektivwirtschaft uUrc
Ausrüstung VO Traktorengruppen landwirtschaftlıchen Versuchsstationen
us  S aus den Mitteln, dıe Urc unermu  1C Sammeltätigkeit YyEeEwoNNeEN
werden. Daneben wırd mıt emselben ıfer eine ach der andern
ur  A die Rüstungen der Roten AÄArmee gehalten on 1929 übergab der
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222 och und ka pfende
dKGeın Flugzeug ‚„Der Gottlose‘‘ die Sowjetluftflotte, zweıtes
wurde erbaut ıvon dem Lohn freiwilliger (?) ArbeitstagejüdischerArbeiter
während der jJüdischen Feiertage. 1031 übergab der und einenTan an
dieRote AÄArmee, die ukrainıische Organisation Flugzeug „Der ukrai-
nısche Gottlose‘‘ 9 Grusijien veranstaltete eine für das lugzeug
„Der Gottlose Grusiens‘‘, das Uralgebiet tur den Tank ‚„Der Gottlose des
Urals‘“ uch Kinder sammeln: 611 Volksschule OS Q  ® | 010]

für die Iraktorenkolonne „Besboschnik‘“‘, e1in andere tür ank gle1-
chen Namens, ein Kındergarten 26 tur das lugzeug „Besboschnik“‘
„damıiıt uNnsere Großmütter sehen, 65 Hımmel keine Götter gıibt

„Der wichtigste Arbeitsteil des Bundes der Gottlosen 1S5T die praktische
und unmıiıttelbare teilnahme der Gottlosenorganisation sozialıstıiıschen
Aufbau.‘‘ * Es 1St in der Tat als der iırdısche Hiımmel gesturmt der
doch wenıigstens eine Massenpsychose erzeugt werden, die miıt dem Rut
„ L’echnisierung, Industrialisierung, Kollektivierung, Sozialisierung es
andere Denken und FKühlen überschreitun! betäubt. In der "Tat wıird DE-
rade VO] BdKG für Ee1nN!: fast überstürzt schnelle Hebung des russischen
Kulturstandes große und schwere Arbeit geleistet haben keine
ideologischen Hemmungen, das leugnen, WIC die Gegenseite CN-
ber den Kulturleistungen der Kirche tut ber Urc all diese Arbeıit zieht
sıch zugleıich eine Bıtterkeit, ein INSTUNMUSCC "Irotz und ein Vergreisung
der Herzen, 1iNan sıch schaudern ragt, ob die VO  w} unsichtbaren
Mächten vorangepeitschten Menschen och; befreienden menschli:chen
Lachens, geschweıge enn menschlich großen 1€ äahıg sınd Und
SC.  1e€  iıch ntdeckt hınter er Betriebsamkeit und Unruhe das „selt-
; Gesicht der sozialıstıschen Güte y} WIC Ü  { C  C n > es geschi  er
hat „ Es lebt C111 bittere, grellglühende Vehemenz ıhr das Bewußtsein
ıhrer ungeheuren, tast absoluten Wiıchtigkeıt das Bewußtsein eiINer Eın-
samkeıt ıhrer Last das grauenhait und rhaben 1St das Bewußtsein,

keiner un!: keinem geholfen WIırd, wenn nıcht SsS1 tut er
uch das Element der Anklage, das ständıg, leidenschattlıch, traurıg und
brennend ı dieser Güte AÄackert'4 ı>  ı>

Es War also nıcht zuvıel gesagt, S ben VON der elıgıon, der
„»SaNZ andern‘‘, des amtlıchen Rußland gesprochen und der Gottlosenbund
als Kirche und en des a  - Geistes bezeichnet wurde. Der Vergleich
1e sich bis Einzelheiten hineıin urchiuhren. verkörpert der
Bund ı den ugen des Bolschewismus das ea des Menschentums,
WI1Ie 6S VOT Lenins Geiste stand.

Heute, ach sechsjährigem Bestand des Bundes, 15t jeder vierzigste Be-
wohner der Gottloser. Und doch hat W1e W S

den Mängeln der ewegung feststellt (Protokoll 64), dıe SyStema-
tiısche Werbearbeit insbesondere autf dem Lande, unter den Frauen un!
Kindern och nıcht eingesetzt, hat die Kollektivierung und Industriaalis:e-
rung och nıcht rad erreicht der die mühelose Erfassung der Mil-
lıonen Urc den und geWw  eistet Es ist also durchaus amıt Z1

2 Oleschtschuk Wie kämpit die Religion? 40
U Gespräch umm die hl Elisabeth ”3
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rechn ch jede gste Bewohner ußlan
den Gottlosen gehört, schon 15t derGottlose eın der wahre
SowjJetrusse, eın ist Führer und vollgültiger Vertreter des bolschewi-
stischen Gedankens, für den Kampf dıe Religion C1N! ist mıt dem
Kampf tür den Sozialismus. „„Kamp. alle Religionen ohne Aus-
nahme ;: enn jede Religion ist Gift, die das Bewußtsein der Werktätigen
vergiftet, die chsamkeit einschläter und ihre Aufmerksamkeit
revolutionären amp ablenktM

Die Gottlosenbewegung hat angs auigehört C111 innerrussische An-
gelegenheıt S Sie hat Urc die Gründung der Gottloseninternationale
die Arbeit ‚111 W eeltmaßstab‘‘ aufgenommen und entfaltet reDE erbe-
tätıgkeıt vorab Deutschland 7 Wir sehen die Zukunit nıcht, 1s5sen
nıcht, 15 S16 Entwicklungen bringen wiırd. ber könnte SCIN,
sıch das Abendland schon 38l naher Zukunft VOT die Entscheidung geste
sıeht, ob zweitausendjähriges Christentum die raft hat, die Aus-
einandersetzung mit dem Geist VO Osten lebendig auizunehmen, der ob

ZWUNSCH sSe1in wırd, dıe takomben ZU gehen, während ben
Millionenchöre mıiıt den Worten der Gottloseninternationale SINSCH:. „ S
<gibt eın höheres Wesen, keinen Gott, keinen Kaiser och rıbun Und S
dem en! uns erlösen, das können WITr auch selber tun.  4i

yS des Nichts
Von T1C Przywara S. }

unternahmen ZWEeEe1 deutsche Dichter, cran 1e und
Heinrıch Mann geschlossenen Romanreihen das heutige

Gleiten S Nıchts eutlic — machen. Dann dıe an der
„Forsythe-Saga“ ©& 5 9 die das ema nıcht 1Ur in stoff-
lıchen Breite, sondern 117 Symbol geschlossenen Horm meistern
suchten. ber ohl erst den Romanen Ju 11 €  C n Gr C na  _ ns? gelang das
Ineftabile ZUu bannen Sie en alle 1eselbDe Form menscCc  iıche erwick-
lung hıs zZu gegenseitigen Sichzerfleischen, die das Endlose öder
Landstraße mündet Im „Mont Cinere‘‘ EUTSC Wien 1928) das
erbıittlich fortschreitende Sichverzehren zwischen Großmutter, Mutter,
"Tochter und deren Mann, bis das Haus Flammen aufgeht „Levlia-
than‘‘ eutsc Berlin 1930 1e zwiıischen ZW E1 Menschen, der das
Dämonische es verzerrt und erstickt In „Adrienne esurat‘‘ eutsc.
Wien 102 das zarte en und en Menschen, das eingeengt,

‚CS WarTr das leere Schauen einervergıftet den Irrsınn gesturzt wiırd

Flugblatt „Auf Kampf die Religion‘“, Zentralvölkerverlag 1930.
Z.wei weitere Beıiträge werden die Internationale (Sitz Berlin) un! die Be-

wESUNg in Deutschland behandeln. Vgl uch dieser Zeitschrift 119 (1930)
118—120: „Der AÄAtheismus der Bolschewiken‘‘, un 12I (1931) 406—418 „Die Kom-
somaolzen.

Vgl hierzu die vorzügliche AÄArbeit BErichBrocks (Kunstwart [1930/31] 202
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Schlafenden, deren er hebt; die blauen ugen erfaßten nichts,
sahen vielleicht niıcht einmal mehr:‘‘ 433) Inunerbittlich kühler Sach-
ichkeit verwirklıicht sich das Wort Marivaux’, das als Motto ıi„Adrienne
esurat‘“‘ steht: „Nous qui SOININES bornes tout, comment le
:  e DPEU lorsquil S'agıt de souffrir !“ Die Enge der Begrenztheit, die
dem Menschen Zoll Uumm Zoll SC1INES RKRaumes nımmt, un! das Leiden
des angsam Erstickenden, das keine Grenzen kennt! Der "Traum der Un-
endlic  eit, der in der Unendlichkeit des Leidens sıiıch erIiu.

Die es einspinnende und doch Sar nıcht aßliche, die riesenhafite und
doch irgendwie lächerliche Ängst Angst nıicht eigentlich 3VOTI etwas‘‘9

sondern als ruhender, namenloser Zustand, 1eSs 1st die Atmosphäre,
die geht, der es und Urc die es geschieht. Eın zweiter hell-
siıchtiger Franzose, Pı u  e P  C Vı E  c il s sieht S11 darum als dı e  C deutsche
Atmosphäre: Incertitudes allemandes arıs 1931 Der deutsche Zustand
als olcher 1STt „Unsicherheit „weıl es mögliıch 1St } ‚weıl das Un-

möglichemöglich ist  . Er ist UrcC. das Politische und Wirtschaftliche
bedingt, aber 1st eigentlich seelisch: „l’inflation fait chaque
eman: ans l’impossible. lle detruit en lu1 la notion de certitude‘‘

78) Es 1sSt €es „vorläufig‘‘, we1l das eiben! Dauernde eben die
„Angst“ ist „J’id  ece du PTFrOVI1ISOILTFC devient la SOUDAPDE de sürete de l’angoisse‘“

92) Es ist nıiıcht Zwist und Gewalt als überschäumende Kralit, sondern
als müde, auseinandertallende Angst ‚„„Cette division violence,
ans uüne atmosphere de PasS]ıon d’ango1isse I114) So wiıird olge-
richtig das ‚rasende empo „dynamısme So wiıird ebenso die AA  ”u  ber-
Steigerte Bewußtheit „hyperconscience . Vıenot teılt den TIie
jJungen Deutschen mıit, er 1 Frankreich weilte: voll staunender Rührung
ber die Stimmung arıner Beruhigtheit Frankreich, aber das Herz
doch brennend ZU: deutschen Schicksal hın die französische eruhigt-
eıt ist Zurückgebliebensein, die „deutsche Angst‘ („l’angoisse allemande‘‘ ba

1209) ist Durchbruch die Zukunit Weil S1€e dem "Tod 111 Auge sieht,
ist S16 mitten der, gerade Urc dıe „Unsicherheit“ un „Vorläufigkeit‘“
die eigentliche „Endgültigkeit‘‘: ‚l1. de definitif qQue la mort“‘

r 1 Ja S —  e SIn 111 SsSeinem uchiliein „Die geistige Situation der eıit  66
zielt auf 1eselbDe Zeichnung. Er g1ibt ıhr aber schäriere Züge: ‚„VOTr dem
Nichtsstehen‘‘ (S 13) „Kierkegaard un:! Nietzsche sind die führenden
Denker‘‘ I3 „ S ist wohl ein Bewußtsein verbreitet: €es versa  9

g1ibt nıichts, das nıcht Iiragwürdig Wa nıchts Kıgentliches bewährt
sıch: ist ein endloser Wirbel, der gegenseitigem Betrugen un Sich-
selbstbetrüuügen Urc Ideologıen sSseinen Bestand hat Das Bewußtsein des
Zeitalters 1öst sich VO  - jedem eın und beschäiftigt sich mit sıch selbst.
Wer SC en sich zugleic als nıchts. eın Bewußtsein des es
1sSt zugleich ichtigkeitsbewußtsein se1nes CISENECIL Wesens. Das losgelöste
Zeitbewußtsein hat sich überschlagen‘“ 14) „WOo VO  . vielen

werden soll un: niemand eigentlich we1ß, siıch handelt
und wohin geht, und jeder ratlos ist, was wollen soll, entfaltet sich

Karl Jaspers, Die geistige Situation der eıt. (191 S.) Berlin I031I, De Gruyter
A  OC Co (Sammlung Göschen Bd 1000) 1.80
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die erschleierun er Ohnmacht‘“ Einevielleicht och 1881€-
weseneLebensangst iı1Stder unheimlicheBegleiter des modernen Menschen.
Er hatAngst vitales Eigendasein, das, bedroht, stärker als
jemals il das Zentrum der Aufmerksamkeiteten ist; und hat die
Banz andere ngs sein Selbstsein, Zu dem sich nicht aufschwingt‘

55) Jaspers setzt dem SC11€E ehre VO „Selbstsein“‘ g  » Sie
richtet sich einmal den „Maschinenmenschen‘‘, 551e richtet sich aber
ebenso eine reıin theoretische Haltung (einer Philosophie der ‚ob-
jektiven Geltung : Wissens‘‘ 165) Es 1sSt ZWar eine betonte re
VO Menschen: „nicht mehr die offenbarte Gottheıit, der es hängt,
ist das er  9 nıcht die Welt, welche besteht, sondern das 1st der
ensch, der doch mıit sich selbst als dem eın siıch niemals abfinden kann,
sondern ber sıch hınausdrängt (S 129) ber WI1e schon der Ausklang
dieses Wortes sagt handelt sıch keinen humanıistischen Optimismus.,
„Das Ganze 1s5t eine Spannung des Unvereinbaren‘‘ 93) „ Verwirk-
iıchung 111 Scheitern kann WITr  1C sSein WIE Erfolg‘“ 91) egen

Fatalısmus des Versinkens 1185 Niıchts trıtt der Heroismus des
Zwischen sSteten Über-hinaus. „Der ensch 1St mehr, als er
VO sıch weıß Er 15 nıcht Was für lNemal 1St sondern 1S5t
Weg Der ensch 1St nıcht C1M rundes Dasein, das sıch ı1in Generationen
nNnur wıiederholt, oche1in iıchtes Daseın, das sich offenbar ist er
1St derensch seinem tieifsten Wesen gespalten‘ I3I „Selbst-
sSecin ist, wWwWas erst eın die Welt die Welt eintritt‘‘
(S 163) So Stelle des Untersinkens das sich drangebende
Sichverlieren: WEr siıch der Gottheit anvertraut verliert sıch nıcht,
sondern rfiährt die Wahrheit SC1in Aufschwungs als ewegung des end-
lıchen Selbstseins Scheitern‘‘ 179) „Nennen WIr den Zustand VOILI
dem Nichts Glaubenslosigkeit, SO erzeugt die Ta des Selbstseins ı der
Glaubenslosigkeit as 1innere Handeln ı ufschwung VOTLT der Verborgen-
heit. . Sie weıß, daß SIE scheitert, und lıest Scheitern die Chifire des
Seins  66 I81)

Mehr oder minder das Gleiche mündet auch das, Was Oswald
Spengler, SECiNer Schritft „Der ensch und die Technik‘‘ 3
ZUTr Gegenwart hat Liquidiert Sind tür ihn ZWwWei Standpunkte
der alte, humanıitäre (Wilhelm VO  3 um  0 für den „technische inge

Wirtschaftsfragen überhaupt als außerhalb Uun!| unterhalb der Kultur
stehend“‘‘ gelten 2);, WIeE der „Materialismus‘ des „Nutzens‘“‘ (S 3)
der „Kortschrittsphilister‘“‘ „der arbeitersparenden un amüsierenden ech-
nik“‘ 4) BeideSPannen die sachlıchen inge „Idealen‘‘ hin ber
heute ‚„handelt sich nıicht mehr darum, ach dem privaten eschmac
einzelner und Sanzer Massen die inge und Ereignisse 111} 1n  1C auft
einNe rationalıstische Tendenz, auftf C1I9CNE ünsche oder offnungen hin

deuten. Stelle des ‚S0 soll 6S sein oder ‚50 sollte 65 sein das
unerbittliche: So 1st C un ırd CS sSein  6 6) Technik SC-
hört innerlich Zu Menschen als „Raubtier““ „Raubtier ist die höchste

Oswald Spengler, Der Mensch Uun:! die Techniık Beitrag zZzu Philosophie
des Lebens Ü S.) ünchen IQ031I, eck
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Form des freibeweglichen Lebens‘‘ 17) und Technik die „INNeETe
Form desVerfahrens i Kampf““ 7)EKs geht ihr „Kampf ohne
Gnade‘‘ un: eweils NUur „Augenblick‘‘ 13), und darum den
mutigen 1C. die unabwendbare „Tatsache der Vergänglichkeit es
ebendigen‘‘ I1) ‚„Die Weltgeschichte schreitet VO Katastrophe vVAU|

Katastrophe iort und arum geht 117 Menschen 8 den „göttlichen
FKFunken J der 1: der göttlic amcen), göttlic unbekümmerten Welt
herrschen oder unterliegen muß“‘‘“ 20) In diesem ınn 111 echte Technik
„selbst Gott sein‘‘“ (S 69) der ‚„„Leidenschait des TUunNdens  .6 (S 71)
ber eben arum sturzt uch ab und „der Herr der Welilt wird ZU

Sklaven der Maschine‘‘ "75) Darum geschieht heute ‚die Flucht der
geborenen Führer VOTr der Maschine‘‘ 82) „Man wendet sıch e11-

facheren, naturnäheren Lebensformen Aus Lebensüberdruß Hüchtet
aus der Zivilisation prıimıtıvere rdteile, 1115 Landstreichertum, 17 den
Selbstmord“‘‘ 81{1 Das echt Entsprechende 1St aber „aut dem VeTLI-
orenen Posten ausharren ohne Hoffnung, ohne Rettung‘‘ 89)

In dieses ild ordnet siıch arum zuletzt auch die iNNETIC, eigentliche
Welt Jeremias otthelis CeiIN, WI1Ii€E Walter uschg S1C ZUTN ersten
Mal aufdeckt* scheinbar behaglıcher Lebensbreite dıe Unheimlich-
keiten. ‚„‚Eine Kuppel Von christlich-kirchliche etor1 sıch ber
die fast arn erbrechen hinstreifende, oft heidnisch Triebhaftigkeit
seiner dichterischen Fabeln‘‘ 76) Das el  16 Chthonische Bachotens
en‘ sich als die 1eie seiner Erdhaftigkeit „Sta des Spottes urc
und Entsetzen, der erehrung Glaube al die heroische Heiligkeit
des Weıbes, der Anhänglichkeit Nn die ftrüheren Zeıten ein prophe-
tisches Wissen Vergangenes un Künftiges Schwarze Haare fliegen
WIie Vo Eumeniden, Vertührerinnen verderben das Land Gottesdiene-

kämpien unberührbar miıt "Teutel und Tod“ 203) Es sVCI-
wandelt sich. . das morgendlich achende Weıb, das die starken
Bauernburschen dienen, die stolze Hofherrin, die gütige Zufßlucht
der AÄArmen, 11 die WEe15Se Gottesbotin un:! die keitende Hexe, die Be-
SCSSCHNC, die Muttergeliebte, un: zuletzt 1e. diese Gesichterreihe
den ungeheuren ügen des Urmutterweibes zusammen‘‘ 206) Die
‚„harmlose Welt‘‘ birst auftf den Rıß zwischen nge und Tier (wie bei
Balzac), und ‚„„das Engeltier ensch gebiert hier Gutes und Böses in

abenteuerlichem Gemisch WIeC e1in cker, der sıch selbst überlassen 15t
245) Er ist Sanz auf das Unpersönliche, Übermenschliche und Un-

ertorschliche abgestellt‘‘ 269) „alles bannende Grauen, die ollust
des Zerstörens un: Vernichtetwerdens, die unterirdisch glänzende Däm-
IMErTUuUNS, der die Dämonen greiten (S 275) Es geht hineıin das,
was das „Pamphlet‘‘ schildert 39°  aCc wWwWar u  r aa Dorbach ac aus

Schlangen gewoben voll 1ft und Geifer, eingewickelt Wal die Sr
SISCNH, kalten, schlüpirigen Riesenleiber gleich eiNnenm Wickelkinde‘‘ 290)
ber all dem ‚verschleiert das Häßliche, Mörderische, verschleiert das
Persönliche, Vergängliche. So entsteht CiNne große Viısı:on der Unster  ich-

(XI 5.)Walter Muschg, Die Geheimnisse des Erzählers
München I031I, i£ eck M 102
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keıt, chläit hr das Cha der rnei ung, der .iremiéhtenden An—fechtungen, das Wand Wand mit ihr ist“ (S. 434). ‚;ZWischen Nachtund Tag. .. auf der Grenze der zweı1 ezirke Dämmernden wennaus einem Weibe die Schauer der Liebe brechen, oder eın Greis die Lippenöffnet, um davon Zu reden, wı1e es geworden se1 und werden müsse,weil nicht die Menschen, sondern namenlose Gewalten gieren‘“ 297)-So taucht in Gotthelf£fs Religiosität tolgerichtig das alte Wort vom ‚ ge-richtet werden‘‘ autf nicht umgrenzbare Inhalte, sondern der letzte g-heimnisvolle Zug ‚durch a  €s indurch‘‘ SS  „über €s hinaus‘‘ (S 3406So rührt diese Religiosität ın weiterer Folgerichtigkeit das Geheimnisdes „heiligen Bebens‘‘: ‚bebte der Menschensohn, werden WIr
nıcht freveln, wenn W1r9 habe Beben un Zagen geheiligt undverurteilt die unbewegte Ruhe, die eine mensc.  iıche ist, die in ihrem
Wesen Nur Gott hat, WOo aber be1 Menschen S1ie sıch zeigt, eine Krankheit
ist oder eın Übel, 1ın dem eın Frevel verborgen ist  D  <o 402) So versucht
S1e SC  1€e.  ich auch as dunkelste Geheimnis (wenn uch unzulänglichund mißdeutig) auszusprechen: „die Gewalt Gottes über die Gottlosen sSe1
nıcht bloß aäußerlich, sondern auch innerlich, näamlıch ber das Göttliche 1mMm
Gottlosen, demzufolge eigentlich nıcht einmal einen Gottlosen gebe,
sondern CS sSe1 Uur, daß das Göttliche mehr oder minder zurücktrete‘‘

146) em das aos der Tiefe siıch Öffnet, öffnet sich tietier die
Unendlichkeit Gottes. Das Apostelwort wird irklice1 „wIlenichts . .ö5 un doch_ alles  6 (2 Kor 6, 10)

b#

Damit weist die „Situatiori des Nichts“ bereits in ihre Überwindung,in das „Mysterium des Nichts‘‘, dieses Mysterium des Nichts spricht
Von der „Mystik des Nichts‘‘. Denn _ der „Heroismus des Nichts‘‘, wıe
ihn Jaspers un  e Spengler versuchten, verriet sich allzusehr als Sprache
starrer Verzweiflung Tiefer och: als die Starre des Menschen, der bereits
innerlich erschüttert ist VOon der abgründig ausleerenden Verdemütigungder „Mystik des Nichts‘‘

W iıilhelm ausgezeichnete Sammlung „Deutsche Mystiker-briefe des Mittelalters‘“®* sagt auf diesem intergrund sehr eut-
lich, CS geht. Gemäß dem Evangelium und den Apostelbriefen istdas Neue Testament die Vollendung des „Geh aus!®®, das 388 Eingangdes en Bundes steht 1C NUur das „Nichts‘‘ irdischen Vaterlands und
irdischer Hausgemeinschaft, sondern: verlier, verleugne, hasse deine eigene
Seele! Das „Nichts‘‘ des Ich Denn Gott ın Christo 1ın der Kırche so11
sein ‚alles in allem  66 „nicht mehr ich lebe, Christus lebt iın mır .  C Wirdamıt Ernst gemacht und das ist das Grundlegende echter ystikann trıtt das ein, Was diese Mystikerbriefe als Gemeinsamstes n siıch
tragen: das schier ausschließliche en 1n der Welt des en un! Neuen
Testamentes. Das „eigentlich Wirkliche‘‘ sind nicht Italien, Deuts(:hland,

Wilh Oehl, Deutsche Mystikerbriefe des Mittelalters 1 100— 1550. (XXXII Ü,
844 ünchen I031I, Geo Müller. {  V}  1 22,.50 Merkel, Mystiker des Abend-
landes 1.)
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Frankreich, ihre Landschaft, ihre Menschen, ihre  }Gesc chte. Das„eigen
lıch Wirkliche‘‘ ist die Civitas Dei der Patriarchen un Propheten und
Psalmıisten und Apostel und KEvangelisten. Darum ist die Sprache dieser
Brieie fast au{fs Wort Sprache der Darum wird völlig ungewohnt
für uns Ssogenannte „Realisten‘“ — umgekehrt uUNSeTre sogenannte „Wiırk-
iıchkeit‘“ VvVon dieser über-raum-zeiıt-lıchen ‚übernatürlichen‘“ Wiırklıichkeit
her gedeutet. Das 1St grundlegend „Mystik des Nichts‘“‘ dieser echten
ystik, nämlıch nıchts Negatives, sondern ein Positives ber es  aß
Es wird eın „Nichts 11 S1C  °  h“ angeschaut, sondern „Gott in Christo 11

der Kirche es 11 allem“‘, und dann ist 6S selbstverständlıch, daß es
andere „nNichts 1St. Der 16 der eele ist O völlig dieses Positive
hinein gefüllt, nıcht einmal ach diesem „Nichts rag

ber ann geschieht ein erkwürdiges: die Züge echt menschlichen
Lebens zeichnen sich unbefangen e1in. Bei Rupert VO Deutz vollzieht
sıch 1n der Sprache der der echt mensc  iıche Kampf{f des chöpf{e-
rischen Menschen lıterarısche Alexandriner. Die eilıgen Seherinnen
entscheiden die profiansten des Lebens ;„dUuS dem 1C heraus‘‘
Der Briefwechsel zwischen dem Dominikanergeneral Jordan VO  — Sachsen
und der Nonne Diana VO Andalo atmet die wundervolle ilLLTLIETE Freiheit
und Zartheit angstloser Menschen In den Brieten Christine VO tom-
melns mischt sıch Pathologie die Stürme des Dämonischen un:‘ die
Entzückungen Gottes. Die Briefe 1kolaus VO:  e Kues Afechten die Schärfe
und Subtilı:tät hochgesteigerten Denkens das Geheimnis der mystischen
acC

Auf diesem Wege kommt aber C111C6 „Mystik des Nichts‘‘
ınn zustande dem Sinn, darın Heıinrich Seuse VO den Strengheiten
seines Lebens weggeführt wurde das „Gebundenwerden Urc den
Herrn Es i1St ann das ebundenwerden die CISENC chwache die
praktisch durchgeführte ystik des Christkindes der Krippe, WI1e Heın-
rich VO Nördlingen S1€e beschreibt „deın Herz deiner gottruhigen Stille
und deinem heiligen chweigen diesem schweigenden Kinde‘‘ (S 304)
Der arme heroischer uße und verzehrender lut der 1€e wiırd e1in

Karmel, darin die Krfahrung des eigenen Nıchts die Weıhe des Suühn-
opfers tragt.

Hier 1eg der eigentliche TUN!: innerlich unsere Tage das
eheimnı1s der !9k e e h1 D e -  C gehört. Es 1St nıcht 1Ur eiNnNne

Folge der ftast unerträglich iıchen Literatur des „kleinen eges es
i1st auch ein Gedanke, der ihre „Histoire une amezu beherrschen
scheint, sıch 1er ‚„Konzession‘‘ solchehandelt, dıe des
„Eigentlichen‘‘ nıiıcht ähig Sind. Der „abandon du petit enfant‘“ 209)
wird den großen btötungender eiligen Il 278) gegenübergestellt,
und der eil der Autobiographie tragt nıcht die Stimmung

ber mi1tdes „kleinen Kındes, M1 dem 111 Kloster Mıiıtleid hat
dem zweiıten und drıtten eıl wiırd das anders. Da wiıird die Heilige sıch
selber bewußt WIie nıcht C  C111 Leichteres, sondern Schwereres, nıcht eine

„Konzession 9 sondern dıe „Hefe des Kelches VO ihr verlangt ist Ks

Lisjieux 1024
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brennt ihr diestaarkste männliche Kraft aktiven Apostolats: Priester
und Martyrer 213 ),bıs demWunsch, der noch iber das bekannte
Wort des hl Ignatius VOoO  $ Loyola hinausgeht: nicht Nnur lieber 1er auf
en für die hre Gottes wirken als schne den ımme einzugehen,
sondern VO Himmel selber wieder bis umm nde der Zeiten auf die rde

gehen ‚JC DOUFTTal prendre Jusqu la fin du monde
245) ber es ist  a die OÖhnmacht des „Blumenstreuens‘‘ VO  e} ıhr DC-

ordert och mehr: nıcht selber „fliegen“9 sondern ohnmächtig die
Beute des göttlichen Adlers werden, aber nıcht gleich überrascht un
berwältigt, sondern ach Stummem, dem Warten: ,,a ussı1ı ongtemps

que le voudras, JC demeureral les yCUX X es SUTL tol, Je eux etre fascınee
par ton regard diviın, je CUuxX devenir la de ton OUTFr, Un JOUr,
Jjen al l’espoir, ondras SUr Ino1, et, emportant oyer de l’amour,

plongeras enftin ans brülant abime, POUTr 3  e faıre
’heureuse victime‘‘ (S 221) Aus dieser Grundhaltung heraus erfolgt das
Zweiıte der Verzicht aut „alle Ekstasen Gunsten der ‚„„MONOTtTONILE du
sacrıfice obscur‘““ (S 245); bıs ZU 395  pfer des Hımmels selber, der
„NU1t 300 foi y  y der Erfahrung e1iNes hoffnungslosen Stehens VO dem
Nıchts (S 158 ff der Verzicht auf das Siıchtbare VO  $ Heroismen
Gunsten der „pratı des (S I13) der Verzicht aut das Be-
ruhigende des Erscheinens mit großen Taten VOr Gott Gunsten der
„INaln. vides  66 (S 281) das Verschwinden er „strahlenden Heilig-
eıit  66 ‚„„UuNe VIiEC ordinaire‘“‘ (S 288) Dann 1st iolgerichtig der Äus-
ang härtesten „abandon den Wirbel der „Skandale‘“ der nbe-
greiflichkeiten Gottes: als „Ball‘“ den Händen der ‚CaDT1iceS entantıns
des „Detit Jesus‘“‘, der ach Kiınderart den all aufschneidet 107);

als ‚„„Kreisel‘ hın- un hergejJjagt VO  e} der unermüdlichen „Peitsche‘
(S 202 das Schweigen des ‚schlafenden Herrn un das be-
schämende EISENE Einschlafen (S I3I 244) das ach außen scheıin-
bar „verwöhnte Kind‘“‘, un die iNNETIC, nagende Bıtterkeit: .11 leur sembla
Que Je buvais une lıqueur CXQUlSE; c’etait de ’amertume‘‘ (S 2235);
die ständig abgeforderte Überwindung, un deren Verschleierung
dem Schein des ‚„ UX den FKFuß eben en („lever VOLL pied‘“, 261),
des ‚„‚darunter durchkriechen‘‘ „pourquoi\ cherchez-vou OUS mettre
au-dessus? PaSSCZ dessous tout éi£nple1i1ené“‚ 262) un SC  1€  iıch auch
des ‚„‚Davonlaufens‘ („la desertion‘“ S 173 Wır brauchen uns nıcht
wundern wenn auch och die dunkelste erspektive sich auftut der Ent-
schluß des blütenreinen Kindes als Büßerin Z  m' „CGuten Hırten gehen
un den Schein der ‚„‚Gefallenen‘‘ auft siıch nehmen, wenn S1e dıe Autf-
nahme den arme. nıcht erhielte 265) So 1St S16 die echte ”L ochter
des Vaters, der Zuerst seinen CISCNECN Klosterwunsch die Ehe hinein
drangibt, dan: all Kinder Kloster gehen sıeht, Mn  C als iırdischen
ohn die Geistesgestörtheit der etzten re Zu mpfangen

Das ist die echte „Mystik des Nichts‘‘: Sganz in Gott, aber WwI1Cc in Leeren
(„appuyes appui‘“> 410); Dallz Nıchts, aber n ein A Dn„klein unbedeutendes‘‘ hinein Seine Unendlichkeit („perdre ton petit
rien ans ınfını tout‘ S 3623 diıe Zartheit der liebenden Hingabe

Vn kE a
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der jungfräulichen Seele, abermit dem ruhigen. Wissen, daßauchund
gerade „multitude d’oHenses‘‘ nacCc. der Büßerinnen) nıiıchts
dem unbedingten Vertrauen ääandern könnte („Je que mul-
titude offenses S’abimerait clin d’oeıil, goutte eau jetee
ans brasier ardent‘“‘ S 204); das schmerzliche Erbeben dem
leisesten Versagen, aber die unstörbare uhe ber es Versagen („les
pDetts entants damnent Das. &n Les enfants tombent SOUvent In
ils Sont trop Detits POUTr SN faire beaucoup de mal]l‘ S 203 das Aut-
sıchnehmen der Gottverlassenheit des Herrn Kreuz („la mo que
JC souhaıte est ce de Jesus SUr la 255), aber }
dem Herrn sSe SE  Nn Schmerz verschweıigt (nhu cacher PE1INES
C OUS de consoler Jesus y} 4J 274) ‚abandon als „disparalitre

1n das CISCNE Verlassensein hinein verschwiıinden, ber der Tröh-
1C  el des Kindes, das singend Blumen Streut »S 11 taut cueillır rneSs

Au mıiılıeu des CDINCS 1iNON an SCIa d’autant plus melodieux qu«e
C€es CPINECS SsSeront plus ongues plus1 \ 218) Das 15 das
Geheimnis iıhres Karmels des ‚ohnmächtigen un schwachen Kindes
(„une enfant ımpu1ıssante faible‘‘ S 216) die brechende chwäche, dıe
unüberwindlıiche ra 1St (C est faiıblesse qU1 faıt force.
Je DU15 briser, DU1SUQUE, quelque chose quı1ı I1VC, JC O1Ss que
la douce InNnaın de Jesus“ 245) Es ist das Nichts des huschenden ugen-
blicks, das wigkei des Ist tragt

Ma V1 est Nnstant üÜnNne heure paSSasCeTI«c,
VIiE est moment Qquı m echappe quı1ı fuit

Tu le 5415S, INO  w} Dieu, POUr SUr la T  9
11a  ar L11CIH aujourd’hui (S 277)

Und tür diese „Mystik des Nichts‘‘ 1St annn nıcht NUuUr bezeichnend
daß liıterarısch I Gewande des unerträglichen Kiıtsches der Biılder
un Vignetten der französıschen un!| Übersetzungsausgaben und des
Kitsches der Übersetzungen und Paraphrasen sich geben muß sondern
daß auch och Zeichnungen un Poesien der eiligen selber weiter ediert
werden, die sich 1Ur Urc die kindlıche Anspruchslosigkeit VO Ordens-
nOov1izlaten rechtiertigen lassen. Hierin iSt och schärfer „Mystik des
Nichts“ 1172 „1iorma humiliationis‘‘, die fast den en des 3 VECI-
AC  1C werden‘‘ trägt.

Darum 1St d  9} Ö S „Letzte n chafott  06 die eigentliche
echte Deutung dieser „Mystik des Nichts‘‘“. Blanche de la Horce 1St gewl
unter Rücksicht die Wiıederkehr Veronikas (aus dem „Schweißtuch
der Veronika und Frau Susas (aus dem „Paps 3K dem Ghetto‘‘) ber

sympathiısch harmonische ebrechlichkei 15t ihr richtigen
„Skandal der cChwachne geworden. Das „Häschen dem 1111 Haus Se11N65

V aters es „rutschen scheıint armel hofinungsloser
1n die Angst, bıs das „heroische Gelübde‘‘ ihrer Mitschwestern (der Bereıt-

Gertud Le Kort, Die Letzte 41712 Schafott (136 S.) ünchen 1031, ose
Pustet. M 4.50
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schaft um Martyrium ZUur Re tung Frankereichs) Sn diie dunkelste Wıiıld-nıs der Angst j'agt: mitten in die Greuel der Revolution. Aber dieserkr  A  0  e  A DA  DA  E  Ö  B  '{‘;{%‘@  H  Z  7  E  RA  }  schaft zum Martyrium zur Re  tung ze‘a":ik£éi£::h£)‘ sie in  di  ie di.inké:isfe led-  nis der Angst jagt: mitten  in die Greuel der Revolution. Aber dieser  scheinbare „Skandal der Desertion“  ist in der Tiefe das „Geheimnis meines  .  Namens“ (S, 74). Blanche erhält nicht nur in der Einkleidung den Namen  „de Jesus au Jardin de l’Agonie‘“, sondern ihr ganzes Leben wächst von  vornherein in die „Todesangst des Herrn“ hinein. „Blanche zog die Hände  }  von ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: aller Ausdruck in ihm war g1eich—  ;é  sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweise  erschien es darinnen von einer erschreckenden Weite. Die Priorin erkannte  es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine Reihe  DE  völlig zusammenhangsloser Bilder auf: kleine sterbende Vögel — ver-  wundete Krieger auf dem Schlachtfeld — Verbrecher unter dem Galgen —,  Sie glaubte nicht mehr, Blanches Angst, sondern überhaupt jede Anth ;  zu erblicken. ‚Mein Kind‘, sagte sie fassungslos, ‚Sie können doch un-  möglich die Todesangst einer ganzen Welt —‘, sie brach ab‘“ (S. 73 f).  Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „le petit Roi de Gloire‘“ den  Händen Blanches: „‚,O le petit Roi ist tot‘, rief sie, ‚es gibt nur noch das  Agnus Dei!‘“ (S. 69.) Darum ist es der Wille des Herrn, „die ängstliche  Natur dieses armen Kindes auszuwählen, um, während andere sich rüste-  ten, jubelnd deinen Tod zu sterben, gleichsam in deiner Todesangst bei  X  A  ;  dir auszuharren“, wie die Priorin Lidoine betet (S. 75f.). Ihre Flucht  aus dem Kloster ist darum die Flucht in die Tiefe der Todesangst hinein:  ‚sie allein wollte damals bei unserem Heiland in seiner Todesangst aus-  harren, und als ihre Kraft zusammenbrach, lief sie gleichsam mitten in  diese hinein‘“ (S. 98 f.). Darum wird sie von der Leiche des ermordeten  Vaters weg auf den Armen der „Damen der Halle‘“ mitten in deren Greuel  Z;  hineingetragen, sie stumm und hilflos anzusehen. Darum wird sie aber  auch die „Letzte auf dem Schafott‘“: die mit dem „Deo patri sit gloria““  5  das „Veni Creator Spiritus‘“ zu Ende singt, das ihre sterbenden Mit-  Schwestern nicht mehr beenden konnten, — um dann von der Menge zer-  rissen zu werden. „Ich hörte deutlich‘, berichtet der ehemalige Aufklärer  %  (der die Begebenheit erzählt), „das Bekenntnis zum dreieinigen Gott —  das Amen hörte ich nicht mehr“ (S. 134). Die „Gloria Dei“ offenbart sich  im Höhepunkt des ,  Amen.  ‚Skandals der Schwäche‘, und Gott selbst spricht dgs\  Dieser „Karmel des Nichts“ wird darum auch zum Zeichen der Schei-  dung. Die Priorin Lidoine erlebt an ihm „wie das Zerbrechen aller ihrer  Maßstäbe‘“ (73). Aber| ihr offenbart sich hierin das Wesen des echten  Opfers: nicht das „gewollte‘“ Opfer, das etwas „erreichen will“, sondern  das „verfügte‘“ Opfer, „das bedingungslose Opfer. ‚Opfer ohne Hoffnung‘,  ‚Opfer nur noch für Gott‘, ‚Opfer nur noch durch Gott‘, ‚Opfer mitten in  der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins Chaos‘, ... nicht ‚Opfer zur Abwendung des  Chaos‘..., sondern ... ‚Opfer des reinen Gehorsams‘, ‚Opfer der reinen  ;  Liebe‘“ (ı1ı2f.). Es ist „verfügtes“ Opfer im Sinn des Verses Blanches,  den sie dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gib mir Zuflucht oder  Todesangst‘“ (71ı). Es ist so, daß Gott auch über den „Heldenmut“ „ver-  fügt“, ihn zu geben oder zu versagen (85). Schwerer ist der Weg für Mariescheinbare „Skandal der Desertion‘“‘ ist in der 1eie das „Geheimnis meinesNamens‘“ 74) Blanche erhält nıcht nur ın der Einkleidung den Namen
„de Jesus Jardin de V’Agonie‘‘, sondern iıhr SaANZECES Leben wächst vonvornherein 1n die „Todesangst des Herrn  c“ hinein. „Blanche ZOS die ände
VO ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: er USdruc in ihm War gleich- SN A
Sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweiseerschien es darınnen VO  3 einer erschreckenden Weite Die Priorin erkannte
es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine €e1l
völlig zusammenhangsloser Bilder autf kleine sterbende öge ver-
wundete Krieger auft dem Schlachtfeld — Verbrecher dem GalgenSie glaubte nıcht mehr, Blanches Ängst, sondern überhaupt jJjede Angsterblicken ‚Mein ın Sie fassungslos, ‚Sie können doch
möglıch die Jodesangst einer ganzen Welt S1e brach ab“ 73 f.)Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „Jle petit Roi; de Gloire‘‘ den
en anches 95 ’0 le petit Roi ist tot‘, rief Ss1e, gibt 1Ur och das
Znus Dei!‘““ 69.) Darum ist 6s der des Herrn, „die angstlicheNatur dieses Kindes auszuwählen, während andere sich rüste-
ten, Jubelnd deinen "Fod sterben, gleichsam in deiner Todesangst be1
dir auszuharren‘“‘, w1e die Priorin Lidoine betet 75 f.) Ihre Flucht

dem Kloster ist darum die Flucht in die 1eie der Todesangst hinein:
‚Sie allein wollte amals bei unNnserem Heiland in seiner odesangst aus-

harren, un als ihre Ta zusammenbrach, lief sS1e gleichsam mıiıtten 1n
diese hinein‘‘ 98 f.) Darum wird S1e VO  $ der Leiche des ermordeten
Vaters WEg auft den Armen der „Damen der Halle‘‘ mitten ın deren Greue]l D A  b E
hineingetragen, S1e Stumm un:! hilflos anzusehen. Darum wird S1e aber
auch die „Letzte aut dem chafott  .. die mıit dem „Deo patrı sSit gloria‘das „Veni Creator Spiritus‘‘ Z nde singt, das ihre sterbenden Mit-
schwestern nıcht mehr beenden konnten, annn VO  } der Menge ZeTI-
r1issen werden. „Ich hörte deutlich‘‘, Dberichtet der ehemaliıge Aufklärer ;  }  Z(der die Begebenheit erza  9 „„das Bekenntnis ZU dreieinigen Gott
das Amen Orte iıch nıcht mehr“‘‘ (S 134) Die „Gloria Dei“‘ offenbart siıch1m Höhepunkt des
Amen. ‚Skandals der Schwäche‘‘, un! Gott selbst spricht das

Dieser ‚Karmel des N icfits“ wird darum auch ZUu. Zeichen der Schei-
dung Die Priorin Lıidoine erlebt ıhm ‚Wl1e das Zerbrechen er iıhrer
Maßstäbe‘‘ „73) ber! iıhr offenbart sıch hierin das Wesen des echten
ÖOpfers: nıcht das „gewollte‘ pfer, das „erreichen will‘“‘, SOHÄSTA
das ‚verfügte‘“ Opfer, ‚„„das bedingungslose Opfier ‚Opfer ohne Hoffnung‘,
‚Öpfer 1LUTr och für Gott‘, ‚Opfer NUur och Urc Gott‘, pfer mitten in
der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins a0osS  C  9 nıcht ‚Opfer ZU)} Abwendung desChaos‘ .q. sondernkr  A  0  e  A DA  DA  E  Ö  B  '{‘;{%‘@  H  Z  7  E  RA  }  schaft zum Martyrium zur Re  tung ze‘a":ik£éi£::h£)‘ sie in  di  ie di.inké:isfe led-  nis der Angst jagt: mitten  in die Greuel der Revolution. Aber dieser  scheinbare „Skandal der Desertion“  ist in der Tiefe das „Geheimnis meines  .  Namens“ (S, 74). Blanche erhält nicht nur in der Einkleidung den Namen  „de Jesus au Jardin de l’Agonie‘“, sondern ihr ganzes Leben wächst von  vornherein in die „Todesangst des Herrn“ hinein. „Blanche zog die Hände  }  von ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: aller Ausdruck in ihm war g1eich—  ;é  sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweise  erschien es darinnen von einer erschreckenden Weite. Die Priorin erkannte  es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine Reihe  DE  völlig zusammenhangsloser Bilder auf: kleine sterbende Vögel — ver-  wundete Krieger auf dem Schlachtfeld — Verbrecher unter dem Galgen —,  Sie glaubte nicht mehr, Blanches Angst, sondern überhaupt jede Anth ;  zu erblicken. ‚Mein Kind‘, sagte sie fassungslos, ‚Sie können doch un-  möglich die Todesangst einer ganzen Welt —‘, sie brach ab‘“ (S. 73 f).  Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „le petit Roi de Gloire‘“ den  Händen Blanches: „‚,O le petit Roi ist tot‘, rief sie, ‚es gibt nur noch das  Agnus Dei!‘“ (S. 69.) Darum ist es der Wille des Herrn, „die ängstliche  Natur dieses armen Kindes auszuwählen, um, während andere sich rüste-  ten, jubelnd deinen Tod zu sterben, gleichsam in deiner Todesangst bei  X  A  ;  dir auszuharren“, wie die Priorin Lidoine betet (S. 75f.). Ihre Flucht  aus dem Kloster ist darum die Flucht in die Tiefe der Todesangst hinein:  ‚sie allein wollte damals bei unserem Heiland in seiner Todesangst aus-  harren, und als ihre Kraft zusammenbrach, lief sie gleichsam mitten in  diese hinein‘“ (S. 98 f.). Darum wird sie von der Leiche des ermordeten  Vaters weg auf den Armen der „Damen der Halle‘“ mitten in deren Greuel  Z;  hineingetragen, sie stumm und hilflos anzusehen. Darum wird sie aber  auch die „Letzte auf dem Schafott‘“: die mit dem „Deo patri sit gloria““  5  das „Veni Creator Spiritus‘“ zu Ende singt, das ihre sterbenden Mit-  Schwestern nicht mehr beenden konnten, — um dann von der Menge zer-  rissen zu werden. „Ich hörte deutlich‘, berichtet der ehemalige Aufklärer  %  (der die Begebenheit erzählt), „das Bekenntnis zum dreieinigen Gott —  das Amen hörte ich nicht mehr“ (S. 134). Die „Gloria Dei“ offenbart sich  im Höhepunkt des ,  Amen.  ‚Skandals der Schwäche‘, und Gott selbst spricht des\  Dieser „Karmel des Nichts“ wird darum auch zum Zeichen der Schei-  dung. Die Priorin Lidoine erlebt an ihm „wie das Zerbrechen aller ihrer  Maßstäbe‘“ (73). Aber| ihr offenbart sich hierin das Wesen des echten  Opfers: nicht das „gewollte‘“ Opfer, das etwas „erreichen will“, sondern  das „verfügte‘“ Opfer, „das bedingungslose Opfer. ‚Opfer ohne Hoffnung‘,  ‚Opfer nur noch für Gott‘, ‚Opfer nur noch durch Gott‘, ‚Opfer mitten in  der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins Chaos‘, ... nicht ‚Opfer zur Abwendung des  Chaos‘..., sondern ... ‚Opfer des reinen Gehorsams‘, ‚Opfer der reinen  ;  Liebe‘“ (ı1ı2f.). Es ist „verfügtes“ Opfer im Sinn des Verses Blanches,  den sie dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gib mir Zuflucht oder  Todesangst‘“ (71ı). Es ist so, daß Gott auch über den „Heldenmut“ „ver-  fügt“, ihn zu geben oder zu versagen (85). Schwerer ist der Weg für Marie‚Opfer des reinen Gehorsams'’, ‚UpIer der reinen }Liebe‘ ““ (112 f.) Es ist „verfügtes‘‘ pfer 1 1nnn des Verses Blanches,
den S1e dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gZ1b M1r Zuflucht der
Lodesangst‘ „71) Es ist SOo, Gott auch ber den „Heldenmut‘‘ VT -
fügt  e iıh Zu geben oder zu (85)- Schwerer ist der Weg ur Marie
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de l’Incarnation, die Novizenmeisterin. Sie moöchte Blanche auf alle
Fälle entlassen:„SOlche Flämmchen versetz nıcht 1} den Karmel!
Der Karmel ist ewWwW. auf der SanNzch Linie!‘‘ 38) Bei er Unter-
werfung die Priorin darum doch das Aufopferungsgelübde
des Karmel für Frankreich urch, das Blanche 1 das Grauen der OdesS-
angst hineintreibt. ber annn ist es Schritt für Schritt Blanche, die ıhre
Meisterin iıhren Geist hineinzieht: „Sind enn Hurcht und Schau-
der NUur Ärgernis? Besteht nıcht dıe Möglıichkeıt, WenN18-
1nSs zunäachst "TLieferes sSe können als Mut 9 das weıt
mehr der Wiırklıchkeit der ınge, das he1ißt, den Schrecknissen der Welt
entspricht und auch weıt mehr unsSserer EISCENECN Schwäche?“‘ 35) So
kommt schließlich C1n Anteıl n der Todesangst Blanches uch ber S16 :

‚CS War geradezu, als triınke bei 1jeinNnen Weorten denselben Becher des
Grauens, den INa  3 Blanche gereicht hatte  66 122 ber VO:  } ıhr wiıird der
„ Lodessprung miıtten in dıe CIDENE Verzweiıllung hıineın gefordert (123),
namlıch weiterzuleben. Sie, dıe glühendsten ach dem Martyrıum
verlangt hatte, muß das EINZISE ıhre Mitschwestern überleben 11 eine

völlıge Vergessenheıt hınein: ‚CS handelt sıch das schweigende Ver-
sınken dessen, Was Menschenleben als Seinen Sınn erkannt: e5

handelt sıch das pfer des Opfers selbst  66 124 ber autf diesem Weg
birst dıe Fassade ihrer  a „könıglıchen Gestalt“‘ 11 dieedes „Kindes‘“
‚„damals erschıen Zu ersten Mal ıhrem Gesicht eigentümlıche
Ausdruck bei dem sıch plötzliıch vorstellen konnte, WwWI1e S1e als
ınd ausgesehen hatte Es WAäTrT, als werde prachtvollen arock-
restauratıon eiNeE sechr Tu ntermalung sichtbar‘‘ 12

Die „Scheidung wırkt annn aber auch 11 die Kreise der „ Vernünitigen
adame de Chalais, dıe alte Erzijeherin anches, bricht deren Odes-

mıiıt ihrer  > Sanzecn stolzen relıg1ösen Rationalität CS Wal,
als ob all iıhre römmigkeıt plötzliıch e1in nde gefunden habe uch ihr
Außeres bot Sanz veränderten un erschreckenden Anblick dar. Ihr

jeder stand Hen die Fischbeinstäbe be1 iıhrem Niederbruch 1n

den Sessel zerbrochen Uun! spießten jammerlıch der zerkniıtterten €1|
hervor. Ihre stolze Brisur glic Nest dem eine Katze gehaust
hatte‘‘ 92) So entflieht * ] siıchere Ausland Der Aufklärer jedoch
der die egebenheıt erzäahlt, empifäangt die nade, „wıeder WI16€6 einst als
ind Urc alle ckwerke des Seins bis auf den rund der inge

sınken, ‚„welcher eın CWISCI Tun: 1St weıl C111 göttlicher 1St

135 Dort erlebt den gnadenvollen Zusammenbruch SC11165 Huma-
n1SIT1US „Das Mensc  1C. alleın genugt nıcht, auch nıcht das ‚schöne
Mensc  1C ‚ Nein, das Mensc  1C. alleın genügt nıiıcht! genügt
nıcht einmal ZU pfer des Menschen‘“‘

ystik des Nıchts definiert sıch VO  - 1er z in Grundzug z dem
en der kleinen Therese Sie berichtet, W16 1e]1 1C den
Werken des Johannes VO! Kreuz gschöpit habe Uun! W16€e6 in ıhrem
siebzehnten und achtzehnten Jahr ıhre EINZISE Nahrung gewesech ber

„Meındann „l1eßen miıich die relıg1ösen Schriftsteller alle in der Dürre
Herz verschließt sıch alsbald und iıch lese, ohne begreifen Zu können: oder



egreife, stock meınGeist, hne betrachten Z kö en  s 14
Nur bleibt, unerschöpflich: das Evangelium (ebd),zuerstoch mehr

der Süßigkeit des „Reiches Gottes 11 mır  ‚C6 (ebd), annn aber mit der be-
sonderen Nachfolge des Zöllners und Magdalenas 204 Auf diesem Wegekommt S16 dazu, dıie Stelle der „heroischen Torheiten‘‘ dereilıiıgen die
„Torheit der geopferten Liebe‘‘ zen:?: ‚INa olie, est d’esperer que ton

’accepte victime‘‘ 221

Sind die deutschen Katholiken auf den amp
vorbereitet?

Von Professor oSsSe uc

as sSe1 bemerkt Der 1er schreibt, hat nıcht diıe Absıcht Z
elenren Er möchte NUur einmal mMi1it er Oftenheit SaScCcNh, WI1€ siıch

das 1ld des deutschen Katholizismus ızl Herz und Sinn unbefangenen
katholischen Laäien spiegelt. Er 111 sprechen, WI1Ie denkt, 11l die
anrneı:ı SaSCH, moöchte aber nıemand wehtun Er bıttet Verzei-
hung, wenn hıe und da ber Dinge redet dıe das Reservat der eelsorger

Sec1in scheinen. Der Betrachtung soll nıcht der Standpunkt dieser oder
ÖOrganisation, auch nıcht CENSCIEN der weıteren Berufsgruppe

Tun! gelegt, och 1e1 WEN1ISCT soll das Blickfeld UuUrc eschränkung
auftf die iıchten dieses der reises eingeengt werden, sondern An-
fang und nde soll der katholische Mann schlechthin SC1IN, und ZWarTr
WwWw1e mıiıtten der modernen eıt steht

Den Begriff des katholischen Mannes fasse iıch Sanz aktıv ınne der
‚„Imitatio Christi‘‘ (3 17) SO} ‚„Domine, dummodo voluntas inea recta
firma ad permaneat, tac de IN quidquı tibı placuerit. Das soll nıcht
1 Sinne asthetischen Quietismus gesagt SC1IN, sondern als christlicher
Tatwille So wI1e das Wort Christi „Fıat voluntas tua  L nıcht Resignation
WAar, sondern lebensvollZErlösungstat

Vielleicht sagt CINCT, das ©1ucC mittelalterlıchen Christen-
tum sıch zufriedenen Gottesvolkes mıiıt engstem Horizont Es
ugegeben, die Renaissance eine ZU eil gesunde Reaktion
diese der wirtsch.  lıchen und sozıalen OlkSnOo nıcht mehr stand-
haltende un: zerbrechende Frömmigkeit Walr eENSC. hılt dır, annn
dir Gott! Weil du stark 1St Geist och mehr als Körper des-
nalb kannst du dır selbst helfen ber dıese Reaktion wurde überspannt,
Gott wurde ausgeschaltet Es kam die Trennung der Gesellschaf VO!  - Gott
Hs Se1 auch ugegeben, dem Katholizismus der Nachrenaissance, VOT
em der S1014 Gegenreformation, sehr vıeles VO  } dem Herrenmenschen-
tum steckt das da glaubte, mıt natürlıiıchen Mıtteln allererst der Kırche
helfen können. uch eın Ignatius wollte die Welt Urc e€1nNne gewaltige
Organisation überwinden. eı wırd dıe tiete Innerlichke:i SE1N€ES Ge-
betslebens nıcht verkannt sondern 6S s911 nur der außere Aspekt dem
geschichtlichen Werden gedeutet Wenn e1inNner der Welt-
mmen der Ze1it 129 14
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geschichte die Führung der Menschheit durch Gott sıeht, muß
kennen, der UIru ZUT Selbsthilfe etzten ndes VO  } Gott ausging,von
ıhm gewollt ber die Menschheit ahm das für sich eın An-
spruch, Y  S NUur Gottes ist die ührung, dıe Betätigung Herren-
wiıllens, F doch NUur gilt, Werkzeug ZUu SEC1IN, Gebiete des Religiösen

gut wW1e 1in der Wiırtschaft und Gesellsc So ist der Ruf Gott:
Handle ı IM1r, Urc mich ach deinem iıllen! keın atavistischer Rückfall
in dıe Mittelalterlichkeit, sondern die HFolgerung au der Vergangenheit tür

modernen Menschen
Der moderne Ol1. Cr C das ist ja der modernste ensch annn gar

nıc. mehr mittelalterlıch denken Er kann nıcht mehr romanıiısch denken,
we:ıl seliges Ausruhen ı Gott nıcht mehr g1ibt Wır leben nıcht
auf dem Mond Wir können auch nıcht gotisch fühlen, weiıl der Mystiz1s-

versangecne HForm des Denkens ist. Wie Renaissancemensch
darf moderner Katholik vollends nıcht mehr denken, weıl der Absolu-
L1SMUS uch den kiırchlichen Formen der Seelsorge überwunden 15  e
Darum nie zuruück, sondern ı NUr vorwärts! Nur wer die Vergangen-
heıt lediglich als „exercıtium humanıitatis““ faßt, Wer arauf verzichtet, 1in

ramlıc.  eıt als „laudator temporı1s acti“‘“ irgendwie zurückrutfen
wollen, 1ST moderner olı Nur versteht den atz: „Domine, fac
de qu1dquı tıbı placuerit‘“, und macht das jubelnd ZUTC CISCNEN Tat

Es iegEeEine SCWISSC Unbeweglichkeit un Hılflosigkeit nıcht etwa
Erstarrung auch autf dem katholischen deutschen Das Kindsein
1in Gott, das doch gerade den deutschen Volkscharakter VOFr der auDbens-
spaltung bestimmte und olk ZUu dem Kulturvolk des Mıttelalters
machte, ist ZWaTr nıcht geschwunden, aber 1Na:  } egegnet ı der kırchlichen
Praxıis AÄngstlichkeit, siıch ıhm VOrxDe hinzugeben.
Religiosität War Menschensehnsucht ach der rlösung VO:  $ Christus un
iSt och heute ur  SS die uchendener der Kırche Die Christus
Erlösten erfaßte das Bewußtsein der CISCHNCH Armselijgkeıt, des Ungenügens
der CISENEN Kräfte, der Hılflosigkeit, das dem ireudıgen usruhen 1 Gott
notwendig vorausgeht, der Schwachheit Stärke 1sSt. In diesem
inne 1St Religiosität das Bewußtsein der Erlösung, und NUur der
Individualismus hat die Menschheit aus ıhrem Kinderparadıes vertreiben
können Kindsein VOLTr Gott, das 1sSt Lebenskunst des wahrha: und wehrhaft
reiig1ösen Menschen. Sollte 6S nıcht möglıch SsSein der katholischen Welt,
insbesondere den katholischen Männern ein hnen davon beizubringen?
Freilich 1St schwer, dem darüber Zu reden enn NUur Kinder
können sıch Kındern verstan  1C. machen oder solche, die wieder ind
geworden Sınd Kınder schauen alles, weıl sS1e nıcht verstehen wollen; S16

glauben das, w as nıcht egehren. Aus diesem Kindheits-
bewußtsein entsteht das relig10se Heldentum, das dient un sıch opiert
der 1€e€ Christi wiıillen. Diese 1St C die die Welt überwindet, icht der
gelehrte L’heologe, nıcht der gschulte Vertrauensmann. uch Si1iC sind
siıcher n  1g, ja unentbehrlıch, aber WIr dürfen ber iıhnen nıcht die Men-
schen der gläubigen, weltüberwindenden Kindlichke:r VeErZCSSECN.,

AÄAus dem Bewußtsein der Gotteskindschaft erwaäachst das reudıige Feijer-
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tags laseın, Katholiken gnen sol Sollten WITLT. nıcht alle mmı
sıch erneuender Freude eden Tag ıneingehen, wenn dem

‚„Lte mM155a est  C6 das Berufungswort unserer Sendung gehö haben? V iel-
leicht reden S  1r katholischen Männernjel ZU je]l VO  ’ ihrem Apo-
stolat. Ganz gEeWl sollen alle Apostel SCIN, aber keiner dartf ©&
in dem Sinne, er sıch als Apostel aufspielt. Ja, wWer sıch durchaus u  SO
genannt Wissen möchte, hat einen  1 eru: Sar nıcht erkannt. Man ann
siıcherlich auch keinem das Apostolat imputıieren. Der Apostelrock steht
manchem, selbst wenn er eC1MN SanNzZ Christ ist, nıcht einmal Gesicht
uch suche ma:  ‚an } das Apostolat nıcht NUur nter den „Führern“. Apostelgeist
verträgt schliecC den Weihrauchduft außerer, auch kırc  icher, ren Jede
Berufung wächst / dem Innern, und arum ist Apostel Vollsinne NUr,
WwWer roh Gotteskindschaft 11  ® Bewußtsein SCINCET grenzenlosen Un-
würdiıgkeıt dıe Menschenr Apostolat der Laı:en 1STt Liebest a
nNniC. redigt wort Diese Grundstimmung schafit dıe Kräfte ZUTC atho-
ıschen Revolution dem katholischen Manne, der m1t Paulus spricht:
„Opus SUUumMmM probet uUuNnNuSqU1LSCUE, et S1C semet1ipso tantum glo-
r1am habebit.““ Das ist katholischer Aktivismus der Entsagung.

das deutsche olk schwer ran 1st, wWweı e1in jeder aber
] Katholizismus SCNECSCH kann, das wiıird nıcht geglaubt Es wiıird
von den katholı:ken nıcht geglaubt weıl iıhnen der Gedanke gar nıcht
kommen ann., ber auch diıe eisten Katholiken en darüber och
nıcht nachgedacht. Und iıch bın IMır bewußt, viele auch VO:  >}
dem Satze „Nur Katholizismus kann dıe Weltgenesen‘‘ unangenehm
berührt Sind. Das klingt SO  ® engherzig! uch das IMU: mıiıt den auf
S werden, daß auch viele VO den Katholiken, dıe ührend
öffentlichen Leben stehen, dıe Kleingläubigen rechnen Sind

Woher kommt das” Die Antwort ist iınfach Weil vielen Men-
schen ber dem Studium der Gestalt die Intuition der eeije verloren DC-
Yyangen 1St. Der wiıissenschaftliche Zettelkasten iıst der Sarg der Geistigkeit.
ierhundert Jahre des ırkens des Subjektivismus en das ZUWESC
gebracht. Das Credo, das die Welt überwindet ıst Sar chwach DE-
worden. Eine merkwürdıge Inkonsequenz des modernen Katholiken
gilaubt dıe Worte Christi ahrneı Sind Die Pforten der werden
S1€ nıcht überwältigen. Und trotzdem überall un 1LINMMeEr wıeder dıe ngs
VOr der Niederlage des Christentums, der trübselige Kleinmut der Pre-
digt in  «s) der Zeitung, 11  «} V ersammlungsreden. Christi Verheißung an-
1er‘ uns gewiß nıcht den Sieg der Kirche dıiıesem der Lande,
auch nıcht die rhaltung dieser oder kirc  iıchen Form, aber alle
Rückschläge, alle außern Niıederlagen sind doch NnUur Episoden auf dem
Wege ZU endlichen iege

Dem übertriebenen Bauen auf das EISCNE Können steht be1 vielen atho-
en die kleinmütige Verzagtheit, das mangelnde Vertrauen auf dıe S1eEQ -
hafte Kraft des katholischen Gedankens gegenüber. Und doch müßte der
Einblick j das geschichtliche Werden der etzten Jahrhunderte uns dieses
Vertrauen unbedingt geben Was W  - enn dıe Mitte des ı16 Jahr-
hunderts organısatorischen Machtmitteln des deutschen Katholizismus
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noch übrig Und was ist heute och VO! den „Kirchen‘““ des rotestantıs-
vorhanden? elchen Kampfendann die ächte derrdegerade

inden katholischen Ländern dıe äußere Organisation der 1rC86-
führt? Phıiılıpp I5 Ludwig XIV., Joseph IL:; NnUur WwWEeEN1SC nennen!
Man en. die rgebnisse, die Urc die Lätigkeit dieser katholischen
Herrscher gekennzeichnet werden: Die Auiriıchtung des Staatskırchentums,
die Au{flösung der Weltorganisation des Jesuitenordens, die Kırchenvertol-
Sung in reıich, die Säkularisation 1112 Deutschland Ohn!:! die Krücken
weltlicher ac. ist heute die Kirche 111 Reiche der Geister So mächtig,
WI1€ S16 kaum Mıttelalter SEWESECN ist

Man braucht das Wort ‚„Mensch, hılt dır selbst, dann dır Gott‘‘,
nur C111n drehen, hat 1a  111 den atz: Einem leeren agen annn
IMa  3 keine elıgi0n predıgen. Man rutscht auf dieser ahn (sit enlila

verbo !) volkswirtschafttlıc konzessijionierten Religiosität mıiıt Blitzesschnelle
der materijalıstischen Auifassung, daß chrıstlıche Sitte NUur in

Volke gelebt werden könne, dessen wiıirtsc  lıche und gesellschaftliche
rundlagen VOrerst gesichert sind. Sınd nıcht uch vıiele VO s atho-
en kran! solchen Gedankengängen:? Da lıest dıie päpstliche
Eheenzyklıka un! begeistert sich za der Schönheıt ıhrer Gedanken. Aber,

CI, lassen WILr dieses ea zunächst einmal ea SCHMN, bıs dıie Woh-
NungS- und Erwerbsbedingungen des Volkes bessere geworden S1inN!  d! Es
1St doch wohl umgekehr richtig Der Geist 1St das e  9 un: meistert
die aterie. Die Überwindung des Bösen, nıcht die Behebung
des Übels gebiert den christlıchen Hero1smus. Die eiligen keine
zuiriedenen Bürger, sondern sıch selbst bekämpfende, dıe Welt revolutio-
nierende Geister Wır sind ı11  - großer Not ewı1ß, und U ist  . unsere Pflicht,
ıhr wehren. ber die Leute, die autf ern, Rednertribünen un381

Zeitungen ständig ber die Not des deutschen Volkes INCTN, dıe kom-
mmen iN1r VOT, wWIC dıe Bettler, die heute n enen stehen un!: den
Hut autfhalten. Not 1st Straie, Erbteil er Menschheıt VO Anbeginn
Sie tragen tur sıch und für andere S1€ sıch überwiınden, willıg,

freudıg Jjahen, 1St Erlösungstat. Die un 1St nıcht olge des Übels,
sondern Not ist Strafe für dieun!

Wer katholisch denkt, muß zugeben, diıe Aufgabe tUur uns

deutsche Katholiken nıcht ist ac. ZU erwerben, sondern unserem

kranken helfen Es 1St keıine rage, dıe Neubelebung noch
schweren amp kosten wiıird. Es gibt Leute; die glauben, eine große

ntdeckung gemacht aben, W € S1e behaupten, dıe Welt heute
zwıschen ZwWeEe1 Angelpunkten bewegt werde, zwiıischen oskau un:!
Washıngton Bolschewı1ısmus und Kapıiıtalısmus werden gegeneinander
ausgespielt Die braven, ruhel:iebenden Bürger offen, daß der kulturfeind-
1C. Bolschewismus Urc dıe Machtmittel die sıch den Händen des
Großkapitals befinden, besiegt werden onne Es so11 gewl nıcht geleugnet
werden, ein Kamp{f zwischen den beiden Mächten einmal kommen
WIrd Aber Rettung ann VO keiner VO  3 beiden ausgehen. Unsere

Kultur würde eım 1ege der W16 der andern 1n die voll-
staändıg gleiche Lage kommen Denn e1! Gegner siınd Kınder des
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christlichenMaterialismus. Wenn dıese beiıden Mächte miteinander r:rıngen

der Kampf hat eigentlich schon begonnen, als die Menschen i) der
Nutzung des Eıgentums die 1e verleugnen begannen annn der

GEKatholizismus für keine Von beiden Partei ergreifen. Denn€1 Sind ı
gleicher Weise unNnsSseTre Feinde Sie sınd ja auch 1Ur insoweit Uun€e1ns, als
die ächte des Bösen überhaupt une1iNs Ssınd, sıch untereinander vernichten.

Es ist ber nıcht etwa 5O, als ob die ächte des Materialismus außerhalb
VO:  } uns standen. Dann S1€ schließlich leicht überwinden;
berei:teten selbst ihre Niederlage. Nein, 11  — selbst wirkt der Geist Sa-
tans UuUrc den Materialismus, und ist eigentlich eın anderer Kampf,
den das hristentum bestehen hat, als dieser. Wenn ich SaHC, uch
wWIr Katholiken weitgehend VO!] Bösen erfaßt sınd, tue iıch das nıcht

dem ıchen Stil des Jammerns ber diıe zunehmendeSchlechtigkeit der
eıt Im Gegenteil ist leicht beweisen, dıe Katholiken heute besser
siınd als ı vergangenen Jahrhunderten, WIGC Ja überhaupt die Menschheit sich
emporgearbeitet hat nsbesondere War in Deutschland heute wohl
möglıch Was neulıch iın Spanien geschah In deutschen Ländern würde
heute mancher Hırte sıch VOTLr me er tellen und uch ZUu Martyrer
werden, wenn c$S SC1IN müßte Viele Hunderte Von Männern würden sıch be;
UNse VOr iıhr Gotteshaus tellen und miıt iıhren Leibern schützen, wWwenn
die Rotten des Pöbels 6s sturmen versuchten.

der Katholizismus heute in Deutschland VO! den Machthabern los-
gelöst ist, das ist eın achteıl;, sondern Stärke Es ware  HA auch
falsch, erhöhten Einfluß des Katholizismus auf dem Weg über die
polıtısche ac hoffen. Es ist siıcher notwendiıg, den polıtıschen Eıin-
fluß des katholischen Volksteils ZU stärken, S€ Kräfte ZUT einheitlichen
Front zusammenfassen ber das eröffnet höchstens Möglıchkeiten der
Defensive. Es iSt nıchts törıchter, als sıch mıiıt polıtıschen Mehrheiten der
Machtmitteln .1n eic bauen wollen Die Geschichte hat bewiesen,

die Religiosität dabei iı verliert.
Wer mıiıt realen Tatsachen rechnet, der wırd heute nıcht VO  } dem Be-

stehen christlıchen Staates reden, sosehr ıh als notwendiges Ziel
der Zukunft erstrebt. Die Geschichte hat uns gelehrt, die Kirche gerade

olchen Staaten argsten eiahren ausgesetzt WAaTr, dıe sıch katholisch
aber den Staat ber die Kirche stellten Man en. C die

Summe VO  w} Not und orge die dıe „allerchristlichsten“ Könige rank-
reichs über die Kirche gebrac en Man en auch daran, noch
1388 re 780 die 1 _ n Fürsten Deutschlands in den Emser
Punktationen die Eıinheit der Kırche ernstliıch gefährdeten. Wir eklagen
die Trennung Kirche und Staat des Staates wıllen, WIFr empfinden
aber Genugtuung ber das Verschwinden des Staatskirchentums. Die
Kirche ist heute unüberwindlicher als jemals, weıl und VOI den
Katholiken un nıcht VO:  > katholischen Herrschern wird. Die Ein-
eıt der Katholiken mıiıt Rom hat N6 SC  O stark gestanden un! gewirkt WI1€
heute. Man Sapc INır doch Wann, und WIeE katholischen Deutschland
das Gemeinsamkeitsbewußtsein mıt der EINCN, wahren und unfehlbaren
Kirche Volksbewußtsein geworden ist! och wohl nıcht VOTr dem IO Jahr-
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C  nd deshalb ist der Satz durchaus brechtigt, eit
katholischer ist als dıe Vergangenheit.

Die geistige eltlage ist ein baldiger Entscheidungskampf nıcht
unwahrscher:  ıch ist Auiti der C1iNeN Seite stellt Satan sichtlich seine Scharen
aıuf S1e SiNd weder nach Staaten och nach atıonen geordnet, sondern

Linie Querschnitt der Welt Es 1äßt sıch natürliıch über
diese Dinge a  x  e Mit dem sprechen, der o dıe tatsächliche Wirksamkeit des
Teufels Weltgeschehen glaubt. Das 1St e1in s  nkt ber den WIFr atho-
en unbedingte Klarheit en iINUusSSeEnN. FEreilich wurde die Weltgeschichte
noch nıcht geschrieben, die den amp Satans das Christentum
zeichnet, und wird auch SO bald och nıcht eschrieben werden., Wır
inNussen das Weltgeschehen ZUEerSt wıeder als P1N Wiırken der göttlichen
Vorsehung verstehen und fühlen lernen Diesem Verstehen stellt siıch
unsere rationalıstische rundstimmung den Weg schätze die
Quellenforschung des Hiıstorikers ber es ber kann em nıcht
in die Herzen sehen, und Gottes inger sieht Uur, wer iıh sehen il  mm Die
Darstellung VO  - Schuld und Sühne ist 111er noch besser als das
historische Einmaleins.

Die deutschen Katholiken leiden er der Tatsache, DOUL-
tische tellungnahme wıeder Urc wirtschaftlıche und soz1ı1ale uUucCk-
sSichten vorbeeinfluß wırd Es sol] nıcht bestritten werden, solche
Rücksichten notwendig Sınd ber Wirtschaift un: Gesellschaf und WwWas
es damıt zusammenhängt, dart nıemals die relıgz1öse Haltung bestimmen,
sondern haben sıch den göttlıchen Gesetzen beugen. Die Geschichte
der etzten Jahre hat die deutschen Katholiken 1e1 mehr als die er
andern er üuhrend polıtischen Leben vorgeschoben Der Vorteil i1St
el größer für das Gesamtvolk als für die Katholiken Denn dıe Katholiken,
wohl auch der Katholizismus als soicher, wırd für es verantwortlich 6»
macht Wäas die ZUTC Führung Berufenen tun. Das ergibt den e1isten
Fällen Cine breite Angrifäfsfäche und W as schlımmer 1St, vieitac wIı1ıst
1in den CI8CNEN Reihen Diıe politische Entzweiung wırd Hıs die Kirche,
bis VOT die Stufen des Altars Und trotzdem kann
izeinen Umständen VO tholıischen Bürger Enthaltung VO: der Pol:tik
wünschen, sondern 1an muß die entschiedenste Aktıvität tordern. Das
katholischeolk muß eben Zu der Erkenntnis Erzogen werden, daß die
Weltanschauung für die politische Stellungnahme unbedingt richtung-
gebend ıst.

Es wırd auf die Dauer schwieriger werden, eiINe Einheitsiront der
deutschen Katholiken parteipolitischer Form ZU en Sie muß aber
iın kulturpolitischen Fragen geiunden werden Denn, wenn JE, hat heute
der Katholizismus C1Ne Kulturmission. Die rage lautet infach Wo
ist die ac die ähıg ist, die rundsätze des Christentums ZU); ens-
inhalt des Volkes ZU machen?

Dazu 1sSt es zunächst notwendig, den Geist der Lüge katholischen
Lager ekämpfen. Wir sind O glücklich, das unie  are Tram
besitzen Hier liegen ahHen YFällen unbedingt schon Richtlinien VOor.
Gerade unsere eıit hat päapstlıche Anweisungen VO  $ säkularem Aus-
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maße ebra - iete derem iırtschaft der Politik, der Ehe, der
Schule ı Familie. Dieser Rückhalt unfehlbaren Lehramte ist unsSeIre
Stärke. Sobald WIFr unsaber auch nur davon entfernen,zel: sich
unsere Sanze menschliche Schwäche Diese Schwäche 1st umschrieben
Uurc das Wort Opportunismus. Man ann S autf deutsch übersetzen:
Rücksichtnahme autf die andern natürlıch, nıcht auf die Katholiken, und
zweckmäßiıige npassung — selbstverständlich 11  - rebus saecularıbus. Das
Sıind rückständige Gedankengänge,dıe vielleicht für rühere Jahrhunderte
passecn mochten. Heute sollten uch WITFr lernen, es ECWISECN Dıngen
Nur eine Linie g1ıbtun die geradeaus. Es gıbt da keine Kompromisse,
un jeder für sıch i1st heute aiur verantwortlich, die CWISCH Gesetze
beobachtet werden. Es g1ibt keine eEW. mehr, die amn GängelbandeWir INUusSsSen unbedingt, hne Bedingungen katholisch

Es geht nıcht d wirtschaftliche Maßnahmen Ge-
chäfte trifit oder zulaßt dıe sozıales Unrecht 1 Gefolge en Es 15t
verwerilich, ennn jemand sıch katholisch ennt un:! bei ahlen eiNer
Partei dıe Stimme gibt, die sıch nıcht DOSitiIV aut den Standpunkt der Kon-
fessionsschule tellt, aus Rücksicht auf wiıirtschaftlichen Interessen.
Lächerlich ist WEnnn einer dem Muttergotteslämpchen der 111
Herrgottswinkel als geistige ageskos dıe 1Derale Zeıitung hest Stoff ZU
Satire bietet der Mann, der ı biederen Heimatstädtchen bDe1i der Prozession
ehrbar einherschreitet, und wenn ach Berlin kommt, abends i einenmn
arıete zweifelhafterGattung sıtzt

Wiır tun gut daran, die Gründe ur das Sıegreiche Vordringen Satans
der Welt nächst be1i uns selbst und nıcht bei den andern suchen. }
Manche Mahnrede, manche Predigt würde besser wirken, wenn der Spre-
cher sıch Geiste Zuhörer versetzte, Was hat eigentlich
eine gewaltige Phılıppica ber die angeblich i1mmmer größer werdende
Schlechtigkeit der Welt für eCinen wec die VOTF mehr der WENISET
schlecht besetzten Kirche ı338 Sonntagnachmittag VOTLr 9 braven und
ergrauten Leuten gehalten wırd? Sie doch alle mi1t dem rediger:
Gott Dank, WIr nıcht sınd WIie JCeNe Sünder, un chlaten weiıter.
Man mag den Teufel och schwarz malen, das ild verliert bei ECWISEr
Wiederholung doch SECiNE Schreckhaftigkeit.

Gegenüber dem Bösen Anbeginn g1Dt es Nnur C1N! Losung : das ist
der Angriff. Zunächst eC1IgENEN Ich, 881 CISCHNCH Haus. ilhelm uSC
hat einmal re  1C das SCı alsche Tugendideal das sıch uch be1i vielen
VO: uns festgesetzt hat, aber nNnur ZUur Scheinheiligkeit Iührt, gezeıichnet:
„Das Gute, dieser atz steht fest, 1S+ das Böse, das INa  w} 1äßt.T4 Wenn
derKatholizismus SC werbende raft at, O 1eg dasdaran, diıe
Welt uUunsere Frömmigkeit oft mıiıt den ugen ılhelm USC. an-
sıeht Das Gute, das die Welt bezwingt, ist Sanz anders. Keuschheit,
Armut, Gehorsam sınd nıcht viel wert, wenn nıcht VO  w} all Fall als
Tugendakte gesetzt werden. Denn gemiedene Unkeuschheit ist och ange
keine Keuschheit. Mit Armut, dıe Nur süundhaften Gewinn meıdet,
und eC1iNem Gehorsam, der ZWUNgCN, nur PasSSıv 1ST, en Franziskus und
Ignatius die Welt nıcht überwunden. Jeder Keuschheitsakt 15St Zeu-
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gungsakt geistiger Werte, jedes chenkenbaut Reiche der Liebe, jedes
freiwillıge Unterwerfen ist Schulung .des Menschen, der dıe Welt unter-
wirft.

Das tıvste Christentum i1st das Der betende katholıische Mannn
wırd die Welt erobern. Man betet Herzen, HMan betet der Kammer.
Dieses aber 1St 1Ur Vorstufe und Vorbereitung für das des
Bekenntnisses un der Werbung der Öffentlichkeit Katholische Städte
und Länder en VO'  } jeher dıe prächtigen Prozessionen gelıebt und DC-
päegt, Kundgebungen, anl denen teilzunehmen auch für dıe Mächtigen
dieser rde eiNe hre WarTr un auch heute och 1St ber diese und-
gebungen Sınd nıcht und 1Ur zum el 5 1C verpuffen WI1e

C1in schönes Feuerwerk wenn dıe Tage der Gefahr kommen. Ganz anders
ber 1St es wenn der katholische Mann, dıe katholische Jugend sıch
ihrem VOILr den ugen der Welt vereinıgt Wenn katholische Männer
Gott laut oben, andere ıhm fluchen; wenn katholische Männer ıhn be-
kennen, andere ıhn wegdiısputieren; wenn katholische Männer ZUrFr Jung-
fraäulichen Mutter Maria beten, während andere das Dirnentum Wort
und Schrift verherrlichen WEeErT, glaubt ıhr, wiırd dader Sieger sein? Der
katholische Mann Der Satan 3}  ıt SC1N€ Gefolge beherrscht da dıe
Straße und dıe Öffentlichkeit der cChrıstlıche Mann schweıigt. Wo aber
dıe Tugend redet da schweıgt alsbald das Laster Es sınd die Saumseligen,
die Irägen, die Kleingläubigen, dıe da ruten: Der nglaube überwuchert
den Glauben, das Laster, diıe Tugend. Es scheint TEeLLNC vielfach daß
gerade da, dıe Kirche iıhren  c größten außern anz entfaltete, der Satan
die Kräfte des Wiıderspruchs sammelte, S16 vernıchten. Wer aber
mıt 1€e ZUuU ahnrneı:ı die Kirchengeschichte durch{forscht, muß zugeben,

gerade olchen Zeiten dıe innere Haltung VO!]  -} Priestern und Laien
keineswegs dem außern Scheine entsprach der ein! erst den
Wiıderstand ı Innern brach, ehe ZU. Sturme vorg1ng. Nıcht der anz
er Schaustellung überwındet die Welt, sondern die Ta der
„ sSıcherweıisenden Überzeugung.

Erneuerung i1st Revolution. mMwalzen! War auch die Tat Pius’ y E als
die Menschen ZUrFr häufigen, täglıchen Kommunion ufrıet Wiıe

wälzend diese 'Tat War erkennt 1an arn besten, wenn INan sıch vorstellt,
etwa s aps VOTr 150 Jahren derartıges gefordert hätte Die Kiınder
eıt waren nıcht äahıg, dıe Welt ıhre an nehmen und

jubelnd A UR Herrn emporzutragen Die Miıttelalter die Dome bauten,
die en gekonnt der den Sonnengesang dıchtete, der konnte auch
Können es auch Menschen unserer eıt wiıeder ? Ich tworte unbedenk-
lıch mi1t Ja, sofern diıe azu notige Riesenkraft 8! der Eucharistie sıch
olen. Laßt dıe Männer wiıeder ZUF Kommunionbank! Ihr sagt Sie kom-
Inen nıcht abt iıhr S1C denn eindringlich gerufen? en nıcht
mehrere Jahrhunderte S16 davon verscheucht daß die Kommuniıon
tast nNnur Frauensache geworden ist”? Häufge Kommunion aber 1St Männer-
sache Sie 1St bar jeder Suüußlichkeit S16 bedeutet Demut un Kraft, Hıngabe
un elteroberung, olgatha und ÖOÖstern Es gezıemt sıch nıcht 1e]1 ber
diıeses Heiliıge ZU reden: 1st mi1t überraschender Gewalt ber
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eıt gekommen und wird S1e erobern. Ichsehe kein anderes Mittel
Rettung desChristentums und seiıner Entfaltung Zeit, die
Religion auf den einzelnen Mann geste 1Sst,als SCiNe häufige Gemeinschaft
miıtGott

Hıer 1eg auch das EINZISC ıttel der Gemeinschaft ler Katholiken,
er und Berufe lle die schönen Uun! gutgemeıinten en tuüuhren-
der Katholiken die katholischen Studenten, alle Kurse für Akademiker
werden diese nıemals geıistiıgen lutsgemeinschaft mıiıt dem role-
tarıer bringen. Alles, was da wecken vermeint und Was S5SC1Ne Spitzefinden So11 dem Sogenannten sozıalen Verständnis, mMuUu. doch aut der
1€e€ Christi gegründet 5€e1M., Ur ı1in ihr können WITLr einander lıeben, Brüder
SsSCc1M. Und wenn iıch Armen meın Vermögen schenke, ist darum
doch nıcht ineın Bruder:; ohl aber der, der mit INr der Kommunion-
bank kniet.

Al das ist nıcht Sache der Heıimlichkeit, sondern der breitesten Öffent-
1C)  eıt, der Öffentlichkeit auch VOTLr den FHFeinden Christi. Wir le, Priester
und Volk, mMmussen aQaus der Sakristei heraus.

Man hat 1€es Wort schon oft dem Priester zugerufen und damıt gemeınt,
SsSCiInNnen Eınfluß ıin den Dingen der Öffentlichkeit mehr geltend machen

Es 1st weıterem Umfange verstehen: Predigt, Gottesdienst,
Gottesbekenntnis dürfen nıcht ı lerMauern eingeschlossen werden. Chri-
StUS hat Sar nıcht gesagt aßt in eUTtTe Kirche kommen un sich ZU
erbauen, sondern hat verlangt WITLr ıngehen sollen, 399 lehren
Wıren nıcht etwa protestierend, sondern — werbend hervortreten.
Auf den Katholikenversammlungen feiern WIFr heute das eßopfer der
allergrößten Öffentlichkeit. Unsere Jugend feiert das eßopfer in ihren
Lagern m Freien. Wiır müssen auf diesem Wege weitergehen: gEMEIN- E AA NN€eS, kraftvoll emesSsseNes der Männer, der Jugend, der Gesang
der Marienlieder mu ber 1e (öffentlichen Plätze uch der großen Städte
Schallen Keiner hat das echt, darüber klagen, die Gottlosen dıe
Straßen ZUr Propaganda benützen, der nıcht bereit iSst, Glauben auft
die Straße hinauszutragen. Ihr sagt Die Großstadtstraßen stinken VO:
der Fäulnis der verkommenen Welt Muß aber enn auf den Stätten der
Verwesung NUur Unkraut wuchern? Man annn ort auch die reichsten Blü-
ten un! Früchte zuchten. Und wenn Großstadtstraßen Widernhnallien VO  z $Gebet Uun!: Gesang der Christen wırd nıemand Von den Gegnern 6S

eine SOIC Kundgebung Storen Wo 1St der Weltgeschichte
derFall nachweisbar, Kirchenfeinde EeEinNe Kirche geschlossen aDpen, die
auch NUr, WIT einmal, och VO Viertel der katholischen Män-
ner der Pfarrei besucht war>?

Es 8l SÖ scheinen, als ob der sıch vorbereitende Endkampf das nun-
mehr fast 500 Jahre dauernde Rıngen zwischen Christentum un! nglaube
vorläufig absc  1e en wiırd. Wir Katholiken stehen erst egınn unserer
Rüstung für diesen Kampf ahrscheinlich wiırd dıe entscheidende

auch nıcht plötzlıch kommen, und ist uns und wohl auch unsern Kin-
ern Och C1iNe Zeitspanne gegeben Es gilt aber, die eıt nützen, umm  «& das
olk sammeln. Dazu istE1n uhende relıg1öse ewegung Cr-
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forderlich 1C. Behauptung des Besitzes, sondern loserAngriff, um
die Hauptpunkte der Feldstellung zeıtig besetzen. Wır haben zahl-
reichen Organisationen ausgezeichnet geleitete Regimenter; ber die
Heereseinteilung wırd alleiın nıcht tun, sondern der Geist desHeeres.
uch scheint C als ob alle diese Regimenter oift mehr auseinanderstrebten,
als S1e€ MEINSAMEM chlagen bereit

Ziel und nde er Vorbereitung iSt der katholische Mann. Was WIFr
en müssen, sSınd Männer z en Berufen un! Ständen, VO dem e1N-
heitlıchen W iıllen beseelt, das eic Gottes auf en in sıch und andern

fördern, dem Nächsten Demut und Liebe, Urc un!' Freude
dienen, das Berufsleben Sanz nach den Vorschriften christlıcher Sıtten-
gesetze einzurichten, die bürgerliche Gemeinschaft mit dem Geist der
Liebe Gottes ZU erzullien. Sie IMNUuSSeN e1i VO: dem Bewußtsein
SCIN, S1e €es Nur Urc vorbehaltlosen un: freudigen Gehorsam
gegenüber den Gesetzen der Kırche und den Weisungen der geistlichen
Vorgesetzten erreichen können.

Die Möglichkeiten ZUTFT Erreichung dieses Zieles sınd heute größer als JE-
mals. Denn der Kigenwille der Menschen erkennt Grenzen, überall

unübersteigliche Hindernisse. Die Geschichte des "Turm-
aus VO  3 wiıiederholt sıch wiıeder. Kaum hatten diıe Menschen
entdeckt z dem Kot der rde Baumaterial chaffen konnte, da
bauten den Turm ZuUu Hımmel Heute wollen den Herrgott über-
üssig machen Urc. das Zauberwort „Wirtschait“ der „Rationalisierung“‘,
Versorgung der Menschlein, die dann verhaltener Wut an ihrem arıı-

selıgen insengericht herumkauen. Franziskus it se1nNn trocken Brot
mit laächelndem un:! Der Mensch äßt sıch aber nıcht AÄAn-
passungsprodukt moderner Sachlichkeit emporzüchten Er 111 en.

Die Erkenntnis, die Kulturmenschheit entweder christlıch secıin WIrd
der Grunde geht, 1 sıch langsam UrCc Unsere Losung 1st bereit

SCINHN, WE der Ruf uns ergeht Selbstverständlich bleibt Ziel
eın ea solange WILr Menschen Sind Es g1ibt jedem Heere

gute und schlechte oldaten, aber CS 1S5T ein Unterschied zwıschen e1iNn€

schlechten Ooldaten und Deserteur Bestenfalls sınd WITFr alle W16

Petrus, der den Herrn verleugnete, UIN ıh annn verteidigen und tur ıhn
sterben. Die da Saycen, S1e hätten ıh; 1391° verleugnet, sınd Pharisäer. Sie

blähen sıch VOLr Eıutelkeit und beten ihr würdevolles Spiegelbild an.,
TrTe11NC. ist e5 VOT lem die Jugend, die WILr ZUT 'Tat aufrufen ber

dıe Grenzen der Jugendlichkeit bestimmen siıch keineswegs NUur ach den
ebensjahren Der enscC. ist eben NUur SC 1el Wert als och Jugend ‚531
sıch hat Die stürmisch werbende raft 1St gerade die Wafie des atho-
lızısmus, der Nn1ie alt geworden 15 den ZzwWeEe1 Jahrtausenden C  CS Wir-
ens. Nur we SC11 en 1e1 wert ist W1€e Münze, die einsetzt

die Welt SEWINNECN, der gehö ZUT katholischen annsc 1C
uUurc Klagen un! Jammern verlorene polıtische Geltung, VOr-
orenen weltlichen Besitz wırd diıe Kirche die Menschen wiedererobern.
Das eicl Gottes WIrd ıin den Herzen derMenschen errichtet: iıst Leben,
Bewegung, nıcht Organisation.
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KatholischeAktion un Quadragesimo Anno  (13 ATVon Constantin Noppel
apst Pius hat uns sowchl ı1in seinen zanlireıchen Anweisungen ber
die Katholische on, WIe uch dem Rundschreiben „Quadra-

anno‘“* ber die gesellschaftliche Ordnung wertvolle und mıit g_
W155er Einschränkung uch wesentliche Bestandteile des Aufbaues der
menschlichen Gesellschaft auigezeigt rTeLC besteht der Unterschied

„Quadragesimo anno in ihrem Bereich also bezüglich der esell-
schaftsordnung und der soz1ialen ÖOÖrdnung CNETECN Sinne ausdruc  1C
und systematısch diesem ufbau g1ilt während den verschiedenen und-
gebungen ber die Katholische Aktıon dıe dieser TUnN! liegende Ge-
sellschaftsform 1171} allgemeinen orausgesetzt oder doch 1Ur nebenbei ent-
wıickelt wiırd Mıt appen Worten ausgedrückt handelt es sıch einerseits
um den aut der achbarscha fußenden Begriff der Gemeijnde als
W esensbestandteil des uibaues der Gesellschaft, auftf der andern Seite
den des B C S als vorzüglichen Bestandteil zunächst des
sozialwirtschaftlichen Aufbaues Wohl nımmt das Rundschreiben „Qua-
dragesimo annoausdrücklich Bezug auf die Berechtigung des Gemeinde-
PT1nNZ1DPS. Naturgemäß wenden sıch jedoch die zahireiıchen Abhandlungen
ber die Enzyklika SsSo gut WIE ausschli;eßlich der rage des erufsständi-
schen uibDaues Es erscheint deshalb geboten, das Verhältnis VO ach-
arsc und anı cder besser VO  - Gemeinde und Stand kurzen
Zügen klar darzulegen.,

Auf Trun der nachbarschaftlichen Beziehungen SC.  en sıch die Men-
schen zunächst Gemeinde ZUu  en Wır unterscheiden die
öffentlich-rechtliche, bürgerliche der polıtısche Gemeinde VO  $ der Kirchen-
gemeinde SOWI1Ee VOon den ireien Vereinigungen verschiedener Art, die sıch
aut TUnN!: nachbarschaftlicher Beziehungen ergeben und bılden Die Ge-
meilnde als polıtısche Gemeinde ist „die aus mehreren Hamı-
lıen bestehende Gemeinschaft Zu wWec der nıicht taäglıchen Lebens-
verrichtungen‘“ (Cathrein, Moralphilosophie IL, Aufl., 545) Die Ge-
meinde verdankt iıhr Entstehen naturgemäßenEntwicklung, die, WwIie
Cathrein schreibt, gegründet ist auft die Unzulänglichkeit des einzelnen
Menschen ZUX Beschaffung des Lebensnotwendigen WI1E auch auf enN-
Sse1tige Zuneigung Diese naturgemäße Entwicklung 1St gegeben gleichviel,
ob 1r die Gemeinde ansehen als ntialtung der Patriarchalfamilie der
reıin wıllkürliche gemeinschaftlıche jiedlung In primıtıven Verh  Ssen
rfüllt die polıtische Gemeijinde zugleic die Auifgabe des Staates. uch
heute och treffen WITE vereinzelte Stadtstaaten, WE auch überall mit

mehr der wenıiger wesentlichen Einschränkung der dem Staate
eigentümlichen oheitsrechte ber auch innerhalb des Staates bleibt dıe
Gemeinde „CINE } der Natur egründete, VO vollkommenen Staate VeOL-

schiedene Gemeinschaft“‘ die dementsprechend ıhre EISCNE Unabhängigkeit
un Selbständigkeit ach naturrechtlicher Auffassung en mu ß

Diese Auffassung steht der heute vorherrschenden Änsıcht e  }
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die Selbstverwaltung eigentlichden Gemeinden nNnur insoweit zusteht,
als iıhnen VO! Staate verlıehen wird. Tatsächlich kann der Staatohl
die Selbstverwaltung der Gemeinden 11 inDlıc auf das Allgemeinwohl
eschränken un Uum.  Nn. Den Rechtsanspruc Zu Selbstverwaltung
hat die Gemeinde jedoch sıch unabhängıg VO: der Verleihung UrcC
den Staat uch ıer gılt der Grundsatz jeder gesunden Verwaltung, daß
dıe höheren rgane nNnur JeNe ufgaben w} sıch ziıehen durien, deren
Erfüllung die untergeordneten nıcht 11 Stande sınd Es 1St bedauern,

heute das Gemeindebewußtsein ohne Zweifel vieliac. gelitten hat
Hierin 1eg CiNe der Hauptursachen der Krise des Staatsgedankens. Denn
gesunde Gemeinden Sind CiNe Voraussetzung des gesunden Staates Frei-
lıch 1eg dn auptgrun des Versagens rechten Gemeijndebewußtseins
der relıg1ösen und weltanschaulı:chen Zerrissenheit uüunseres Volkes,
Zerrissenheit dıe aut Jahrhunderte zurücks:eht und 1 absehbarer eıt
nıcht behoben, sondern 1Ur gemildert werden kan Sıe 1St 1111 auie der
etzten Jahrzehnte vermehrt worden Urc die starke Binnenwanderung
und dıe amıt gegebene ischung der Kontessionen, dıie bısher rel1g10s
einheı:tlıchen polıtiıschen Gemeinden eue Kirchengemeinden entstehen ließ,
WI1ie auch Urc dıe steigendem Maße weltanschauli:che Ausprägung der
polıtischen Parteıen, iınsbesondere des Sozialismus, und das vieliac be-
obachtete Überwuchern VO wirtschaftlıchen Beruts- Un Standesinteressen
ber die nachbarschaftlichen Beziehungen.

Da aber der natürlıche Zug ZUr nachbarschaftlıchen Gemeinde letztlıch
nıcht unterbunden werden kann, SEWANNECN aut rund der SEMELINSAINCN
Ssozıalen Lage, aber och mehr EIN  IMMETr Weltanschauung der eli-
S2102 betätigte Zusammenschlüsse einNne Bedeutung, die vielfach dıe eellen
Werte der bürgerlichen Gemeinde übernahm Diese Erscheinung eguün-
stıgte VOLTr em eın ı1ederaufifleben der Bedeutung der 1 1 (D

e in .  — e a 1. uch die kırchliche Gemeiunde eru
sentlıch aut der Nachbarschaft, autf bestimmten Gebietseinheit
Personalpfarreien, WIie dn der Milıtärseelsorge, bılden seltene Aus-
nahmen des allgemeınen Grundsatzes Die kiırchliche Gemeinde, die Pfarrei,
i1sSt zugleıc dıe unterste Stufe der Hierarchie, des uibaues der kirc  ıchen
Ordnung Ihre SCW1ISSE Eigenrechtlichkeit kommt ZU) Ausdruck der
kırchenrechtlichen ellung des sıch unabsetzbaren Pfarrers
Cal  } 454, 2) Die edeutung der Pfarreı, als Keimzelle kiırchlicher ÖOrd-
nung un kıirc  ıchen ebens, wurde besonders den etzten Jahrzehnten,
WIT dürfen onl SascH, se1ıt Pıus d  d stärker wıeder erkannt und
hervorgehoben. So auch Pius 3} sprache dıie katho-
lısche Jugend Roms VO Oktober 10923 „Die Pfarrei gleicht
Familie S1€E 1St nıcht 1NUr nıcht NUur Dorf sondern die Keimzelle
des relız1ösen Lebens en der großen soz1ıalen Famıilıiengemeıin-
schaft.  .. en der Pfarrei ennt dıe 1CCcC für iıhren Aufbau 1Ur och
Hılfskräfte, WI1C etwa die exempten, unmittelbar 1Ur VO Rom abD-
hängıgen en. Die Kırchengeschichte zel  9 imMer dıe Pfarreiı
iıhrer Tätigkeit beeinträchtigt der ar ausgehöhlt wurde Urc Kräfte der

außerordentlichen Seelsorge, es relıg1öse Genossenschatten,
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C>  s rufsständıscheGruppenoder reine, dies letztlich tet: m Schaden
der Kirche, ZUFr. Autflflösung des Christenvolkes,dem die Einheiteın Wesens
ZUg iSst,un! amıt ZUr Zerstreuung der er gefüihrt hat

Aut Grund des Nachbarschaftsgedankens i allgemeinen, ber auch der
Zugehörigkeit bestimmten Gemeinde, SC1 der polıtıschen oder
kirchlichen Gemeinde, biılden sich Nnun uch €e1 VO V er-

Sie dıenen zume1ist der Durchführung ırgend e bestimmten
Zweckes nnerhalb des Gemeinschaftsgebietes. Es kann eı C111C Mıiı-
schung mıt Standes- der Berufsinteressen auftreten, WIe ja nner.der
Berufsverbände sich vieliac das Nachbarschaftsprinzip nıcht NUur der
Korm Von Örtsgruppen, sondern auch der Form eigentlicher Quer-
verbindungen zeigt. Eın Beispiel hierfür Sınd die Ortskartelle der Gewerk-
chaften. AÄAndere Vereine autfgemeındlıcher rundlage dienen wiıeder rein
nachbarschaftliıchen Zwecken, also en Gemeindegliedern wenıgstens
Igemeınen gleichmäaßıg Hierher gehören E, Verschönerungsvereine,

Voraussetzung entsprechender Parıtät Volksbildungs-, Theater-
VECEICINE Ü, d., Urc Starke geldliche Unterstützung der auch sonstige
Beteiligung der Gemeindeverwaltung können solche ereine halbamtlıchen
harakter erhalten der doch Ausdrucksformen freieren nıchtamt-
lıchen Betätigung der Gemeinde SC1MHM.

Was für die bürgerliche Gemeinde Uun! dıe bürgerlichen Vereine gilt,
gilt ebenso für Kirchengemeinden und kırchliche Vereine. uch 1er beob-
achten WITr die verschiedensten Formen VO! Vereinen, SE esS auf TUN:!
der Zugehörigkeit bestimmten Pfarrei, se1 CS auf rund lediglich
des Zusammenwohnens VO Katholiken hne Rüksıcht auftf die Zugehörig- A  n
eıt estimmten Pfarrei, namentlıch ı der zweıten Hälfte des
I Jahrhunderts den größeren Städten die zentralen der 98858  e ach
Stadtbezirken geteilten Katholikenvereine, Männervereine, asınos uUSW.
Heute schaftt sıch die Verbindung des Nachbarschaftsgedankens mıiıt
der Zugehörigkeıt ZUTC bestimmten Pfarrei immer mehr Geltung Un!|
dringt SE die standisch aufgebauten und gegliederten Vereine all-

.mählı:ch
Eıne Sanz besonders betonte ellung hat der gemeındliche Zusammen-

schluß der Katholiken Urc den Aufbau der m  ÖO 111 > Ö

erhalten. Sıe ist die ınglıiederung der Laien i das hierarchı:ısche
Apostolat der Kirche. UuUrc dıe An- un Eıingliederung der Katholischen
Aktion die Hıerarchie aut WIe diese sıch wesentlich auf dem

e auft der Pfarrei un der Diözese autf In nzyklıken, An-
sprachen un Briefen hat Pıus X I zielbewußt und üdlıch den
ersten sıeben Jahren sSC1NES Pontifikats dıe Katholische ktion eran-
gebildet Eıinen SEWISSCNHN Abschluß dieser Lehren und Anweisungen bil-
ete das apstlıche Schreiben den Kardinal Bertram VO Breslau VO
I ovember 10928 ‚Nıch NUr für Breslau, sondernfür alle Natıionen
schreibt oSe: Torre, „Jlegt ı der Tat dieser Brief den Grundcharakter
der Katholischen Aktıon fest alle JeNC Pläne, jJenc aufbauenden ıcht-
lınien, Jene hauptsächlichen Ziele, die den aktiven Katholiken
SC1Mn iINUSSeEN imMmMer S1 die ac der ırche, des atholizısmus, des
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Reiches Christi verteidigen oder vorwärtstreiben len.‘“ 1Das Pr
jJubiläumapsPius’ XI gab sodannweiteren Anlaß, die Lehre des Papstes
1388 allgemeinen unganz besonders bezüglich der Katholischen Aktion
zusammenzufassen?. Aus all diesen Dokumenten spricht der Zug ZUr
Einheit. ZUr großen Christusgemeinde, WI1Iie Pıus In Schreiben an
Kardinal Bertram ervorne S wırd deshalb dıe Katholische Aktıon
081 allgemeıne und EMEINSAME Aktion der Katholiken SEC1N, hne Aus-
nahme auft rund des ers, des Geschlechtes, der sozıalen ellung, der
Bildung, nationaler der politischer Strömungen, sotern nıcht der re
des Kvangeliums und dem christlıchen Sittengesetz widersprechen un!
Seiıtens iıhrer Anhänger keinen Verzicht aut diese ehre der dieses Gesetz
verlangen; kurz, C1N€ Aktıon, dıe den SaNzZCH Menschen ( und
öffentlichen en umfaßt, el dem S1€E ıhm die beste, relıg10seund bürger-
1C. Bıldung verschafft, gediegene Frömmigkeit, eine entspre-
chende Kenntnis der relig1ösen Wahrheiten, unbedingt makelloses
eben, inge, die das notwendige Fundament für jegliche eilnahme
hierarchischen Apostolate en  .6 Somit ist die ol e 1

Niıchtbeachtung er übrıgen Unterschiede zunächst lediglıch aut
dem « 5  ıchen Gemeinschaftsgedanken aufgebaut Die üb-
rmgscCcn erke, besonders sozıaler, aber auch I€ rehg1öser Natur, sollen
ohl auch VO! iıhr und befruchtet werden, unmiıttelbar aut
jJedoc auf der farrgemeinde oder, e  i}7 WIFLr ben Pius X 1 hörten, aut der
farrfamilie auf Dem entspricht auch, Pius die Vertreter der atho-
ischen Jugend Roms als dıe „Pioniereder Pfarrgemeinde‘‘ egr  e (Giu-

Torre . A, 58)
So hatte Pius den Pfeiler der menschlichen Vergemeinschaf-

tung, soweıt wenıgstens das kırchliche Gebiet berührt, zunächst Urc.
den konsequenten utfbau der Katholischen Aktıon un! dıe damıt gegebene
ecue are Betonung des kırchlich-hierarchischen Autbaues engeren
iınne wieder ;  A geiestigt und eıter ausgebaut Nunmehr bot sıch
läßlıch der vierzıgsten Wiederkehr des Erinnerungstages der Enzyklıka
„Rerum die Gelegenheıit tur den Autbau des zweıten dieser
Pfeiler, für dıe ergemeıinschaftung ber den Weg der Zugehörigkeit Zu

gleichen erufsstand der Erfüllung der gleıichen sozıalen unk-
Ö den Aufriß geben, SOWEeIıt es sıch €1 die Durchdringung des

wiırtschafttlıchen un beruflıiıchen Lebens m:t den Grundsätzen der sozıalen
Gerechtigkeit und 1e€ handelt ährend bezüglıch der nachbarschaft-
liıchen Gebilde die öffentlich-rechtliche Gemeinde wenıgstens dem Wesen
ach och bestand muß der öffentlich-rechtliche erutfsstan:! wesent-
iC. erst wieder neEU geschaffen werden. ährend der gemeıindlıche Auf-

Z cCaratterı fondamentali de1ll’ Azione Cattolica‘® (nelia Lettera Pontiticia al
ard Bertram) da Giluseppe Dalla Torre, Dıiırettore de „L’ Osservatore Romanao*“.
Milano, Societä Editrice „Vita Pensiero“‘.

2 ’‚L‚ D' dı Pi0 XI“ (Settimane Socialı &’ Italıa XVI Sessione: 1929
Roma) Milano, Giunta Centrale dell’ Azione Cattolica Italıana. 99  10

Azıone Cattolica“ Documenti relatıvı all’ „Azıone Cattolica“ raccolti €  - ordinatiı
da Mons Cavagna pubblicati ura del Comitato Centrale DEeT il Giubileo
Sacerdotale dı 10 XI) Roma, 2 Vıa dei Cestari.
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bau f die Kırche Dzw de h1 ganisatıion VO! ıttelb
ede tun StC, lie der be fss ndische Aufbau nNnu  $ mittelbar Auf-
gabenkreis derKirche, insofernebendie sozialen Tugenden der Gerechtig-
keıt und Liebe dort verwirklicht werden sollen undmussen. Daraus erg1ibtsiıch naturgemäß e1ine verschiedene ellungfür dıe päpstlichen Anvwei-
Sungen den beiden Aufgabengebieten. mmerhin aber müssen beide
Aufgaben zugleich gesehen werden, und es 1sSt für die weıtere
Arbeıt auf beiden Gebieten Von großer Bedeutung, diese Zusammen-
schau auch ı11} der Enzyklika „Quadragesimo anno  L selbst verankert ist

Die Enzyklıka verbındet dıe beiden Grundprinzipien der
Vergemeinschaftung dadurch dıe Berechtigung der berufsst di-
schen Vereinigung uUurc den Vergleich mıt der nachbarschaftlichen CI-
autert und diese amıt als selbstverst 1C. tzt: „Denn
WIeC die nachbarschaftliche erbundenheit die Menschen ZUr Gemeinde
sammenf O 1äßt die Zugehörigkeit ZUu gleichen eruf gleichvıel
ob wirtschaftliıcher der außerwirtschaftlicher Art S1e Zu Berufsständen
oder berufsständischen Körperschaften sıch zusammenschließen.‘‘ Auf die
gleiche Weise iolgert die Enzyklika bezüglıch der freien Vereine: ‚Kbenso
Nun, WIie dıe Bürger der Gemeinde den verschiedensten Zwecken freije
Vereinigungen eingehen, denen beizutreten oder fernzuble:iben 11Ns freie
Belieben des einzelnen geste 1ST, werden diıe Angehörigen des gleichen
Berufes freie Vereinigungen unter sıch bılden Zwecken, die mi1t iıhrer

Außerdem betont dasBerufsausübung irgendwie zusammenhängen.
Rundschreiben och ausdrücklich ‚Nich mınder freı köMnnen Vereini-
gungen sıch bılden, die über die Grenzen der Berufsstände hinausgreifen.‘‘
Zwischen der Kıiırche selbst und dem berufsständischen Autfbau bestehen
keine unmıiıttelbaren Beziehungen mmerhin das undschreiben dar-
auf hın, der Kirche eine reiche Gliederung wesentlıch 1St und sonach
auch mMi1t ezug auf einen ach den Gesetzen der sozıalen Gerechtigkeit
und 1e6 gegliederten Sozialorganısmus, 5 WasS der Apostel VO!] geheimnı1s-

ivollen eıb Christi sagt, uch aut iesen OÖrganismus einıgermaßen
wendbar 1sSt ‚Der eıb ZUr Eınheit gefügt Urc die Verbundenheit SC
der Dienstleistung er Glieder, 111 dem jeder eil diıe VO: ıhm angCeMe«eS-
SEeENe Betätigung verrichtet, enttaltet W achstum, bis der 1€e€
erbaut ist  66 (Eph 4, 16)

Bestehen sonach zwıischen dem Aufbau der Kirche Uun:! dem des Berufs-
ebens UTr entfernte analoge Beziehungen, ist auch das freie kirchliche
Verbandsleben, SOWEe1lt es in der Katholischen Aktion UuSdruc.
kommt, VO! den eigentlichen beruflichen der gar polıtıschen Verbin-
dungen und Vereinigungen klar unterschieden: Das Ziel besseren
gesellschaftlichen Ordnung wırd So siıcherer erreıicht, ‚JE größer der
Anteil 1St den tfachlıche, berufliıche Oder gesellschaftlıche Sachverständig-
keit, mehr och aber dıe katholischen TUnN:! tze und iıhre USWIFr.  g
Leben azu beitragen. Diesen letzteren Beitrag, die Auswirkung,
Wir nıcht ZWar sSe1tens der Katholischen ktion (die keine 117

Sinne gewerkschaftlıche der politısche "Tättigkeit auszuüben beabsichtigt),
ohl aber vonseıten nserer Söhne, die der Katholischen Aktıon e€iNne
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vorzügliıche Schulung ach diesen Grundsätzenfür ihr postolat
der Hirtensorgeun dem Lehramt der Kırche, dieser Kirche,die

uch auftf dem ben umschriebenen Arbeitsfe ihren gottgegebenen Auf-
trag, wachen und lehren, weder verleugnen och vernachlässigen
kann, W1e überall, Fragen siıttlıcher Art ZUTrC Erörterung und Zu. Aus-
trag kommen.‘‘

Die Notwendigkeit EMME1INSAM der Entwicklung des Standesgedan-
ens uch den Gedanken der Nac  arschait pflegen, ergıbt sıch weıter
daraus, dıe Gliederung Beruisstände, sowohl dem Werden
W1e dem eın ach dıe Einheit der nachbarschaftlıchen G e-

C O S j Z Der Berutsstand als dıe Gemeiuinschaft derer,
die Urc gesellschaftlich wichtige Funktion, einen bestimmten Dienst

Ganzen verbunden Sınd 1ST geschichtlıch also dem Werden ach NUr
denkbar Urc die Verteilung oder, wenn INa  3 das Wort gebrauchen will,
Ausgliederung einzelner sozıialer Funktionen an estimmte eıle der
Glieder der schon bestehenden und allmählich sıch erweiternden nachbar-
sch  iıchen der Gebietsgemeinschaft. Arbeits- und Aufgabenteilung
setzen 1IMNer schon eC1iNeEe SCWISSC Entwicklung der ursprünglıchen Gemein-
schaft VOTaus Ebenso bedeutet der Verfall der nachbarlıchen Kräfte des
Gemeinsinns auch den Verfall der Stände untereinander eC1N Kastentum
W1e uch allzuleicht der sıch selbst Klassenkampfparteien. Die
Berufsstände en eben NUur dann als Träger estimmten soz.ialen
Kunktion Sinn, wenn das Ganze, dıe Gemeinschaft lebt Als SOLIC kommt
1ese emeıinschaf jedoch NUur als Gebietsgemeinschait,
großen als Staat, sC 6S 1111 kleinen als Gemeinde, in Betracht.

Die nachbarschaitlı:che Gemeijnde 1st der 'Tat auch zunächst
Träger der pf  pf S4  F D  C N: S Il und Nächstenliebe Nächsten-
hıilfe, hne Ansehen der Person und des Standes, gılt uns ja auch heute
och als C1iNe der schönsten Blüten tätıger Menschenliebe Immer wiıeder
fühlen WITLr uns hingezogen unmiıttelbarem Helfen VO': ensch
ensch WIC VO  e} er Bruder Zeıten höchster Not lassen den gyanzcn
del dieser Gemeinschaft 111er wiıeder als etztes kostbarstes
Gut auileuchten eıne letzte Verklärung christlichen Glauben,
der jedem hılfsbedüritigen Menschen das 1ıld des leidenden Chri-
StTU durchschimmern äßt AÄAus diesen Quellen der Nächstenhilfe quilit
ber auch letztlıch dıe ra die die einzelnen Stände wiederum
Gemeinschaft zusammenschweißt Diese Abhängigkeit der berufsstän-
dischen Ordnung VO] der Euinheit der nachbarschaftliıchen Familie bestätigt
auch das undschreiben „Quadragesimo wenn WI1e ben erwähnt
wurde, betont, Geist un:! Ta sozıaler Gerechtigkeıit und 1€
und nter den erufsständen VO der Katholischen ktion her die
Stände und den ständischen Aufbau einströmen inNnussen.

Darum erg1ibt sich tur einen jeden, der mıiıt Erfolg berufsstän-
dı a der Gesellsc arbeıten wıll di:e Notwendigkeit,
gleichzeıtig der Pflege nachbarschaftlicher Gesiınnung,
se1 1 der bürgerlichen, S< 1 es der kirchlichen Gemeinde, die notwen-

dige Aufmerksamke:i und ege zuzuwenden Dies gilt Sanz besonders
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heute, öffentlich-da NıiC dıe vorhandenen Derufsständischen Gebilde,
rechtliche und freie, vieliac mehr demZerrbild er Interessen-oder
Klassenvertretung alsem ea des sıch gesellschaftlichen eil-
funktion bewußten Berufsstandes gleichen, sondern auch das Gemeinde-
un Staatsbewußtsein aufs schwerste gelıtten haben. Freilich ist diese Krise
des Staats- un Gemeindebewußtseins, WIe WITLr ausgefüihrt aben,
äufig nıcht Urc Klassen-und Interessengegensätze als Urc welt-
anschaulı:che Kämpfe hervorgerufen. Nur oft en sıch jedoch, WIC
1€es LZie tur den Sozialısmus und besonders den deutschen Kommunismus

weıtem Umfang gılt, weltanschaulı:che und Klassengegensätze zusam-
mmen un! schaffen SO größere paltung. ber auch Von diesen
Verschärfungen abgesehen, erscheınt e$sS heute aum möglıch, den echten
Berufsstand, der alle Iräger sozialen Funktion als Einheit
SC  1€. unmıiıttelbar wieder herzustellen aiur sınd insbesondere eıt-
geber un Arbeitnehmer weıt gesellschaftlıch auseinandergerissen. Soll
C1iNe erfolgreiche berufsständische Krneuerung WITFL.  1C. möglıch SC1IN, SO
MUuU. das Bemühen die Gemeinschaft des Berufsstandes an Han!:
gehen mıt dem Bestreben, den Geist der Nachbarschaft un! och tieterer
vorbehaltloser christlicherBruderliebe i der Gemeinde, ı Sanzen
Staatsvolk Ja en Menschen beleben und SOWEIT notwendig neu

wecken. Wo e1in lebendiges Gemeindebewußtsein isSt und solange
u wıird auch der berufsständische Aufbau Sınne der Enzyklıka

bereiten en en
Somıit erwächst gerade unsern Pfarrgemeinden, aber uch en aut deren

en stehenden gemeindlichen Zusammenschlüssen und Vereinen aus
dem papstlıchen Rundschreiben ber diıe gesellschaftlıche ÖOrdnung eue
Aufgabe un Pflicht Die VO!' Papste gewünschte gesellschaitliche erufs-
ständische Ordnung wiıird nur annn möglıch SC1IN, wenn die Pfarrgemeinde
und iıhre Vereinigungen, WI1e WILE VO  ; Pius XI hörten, als echtchrist-
1C Familien die Keimzellen christlıiıchen Lebens und christlicher 1€e€
Dleiben und mehr och werden.

Der ythmus des erzens
Von Chefarzt Dr Engelen

berühmte AÄArzt T’heodor To hat einmal gesagt ‚„„Das Leben
iSsSt eın Trauermarsch ZU dem das Herz den akt schlägt

Der ythmus des erzens begleitet enken, hlen und Wollen
unermu  1C VO  - den Anfängen des anımalıschen Lebens bis
Moment nach dem etzten Herzschlag der "Tod beginnt angsam ber
den ganzen ÖOrganismus dahinzukriechen, ach dem etzten spontanen
Herzschlag cheinbar alle Teile der eDensuhr schon dem Stillstand VeET-
tallen sınd Scheinbar Trotz des Stillstandes 1St das Herz selbst och
nıcht tot un! hat auch noch nıcht die Fähigkeıit der Rhy  usbiıldung VeIi-
loren. Man kann einer Leiche 1in normaler Regelmäßigkeit erfol-

Stimmen der Zeit.
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gende Auftreten elektrischer Spannungsunterschiede 11 Herzen nach-
WEISCH, wenn VO:  [ Blutader des Armes au  N dem Herzen Sauer-
stoff zuführt Schott tan 1  e allgemeinen schon 5— 10 inuten ach eI-

iolgtem ode absolute Herzruhe. ur NUu:  m} VO der rTmMmvene aus Sauer-
stoff zugeführt dan: setzte regelmäßıge Herztätigkeit wıeder un:!
Ccs erga sıch das typısche Elektrokardıogramm ach etwa ınuten
horte die Herztätigkeit wıeder auf 1eß sıch ann aber neuerdings Urc
Sauerstoff wıeder 1 Gang bringen. Diese Wiederbelebungsversuche bewei-
scCnh, auch ach dem Tod  '3 des ÖOrganismus das Herz och dıe normalen
Reize bilden und weıterleıten kann, dıe SCiNenN ythmus regeln. Eın dem
Körperene:Kaltblüterherz schlägt automatısch stundenlang regel-
mäßıg weıter. Beim herausg enommenen Herzen des armbiuters muß dıe
Schlagfolge dadurch ausgelöst werden, man 5sauerstoffhaltige Salz-
lösung Urc die feinen Haarge  € der Muskulatur stromen 136  e

Wenn das Triebwerk des erzens Sspontan nıcht mehr weıterläuft, SC  Ü  ) }

kann doch Urc. besondere orkehrungen wiıeder Funktion gesetzt
werden Das Signal des bevorstehenden es ist unwiıderrutflich gegeben
ber der Unmöglıchkeit langen Weiterlebens 1St doch och en in

den Zellen Der Tod des Organismus 1St eın plötzlıches uirihoren er
Lebensfunktionen, sondern WITr beobachten ein Bild ahnlıch der berühmten
Abschiedssymphonie Haydns, Instrument ach dem andern all-
mählıiıch< ein Musıiı:ker ach dem andern SC1M1 1C. auslöscht
und geht

Schon Kleanthes, 300 re V, Chr., wußte, C1in ausgeschnittenes
Herz och eine e1leor schlagen. Wiıe die Versuche heraus-
geschnittenen Herzen beweısen, das Herz = Gegensatz andern
Muskeln ZUuU Zusammenziehung nıcht aut außern Nervenbahnen Reize
herantreten. Der ythmus des erzens erfolgt automatisch unabhängig
VO Zentralnervensystem; 1S5t [ Herzen selbst begründet Die Von
ußen das Herz herantretenden Nerven regeln der Hauptsache NUur

Beschleunigung un: Verlangsamung der Schlagfolge.
Jeder einzelne Herzteil arbeıtet dreıiteiligen Rhythmus: Zu-

sammenzıehung, Erschlaffung, Pause, Zusammenziehung, Erschlaffung,
Pause. Die Pause ermöglıcht dem Herzen, S dem ute des aargefäß-
netzes, das die uskulatur 1C. durchzıeht, Nahrung beziehen ach
jedem Schlag ruht das Herz aus Sonst kennt das Herz keıne Arbeitsruhe
21 OO0 Meterkılogramm Arbeit eistet Herz gl erlauie jeden
Tages; das 1St viel, als wenn reı Männer VO 7 kg Gewicht 10 ın

dıe She gehoben würden.
Das pulsiıerende Herz zeıigt als weiıtere Eigentümlichkeit, die Ver-

schiedenen Abteilungen 1ı1n geregelten Abständen nacheimander 1ı Tätigkeit
treten.

Also ZWe1 Eıigenschaften, utomatie un Ordnungsf{folge, verleihen der
Herzmuskulatur Sonderstellung.

Rascher bewegt ist der akt des erzens De1 freudıiger Erregung, lang-
wird die olge bei tiefer Depression. Wir empfinden 1ese akt-

begleitung unserer Gefühle. Eine opuläre Ausdrucksweise verlegt



en Sitz von C u len da ErZ,. eute ochsprechen WITLr onbeherzten
Männern, einem herzhaf Lachen, leichtherziger Lebensauffassung, 'von

verstockten Herzen. uchAusdrückeWI16€e Herzensbrecher, erzens-
dieb,Seıin Herz ausschütten, SsSeiInNn Herz verhärten, aus Seinem Herzen
Mördergrube machen un zahlreiche äahnlicheRedewendungen werden jel
gebraucht. Es gıbt auch heute och Wissenschaftler, die das Gefühl der
Angst ı jedem Falle uSs Zustand des erzens ableiten wollen, dıe
also Ablehnung geistigen Komponente Nur Verhalten des
Herzens die Ursache der Angstempfindung erkennen wollen A

Demgegenüber vertrete ıch den Standpunkt, körperliches Uun: DE1-
stiges eschehen nNnur ZWeEe1 Seiten einheitlichen organges Sind. Iso
dıe beiden Vorgänge verlautien nıcht etwa selbständig parallel, sondern en  E  B
verschmelzen miteinander einheitlichen neuartigen Geschehen,
das nNur den mıiıt Bewußtsein begabten Geschöpfen vorkommt.

Die Harmonie des Lebensempfindens ang ean vielfacher Weise mıt
rhythmischen Vorgängen ZUusammen. So erklärt sıch, daß das Lebens-
eIiu oft sehr empfindlich dann beeinträchtigt wiırd, Wenn der Herztakt
gestoört 1st,

Die regelmäßige Aufeinanderfolge der Herzzusammenziehungen entsteht
in der Weise, der Wand der großen oberen Blutader i der ähe
iıhrer EKEinmündung i den rechten Vorhof periodisch Reize wiırksam werden.
Diese Reize gelangen Urc 61  - besonderes Reizleitungssystem den
Muskeln der Vorhöfe, annn der Kammer und rufen beim Eintreffen
Muskelzusammenziehung hervor.

Schon i1n den fünfziger Jahren des vOTISCNH Jahrhunderts zeigte der Ro-
stocker Anatom Stannius, Ceine zwischen Venensinus un Vorhof
gelegte abschnürende Schlinge eım Froschherzen Vorhof und Herzkammer
entweder dauernd der für etwa reı Viertelstunden ZU Stillstand bringtDer V enensinus pulsıert ungestört weıter. Wenn annn ach der Ruhezeit
Vorhof un Kammer wiıeder i Tätigkeit treten, O zeigt sıch, Jetztvöllig unabhängig VO: Rhythmus des Venensinus pulsieren,

Der normale Rhythmus der verschi:edenen Herzteile wird also gesteuert
VOnNn Gebiet aus der Gegend der ınmündung der oberen ohnlvene
1 den Vorhof Nun ann der ythmus auf ZWEe1I Arten zustande kommen.
Entweder die Reizbi  ung eriolgt Perioden, die der normalen Herz-
trequenz entsprechen, der ber die Reize sınd dauernd vorhanden, aber die
Reizempfänglichkeit des Herzens andert siıch periodisch. Vielleicht häufen
sıch ständiger Bildung chemische an, die annn bei der Herz-
zusammenzıehung verbraucht werden und während der Erschlaffung wiıeder
entstehen,bis die ZUr Auslösung des Ursprungsreizes erforderliche Summe
erreicht ist uch dıe Urc chemische Umsetzungen herbeigeführten elek-
trıschen Spannungen beiderseits VO  } den Zellwänden der Reizbildungs-
tellen sınd Krklärung des Mechanismus der Herzreizbildung eran-
gezogen worden. Neuerdings 1st auch Cc1MN spezifischer, stanndıg gebildeter
Automatiestoff, ein Herzhormon, experimentell erprobt worden. Sicherlich
Sind Salze, besonders Kochsalz, unentbehrlich ZUr Reizbildung. uch der
irn unversehrten Organismus Herzen bei der Tätigkeit entstehende

15?*



e  S  O Z

252 r. Enge

nnendrucist bei der Reizbildung wesentliıch beteiligt.Wahrscheinlich ist
eine große Zahl verschiedenartiger physikalischerund chemischerorgänge
harmoniısch geeint ZUTr Erzielung des Herzrhythmus.

Die Reizbi  ung eriolgt 11  - C1iNe weißlichen ec der Knoten 1 der
oberen großen Blutader. Dieser spindelförmige, etwa ange un:!

breite Knoten 1eg der Grenze zwiıischen oberer onNnNliIvene und
rechtem Herzohr. ach der uskulatur des Orhoies en sıch ach
en Seiten hin Verbindungen. Diıeser Knoten, der Sınusknoten ist für den
normalen Herzrhythmus der uhrende eil das PTIMAaTec Reizbildungs-
zentrum der Schrittmacher Urc Erwäarmung der Abkühlung LUT der
Sinusgegend annn die Frequenz der Schlagfolge des erzens be-
schleunigt der verlangsamt werden. Bei starker Abkühlung der S1inus-
gegend nımmt der Rhythmus des SaNzZCH erzens ab bis auf ein Drittel der
Norm Be1 sehr starker Abkühlung zeigt sıch annn plötzlıch sechr
Merkwürdiges: Vorhof und Kammer schlagen nıcht mehr 1 der normalen
Reihen{folge Vorhofd, Pause, Kammer, sondern Vorhot und Kammer schla-
CN gleichzeitig der manchmal auch SOSar die Kammern VOT den
orhoien. Urc. die überm  ige Abkühlung ist der Sinusknoten außer
Funktion gesetzt worden, und ja088 hat andere Stelle dıe Führung
übernommen. Der Reiz muß also Z VO Stelle ausgehen, dıe gleich
weıt VO:  e} Vorhof un Kammer entfiernt 1St oder auch bisweıiılen der Kam-
iner naher 1eg Tatsäc  1C 1Sst e1iNn olcher Knoten, der Aschoff-
Tawara-Knoten, nachgewiesen.. Dieser graugelbe Knoten 1eg 1n der
Hinterwand des rechten Orhotes Wiırd die Gegend des Tawara-Knotens
abgekühlt SO schlagen diıe Vorkammern ungestort weıter, Un S alz unab-
angıg davon schlagen dıe Kammern in langsamen Rhythmus und
kommen be1l starker Abkühlung SC  1€.  ıch Zu Stillstand Der Vorhots-
kammerknoten 15t raäumlıch ziemlıch ausgedehnt Dieser Knoten, der Atrıo0-
ventricularknoten, übernimmt also dıe Führung, W e der Sinusknoten
ausgeschaltet 15t ber auch dıe el Herzkammern übergehenden Aus-
läuter des Tawara-Knotens, die chenke des Hisschen Bündels, können
Ausganegsstellen VO Reizbildungen werden diese Reizbı  ung ist VO sehr
SETINSETI Frequenz, NUr etwa dreißig D1S VIeETZ18 Schläge PTO Minute. uch
einzelne isoliıerte Stücke der Herzkammerwand besıtzen Automatie: 111

kann 11 langsamem ythmus schlagend erhalten. Die abgeschnıttene
Spitze Froschherzens spontan keine Zusammenziehung Wenn

S1C aber erfolgt nıcht 3 Eıinzelzuckung, sondern Eeine eı
VO Muskelzusammenziehungen. Eın Streifen aus der Spitze des unde-
herzens kann 1111 ute des Tieres rhythmisch pulsıeren.

Von dem Reizbildungszentrum der oberen großen utader
zıiehen Leitungsiasern ZUT skulatur des rechten Orhnotes Zwischen
Vorkammer und Kammern besteht NUur eiNer Stelle anatomiıscher
Verbindungsweg Diese Brücke, das ıssche Bündel entspringt u dem
orhofsknoten und teılt sıch iın ZwWe1 chenke für die skulatur der
rechtenund lınken Herzkammer.

Die eillechte der beiden Knoten und des Hisschen Bündels besitzen
eine eigenartıge Struktur UuS Zellen, WwWIie sSonst nirgends 1 Örper sich



en 1eraus hließen, ihneneine besondere
Funkti:on zukommt. Es be 1gt sich wieder, WIrLr einen beson-
ern Zweck Gefüge des Körpersannn annehmen können, wenn WII

onderform begegnen. Eın Bauplan zeigt sıch unverkennbar dem
forschenden Auge Trendelenburg schreıbt ı „Logische Untersuchungen‘“:
‚Indem der wec die Krätte des Stoffes beherrscht, hat iıhnen
dem Bau und der Glıederung die Cigenen Spuren WIC Schriftzüge C111

gedrüc un der hinzutretende eindringende Gedanke wırd diese Zeichen
wiederum lesen können. Innerhalb der Naturforschung soll man nıcht
philosophieren, sondern sıch strenge die Tatsachen halten Wenn aber
Tatsachen Gesetzmäßigkeit ZEISCNH, dan: dart A auch ecin gesetzmäßiges
Prinzip nıcht übersehen.

Das System der Reizbildung und Reizleitung unterscheıidet sıch miıkro-
skopisc VO den Herzmuskelfasern Urc. hellere Färbung un Urc
Reichtum Bindegewebe un: elastıschen FKFasern. Diıe Knoten bestehen
AQUS Netzwerk besonders plasmareicher Fasern.

Das System eigenartig aussehender Fasern Herzen dient somıiıt der
Keizbildung un Reizleitung Die Überleitung zwiıischen Venensinus un!:
Vorhof erfolgt Urc den Sınusknoten un!: Ausläuter in dıe Musku-
latur der Vorhöfe Die Leitung VO Vorhoftf ZUTC Kammer erfolgt "T’a-
wara-Knoten un: Hisschen Bündel Zwischen der Zusammenziehung
der Vorhöfe un der Kammern 1eg C1iNe eıt VO:! etwa Sekunde das
Ist die eıt der eızleitung.

Urc diıe Erforschung der Reizbi  ung und der eizleıtung
WITr ’ V erständnis für die verschiedenen Formen VO  } Herzunregelmäßig-
keiten Zur ENaUETECN Erkennung der Herzunregelmäßigkeiten hat beson-
ers die Klektrokardiographie wertvolle Dienste geleistet Tätige uskel-
tellen verhalten Sıch elektrisch negatıv ruhende Stellen Es
entstehen also Herzen bei der abwechselnden Betätigung der verschiıe-
denen eıle elektrische Ströme. Diese sehr schwachen Ströme können WITr

Von der Haut ableiten sehr empfin  iıche Galvanometer und Uurc
bewegten Lichtstrahl ı etwa tausendfacher Vergrößerungphotographisch
auizeıichnen.

Die Regelmäßigkeit der Aufeinanderiolge VO:  3 Reıizen annn zunächst
UuUrc das Zwischentreten VO Bixtrareizen gestort werden. So erfolgt das
den Patienten oft sehr quäalende Herzstolpern. Ein vorzeıtiger Reiz be-
wirkt eine vorzeitige Herzzusammenziehung, C1N«C Exxtrasystole. Wır können
elektrokardiographisch nachweisen, welcher Stelle ı Herzen
olcher Extrareiz = einzelinen Fall aufgetreten ist. Jede Stelle Herzen
ann Ursprungsort VO  e’ Extrareizen werden. echt der Re1iz VO' Vorhot
aQuS, sıecht InNa:  = ]} Elektrokardiogramm e1Ne vorzeıitige Vorhoiszacke,
der e1in normaler Kammerablaufolg Sınd dıe Kammern Ursprungsstelle
VO  w} Extrareizen, dann der Verlauf der Kammerzacke Urc. abnorme
Gestaltung auf und die Vorhotszacke Am hgsten gehen Eixtra-

VO der Herzkammer aus. Wenn NU:  @} dıe außergewöhnlıche Bıldung
Reizes der Kammer erfolgt dan: dıe nächste normale ZU-

sammenzıehung der Kammer aus, Der olgende normale, VO! Vorhof anı-
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kommende Reiz trıfit namlıch dieHerzkammer Zustande,
S1e noch nıcht wieder auf Reize mıt Zusammenziechung antworten
kann. Auf jeden überhaupt wirksamen Reiz hın ntläadt der Herzmuskel

Sanzeerfügbare Energie (Alles- der Nichts-Gesetz). ach jeder
Muskelzusammenziehung ıst dann das Herz eine kurze Zeıt Zu erneuter
Zusammenziehung unfähig Wenn Iso dıe Erregbarkeit Urc Eixtra-
Te1z sechr erschöpit ist dann ein Puls der normalen Reihenfolge
aus ach dieser Pause 111 der Reihenifolge erg1ıbt sıch annn - normaler
Stelle, als ob nıchts geschehen WaTe, dıe olgende Herzzusammenziehung
Die Pause 15St O lang, dıe Störung Herzrhythmus, die Urc

KExtrareiz herbeigeführt wurde, wieder auszugleichen.
Die eit des austallenden Herzschlages wiıird manchmal qualvo UrCc

eın zwıngendes Gefühl VO  } ngs Der auf die Pulspause olgende Herz-
SC wırd oit als abnorm heitig empfunden. Dann harrt der Patient 111
der Pause dem nächsten Herzschlag mit dem Gefühl angstlichen
Sehnens ach rlösung VO der Qual des Wartens un doch VO Furcht
VOT der Erschütterung der Herzgegend

Die moderne Untersuchungstechnik annn diese Form VO: Unregelmäßig-
keit des Herzrhythmus SC trennen VO':  - andern Entstehungs-
mechanısmus VO Herzpausen. Bei normaler Reizbildung kann dıe Reiz-
leiıtung erschwert SeCe1n. Ist dıe Überleitung völlig unterbrochen, annn
schlagen Vorhöfe und Kammern unabhängig voneinander, die Vorhöfe
etwa echzıg- bıs sıebzigma. l der Minute, die Kammern etwa LUr dreißig-
mal Ist diıe Reizleitung erschwert annn INan, dıe eıt zwischen
dem Eintreffen des Reızes Vorhot un! dann der Herzkammer
läaänger und äanger wıird Immer schwerer der Reiz sıch den Weg
Schließlich 1St diıe Leitung TUr eine Pulsfolge Yanz erschöpft, der Reiz 15t
blockiert Die olge 1St - Herzpause. Oft findet IMan, mıiıt egel-
mäßıgkeit e1NeE Kammerzusammenziehung ausia etwa ach jedem
zweıten, drıtten der vierten Vorhoisschlag Gemeijmsam 1sSt den bespro-
chenen beiden rankheitsbildern, der Unregelmäßigkeit — der
Pulsfolge doch e1i1Ne Gesetzmäßigkeit 1n der Entstehungsweise nach-

werden ann. Der normale Rhythmus ıst Funktion, wıird
NUur UrCcC. besondere Umstände gestort.

Eıne drıtte Form VO: Herzunregelmäßigkeit ist aber gerade dadurch
gekennzeichnet, Sar keine ege für die Aufeinanderfolge der Herz-
schläge erkennbar 1St In bunter, unübersehbarer Unregelmäßigkeit folgen
sıch die ulse hne akt TO. und Sstande der ulse zeiıgEeN starke
Unterschiede, der uls 1St unregelmäßig un! ungleichmäßıig Der Vorhof
i1st des Sinus Zu Schrittmacher geworden. Elektrokardiographisch
findet INnan Flattern der Flimmern der Vorhöfe Das Vorhof{fselektro-
kardıogramm zeigt eım Flattern Vorhofszacken egelmäßiger olge
VO  e} bıs ZU 23060 Schlägen pPro Minute Dazwischen sınd dann unregel-
mäßıgen bständen Kammerzacken verteılt VO normaler Verlaufsform
en dem Flattern sıeht INa  -} oft gehäufte Vorhofsextrasystolen. Beim
orhofsflimmern annn 1an die einzelnen Vorhofszacken nıcht mehr er-
kennen inan sieht ein feinschlägıges, unregelmäßiges Zıttern Vo sehr



er CNZ 600 3500 ja! PTro Minut Die Kamme
za€ken Ssınd vollkommen nregelmäßig un:! entstellt; dazu tretenhäiufig
Extrasystolen der Kammer auf.

Ich mMu. auf die äußern Herznerven kurz zurückkommen. Charakteri-
stisch für die Lebensvorgänge ist eine doppelseitig ‚-  = iıinne VO  e} Aa  I
Förderung und Hemmung esteuerte labıle Gleichgewichtslage. Die beıden
großenNervensysteme, die dıe unwiıllkürlichen Lebensvorgängeregulıeren
un deshalb auch als die Lebensnerven bezeichnet werden, sind der agus
und der Sympathicus. Der agus das Leitungsvermögen des erzens
era un verlangsamt dıe Schlagfolge. Die beschleunigenden außern
Herznerven Stammen dem ympat  hicus, S wırken steigend auf die
Leitfähigkeit. Auf diesem Wege können Störungen 1= utonome Nerven-
System ekundär Störungen des Herzrhythmus führen

Die äufigste VO Nervus ausgehende hythmusstöOTUNS 1St die
mıiıt der Atmung verbundene wechselnde Beschleunigung und Verlang-

der Pulsschlag{folge. Die ulse folgen sıch rascher während der
Eınatmung, langsamerwährend der Ausatmung Die Verlangsamung annn
bis aut dıe Hälfte herabgehen. Das Elektrokardiıogramm zeıgt vollıg NOI -

malen Verlauf der einzelnen Zacken Nur die Stande zwıschen diesen
normal gestalteten omplexen verkürzen und verlängern siıch mıiıt der
Einatmung un!: Ausatmung. Also die Reize werden beschleunigt und VeI-

angsamt gebildet; durchlaufen annn das Herz miıt normaler Geschwin-
dıgkeit Diese Erscheinung sich äufig be1ı den Neurasthenikern,
zumal der Jugend Als Ursache ist einNne gesteigerte rregbarkeıt des
Nervensystems testgestellt worden. 1C. selten glauben Patienten, be1
denen eine solche Störung stark ausgesprochen 1St, herzkrank
emgegenüber ist betonen, diese Erscheinung völlıg harmloser
Natur ist und nıemals Ausbildung ernster toörunrungen tührt

uch andere Störungen des Herzrhythmus sıind nıcht 390888 15| ernst
Zu nehmende arnung

Das Herzstolpern wırd nıcht selten Qual für den Patienten. Bei
>alteren Leuten 1St diıe Möglichkeit Herzmuskelerkrankung 1$S

Auge ZU fassen. Herzstolpern kann Begleiterscheinung organischen
Herzerkrankung sSe1nNn. ber sehr oft 1äßt sıch dem Untersuchten der Trost
geben, dıe rkrankung ZWar quälend, aber ungefährlich ist Geradediıe
mıit eftiger Angst und starker Ruckempfindung verbundenen Extra-
systolen sınd meıist arn günstigsten beurteilen. Oft wiırd diese Störung
Urc Nervose Erschöpfung der Urc uberm  ıge körperliche Beanspru-
chung herbeigefiührt uch be1i Luftaufblähung des agens INa  e} oft
Extrasystolen un ebenso bei starkem Fettansatz ı der auchhöhle Wenn
ein emp  ıches Herz auf geistigeErregungen der auft kÖirperliche KEr-
schöpfungen mıiıt Neigung tolpern reagıert, dann schwindet diese
Nervosität des erzens mıiıt Beseitigung des ehniers ı1 der ebensführung.
Eine nıcht seltene Ursache VO  - Herzstolpern ist der Mißbrauch VO!  3 ee
un: esonders auch VO  e} Mäßigung 177 enu. genügt da:  z} ZUTC

Heilung. Bei ursächlı:cher Bedeutsamkeıt des Rauchens empfiehlt sıch die
Gewöhnung allerleichteste Dr. aul önig, Direktor des
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ruhe, hat berechnet, die Menschheit jährlich Millionen Kilogramm
Nıkotin genießt Den emühungen VO:  - Dr König ist es gelungen,
natürlich nıkotinfireie der doch nikotinarme Zigarrentabake und Pfeifen-
tabake züchten. Die Zigarren zeıgten unveränderten Geruch und Ge-
schmack ec oft Ort } dıe Ansıcht, Zigaretten SCHa!  ıcher als
Zıigarren. Diese Meinung 1St völlıg unbegründet Das Problem der che-
mıschen Entnikotinisierung des physikalısche und chemische Eın-
flüsse außerst empfindlichen Zigarettentabaks 15t ach vielen Fehlschlägen
jetz der Lösung nahe. Reın erfahrungsgemä steht test Cc1MN dünnes
Format VO  - Zıgarren und Zigaretten WEeIit ekömmlıcher 15t als dıe
üblıche 1C. Form bei1i gleichem abakkonsum

Ungünstiger als das Herzstolpern 1St die vollkommene Herzunregelmäßig-
eıt Sie sıch be1i Klappenfehlern, Herzmuskelerkrankung, auch
bei Vergiftungen. Dije rkrankung befällt vorwiegend Männer er
Von fünfzıg Dıiıs sechzig ren Ursächlich spielen Anstrengungen, nfek-
tiıonen und wiıeder diıe Genußmittel C611 ber auch diese Störung

Sieannn hne nachweisbare Schädigung des Herzmuskels bestehen.
ommt auchvorübergehend VOTF. Sie annn uch jahrzehntelang bestehen.
Der ran muß körperlıche Anstrengungen, Magenüberladungen, Autf-
rCcSUNsSCN, Mißbrauch VO Genußmitteln meı1ıden.

Die Überleitungsstörungen bieten, nıcht eine völlıge Leitungsunter-
rechung vorliegt recht gute Heilungsaussichten. Man beobachtet S1C
recht oift Verlauf VO eberhaften Erkrankungen dıe Störung schwindet
dann wieder, hne Folgen zurückble:i:ben. Selbst WE aber ber-
leıtungsstörungen re 1INAUTC ständıg bestehen, brauchen lebensbedro-
en Erscheinungen nıcht auizutreten.

Als einfaches, aber wırksames ıttel dıe Beschwerden der Herz-
unregelmäßıigkeıt hat sıch ILLE Atmungsgymnastik bewährt, regelmäßıige
Übungen langsamer, tiefer Atmung. Diese tiefe Atmung soll Urc.
häufige Übung allmählıch ZUT unwıllkürliıchen Gewohnheit werden Die
Saug- un! ruckwirkung des bewegten rustkörpers erleichtert die Arbeit
des erzens. uberdem aber beruhigt ruhiges, tıetes Atmen auf Nerven-

dıe übermäßige Erregbarkeıt des erzens Die uralte Weısheıt des
Hıppokrates, des V aters der Heıilkunst, daß nıcht NUur das erkrankte
rgan ehande solle, sondern den SaNZCH Körper den ehand-
lungsplan einbezı:ehen .USSC, bewährt sıch wieder Wenn das Herz
unregelmäßig schlägt, i1st das och eın Beweıis das Herz Tran. 15%.
Wenn aber doch dıe Störung anatomiısch Gefüge der Herzteile egründe
1ST, So kannn VO!  3 andern Körperprovinzen aus Fürsorge getroffen werden

die Gefahr, die dem Zellenstaate TO
Bei den Beziehungen zwıschen der Tätıgkeıt des erzens und dem

Gefühlsleben ist dıe Selbsterziehung umm frohen Stimmungsgleichmut
überaus wıchtig Bewußtes, klares, gewolltes, zielstrebiges Dıirigieren des
Gefühlslebens 1ST tür die Hygiene des erzens und besonders auch tur dıe
Lebensführung des Herzkranken Zu beachten. „Es 1sSt der Geist der sıch
den Körper aut  €6 Wer erzkran. 1ST, soll ennOC nıcht das Herz die



Hosen fallenlassen soll len darauf richten, demLeben herzhaft
gegenüberzutreten.

Das en ist physikalisch und chemisch gekennzeichnet als CINE Summe
VONn Schwingungen Gleichgewichtslagen. Die tote Natur verharrt ach
dem Gesetz der TIräghei stabılen Gleichgewicht ber das en ist
ein ruheloses chwingen labile Gleichgewichtslagen. Und auf das aller-
engste verbunden mMi1t diesen unübersehbar zZzanlreıiıchen ythmen ist der
Taktschlag des Herzens, der den arsch des Lebens dirıgiert

Kirchensteuern
Von Oswald V, ell Breuning S, }

eNn die Keichsverfassung * den christlichen Kirchen das ec S1-

cherte, sıch ıhre materiıellen Subsistenzmittel 11  2 Wege der Besteue-
rung iıhrer Mitglieder esc  en und hıerfür den „weltliıchen Arm ZUTr

Verfügung stellte, bedeutet 1€eSs der grundsätzlıchen Ausdehn-
barkeit dieser Vorschrift auftf nıchtchristliche Religionsgesellschaften und
selbst rein weitliıch-diesseitig eingestellte Weltanschauungsgemeinschaften

nıcht bloß e1inN! uldıgung des Verfassungsgebers die christlichen
ächte 11 deutschen olks- und Staatsleben, sondern 2a9l wollte bewußt
die christlichen Kirchen stärken, ihnen die außere Behauptung ihres Be-
standes erleichtern. Das nıcht bloß dıe Absıcht der tür eine CNrıstlıche
ulturpolitik kämpfenden bgeordneten der Nationalversammlung
Weımar, sondern Sanz ebenso wurde die Vergünstigung Se1teNnNs unserer
kırc.  ıchen Oberhirten aufgefaßt un:! entgegengenommen.

Nichtsdestoweniger wußte bereits aus rifahrung das Institut der
Kirchensteuern War ja nıchts NCUCS, sondern den meisten vormalıgen
Bundesstaaten 1Ländern längst Übung diese „ Vergünsti-
gun keine ohltat keine ungetr bte Freude bedeutete. Wir
brauchen €e1 Sar nıcht darauf zurückzugreıfen, dıe Zurverfügung-
stellung des weltlichen Armes ZUrTr Eıntreibung VO  $ Kirchensteuern seitens
des Staates geschichtlich betrachtet sıch darsteilt als eiNe recht bıllıge

Weise aut dıe der taat aus den Säkularısationen un:! dem
Reichsdeputationshauptschluß hervorgegangenen Verpflichtung, für dıe
Bedürfnisse der VO ıhm ausgeraubten Kirchen aufzukommen, mehr sıch
entledigte als iıhr WIr  1C genugte, uch WenNnn WILE unterstellen wollten,
die Kirche hätte nıemals ber beträchtliches Eınkommen verfügt, WäaTlTiCcC

auf die auiende Unterstützung Urc ihre Gläubigen ansSCWICESCH,
auch dann wWäare die Aufbringung dieser Unterstützung Wege VO:  b

Zwangsbeiträgen, die Erhebung dieser Beiträge Wege der ZwangSs-
beitreibung Urc den weltlichen Arm des Staates eın Idealzustand uch
wenn uns och lebendig versecgenwW rtigen und VOT ugen halten,

Art 137, Abs Die Religionsgesellschaften, weiche Körperschaften des
öffentlichen Rechtes sind, iınd berechtigt, aut Grund der bürgerlichen Steuerlisten
nach Maßgabe der landesrechtlichen Bestimmungen Steuern Zu erheben. L . amra AA E
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das Angewiesensein der Kirche aut rein freiwi g Gaben ebenta Is

sehr großen Unzuträglichkeiten tühren kannundausweislich der riah-
ler Welt,nıcht zuletzt auch en gewl gebefreudigen Ver-

einigten Staaten VO Amerika, leicht © 1] unwürdige Abhängigkeit der
Hırten der Kırche VO]  3 den ıhnen Lebensunterhalt spendenden Gläubigen
nach sıch zieht und die „Dollarpredigt‘” Zu breiten Raum der
Seelsorge einnehmen 1läßt, Ö mMas man Vergleich dem Besteuerungs-
System < geWwl manche Lichtseiten abgewinnen können, vielleicht selbst

als das wahrscheinlich der unzweiıfelhaft bel bezeichnen
MUSSECNH, aber ungetrübt sıch sSseiner erireuen ann ma  [} nıcht Nıemand weiß
das besser als der eelsorger, der tausendmal wünschen möOchte, hne alle
materiellen ıttel auskommen können, DUr das ungeheuerliche
Hindernis der Seelsorge ausgeräum sehen, als das die Kirchensteuer
sıch allzuo erweıst.

Die gegenwärtige wiırtschaittlıche Krise hat begreiflicherweıse diese
Schwierigkeiten och bedeutend verschärtft. Es sınd er auch nıcht bloß
Seelsorger, dıe sıch ernstliıch IN1T der rage befassen, ob 1er eın Ausweg

en SC1, Ernstdenkenden Laien, denen das Wohl der Kırche
Herzen 1e2 bereiten diese Dinge nıcht miındere orge Die Lage 1St 1e]1

als 1an die ınge treiben und sıch selbst überlassen könnte.
An den rundlagen des Systems 1St nıcht rütteln ach Lage der

Dinge 15t e1in Ersatz für das heutige Aufkomme Kirchensteuer nıcht
en Worum N sıch daher handeln kann, 1St 1Ur dieses, Rahmen

des Systems, WI1e CS 9858 eiınmal gegeben 1ST, die Techni1ı verbessern
und SO wenıgstens die vermeıdbaren Anstöße und Härten ach aßgabe
des Mögliıchen beheben

uch dafür liegen die Vorbedingungen och schwierig Was ZU-
erst dıe Zuständigkeitsirage betrifit, WäarTe dıe Sache auf kırchlicher Seite
ZWAar ziemlich iniach autf staatlıcher Seite ber liegen dıe inge Veli-

wiıickelt Kirchlicherseits zuständıg siınd diıe Bischöfe aut der staatlıchen
Seite aber teilen eic un! Länder sıch n die Zuständigkeit ach der
Reichsverfassung Sınd die Kirchen ZUr Steuererhebung berechtigt „auf
rund der bürgerlichen Steuerlisten ach aßgabe der landesrechtlichen
Bestimmungen © Da S  S ofenbar lan:  srechtliche Bestimmungen NUur die
Steuerlisten, dıe auf Landessteuern ezug aben, den Kirchen als rund-
lage tür ıhre Steuererhebung ZU Verfügung tellen können, verweıist die
Verfassung die Kirchen praktisch auf Weg der Besteuerung Form
der rhebung VO: Zuschlägen Landessteuern der doch wenıgstens
ehnung Landessteuern Damıiıt aber gerade dıe großen Steuern
den Kirchen als Maßstab der Anknüpfungsgelegenheıt tür iıhre Steuern
versperr da das eic diese Steuern den Ländern und
ausschließliche Bewirtschaftung überführt hat Um dem abzuhelfen be-
Stimmt FinAusg1lGes der Fassung der ekanntmachung VO:

27 Dr 1926 „„Die Relıgionsgesellschaiten des öffentlichen Rechts sınd
berechtigt, Zuschläge den C  S Steuern rheben die 311 Stelle der
bisherigen Landes- der Gemeindesteuern sınd C Damıit 1S5t VOTLr
allem die Reichseinkommensteuer (unter UuSSC. der sog Reichshilfe
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und d ısteuer) S Maßs uer die kırchliche Besteu runs
von hs freigege ‚ jedoch, ach der Verfassungsvor-
chrıft offenbarnochdie„Maßgabe der landesrechtlichen Bestimmungen‘”
hinzukommen muß, S$1e ZUTLC wırklichen Inanspruchnahme ZUr Verfügung

tellen Solange nu  } die Landesgesetzgebung keine unbillige eengung
der kirc  ıchen Bewegungsfreiheit hinsıichtlich der Inanspruchnahme dieser
Maßstabsteuern verfügt, und insoweit dıe kırchliche Besteuerung mıiıt der
Technıkdieser Steuern zurechtkommen kann, INas alles gut se1nNn. So-
bald aber Schwierigkeiten sıch geltend machen, ist deren
ehebung nifolge der Doppelzuständigkeit VO:  } e1iCc un:! Ländern überaus
erschwert.

Man ann nu der Meinung SCIN, be der veranlagten Eıuın-
kommensteuer die Erfahrungen nıcht ungunstig sınd. ec große
liıchkeiten aber en sıch ergeben bei der großen Zahl der Lohn- un
Gehaltsempfänger, die Wege des teuerabzugs VO Arbeits-
10 ZUTC Reichseinkommensteuer herangezogen werden. Die weıtaus über-
wıegendeMehrzahl der ohn- und Gehaltsempfänger wiıird ZUTr Einkommen-
steuer überhaupt nıcht veranlagt. Für die Bemessung der Kirchensteuer
behilft m} sıch er meist mıiıt der Festsetzung Von Pauschsätzen ach
ohn- bzw. Gehaltsstufen ? egen diesen Behelt iıst znl sıch nıchts einzu-
wenden. Die Schwierigkeiten beginnen vielmehr erst bDe1 der Erhebung
un Beitreibung der Kirchensteuer. ährend die Reichseinkommensteuer
Urc Lohnabzug se1ıtens des Arbeitgebers gleich eingehalten wırd un
tfür den teuerpflichtigen 1e1 WEN1ISCI siıchtbar un ühlbar 111 die Erschei-
NUunNng T1 mMu. die Kirchensteuer gesondert angefordert werden. ährend
der Steuerabzug VO ne sıch eım Gehaltsempfänger allgemeinen
auftf beiım Lohnempfänger auf wenıigstens Termine verteılt un! er
jedes einzelne Mal nNnur geringfügıigen Teilbetrag ausmacht IMU. die
Kirchensteuer WENISECT zahlreıchen, aber aiur empfhndlicher
rückenden Teilbeträgen entrichtet werden. Das 1St eine nıcht System,
sondern lediglich der Technık der Steuer begründete Quelle unzäh-
iger Weiterungen, dıe nıcht selten Zu schweren Zerwürtfinissen tühren und
der Verhetzung, namentlıch VO:  3 kommunistischer Seite, wiıillkommene
Handhaben bieten. e  S

Könnte nıcht die Kirchensteuer der Lohnsteuerpflichtigen eDentialls 1171

Wege des Steuerabzuges VO' Arbeitslohn rhoben werden? Diese rage
beschäftigt nıcht etwa bloß die kirc  ıchen Verwaltungsstellen, sondern
INnan ann S1e au dem un einfacher Arbeiter vernehmen, dıe
ıhre Beobachtungen darüber machen, wıeviıel Verbitterung die Kirchen-
steuer bei manchen iıhrer Arbeitskollegen auslöst und WIiC raffiniert diese
Verärgerung Diıenste der Kirchenaustrittspropaganda mıßbraucht wırd
Es handelt sıch 1Iso keineswegs umm rage, dıe für Steuerspezialisten
interessan: sSeıin mMas, übrıgen aber interesselos 15t Es steht vielmehr

D Vgl dep 81 EinkStG In uße il findet tür das Rechnungsjahr 1031/32 N
Festsetzung VOo  e} Pauschbeträgen nıcht Bemessungsgrundlage bieten die den
Finanzämtern VOo  -} den Arbeitgebern einzureichenden Steuerabzugsbelege,
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Sanz gewichtigesInteresse der Seelsorge auf dem Spiel,
das ohl verlohnt, der Sache weiter nachzugehen.

Selbstverständlich ist technı:sch möglıch, auch dıe Kirchensteuer VO:
Arbeitslohn einzubehalten, aber ımmerhın, dıe Schwierigkeiten dürfen
nıcht unterschätzt werden on heute bedeutet das Abzugsverfahren
eEine nıcht unbeträchtliche Belastung der Lohnbuchhalterei Die Kirchen-
Ssteuer brächte eine NECUC, und ZWarTr nıcht geringfügige Komplikation
hinzu Das Finanzamt müßte, WI1I1C [‘l eute bereits dıe tüur die Berechnung
der Familienabschläge notwendıgen Angaben ] der Steuerkarte vermerkt,
SO uch diıe Konfessionszugehörigkeit (und der be1 Mischehen üub-
lıchen Halbierung der Kirchensteuer) auch diejenıge des andern Ehegatten
VO  $ ÄAmts 1n dıe Steuerkarte eintragen. Da aber nıcht die Be-
kenntnisse Sınd welche Steuern ausschreıben, sondern dıe einzelnen
Kirchengemeinden, genugt 1es5 och nıcht Der Arbeitgeber muß überdies
WI1SSCNH, welcher Kırchengemeinde der Steuerpflichtige angehört un! welchen
Umlagesatz diese erhebt In LEeE1N katholischen andgemeinde
samtlıche ( erwerbstätige Arbeiter auch gl ÖOrte selbst ansäßıg Sind
und zugleıic der ÖOrt 1Ur EiINe EINZISE farrgemeıinde bıldet,
macht das eine Schwierigkeit Wo aber ortsiremde Arbeıter großer
Zahl beschäftigt werden, die Bekenntnisse stark gemischt Sind und die
Kirchengemeinden des gleichen Bekenntnisses nıcht C1iNeNn Gesamtverband
3  1iıt einheı:tlıchem Umlagesatz bılden, sondern jede füur sıch ach ıhren VeLr-

schıedenen Bedürfinissen sehr verschiedene Umlagesätze erheben, tUurmen
sıch Sanz außerordentliche Hındernisse auf die selbst be1 ireundwillıger
Miıtwirkung der Arbeitgeber nıcht leicht überwınden T: zudem
dieser gute W ille allgemeın vorhanden IST; darf iüglıch bezweiıfelt werden;:

braucht el Sar nıcht einmal CiNe unfreundl:; Gesinnung des
Arbeıiıtgebertums der Kırche gegenüber denken es genugt, die
Steuereintreibung tur den Staat bereıts als höchst unerwünschte Last eMMPD-
tunden wird, die lıeber abburden möchte, sıch och eıtere
Lasten dazu auferlegen lassen.

Dennoch sollte INa  w die Sache keineswegs schon verloren geben Läßt
sıch auch der Weg ZUu Lösung der Schwierigkeiten und Zu Überwindung
er Hindernisse och keineswegs bıs nde übersehen, SO sieht ‚501

doch wenı1gstens Anfang, der weıterveriolgt werden ann aus

zwingenden Gründen weıterverifolgt werden wırd Die Verordnung des
Reichspräsidenten ZUTFTC Sicherung VO:  ‚ Wiırtschaft un Fınanzen VO De-
zember 1030 bringt 11}2 Teıl, r Abschnıiıtt ‚„„‚Grundsätze tür den endguül-
n Fiınanzausgleich‘ 5, Abs atz bestimmt 35  16 Gemeinden e-

halten dıe efugnis, Zuschläge ach dem Einkommen gestaffelten
Steuer rheben ach hätte diese egelung bereıits aD pL 1932
einzutreten. Hier 15t der Tat ecin Weg eröffnet, wenn auch, wıe gesagt,
bısher nur der Anfang des eges erkennen 1ST, während se1in

Verlauf och Yanz 1 Dunkeln 1e2 Hier col] versucht werden, 18 -
eın uc weıt erhellen.

Die „nach dem Einkommen gestaffelte Steuer wırd e1in Miıttelding sein
zwıschen der heutigen, überaus fein differenzierten Einkommen-



steuer und de eichlich gro SC ächtigen Bürgersteuer. Wie der Arbeit-
Kggeber heute schon die Bürgersteuer zu Gunsten der Gemeinden vom Arbeits-

lohn einzubehalten hat, so wird er ohne Zweifel 1n Zukunft die gemeind-
lichen uschläge dieser „nach dem Einkommen gestaffelten Steuer“
inzubehalten un: die Gemeinden abzuführen en Hıer treten grund-

Ssätzlıch bereıits alle dıe Schwierigkeiten Tage, die oben bezüglich der
Kirchensteuer dargelegt wurden, Wie diese Schwierigkeiten überwunden
werden, steht och dahin;: fest steht NUr, daß sS1e überwunden werden
mu n, weil das den Gemeinden gegebene Versprechen eingelöst werden
muß:; anders als 1m Wege des Steuerabzugs vVvVom ne 1aäßt sich aber die
Durchführung weder wirksam och wirtschatitlıc. géstalten.

Bestimmt wird man eınes tun müssen: die Steuer selbst WIe auch die
Berechnung der Zuschläge möglichst “ in gestalten, auch we dabei
kleine Unebenheiten mıiıt 1ın Kauf genommen werden mussen un das ca
einer vollkommenen zıffernmäßıigen Gerechtigkeit nıcht S anz erreicht
wird Nur ann dıe den Lohnbuchhaltereij:en erwachsende Arbeit in er-
träglıchen Grenzen gehalten werden: Ur 1aßt sıch erreichen, Irr-
tümer und Verwechslungen be1i der Berechnung des Abzugs Ausnahm;n
bleiben, aber nıcht dıie ege bilden.

Müssen sich U:  } aber dıe Lohnbuchhaltere:j:en ldoch schon einmal autf die
Berechnung des Abzugs der TLr diıe bürgerlichen Gemeinden einzu-
behaltenden und diese abzuführenden Zuschläge einrichten, dann bringt

keine wesentliche Mehrbelastung mehr mıt sich, die entsprechende Be-
rechnung auch tür die Kı ch n gemeinden vorzunehmen. Eıne gewI1sse
Mehrarbeit erfordert 1€eSs selbstverständlıch; aber diese zusätzlıiche Arbeit
wüurde sıch nach dem gleichen Verfahren abwickeln, könnte 1m
gleichen Arbeitsgang von den gleichen Arbeitskräften mit der gleichen
Vorbildung ihre Erledigung Gnden. Eine in solchen Grenzen sıch altende
Mehrbelastung aber erscheint durchaus zumutbar. Der weltliche Gesetz-
geber könnte S1e unbedenklich dem Arbeitgeber auferlegen; die Religions-
gesellschaften könnten sıch ebenso unbedenkliıch iıhrer bedienen.

Zu erstreben ware also, in dem Gesetz ZUFr endgültigen egelun
des Finanzausgleichs zwischen eich, Ländern und Gemeinden dıe ‚„Be-
fugnis, Zuschläge eiıner ach dem Einkommen gestaffelten Steuer zu

erheben‘“, zugleich mıt den bürgerlichen Gemeıjunden gemäß vom
j l Dezember 1930, Teil, Abschnitt, 1n sinngemäßer Weıterführun
des dem FinAusglGes. ın der Fassung der Bekanntmachung VO!]

27 prı 1926 runde liıegenden Rechtsgedankens auch den Religions-
gesellschaiten des öffentlichen Rechts eingeräumt WUur:  de. Dabei waäre olge-
rec den Arbeitgebern die Verpflichtung aufzuerlegen, die Zuschläge,
weıt sie vom’A;beitseinkommen zZzu entrichten sind, sowohl zu Gunsth der

Mit Rücksicht aut diese unbedingt notwendige Einfachheit der Besteuerung
wird in iıch uch damit abfinden müssen, daß ohnsteuererstattungen nach
5  5 EinkStG nicht wieder eingeführt werden, sondern bei der durch die NotVO
Vo: I931, Teil, Kap I, SS Ü, 2 Satz verfügten Verwendung der (ge- ; A  F  -
schätzten Ersparnisse ZuUu Wohlfahrtszwecken (Erleichterung der Wohlfahrtslasten
der Gemeinden) seın Bewenden haben muß.,



bürgerlichenGemeinden auch der Kirc 11 1171

Wege des SteuerabzugsVo ohne einzubehalten un dıe betreffenden
Steuergläubiger abzuführen.

Ist der Reichsgesetzgeber rlaß solcherVorschriften Z u t: Nn dı g?
Insoweit dıie 881 137, Abs vorgesehene „Maßgabe‘‘ des Landes-
rechts nıcht ausschaltet hne jeden Zweifel Daß der Reichsgesetzgeber
auch selbst diese Zuständigkeıit unbedenklıch sıch zuschreıibt, beweiısen dıe
in der Verordnung des Reichspräsidenten ber 1enreC Bankenaufsicht
un ber C1iNe Steueramnestie VO 19 eptember I031I1 enthaltenen Be-
ımmungen 188 eıl Abschn, I ADbDs Zıff un Zıftf der
„Reichsbahnanleihe 93 wiırd dortselbst die Steuerfreiheit VO der

steuer gewährt sowochl hinsıchtlic der nleihebeträge (soweıt
die Kırchensteuer ach den Merkmalen des Vermögens bemessen wird) als
uch hinsıchtliıc der Zinsen (soweit 1eseibDe ach den Merkmalen des Eın-
kommens der des Ertrags bemessen WITF' Es 1St 1€eSs ohl der HKFall

der Reichsgesetzgeber 1115 materiıelle Kirchensteuerrecht eingreift, WwWIie

Mineralwassersteuergesetz (neuer 42 FinAusglGes.) erstmals 17}

den materiı:ellen Finanzausgleich zwischen Ländern un Gemeinden e111-

drang Um den Religionsgesellschaften des öffentlichen Rechts die Be-
steuerung iıhrer Johnsteuerpflichtigen Mitglieder Wege des Steuerabzugs
VO ohn ermöglıchen, edurite 6S aber, WIe ausgeführt Sar keines
Eıngreifens des Reichsgesetzgebers 1115 —  C Kirchensteuerrecht
Dieses könnte vollkommen der ireıen Vereinbarung zwıischen den Kırchen
und dem ach Art 137, Abs hiıerzu berufenen Landesgesetzgeber
überlassen bleiben der Reichsgesetzgeber hätte NUur den Rechtsgedanken
des inAusglGes. Urc. a 79 rechtliche Bestimmungen ZUFr.

praktıschen uswirkung, zweckentsprechender Auswertbarkeit Zzu

bringen
Vom Standpunkt der Seelsorge gehört fast das Interesse der

Kirchensteuer der Lohnsteuerpflichtigen, weıl 1er die Konflikte ® aufig
sınd denen die Seelsorge leidet Wie gezeıgt lıeßen sıch be1 eINISECM

Willen der Beteiligten, namentliıch des Reichsgesetzgebers, die Un-
zuträglichkeiten em Ta mildern: allerdings sıind Schwierigkeiten
technischer Art meıstern, dıe nıcht unterschätzt werden ollten. uch
ach Durchführung der 1er INTCISSEeENeEN Maßnahmen würde die Eintrich-
tung der Kirchensteuer nıcht ZU ergnügen werden. ber für die große
Zahl der ohn- und Gehaltsempfänger Ware S1€ doch mer.  1C. erleichtert,
die Versuchung, der Kirchensteuer wiıllen VO  e der Kirche sich loszu-

verlöre cCc1in gut Teil iıhrer Tra und Gefährlichkeit
Niıchtsdestoweniger stehen auf kirchensteuerlichem Gebiet och andere

ufgaben ZUr Tagesordnung, die Urc die Zuge efindliche allgemeıne
Steuervereinfachung und Steuervereinheitlichung geste werden. Hier
15St VOTLT lem der geplanten „Einheitssteuer tur die e1n- und mittelbäuer-
1C. andwirtschaft gedenken. Wie dıe Abgeltung der Einkommen-
steuer hinsıchtlıc des 1S landwirtschaftlıchem, forstwirtschaftlıchem und
gärtnerischem Vermögen fließenden Einkommens (für die 6000 RM
Eiınkommen) Urc dıe Grundsteuer (vgl VOI ; Dezember
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ke insbeso der wW1
die Durchführung schr bereits erwähntenBefu nıs
der Gemeinden, Zuschläge nachdem Einkommen gestaffeltenSteuer erheben‘“‘, sıch kreuzt der überschneidet, 1st vorläufig nıchtab-
zusehen. Bisher endie Kirchengemeinden allgemeinen ländlıchen
Verhältnissen YA Maßstabsteuern ZUr Verfügung: dıe Reichseinkommen:-
SsSteuer und die landesrechtliche Grundsteuer. Sollten S16 Urc dıe and-
wirtschaftliche Einheitssteuer auf eine CINZISE Maßstabsteuer beschränkt
werden, können daraus Schwierigkeiten für ©  C1N€ gerechte Lastenvertei-
lungerwachsen, die auch derjenige nıcht BETINS veranschlagen wird, der
siıch der Grenzen, welche steuerlichem Gerechtigkeitsstreben gesetzt sind,
sehr ohl bewußt ist

Auf alle Fälle verlangen die erwartenden gesetzgeberischen
nahmen auf dem Gebiete sowochl desFinanzausgleichs als auch der Steuer-
vereinfachung, teilweise auch och der Steuervereinheitlichung, auch mıiıt
Rücksicht auf die kı e steuerlichen Auswirkungen, Auftf-
merksamkeiıt.

Theater d Japan
Von Jako Overmans

ST vorıse Winter hat den Hauptstädten Kuropas wıeder einmal die
Überraschung CINISCT Japanıscher Theateraufführungen gebracht.

‚Haben Sie unsere Schauspieler gesehen?‘ chri:eb INır au  N Berlin e1in
Japaner, der 10 e1n Hörer SECWESECHN WAaT ; die Begeisterung eut-
scher Kritiker sSe1 ohl aus ihrer vorgefaßten Meinung VO  z} dem hohen
Werte japanischer Theaterkunst erklären; denn ı Wirklichkeit kämen
diese angeblichen Schauspieler doch Sar nıcht VO eigentlichen Theater,
S16 beherrschten nıcht einmal]l diıe Bühnensprache.

Vielleicht sınd och sehr viele Japaner der AÄAnsıcht iıhr Theater könne
NUur ange schön SC1M, als es den SECeITt Jahrhunderten überlieferten Stil in
keinem wesentliıchen Punkte preıisgebe. Vielleicht hat aber auch Alfred
Fabre-Luce nıcht unrecht, wenn 1 der ;„Nouvelle Revue francaise‘“‘
(Februar 1031, 198 f.) schreıbt, habe 10 den Eindruck OoN-

NneCnN, der Japaner ı ertraute: Kreise Zweifel der CWISCH Gültigkeit
des asthetischen Urteils der Vorfahren nıcht verberge; nNnur unterdrücke
dieses Schwanken, sobald 11 'Theater sıtze; dennda wolle er durchaus
auf en BEMEINSAMEN Boden SECMEINSAME Ideale rleben

Es g1in der Tat Pla auf rden, WOÖO diese ureigentliche Auf-
gabe des Theaters och für SO Gesellschaftskreise Wirklichkeit wird

ä*%WIe Japan Da Deutschland sıch allmählich wiıeder VO der Verirrung
der Agitationsbühne abwendet, sehen WIrLr vielleicht mıt besonderem Ge-
WINN, WIe fernen Osten > großes un:! gleich 1118 SC  tlıch, polı-
tisch un:! weltanschaulich zerklüftetes Volk ;17 Theater den Frieden
der Kunst erlebt
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_ Japan hatoch heuteWIieE einst Griechenlan: Bühnenspiele, die den ent-
zückten Zuschauer SanNnzenN Tag 1m Theater festhalten Eines
Morgens S1INS ich 10 schon VOTLT Uhr mıiıt jJungen Japaner
ZzZu Kudanhügel, die sogenannten No-Aufführungen sehen. ach
uralter Sıtte 1eg das Spielhaus Schatten eC1N€Es berühmten Shinto-
Tempels Er 15Tt 1er dem Gedäc  15Se der den etzten Kriegen gefalle-
N  m} Oldaten geweıht Deshalb stehen erbeutete Kanonen Park un!:!

anlıegendes eughaus Irg affensammlungen aus en Jahrhunder-
ten So umfing uns bereits VOT dem Eıntritt dıe el des ÖOrtes mi1ıt
der Stimmung der halb relıg1ösen, halb kriegerischen Spiele, dıe
genı:eben ollten Die eıiısten der Besucher Stammten oftenbar aus
Schichten höherer Bildung bgle1ic das No nıcht mehr bloß den An-
gehörıgen bevorzugter Gesellschaftsklassen ofiensteht 15t 65 ach Gehalt
und Stiliısierung dem del den Offizieren, den akademiıschen Berufen weıit
eher als den übrıgen Ständen angepaßt Der Zuschauerraum hatte och
nıcht WIC das halb modernisierte No-Theater 11 enachbarten Stadtteil
Sui:dobashi; die Europa ıchen Klappsitze, sondern deren War

Urc ußhohe Bretter Vierecke geteilt, die jedesma tUur Kissen
Platz boten, aut denen die Japaner gewohnter Weise hockten Hinter
ıhren Reihen un:! er standen ein Daar Stühle für Ausländer. Es
WAar, als hätten WITr unter dem überdachten Holzgange9 der ffen

den nnenNNO alt]japanıschen Landhauses jef Wir sahen ber die
Ööpfe der ockenden enge hinweg auft der gegenüberliegenden
Hofseite den inıt Kies bestreuten rund aus dem sıch kleine, ach Landes-
brauch die Breite Fichten auifreckten, WILE sahen ber ıhnen
das ausdac. un VO  e} ben schien das natürliche Licht des Himmels 1
den Raum tallen eCcC der cke SPrang den Hof eine quadra-
tısche, überdachte und ach TEeI Seiten oftene Veranda VOTF. Das War die
ühne, und ach 1n. 1ei VO!] ihr die Hofseıte entlang gleich-

offener un überdachter Gang, 1172 dessen äußerstem nde
Vorhange die Personen des Spieles traten

>  ut der dekorationslosenne OC rechts ZWEI eıhen Sänger-
chor VO:  -} estl1ıc gekleideten Männern, 1n und mehr intergrund
C1iNne ruppe ebenso gekleideter Musiker, dıe iıhre  n einfachen Instrumente

eine Flöte, ZWCC1 Tamburine und au mıiıt bald dumpfen, bald
schrillen Schreien begleiten un: aut Höhepunkten der Leidenschaf In-

und Stimmen einem rasenden an werden lassen. Dagegen
spricht siıch 11) EMECSSCHECNHN Gesang des Chores 1eselDe überlegene, das
Alitäglichste WIGC das Erhabenste verstehende Weisheit aus, die W1! den
Chorliedern der griechischen ragödie finden Und wieder WIC 1in Grie-
chenilan!: treten NUur WeEN1ISE Schauspieler auft Männer, auch
Frauenrollen, prachtvoll gewandet VOT dem Gesichte asken VO:  e} gewal-

usdruckskraft un die bald sprechenden, bald getragen sıngenden
Stimmen en den ang andern Welt on wenn die Gestalten
über den langen offenen Gang ZUTr ühne schreıten, beginnt das pie
charakteristisch i jeder ewegung, aber nıemals realıstiısch Wahr-
eıt Sanz eben, nNnur nıcht unmiıttelbarer Darbietung, sondern in VelL-
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klärtem Widerschein. Und kein Drama griechischenSinne wiıirdg -spielt, keine Handlung TO. VO:  a} uns ab, nichts geschie  9 als Gott 5
sıch 1 herrlicher Gestaltzeıgt, tapferer Held, eine berühmte HFrau der
ergangenheit Cc1M bedeutendes Schicksal erzählt, Uun: Spieler und
Chor die dadurch auirauschenden Gefühle i Gesang, usı und feierliche
Tänze stromen lassen.

ünf No-Dramen werden Tage gespielt, Jjedes meistens
ZWe@e©e1 en Im ucC etwa Pilger ‚gl 1ele SeiNer W all-

C1iNne alte Frau, die e1in Holzbündel tragt. Im espräc mıiıt ihr ent-
ecC staunend ıhre eingehende enntnis der SanNnzCcnh Umgebung des
Heıiligtums und sSseiNner Geschichte, und als ndlıch ach iıhrem Namen
rag ist 5S1€ verschwunden Völlig verwandelt JUN$S un! 1MMUSC kehrt

11n zweıten Akt wıeder: S1e 15 die Gottheit des Heiligtums, und 1r
hören den Preisgesang ıhres gnädigen Waltens, der mıt C1NeN hu  igendenTanze SC  1€e€. Das zweiıte Drama ist Heldenstück, dem der Geist
e1iNes berühmten Kriegers erscheint Uun! Taten schildert Die 1N-
nen des dritten un! viıerten Dramas sınd Frauen, dritten etwa e1N:
Jung verheiratete Tochter, die sıch in Sehnsucht ach iıhrer ternen, schwer
kranken Mutter verzehrt, vierten ein Mäidchen, das wahnsinnig wiırd,
weıl 990823  } Trausam VO  e} Geliebten Im ünften Stücke
treiben Teufel un! Erdgeister ıhr nwesen. Und damıt die Zuschauer für
diese Kunst denn No heißt Kunstfertigkeit aufnahmefähigbleiben, wiıird ach jedem zweıtenNo-Drama eın Kyogen, Posse, auti-
geführt, der sıch ZWwWEe1 Hanswurste ummm Lächerlichkeiten des gewöhn-
lıchen Lebens zanken und zuletzt miıt s lustigen Tanze iıhre Ver-
söhnung feiern.

Unterdessen ist ec5S5 der Ü Uhr nachmıittags geworden. Tee un!
Speisen hat nan sıch VO eıt eıt den Zuschauerraum bringen
lassen. Man hat uch den Pausen Bekannte beg ßt und ber allerlei
geplaudert Was mıt dem No tun hat Dennoch ist
wıeder die Zauberwelt dieser alten Stücke zurückgekehrt deren Worte

SOSar dem gebildeten Japaner Tongewirr der ufführung sınnlos
untergehen, deren Grundgedanken ıhm aber VO  e} Kındheit an vertraut
Sind. Denn SÖ sechr ach Neuem iragt, dieser alten Kunst,
die die Mitte des I3 Jahrhunderts egann un! bis ZUTr Miıtte des
I5 ihre ohe erreıichte, ann sıch nıcht Ssatt sehen. Gespielt wırd
NUur, Was die Vorzeit übDerlietiert hat WENISCTI als dreihundert No und
ungefähr zweıhundert Kyogen uch der Stil der arstellung 15t S°
faltıg gehütetes rbe CIMISCT alter Schauspielerfamilien. Und obgleich dıe
meisten der Zuschauer weder den Buddchismus och den Shintoismus als
Religion sonderli:ch ernstnehmen, ergreift unsagbar diese ehrwürdige
Gestaltung des shintoistischen edankens selbstsicherer Tüchtigkeit und
des buddcahistischen TITraumes VO: Vergänglichkeit un wiıgkeıt alles
Lebens. ber Hast un: de des erktags WwWo sıch geheimnısvoll ein

beruhigendes nen er Werte, un: wenn sıch ZU Hause einNnsamen
Stunden die Seele ach rhebung sehnt erinnert sıch mancher der EN-
bannenden aCcC. des No un!: 11 VO:  } den alten Liedern, oder ent-
Stimmen der Zeit 12°

A RS  A E,
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OC der Handtromme die geisterhaftenTöne, die VOILl der Bühne her-
ab durchschauert haben *!

Aus jel weiıteren Bezirken altjapanıschen Lebens schöpit, 1el bunter
1St gestaitet und jel mehr wırd er VO  } Menschen er Stände besucht
das Kabuki Es 1St für den heutigen Japaner beinahe das Theater schlecht-
hın, in  3  — ovember als Stätte er Kunst, prı als Gelegenheit
fröhlicher Unterhaltung, 111 jedem Monat ecue Lockung und UNvErS1C$-
barer enu. In den Straßenbahnwagen, dıe zwıschen A und Uhr nach-
mittags Kabuki-Theater vorbeifahren, Siıtzen wohlgenährte
Krämer mıiıt Frau, ind und Kindermagd un Iragen einander angstlıch
ob S1iE och rechtzeıtig ankommen werden Vor der Theaterauffahrt Stauen
Sıch utomobile, Menschen jedes Alters, dıe asıatısch die andern
europäısch gekleidet wınden sıch VO rechts und 1n die Stufen hınan,
dichte Scharen Stromen aus der raße VO Bahnhof her In 10 lıegen
dıe abuki-Theater verschiedenen Stadtgegenden, saka, der zweıt-
größten Theaterstadt, sind dıe wiıichtigsten das Viertel Dotombori
sammengedrängt dessen Fahnen und Lampen dem Fremden en-
leuchten, sobald aus der reichen, dıe Merceria 88l Venedig ET1NNE

den Lädenstraße Shinsai-bashisu]!i ber 5 der vielen Kanalbrücken
cveschrıtten ı

Von außen en die großen Theaterbauten oft WEN1IS apanıiısches, un
WEenNnn S1IC, W1e namentlıch das prächtigste VO  3 allen, das abukıza
Tokio, den Farben der Holzverkleidung und der Linienführung der
Dächer den japanısıerten Stil udchıiıstischer Tempel nachahmen, sind

Als leicht zugänglıche Untersuchungen +  ber das No un die übrigen Formen
des japanıschen eaters 1ınd zunächst dıe allgemeinen Darstellungen der Japanı-
schen Literaturgeschichte VO  - e  c Z (2 Au{l Leipzig 1012), L

S  e (Frankfurt un n (Wildpark-Potsdam 1929 ennen
Bei allen dreien en ıch uch Proben, bei Gundert außerdem Abbildungen
Ebenfalls illustriert 15 das kleine VOo Glaser herausgegebene Sammelwerk
„Japanısches "LTheater Berlin 1930), dem VO mehreren Mıtarbeitern ne un!
Schauspielkunst geschichtlich un asthetisch betrachtet werden Über das No
und das yogen 11 besondern handelt M Perzynskı, Japanische Masken
Berlin 1025 Eın lehrreiches uch L#  ber das Kabukıiı ist ZO0e Kıncaıd
Kabuk:ı The Popular Stage of apan (London 1025) Die Vertfasserıin War
Tokio mehr als ein Jahrzehnt lang "Theaterkritikerin Sie behandelt ıhren egen-
stand hiıer vorwiegend theatergeschichtlich, bringt sehr viele gute un: große Biılder
und tügt auch nützliche bibliographische Angaben be1 Ziemliıch klein ınd die
Photographien be1 Marıa Pıper w  0 Schaukunst der Japaner (Berlin 1027),
doch sind 171 Verbindung M1L den zahlreichen Inhaltsangaben für jeden be-
ehrend der das Kabuki nNnıic. unmittelbar sehen kann Die besten Eıinblicke
das Puppenspiel vermiıttelt wohl das gut iıllustrierte Werk „Masterpieces ot Chika-
matsu, the apanese hakespeare Translated by S A ü  C M a n Ö  Ö 1 revised
by ] e  © 1 06 (London 1926) Die Vertfasser, Universitätsprofessoren
Tokio, schicken der Übersetzung VO sechs Stücken Chikamatsus geschichtlich-
asthetische Einleitung VO 60 Seiten OTaus eitere Nachweise VO Schriften
und Autfsätzen er  ber das japanısche Theater findet Ina  »3 der Theaterbibliographie
VO  3 (Thespis, das "Theaterbuch 1930, hrsg VO E  e Berlin
1930 11  - den allgemeinen Japanbibliographien VOo  } ©  — S

(Leipzig 1907 und Nachod (Leipzig 192
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doch die Mauern aus teın un! Eisen und Zuschauerraum sıeht
gefähr aus WIEeE modernen äıschen T'heater mittleren Ranges.uch dasKaiserliche Theater Tokio, das übrigens SC1NES Na- E
; Eigentum privaten GesellschaftWar un Jetzt Kino ist,bot dem Besucher nırgends den lanz mancher Hoftheater Europas.Weil die Kabuki-Vorstellungen irühen Nachmittag bıs Mitter-
nacht dauern, ist begreiflich, dıe Anlage VO:  [} Wandelgängen und
Erfrischungsräumen mehr Aufwand ertordert als De1 uns. Der Japaner,der Hauptmahlzeit des Abends nımmt, Theater-
gebäude große Restaurants mıiıt einheimischer und europäischer Küche
Außerdem Sind den W andelgängen oder den Lauben des offenen
oOies zahlreıiche Verkaufsstände mıiıt Erfrischungen jeder aber auch
mM1t Blumen, mıiıt Photographien und SONStIgen JI’heaterandenken Manch-
mal sieht inan andelgang Ruhmeshalle für die Schau-
spieler gemacht iıhr Name prangt 11  - Riesenschrift an der Wand ber
schweren Tischen, auf denen Kränze und andere Ehrengeschenke aus-
geste sind. In vornehmen Theatern kosten dıe teuersten Plätze, denen
e1in auffallend großer eıl des Saales zugewiesen 1St, I14— 16 Mark, die
bılligsten ohl WENISETr als andertha Mark 1C. selten ist der An-
rang, uch den teuren Plätzen, O stark, daß viele Besucher mıt
WINZISCH Klappstühlen vorlieb nehmen IMNMUSSCNH, die die Gänge gestellt
werden und ebensoviel kosten WI1C die entsprechenden Sitzreihen.

Die Kabuki-Bühne ıst heute WI1e VOTLT ahrhunderten eine rehbühne.
Denn daß diıe Drehbühne vVon arl Lautenschläger, der (> 18906 un-
chener Residenztheater einrıichtete, ZUIn ersten Mal rdacht worden SCIH,
steht ZWar vielen Büchern, erweist sıch aber Urc. die Geschichte des
japanischen Theaters als grundfalsch. dagegen die verschiedenartigen
europäıischen Versuche, die Schauspieler au  N der Abgeschlossenheit der
Guckkastenbühne zuweilen zwıschen die Zuschauer treten ZU lassen, Urc
den japanischen „Blumenweg‘“ veranlaßt worden sınd, ist WCNISET klar.
Dieser lumenweg 1St eine Brücke dıe UuUrc die 1n. Seite des Zuschauer-
Laumes VO Hıntergrund biıs aut dıe Bühne führt Einmal habe ich
olchen Blumenweg auf beiden Seiten des Theaters gesehen, aber ma

IMN, der rechte werde selten gebraucht Der Name kommt daher,
die aren Zuschauer alter eıt auf diese |  » ke umen der

andere Geschenke für dıe Spieler legten. Der künstlerische wec 1St
natürlıch die Steigerung des echt theatralischen Gemeinschaftsgedankens:
ein jubelndes der zagendes Kommen, eine angstvolle Flucht, C1in bitterer
Abschied vollzıeht sich miıtten der ergriffenen enge, wırd eindringlich

ihrer CIHCENEN Angelegenheit, un die Spieler Raum un! Zeıt, 7r  Sdas Auf un der wechselnden Gefühle wırksamer gestalten, als
Ad1S5Cder verhältnısmäßigen Enge her Bühnen möglıch ist.

Die Ausstattung der besten Kabuk:;:-Biühnen bleibt hinter unsern besten
Ilusionsbühnen Zzurück, aber auch NUur hınter unsern besten. Malerisch und
stımmungsmäßig ist die Wiedergabe der Örtlichkeit, solange Ian NUr
die Tiefe des Bühnenbildes blıckt, oft von wunderbarer Vollendung. Um

mehr argert 38 sıch dann, wWenn an sıeht, WI1I1e Seiten und ec VeTrT-

19*
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nachlässigt sınd, <  1e€ roh dıe ulissenhafte acC hervortritt, W1eE auf
Tempeldächer und blühende Bäume schwarze, zerknitterte Soffiten her-
abhangen, und WI1€e Ilusionskraft dıe Versatzstücke en Im
Gegensatze ZUT Leistungsfähigkeit der Maschinen für ewegung der
Dekorationen ach jeder ıchtung geschieht für Lichtwirkungen
Bei roBßartigen Aufführung VO „Chushingura dem berühmtesten
er Kabukistücke, War iıch Kaiserlichen Theater 1n 10 euge,
die ne uch dann eilsten Lichte blieb, W diıe Personen des
Spieles mıiıt ämpchen Urc die ac schlichen und der Finsternis

Baumstämme taumelten.
Vıelleicht vermeı1ıdet der Japaner 1er den vollen Realısmus ebenso ab-

siıchtlich wI1ie bei den grotesken Bühnenpferden. Der (0)  €, aus Bambus
gebaute Pferderumpf ist IM1t weißem der schwarzem Plüsch überzogen
un! sıeht ec un:! Lederzeug natürlıch aus. Das er
wirft den Kopf dıe Ööhe und schlägt mıiıt dem Schweif aber e  S  s
der stolze Samurai Sattel es ZUrFr Musik taänzeln 1aßt oder WeNnnNn ] der
Schlacht seinen Reıiter verliert und zwıschen den Zuschauern oOpP
ber den Blumenweg rast, siıeht jeder, die üße keinePferdefüße sınd,
sondern den ZWeEe1 Schauspielern gehören, die das Gerüst tragen und mıiıt
unglaublicher Fertigkeit bewegen. Die Versuche, SOIC Szenen miıt wiıirk-
liıchen Pferden spielen, sind iL1Mmer der Ungebärdigkeit er "Tiere
gescheıtert.

uch auf andern Punkten zeıgt sıch die Widerstandsfähigkeit der
Japanischen Theaterillusion staärker als die unSeT19€ Wir ertragen angs
nıcht mehr n immerhın och bis weıt 111S I Jahrhundert auf
deutschen Bühnen vorkam VO:  } sıchtbaren TTheaterarbeitern mıtten

pie ein hereingeschoben der ein 15C. hinausgetragen
wiıird Im abuki;i sSind solche Vorgänge wesentlıch Eıne besondere lasse
VO  3 Bühnenangestellten hat S1e Kunst entwickelt Ganz 11

schwarze Gewänder gehüllt, eiNne schwarze au mıiıt schwarzem chleıer
auft dem Kopf und schwarze Klappen auftf den andrücken, iolgen S1e den
Schauspielern W 16 Schatten, nehmen ihnen den ante ab schieben ıhnen
eın Kıssen hin, rücken unauffällig die langnachschleppenden Beine der
Zeremonijenhose zurecht un dienen ıhnen nötigenfalls, mıiıt offenem ucC
halb versteckt, als OUuUuiIiNeure Dann wieder sıeht ı98 Ratten, die S1e

Schnüren halten,auf eine Stalltür hetzen der öge aus Ge-
strauch aufjagen egen ıhrer schwarzen eiıdung, die S16 unpersönlıch
machen soll en Kurombo, also „Neger In chneelandschaft
Sind S1€e aber weıß DEZOYECN, un!:| wenn VOT blau und weıß
gewellten Hıntergrund kriechend e1in Boot schieben, 1St auch iıhre eidung
blau und weıiß als SaTtTei zu W asser geworden. Muß diene während

es verwandelt werden, s be1i offener Szene und ohne Verdunk-
lung geschieht, O SOTSCH diıe Kurombos, les rechtzeitig aut die reh-
cheıbe kommt, und ach der Drehung alles, W  Z/as siıch etwa verschoben
hat, wıeder zurechtgerückt wırd. Dann hocken sıch die kleinen ehrlinge,
die och keinen Schleier VOLT dem Gesicht aben, rechts und ınks VO: der
Bühnenöfinung, dem Publikum sichtbar, auf den en und sehen autf-
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merksam dem Spiele Z allmählıc iıhren Dienst lernen. Beim
Aktschluß greift eC1N urombo i dengroßen Vorhang, der von einer Seite
ZUr andern SCZORCN wiırd, und begleitet ıhn auf dem Wege

Dem künstlerischen Gesamtcharakter Kabuki-Aufführungkommt
TIHNan mıt europäıischen egrifien 98 nachsten, W: INan ıhn. als melo-
dramatisch bezeichnet. Zu den eım No ıchen nstrumenten öte,
Tamburin, au gesellen sıch Saiteninstrumente, besonders das Sa-
1S5CH, © 1I1] Janghalsıge Klampfe mıiıt TEe1 Saıten die uUrc den Schlag
C1N€eESs flachen, dreieckigen ons Tönen gebrac werden. Das
Orchester ın aut der Bühne, bald sıchtbar, bald in geschlosse-
nen Loge, deren geschlitzte PFensterläden den usıkern us  1C auft die
handelnden Personen und auf diıe ach der Stimmhöhe in ZWe1 Gruppen
geteilten orsänger gestatten Die Kleidung der Schauspieler durchläuft
alleTader Wiırklichkeitsnähe, VO schlıchten Realısmus einfacher auf-
leute, Krieger und Bauern biıs ZUT übertriebenen schweren Pracht alter
Oiherren und ZUTT11 entzückenden Farbenschmelz tanzender Hrauen. Es ist
beinahe, als ob auch in Sprechton un ewegung es Natürliche den
Greisen und den Menschen ohne Rang vorbenaiten WAarTe Was Juns und
vornehm 1St, Von ac und 1e spricht W as mıiıt Schwert der
Lanze kämpit oder dem Zauber C1iNESs rühlingsmorgens, Mond-
scheinnacht veria das gleıtet 1IN1INer wıeder 1US espräc Gesang
uS praktischem Ernst in  ’ spielende Pose, us dem Wanderschritt schwe-
benden Reigen Und fast Nnur be1 alten Leuten en die Gesichter
natürlıchen USCruCcCc bei den andern 1eg ber dem echten en die
Starre emalung kreideweiß be1 den Frauen, schreckhaft majJestätisch und

StarrT, als eiNe aske, bei den kriegerischen Helden Aus all dem
entsteht für den Zuschauer der Eindruck wirklich-unwirklıiıcher Übergänge
VO eın ahrheit Kunst eben, und steht auch 1er
wiıeder VOT der ausend Formen des EW1ISCH buddchistischen Pendel-
schlags zwıschen Wachen un Traäumen. Unglaublich beherrscht 1sSt jede
Körperbewegung, jeder Schwertschwung, jeder Faltenwurtf wunderbar
der Autbau der Gruppen weıten Räumen, der Zusammenklang der
Harben UVUO:  e} Landschaft und Gewandung ber selbst 117 besten Theater
sıeht zuweılen das DasSSıve Spiel SO gepflegt / hervor-
ragende eilnehmer 11 feierlichen uldıgung ungescheut ıhre Lang-
weiıle erkennen geben oder Sar ihre ugen Urc dıe Reihen des ublı-
kums schweıten assen.

Die Frauenrollen werden WIGC 1172 No fast immer VO.: Männern gespielt
Nerdings hatten sıch Begınn des 17 Jahrhunderts, als das Kabukı auf-
kam, eEinNne eıt lang öffentliche Dırnen der ne bemächtigt. Sie spielten
zZu Förderung ıhres dunkeln Gewerbes ı Städten un adeligen Schlössern
ohne männliche ber Von der Sittenpolizei wurden diese „Mädchen-
theater und 1S denselben Gründen die Och 1e1 schlımmeren ‚„Burschen-
theater‘‘ ach WENISCH Jahrzehnten unterdrückt. Seitdem hat apan bis ı diıe
neueste eıt keine Schauspielerinnen mehr gekannt. Von Geschlecht Ge-
checht erbt sıch dıe Kunst i den Söhnen fort, un! W F in CHau-
spiıelerfamilie eeıgnetem männl:ıchem achwuchs fehlt, sıch
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UrCc. Adoption. Allmählich beginnen freilich ı Stromder allgemeinenMo-
dernisierung auch Fraueni Kabuki aufzutreten,aber unvergleichlıch lıeber
sıecht das japanısche um och heute die Hrauenrollen Urc Männer
dargeste Und doch bringt keine Kunst CS ZUWESC, die Männerhand
Z7u nı:edlichen andchen kleinen Japanerin wiıird und der
maännlıchen Fistelstimme die Untertöne weiblichen Gefühlslebens zıttern
Der Unterschied 1St allerdings nıcht störend W1€e dem Europäer
näachst scheinen könnte, denn die japanısche Erziehung schränkt den Aus-
druck der Gemütsbewegungen Urc ände, Gesicht un!: Sprache ber-
aup 1e1 mehr C1N, als Wır gewöhnt sind und da auf der ne uch
die männliıchen Rollen 11 allgemeınen nıcht M1t dem natürliıchen Ton DE-
sprochen werden, sıeht der Japaner mıiıt Freuden, wi1ie
Taulıiıc diese Gestalten wırken, WIie unglaublıch geschickt die männlıchen
eeilen sıch hınter den weıiß geschminkten Gesichtern verbergen, und WIeC
‚dal Liebe Uun! Festraum und uCcC. jede ewegung dieser CHau-
spieler durchaus weı1  1C. ist

Nur wenn Aprıl die en Kronen der vielen Kirschbäume WIie

schimmernde Wolken 1ı der lauen uft hangen, un! WE halbes Jahr
später der Herbstsonne dıe ornwälder gleich Meeren VO: geschmolze-
NeIn Krz ber die üge 1äßt der Japaner taäglıch pPaar Stunden
die Frau auft der ne herrschen. Aus dem tanzgeborenen No un!: K
dem Kabuki, dessen Name „Singtanz“‘ deutet, also auf ıchen Ur-
ru weıst, hat das Tänzerische gelöst und mehr oder wen1ı189€er
selbständıgen Bewegungsbildern der Lieblichsten Erlebnisse japanischer
Landschaift, des Kirschenblühens und des ornwelkens, ausgestaltet;
dann hat 1inNnan die tast goldene des japanischen ondes aruDbDer-
HEHOSSCH und das Ganze der Geisha als der bevorzugten Bewahrerin
Japanischer ÄAnmut festlıcher pendung vertraut Einzeln un!
Scharen schreıten dıie Spielerinnen ber den lumenweg auf die ühne,
Blüten 1n dıie arbenpracht ıhrer seidenen Kleider gewebt Kirschenzweige
oder Ahornzweıge in der Hand der mächtigen Haartracht leuchtenden
Schmuck Sie ächeln, SCN, schlagen das Samisen oder die "Trom-
mel Un ıhre sanit eherrschte Freude den sprossenden Lenz,
in den sterbenden Herbst des Bühnenbildes Keine Darstellung der Örper-
schönheit wIırd versucht, auch nıcht Urc den Schnitt der Kleidung, keine
unverhüllt leidenschaftlıche ewegung wırd gewagt sondern W1e 117 der
Malere1 altjJapanıschen Stiles, die das Nackte nıcht kennt T1 alles Ge-
schlechtliche hınter den Gesamtausdruck jugendlichen Frauentums zurück
Obwohl jeder weıiß der Ruf e1s nıcht Sanz fleckenlos 1St dart

aut der ühne NUur die kultivierteste Gestaltung irdıscher Lieblichkeit

Übrigens unterliegt emselben Gesetze r  T Wahrung gesellschaft-
lıchen Anstands, wenıigstens in den künstlerisch hervorragenden Theatern,
jede Kabuki-Aufführung Allerdings werden den Texten, da tast
alle VOT 1800 entstanden sSind oft Anschauungen vertreten, die dem S1Tt-
lıchen mpfinden des gebildeten Japaners VO: heute und ers recht den
Grundsätzen des Christentums nıcht entsprechen Aber an annn Yanze
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Szenen en Freudenhäusern der altenZeit pielen sehen, ohne 1an
bei den Bewohnerinnender denGästen die geringste Ungehörigkeit 1
Wort der Gebärde bemerkt. Sowohl i den romantisch-heroischen W ie
den bürgerlichen Kabuki-Dramen nehmen außereheliche Beziehungen
HFrauen oft breiten Raum C111, Voller Realismus aber galt Dichtern
unı Schauspielern 1er WIC überall als unkünstlerısch, als z
Roheıt, der inNnan sıch schämen hätte

1iC. jeder Beziehung hat der Gehorsam berlieferte Stil-
gesetze SO gunstıg gewirkt Mag neben der Welt des No die des Kabukı
och SC reich scheinen, gegenüber der des europäıischen Theaters 15 S16

Man braucht nNnUur die oben Bücher VONMN Glaser, erzynskı
i1per Uun! Kincaid neben das prächtige Tafelwerk „Maxeın 25 Jahre
Deutsches Theater VO  3 Hans und dıe azu gehörige, VO Franz
OTIC herausgegebene Statistik 99  1€ Spielpläne Max Reimbhardts 1905 D1S
1030 egen (beide München 10930 ] Piper) Selbstverständlic kan:
der Vergleich sıch nıcht auf dıe Gedanken und Gestalten der 452 Dramen
riıchten, dıe Reinhardt diesen 25 Jahren ühnenleben erweckt
hat enn diese Dramen stammen 2 US fast en europäischen Literaturen
Von Aiıischylos bıs heute, uUun!: aran dıe Leistung ZWE8ICT Jahrhunderte
des japanıschen Volkes messen ZUu wollen, WarTrTe Ja Darer Unsinn ber Ta I ıi
zwıischen den Aufführungsgrundsätzen, die sıch VO Dingelstedt ber dıe
Meininger Reinhardt hin entwickelt aben, un:! dem Sti]l der Kabuki-
Darstellung besteht C1iNe unleugbare Verwandtschaft Aut beiden Seiten n r1eselDe Abkehr VO  } Izu gra  inıgem Streben ach dem dramatischen
1ele der Bühnenvorgänge, 1eselDe Freude arbıger Schilderung und
berauschender Stimmung, Raumharmonie und Massenbewegung Und
doch weic Gegensatz zwıschen der wechselnden Einzelheiten
wesentlichen Gleichförmigkeit des Kabukı Stils und der unersch pflıchen
annigfaltigkeit, mMi1t der Max el  ar‘ tür gleichartıge Texte und

denselben 'Text Bühne, as und pie wiederweılen
anders gestaltet! Es i1St 11 TUN! 1eselDe zwıischen schöpierıischer
Freiheit un! nachahmender Gebundenheit, dıe das europäische Geistesleben
VO japanıschen überall scheidet Nur gelangt apan Urc ehrfürchtige
ege überlieferter Formen oft bıs letzte reiten Feinheit die
mMa  w} dem voranhastenden Europa vergeblich suchen würde. on
Alltagsleben gut ErZOSCNHNCTI Japaner äßt sıch das beobachten in Japanı-
schen "Theater wırd einem ohl klar W1€e be1ı den Puppenspielen.

Wo Ware er apans möglıch, was Frühling saka
chehen ist, der Wiederaufbau seıit Jahren SCliegenden
Puppentheaters Zu künstlerischen Ereign1s für das and
wırd? Sogar ıin europäıischen Zeıtungen konnte MNa  - lesen, Bunrakuza, das
berühmteste uppentheater apans, neu aus den Trummern erstanden.
Und doch 1ST diıe eigentliche Glanzzeit der Puppenspiele sSe1Tt ZwWe1 Jahr-
hunderten vorüber. Vor 1600 hatten sıch Joruri-Sänger, wandernde piel-
leute, die volkstümlıche Romanzen vortrugen, mıiıt den och äalteren
Ayatsuri-Spielern, die ußhohe Puppen enaufhängten und bewegten,

w nl a
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gememsamer Kunstübungveremigt. AÄAus dem Kreise der Joruri-
Leute ging als größter Meister Takemoto Gidayu hervor, der 1685
Osaka Puppentheater gründete. Für dieses Haus chrıeb Chikamatsu
Monzaemon, der bedeutendste Dramatiker der jJapanischen Literatur, seine
lebensprühenden Stücke Eın Menschenalter spater die Puppen-
spiele für Jun und alt das Theater schlechthin, und das Kabuki, das
ihnen übrıgens den besten eıil SC1NES Spielplanes verdankt konnten S1e
ohl VO iıhrer Belıe  e be1 der großen Masse, aber den Ruhm
höchster Kunst verli:eren. Die Texte der Puppenstücke werden och heute
VO' dangern und Sängerinnen SO ott arıetes vorgetragen, Mıya-
INOTN 1 dem ben angeführten er. sagt dıe berühmtesten Stellen enne
der Japaner ‚ebenso gut WIeC die Nationalhymne (S 25) Weit seltener

11  — den etzten Jahren vollwertige Aufführungen auftf der ne
Die uppen-Bühne 1iSt drehbar wW1ie dıe Kabuk:-Bühne, ebenso

un:! selben Stil ausgestattet en hocken Samurai-Kleidung C1M

Daar Sanger und ein amisen-Spieler Die Sänger erinnern insotern Al} die
Märenerzähler unseres Mi  e  ers, als die VO ihnen vorgetragenen Dra-
inen eigentlich Erzählungen Miıt sechr angen Gesprächeinlagen sınd Die
Puppen angen nıcht anl Schnüren, sondern der Beweger hält mM 1t beiden
en VOT sıch Er geht auf C111 paralle den Zuschauerreihen ail-

steigenden en hıinter undurchsıchtigen cChranke hın un her
reicht iıhm wWEenNnn dıe uppe autfrechtsteht bis n  4! Knie, WE 516 OC
bıs 8l dıe Hütten Auf diese Weise kann SC1INEC Unterarme auftf denen die
uppe ruht iımMmMer waagrecht Gürtelhöhe halten W3a iıhm dıe nıcht
SCTI1INSE Mühe des angen Spieles wesentlıch erleichtert Im übrıgen
durchaus nıcht bestrebt sıch verbergen, Un:! uch WIC Uun! SC1INE Ge-
hılfen IM1ıt en un! Stäben diıe Puppenglieder bewegen, 1St eutlıc.
siıchtbar Er amurai-Kleidung un:! hat das Gesicht offen,
während Helfer W1€6 Kabuki schwarz verhu sınd Die Puppen
en mındestens ZWeEe1 Drittel Lebensgröße und sSınd ebenso prächtig
gekleidet WI1e dıie Schauspieler Die Gesichter sınd kunstvoll
modelliert, und nıcht bloß Kopf Arme und Beine, sondern ugen und
Lippen, Augenlıder un ugenbrauen und alle Glıeder der inger Sınd
einzeln beweglıch Gerade aus dieser VO:  } ewegungsmöglichkeiten
egreift mMan, sich jede uppe mehrere Personen bemühen INUSSECN,
und infolgedessen SsSınd der Rollenzahl Puppendram schon Raum-
rücksıichten, mas die Bühne och groß SC1INM, ENSETE Grenzen SEZOLECN als

einen Drama, das unmıi:ttelbar Urc ebende Spieler aufgeführt wırd
Den Vorzug der Gliederpuppe, Verrenkungen und Sprünge auszuiühren,
deren e1in eDender ensch nıcht ahıg Warce, habe ıch nıcht ausgenutzt
gesehen, und solche Possen scheinen uch dem Charakter des1-
schen uppentheaters entsprechen.

An Julitage lud mich ı Tokio 5 befifreundete Familie einenmn

Gastspiele des altberühmten uppentheaters aus sa eın Trotz der
Hıtze der große Saal VOo.  esetzt aber weder Urc besonders
Kleidung och UrCc. bunten Blumenschmuc des Raumes hatte MMNan, WI1IC

das irüher ohl geschah tüur sommerlı:iche Feststimmung gesorgt Festlich
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>die wunderbar Kunst des Spieles. So einfache Dinge 1e das
Schneiden, Hacken, Quirlen, Reiswaschen der Puppenköchinnen wurden

Symphonie VO:  w} Natürlichkeit und Anmut, und Sturm des Bei-
falls TaCc. los, als die dienstbare Schar mıiıt C1Ne«€ lustigen “T’anze Ver-
chwand Kämpfe mıiıt peer und Schwert ZCISCN dieselbe spielerische
Zierlichkei WIC aut der Kabuki-Bühne. Und als die Samurai-Frau egreift,
daß iıhr geliebter Mann dem Gesetze Japanischer hre verfallen 1st Uun:!
Urc Harakiriı VO:  z} CISCNET Hand sterben mu da vergıßt INan illıg,
S1€e Nnur eiNne tote uppe 1St iıhre Gestalt bebt 11  — leidenschaftlichem
Schmerz, esang und usı das unwiıderstehlich packende
Mıtleid, WITLr sehen, WI1C die Unglückliche iıhre Hände zusammenkrampit,
WIie ıhr Busen sıch hebt und senkt, WI16e6 iıhr weinendes Gesicht ohnmächtig
auf dıe Schulter och erstaunlı:cher wiıirkt ein Geisha-Puppe. Sıe
spielt das Koto C1iNe ÄArt ange arfe, die auf den Boden gelegt wiırd un:!
VOLr der INa  - eiım Spiele OC Die teinen Finger der Geisha Miegen 1Ur O
ber die Saiten, und greifen, sıch spreizend Uun! krümmend blitzschnel
ach den Tönen. Oberkörper un Kopf sınd glühendstem iier
übergebeugt und MNSSUmMı hocken ewundernd lauschende Puppen. Natür-
ıch kommen dıe Klänge, wW1e auch nachher beim Samisen und bei1i der
Geige, von lebendigen Spieler, aber Was IMNa  } sıeht 15Tt bis die
kleinste ewegung charakteristisch, diıe Zuschauer eine Stunde A , Rlang, während der auft der ühne nichts anderes vorgeht, W16e gebann: sind
Das braucht durchaus nıcht NUur Freude der Vırtuositä SC1N1, TeLlNC
dart sıch nıcht aut einzelnene Punkte des Materials einstellen,

Imnman VO den vordersten Sıiıtzreihen unschwer den Mechanismus
entdeckt, INa mMu. das Auge auf der Gesamterscheinung ruhen lassen. Da
leuchtet volles, arbiges eben, un auch der Europäergenießt mıt höch-
Stem Entzücken die echt künstlerische Formkraft dieser Puppen

ber nıcht etwa MNUur SC  O ungewOhnlichen agen, sondern das
Jahr hındurch kann 1Nan sıch überzeugen, apan uUunau
Sal tortschreitender geıistiger Umschichtungen das Theater, besonders
das Kabuki, auch heute och eiNe Angelegenheit ler Volksklassen 15St
Jung un! alt Sturzt sıch WIC aut dıe Bilder Uun! Nachrichten VO: Sport

aut die Theaterbilder den vielen iıllustrierten Wochen- un: Monats-
schriften, die teıils VO den Bühnenunternehmern selber, teıls VO!  3 all-

erlegern herausgegeben werden. 1eg ein Papiergeschäft
der ähe Iheaters, wınken ınm Uus dem Handel MmMı1t den MO CTE

Rollen- und Szenenbildern Photographie und Farbendruck glän-
zende Einnahmen. In die Zufahrtstraßen manchen Theatern trıtt 198028  a
Urc eiNe bunte Reklamepforte, die mıiıt nıcht unbeträchtlichen Kosten
jeden Monat dem Spielplan zugkräftig angepaßt wırd un! rechts un 1ın
stehen annn bis Zu YTheatergebäude Masten mi1t langen nen aut
denen chinesischen Zeichen die Namen der Schauspieler Prangsen. en
dem Eingang S1IN! dıe Hauptszenen ockenden Farben gemalt. Vom
Fürsten bis Zu Straßenkehrer, VO der Geisha biıs ZUrFr Studentin sehnen
sıch alle ach dem Anblick der verheißenen auberwelt

X
M  %
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Und Saale sıtzt zwanglos WIie sehr zahlreichen un!
mäßıg r  n Famıilije Man omm un geht ziemlich ungescheut wäh-
rend des Spieles Kinder laufen uch besten Theater straflos nach orn
und klettern der Rampe hoch, besser sehen können. Andere
sıtzen, un!: zehn re alt SC1M, auftf dem Schoß eiNner ehäbigen
Bürgersfrau der ıhrer Magd iı denersten Reihen Sie en wachend
un schlafend ebenso gut bis II oder Uhr nachts WI1C6 Zw E€e1 bekannte
Damen VO achtzıg und NECUNZIE ren, die japanischer HKreund IM1r

während spaten Pause och eifrıgem espräc zeıigte. Die Mehr-
eıt des ublıkums scheıint keıine höheren geistıiıgen nsprüche machen,
und dıe würden VO. den eisten abukı:-Lexten auch nıcht beiriedigt wWEerTr-

en, sondern 1  ;‚5el 1St glücklich, wenn (Nan sıch behaglıcher Schau und
wehmütiger Teilnahme nur ber den alltäglıchen tumpfsinn
rheben kann Kaum JE wird VO:! Saale Beıtall gespendet, gewöhn-
ıch geben LUFrC einzelne oder viele ıhre Begeisterung kund, und ann tast
1IMmMer bei offener Szene. Sie klatschen, oder rufen den Namen eines

Schauspielers, und manchmal ügen hinzu: „Gut gespielt! der „Der
oder „Schonen Sıe Ihre Kräfte!‘‘ auchohl ‚Danke,Beste Japan!

Sie iıhrer Krankheit auftreten"‘ Wenn aber autf der ühne ein

Junger eld stirbt, wenn e1n PTCISCTI V ater SCiNenN EINZISCN Sohn 112 dıe
Ferne senden 89888 der WEeNNn sıch eine unschuldıge Braut, das eld
tür eiNe Ehrenschu ihres Verlobten auizubrıingen, mıiıt SCiINeETI Zustimmung
aut EINISE Jahre als Freudenmädchen verdingt und den egens-
wünschen der Multter ihr Eilternhaus verläßt, dann geht Urc die Zu-
schauerreihen ein verstohlenes chluchzen der Männer, un! dıe Frauen
drücken wieder iıhr weißes uchleiın oder iıhr weißes Seidenpapıier

iıhre gepuderten Gesıichter.
Und doch sind die jungen un alten, dıe gelehrten und ungelehrten, die

reichen und arımmen Menschen, die da u Schicksale 16r angsr
eit gEMEINSAMI jubeln und weıinen Alltagsleben wirtschaftlıch

polıtısch un:! weltanschaulıch einander durchaus nıiıcht nahe. Sehr viele
Ssınd VO Sanz modernen Sorgen außern Bestand un! : Haltung
gequält ber WI1Ie Japan dıe Reichsten und Modernsten, denen
europäische Kleidung, europäıische Speisen und europäische Zimmer
Gebote stehen, sich tast ausnahmslos wohler tühlen, W S1e 111 Kimono
mM1 ıhrer Reisschale und den Bstähchen autf der Matte hocken, suchen
51€ ıhre seelische Erquickung, WIe die japanische alereı ebenfalls be-
statıgt ‚gl liebsten der alten Kulturwelt deren Formen das emeiınsame
rbe ıhres Volkes und der ler Wandlungen och stärkste
USGruc. SECiINeTr besten Charakterzüge Sind Deshalb 15t 10 das
kleine Theater Stadtviertel I’suk1]1, moderne europäische Stücke

Übersetzung gespielt werden, be1 eıtem nıcht gut besucht w1e dıe
Kabuk;-Theater Und auch ihnen en Stücke eDender jJapanıscher Ver-
fasser SC  Ö gering«e Anerkennung, S16 Spielplan neben den
wıederholten Aufführungen alter Dramen tast verschwinden. 1yamorı
gibt SE1NEIINer ber Chikamatsu (S 62) erec  ung, ach der 111

heutigen Japan TUun:! 90 Prozent der gespielten Dramen aus der eıt VOLF
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nNnserer deutschen Geisteshaltung annn es nicht gelingen, unsderart VO:
der heutigen Dramatik abzuschließen, und WE uns gelänge, taänden
WIFr dennoch nırgendwo ı derVergangenheit C1iNe den heutigen eutschen
Theaterbesuchern MEINSAM: geıistige Heimat. AÄAm Schlusse der
gedankenvollen Aufsätze des obengenannten Theaterbuches „ T’hespisC6 steht
(S 201) der atz Gustav teinbömers: „Wenn dıe Poesie wiıieder e1n ubli-
kum Deutschland en wiırd, wird dıe Nation wieder ıhr YTheater
hesitzen.‘‘ Selbst wenn teinbömer ungeachtet der allgemeıinen Fassung
se1iNeSs zuversiıichtlichen AÄusspruchs nıcht ichtung schlechthin, sondern
NUur dramatische Dichtungdenkt, scheint IN1L, die Theatergeschichte
iıhm nıcht recht g1ıbt Sie zeigt en Läindern, daß e1n. "Theater der
Natıon, also des Volkes, ers dann ZUTrC ute gekommen ist, wenn
es Cine dramatische ichtung für das Sanze olk <gab, wenn das SaNZC
olk fähig und willıg WAaäTr, das Leben sehen, WIE diese Dichtung es
gestaltete, Solange die dramatische iıchtung MNUur ‚CIn um
Deutschland‘° hat, kann e1in Theater für dieses um bestehen, und
daneben ist Raum für anders gerichtete Gruppen mıit andern Theatern
Wie WITE amıt abfinden MuUSSeN, WITr das deutsche olk politısch
un weltanschaulich nıcht CINISECEN ETINOSCNH, SC i1St aussichtslos, auf
e1in len Deutschen EINEINSAMES Theater hinzuarbeiten. Denn ein T heater
VO:  - starker Wiırkung ruht, zumal für den Geist des Europäers,
wesentlich auf der V oraussetzung, sıch seiner edankenwelt Dichter,
Spieler und Zuschauer am bekennen.

Gerade deshalb hat ja der Bühnenvolksbund, der hınter dem Thespis-
Buche steht, sich nıcht deutsch hne Zusatz, sondern christlıch un deutsch
genannt. Seine Einheit ist der paltung der deutschen
Christenheit auch och nıcht vollkommen, aber S1e ist So stark,S  16 51C

den gegebeneneriltnissen seıin kann, und der Bezirk den
i1st ach dem Zeugnis mehr als zehnJährıgen Erfahrung gTroß

CENUg, bei ernstem W illen einNne echte Theaterkultur Gedeihen
bringen. In mehr als zweıhundert Städten za der Bühnenvolksbund

ber 250 019] Mitglieder. Staatliche, städtische un:! kıiırchliche Be-
hörden unterstutzen AÄArbeit unterstutzen S1C auch ann, wenn VOTr
Gefahren der Verdunkelung des run lıchen och aber sınd
sehr viele, dıe sıch miıt ec christliıch un deutsch NCNNEN, mi1t den
iNNern Gesetzen un! Werten dieser eaterpolitik nıcht ut;: in dem
Thespis-uche, das unbDbeschadet SC1N€ES "Tıtels ı keiner Weise das Jahr
1030 gebunden ist, würden SIC, wWenn auch vielleicht nıcht es vorsichtig

abgewogen un: einfach gesagt ist, reiche nregung
achdenken ber alle wichtigen ragen unserer heutigen ühnenkunst
finden.
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ZWeiter internationaler gebaut hat, nıcht mehr beziehen, WwIır

müßten sonst uUuNser eıgenes Leben -Hegelkongref) sticken. Sein System kennen lernen,Voriges Jahr 1n der Residenz- dient dazu, eigenes Lebensbild
STAl der Niederlande. die eıit Jahrzehn- besser 2  ü gestalten. Jede Gegenwart muß
ten dank der Stoßkraift ollands ıne ihre eigene Weltanschauung haben.“ Weiı-
lebendige un tiefgreifende Hegelbewe- terhin zeigte 1ın der Darlegung der
Sung haben, der erste Hegelkongreß. Geschichte des Hegelianismus, wıe die
Anläßlich des hundertsten Todesjahres heutige Hegelbewegung der Aut-
des Philosophen folgte der zweiıte 1n erstehung der Metaphysık entstanden sel,
Berlin VO I8 bis Oktober I931 wıe  e Ja uch Nsere eıt die metaphysı-
Schon die Aufmachung brachte dıe Weiıte schen Elemente C  15 Kant, der ehedem

als der reine Kritiker Uun! Erkenntnis-un! Bedeutung der heutigen Hegelrenais-
iINC€ lar ZUIMN Ausdruck. Die röff- theoretiker galt, herauszuarbeıten suche.
nungstfeıjer in der en Aula der Univer- Mit scharfem Akzent wurde die Eigen-
sıtät, D der Meıster selbst noch gelehrt gesetzlichkeıit der Phiılosophie, speziell
a  e sah Vertreter der Regierungen, der Metaphysık, gegenüber den pDositıven
namhatite Gelehrte, 1 anzcn die Wissenschaften betont Entschieden
500 Teilnehmer uSs Deutschland, Haol- wurde der „erkenntnistheoretische Po-
land, Italıen, der Tschechoslowakei, Öster- sıt1v1ismus", der der Philosophie die

„Grundlegung der posıtıven Wissen-reich, Rumänien, Amerika und Japan
An den folgenden agen gaben Hegel- schaften“‘ zuweıst, un die „induktive Me-
kenner wıe  B Kroner, Hartmann, Haering, taphysık"“ abgelehnt. Erkenntnistheorie
Glockner, Lasson, Gentile, Calogero, Hes- ist schon Metaphysık, ist =  e der
Sing, Wiıgersma in ihren gut ausgearbei- Mitte der Spekulation lösen. „Philo-
teten orträgen iıne Fülle VO Beleh- sophiıe ist ine streng innnermetaphysi-
TrTung un Änregung. Niıicht mınder erns che Angelegenheit.“ Es wurde einem
un! gesammelt WaTr die Haltung der Arıstoteliker und Scholastiker fast

schwindelig, wıe die Absolutheit unHörer, junger Akademiker wıe  — alter
Herren un!' Damen. Die Ausstellung Unableitbarkeit der metaphysıschen Hal-
der reichen Hegelliteratur redete ine tung un!: Inhalte betont ward.
mächtige Sprache. Von da ging Kroner ZUT W ürdigung

So ehr 1 anzen der Philosoph g_ der Existentialphilosophie VO  3 heute, der
tejert wurde, 17 einzelnen wurde wieder- MenschheitsphilosophieHeideggers,über.
um vielerlei Kritik geübt. Wiederhaolt Mıt Recht hob iıhr ngenügen hervor:
wurde betont, namentlich Vo  - Hart- der Mensch muß a-  ber seine Schranken

daß ıch el  ber den SıinnMlann, hinausgeführt werden. Das leiste diıe
grundlegender Lehrmotive egels noch Lehre Hegels VO' absoluten Geist, VO  3

nıcht klar €1. Auch über die Methode, der Diıalektik „Der Mensch wiıirkt NUur
eın System deuten, War mMa  $ ıch deshalb eın Menschentum aQuUS, weıl
nıcht einig. ı91 Gottliıchen teilnımmt. ege betrach-

tet den Menschen als etwas Absolutes;Das Lehrreichste der anzen "Ta-
Sung WAar der Einblick 1ın den Sınn der die Existentialphilosophie sıeht iıh: als
heutigen Hegelrenaıissance. Program- bloß geworden, als ausgeliefert den
matıisch Richard Kroner, nach sSe1-  b Tod als innerhalb seiner Schranken
n  l vielbeachteten Werk „Von Hegel beschlossen. Diese Lösung kann nıcht

das Letzte e1in. Die Philosophie mußZ1 Kant“ wohl einer der überzeugtesten
Hegelianer, ın seinem einle1tenden Vor- den Menschen über seiıne Endlichkeit E1 -

Ir 35  1r können das Haus, das Hegel heben Hier wjederum Hegel eiın:
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einerseits anerkennt Einge- rend das Auiftreten kontradikto-
schränktheit, anderseits seine Absolut- rischen Widerspruchs 61n sicheres
heit.‘“ Zeichen dafür ist, daß ıch um bloBße

Demnach istder tiefste Sinn der heu- 0g1 handelt, umnm tormales enken,
tıgen Hegelbewegung W iılle ZU)  — Meta- handelt sıiıch der ontıschen Wiırk-
physık Lösungsversuche der Frage des lichkeit bloß das Umschlagen, die
Verhältnisses des Denkens ZU)}3 Sein, des Unstabilität der Seinsformen. Es gibt
Endlichen Unendlichen dort ‚Wäar Gegensätze, aber keine W iıder-

Wiıe weiıt indes die heutige sprüche. Das Verhältnis des Endlichen
eistung VOo der Erfüllung dieser Aut- ZUIN Unendlichen ist ebentfalls das des
gabe noch entiernt ist trat packend in Gegensatzes, nıiıcht des Wiıderspruchs
dem Vortrag VOoO Nıiıkolai Hartmann Das Universum 1sSt geschichtet aber
Tage In bedeutsamer, tıefeindringen- nıcht realdialektisch Urc diese Kritik
der, selbständiger Art behandelte das soll das Lebenswerk egels nıcht ZeI-
Thema „Denkdialektik un Realdıjalek- werden Das Wahre VO' alschen
tik“ Wenn irgend ein he  4B Phıiılo- ZUu scheıden, dazu ehe CI, der eterent,
soph 1St dank sSseinen bisherigen te- sıch außerstande, das SSC ; all Zu
matischen Arbeıten berufen, hier all geschehen un könne nıC. der
Wort miıtzusprechen Man sa den Zu- Idee des Ganzen geschehen
hörern 1C Desetzten Hörsaal d In dieser fast aphorıstischen Weise
mi1t welcher Aufgeschlossenheit den deutete Hartmann d WI1Ie 1C Zu
Ausfiührungen olgten Eınıge einfach Hegels Dialektik orm un: Inhalit
aneinandergereihte Sätze geben cha- sSCc1iNES Systems steilt und in welcher
rakteristisches ild ange re habe Richtung SC1N€E Auffassung des Verhiält-

das obige Problem VO der ftormalen N1SSes VO  ; Denkdialekt:k Uun! Realdıa-
Seıte angepackt dann einzusehen, lektik lıegt
daß 6c5s ıch VO da nıcht lösen lasse. Als Vertreter derer, die mıiıt vielen
Der Streit um die Hegelsche Dialektik früheren Hegelianern des Meisters
höre nıcht aut Seine spekulativen "The- Tre VO absoluten Geist, VOo  $ der

ständen hınter C1iNer Dialektik Die wahren Freıiheit Uun! Innerlichkeit den
Wahrheit jege nıcht n logischen Sche- tiefsten Kern der Relıgion erblicken, trat

Geors Lasson auf Miıt tıefer seelischermatısmus. Die Dıalektik Hegels bestehe
Nıc SC1INeTr ethode Es gebe +  ber- Ergriffenheit sprach C mehr un!: mehr
haupt keine Destimmte ethode phı1- das Pathos des Predigers übergehend
losophieren. Jede ethode wachse und persönlıchen Erfahrungen schöp-
ihrem Gegenstand Es solle deshalb VO  } iend VO der Hegelschen Reliıgions-
der Dıalektik der Logik Hegels hier philosophie Die spontanen un! bege1-
nNıc die Rede SC1NH, sondern VO  } ihrem sterten Beifallskundgebungen zeıgten
Gehalt der Qgar nıc VO  } der Logik ab- überzeugend daß Hegelrenaissance für
hange. Hegel verüüssige die Begriffe, viele der Zuhörer relıg1öse Erneuerung
lasse ineinander übergehen. Daher bedeutet.
erhebe ıch die Grundfrage der anzen Wır sıind der agung mıiıt lebhatftem
Hegelschen Philosophie: Ist diese Denk- Interesse gefolgt. Niıicht Nur denVor-
dialektik das Wiıderspiel Realdıa- tragen suchten WILr tiefer n den Sınn
lektik? un! die Bedeutung der heutigen Hegel-

Mit andern Weorten: Der Begrifisdia- bewegung einzudringen, sondern WILTr be-
lektik ist nıcht anzusehen, ob wahr mühten uNns auch, persönlichen Ge-
der falsch ist dankenaustausch die feineren seelıischenSie läuft 4 dann

besten, wenn ein konstruijert 1st Nuancı:erungen fassen. Wır können
Das n Problem 1St Hartmann — un:!  N anderseıts dem Eindruck N1ıC VeEeI-

folge vielmehr das der Iranszendenz schließen, sind ZUu der aufrichtigen
„Der AÄAnsatz allein bestimmt die Wahr- Überzeugung gekommen, daß ıch 3ar
heit. Wie ber kommen WITLr die Wiırk- e1in tiefgehendes, ehrliches ıngen nach
lichkeit hinein? Hegel begeht un den metaphysıschen \ relıig1iösen Einsiıchten
großen Fehler, daß die Seinsformen den handelt Welch mächtiger, reicher, boh-
Denkformen entinnommen ınd So leitet render, weı(ter, schöpferischer, unermüd-

der menschlichen endlichen Denk- licher Geist dem Schwaben Hegel art-
form die unendliche Seinsform ab WAäh- beitete, 1St S Vo  3 Seiten auf-
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CcgHangcen, ebenso daß niıcht mınder das allgemeine Wissenschaft ıVO Sein, deren
Gemüt, das Irrationale in ıhm ıch Prinzipien auf die verschiedenen Eıinzel-
als das logische, theoretische Denken. gebiete angewandt werden, Um ıhre Ge-

Freilich stimmten 58  S die Lösungs- gebenheiten aufzuarbeiten. Damıit soll
gewı1ß nıcht gesagt SC1IH, daß Nıc nochversuche be1ı all dem Wahren, das l SC1-

mannigfachen weıttragenden Irr- ein mannıgfacher Fortschritt, viel-
tumern verborgen lıegt bDe1 all dem ac Vertieiung, Bereicherung, Auswei-
Fruchtbaren, das sCcC1iNenN kühnen Kon- iung möglich wWare gerade auch Urc
struktionen steckt oft recht nachdenk- Auseinandersetzung mm 1t der modernen
lıch un! kritisch Gerade während dieses Problematık Aber der Philosophia
Kongresses dräangte sıch uns das „Dro- wirken Eriahrung un! Denken,
blem der Metaphysık"“ SCINET anzen Ppassıv-rezeptıive un aktiv-schöpferische

Kräfte > aposteriorische BedingtheitenDringlichkeit un: Dunkelheıt VO NECUC  8
aut Was langjährige philosophiege- un apriorıische Gesetzmäßigkeıten, das
schichtliche Erfahrungen VOo  «} Einzelne un: das Allgemeine, Subjekt
18}  - gezeıigt hatten, das bestätigte sıch un bjekt harmoniısch zusammen, wäh-

wıederum Hegel Ein Eıinzelner end aer scholastıkteindlichen Phi-
losophie allzu oft gewaltsam ZEILISSCHkann das Problem der Metaphysık

Grund{fragen nach der Natur des Seins un aufgeteilt iınd Gerade die Hegelia-
un! der einzelnen kategorialen Struk- ner VO  e} heute greifen überzeugter als

UVO iM der NeCUeETEN Philosophie aut dieuren, ac dem Verhältnis VO  } ott
und eschöp: nıcht lösen, müßte denn Erste Phılosophie des Aristoteles -

Cc1in ganz außergewöhnlıich uc.  b Aber täuschen sıch Wenn

philosophiegeschichtliche Lage geraten WIe Hartmann oder Stenzel MeE1NEN,
SCHMN, Wa nıiemand VOo  ® Hegel behaupten Hegel habe tıeisten un genijalsten

den Stagiriten verstanden. Diıiesen uhmWwird Ganze Denkerdynastien müssen
ıch darum abmühen, un organisch muß kannn keıin Unbefangener dem hl "L’ho-
jeder einzelne Philosoph 41 dıie Problem- VO  3 Aquın bestreiten

Bernhard Jansen Ssteilungen un! roblemlösungen sSseiner

organger anknüpfend weiterbauen. Seit
Descartes ist ber diese Kontinu Z61-

TISSCHL, Kant selbst beklagte das philo- en die „Stimmen“ die Ent-
sophısche omadentum. Sowohl -
thodischer wW1ıe inhaltlıcher Hinsicht ind wicklung der katholischen
die Wege verschüttet un verbaut, SC( Laiteratur gehemmt:
viel Geniales auch 1n einzelnen abseits ährend Nadler die zweıte Auflage
VO  «]} der großen, fortlaufenden Heerstraße SC1INET vierbändigen „Literaturgeschichte
geschafit wurde., Mıt diesem Fluch 1sSt der deutschen Stämme und Landschat-
auch ege eliaste Seit dem Zusam- ten mi1t dem Jahre 1014 schließt, steht
menbruch Panlogismus iınd die 111 der zweıten Auflage VO  3 Salzers „Illu-
großen spekulatıven Traditionen bıs autf striıerter Geschichte der deutschen ite-
NSCeIe Tage noch Jäher ZeETL1I1SSCIH WOTI - tur  06 die zweıte Hälfte des vierten Ban-
den er dıie tiefe Tragık unserer Zeıt: des, der VOo Begınn der oderne biıs
17 heißes Bemühen, ©117] ehrliches ıngen, die unmittelbare Gegenwart führen
aber bis jetzt keine befriedigende LOÖ- sol1l noch Aus. Wır haben also, da Walzel
SUuNng, WIie Hartmann Detonte. die Formgeschichte den Vordergrund

Unwillkürlich giINgCHh NSeEeIec Blıcke VO  ®} stellt einstweilen keine alles umfassende,
an der Hegelschen Spekulation ZU  } Philo- VO katholischen Standpunkt au g_

An ihrem Ausbau schriebene Geschichte der modernensophıa PEeTeENNNIS
haben Jahrtausende hindurch die ersten deutschen Dıchtung, un: WITFXr erhalten
Denker organischer Weiterführung S1€e uch nıcht Urc das lebensvolle un!:
zugleic persönlıch un korporativ, DOS1- reiche Werk das Johannes Mumbauer
IV aufbauend WIe kritisch verbessernd als Summe sSec1NesSs Kritikerlebens

hınterlassen hat Ausdrücklich verzich-gearbeıtet Wır haben 111 der griechisch-
scholastischen Spekulatıion mehrerer
Jahrtausende, der Zusammenarbeıt Dıe deutsche Dıchtung der

neueEesten Zeiıt In A Bänden. VonPlaton„Aristoteles Plotın Augustinus-
Thomas-Suarez, 106 Metaphysık INEe Tohannes umbauer. Erster Band.
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tet auf Anspruch‘‘, ıne Litera- geschichtlichen Dingen wunderturgeschichte geben aı geht sich vielleicht WENISECT, wenn inan
ihm „Darstellung“ 3) der g- 35) dieBehauptung liest, „die Deiıden

gesagt, um „Kritik" I1) In Literarkritiker ZQU!  n dem Jesuitenorden,der weltanschaulichen un literarischen ılhelm Kreiten (1847—1902) un Alex-
Wertung des dichterischen Schrifttums ander Baumgartner (1841—1910)“lag tatsächlich die Stärke dieses mutigen „„VOT allem  6 BEeEWESECN, „die durch iıhre
un begabten Kämpfers, un: vielleicht kritische aktık die später fien Tagehätte uch noch WONNECN, wenn tretende Rückständigkeit des spezılischich auf die Erörterung lıteraturge- „katholischen“ Schrifttums grundlegten

un durch ihre Nachbeter vielleicht?schichtlicher Zusammenhänge gar nicht
eingelassen hätte. verewıgten Da Baumgartner un

Schon die Umgrenzung des ZUT Be- Kreıten ıhre nach Mumbauers Meinunghandlung gewählten Zeitraumes durifite „damals für inre esamten Konfessions-
aller Dehnbarkeit Nn1ıc O schwan- maßgebliche Literaturpflege“kend eC1imn: In der Einleitung (z. S 3 hauptsächlich üuUNnNnseTer Zeitschrift üb-

14) wiıird aut „dre1 der VIier Jahr- ten, wırd nıcht leugnen wollen, daß
zehnte beschränkt die ‚l den neuUun- e1in besonderer Anlaß gegeben 1ST, die
g Jahren des vorıgen Jahrhunderts‘“‘ Berechtigung der ungewöhnlichen An-
miıt der „Revolution der Literatur“‘ be klage hier vA untersuchen.
innen sollen, aber die Darstellung sel- Gewiß Baumgartner un
ber Q1) Sanz richtig 38901 Kreiten hohes Ansehen, ber Vo  -} derJahrzehnt früher mıiıt den Anfängen des Übertreibung, ıhr lıterarisches Urteil
Naturalismus ein (vg]l S 79), der VO „damals autf katholischer Seite eintach-
den „Waffengängen‘“ der Gebrüder Hart hın maßgebend SEWESCNH, schon die
(1882), VOoO  } Conrads „Gesellschaft“ "L’atsache abschrecken sollen daß die
Ärents „Modernen Dichtercharakteren“, deutschen Katholiken „damals‘‘ uch -
Bleibtreus „Revolution der Literatur““ dere geachtete Blätter für literarische(alles ausSsg1ng un! 1891 durch Kritik Desaßen: den „Literarıschen Hand-
Bahrs „Überwindung des Naturalısmus", wWeISer eıit 18062, die „Literarische und-
1892 durch Dehmels Angriff i1in der „Ge- schau eıt 1875, den „Büchermarkt‘“ eıt
sellschaft“‘ bereits den Hintergrund 1881 das „Österreichische Literaturblatt‘“
gedrängt wurde Als wichtigste „Wege- se1t 18592 Die Herausgeber un! Mit-
bereiter der euerer‘“‘ werden (S 49—54 arbeiter dieser Zeitschriften kann Mum-
Nietzsche un: Langbehn hingesteilt, ob- Dauer schwerlich Bausch un Bo-
gleich diese doch TST ZUr Wiırkung gen als „Nachbeter‘“‘ Baumgartners un
kamen, als die Neuerung längst begon- Kreitens bezeichnen , un! wenn
nen hatte. rst 1890 erschien „Rem- außerdem bedenkt was 1NSeCIeE katho-
brandt als Erzieher“, un! TStT um die- ischen Volksgenossen „damals:‘‘ dl lıte-
selbe eıt schwoll die Nietzscheliteratur rarıscher Bıldung VO  -} aen höheren Schu-

Ferner hat Nietzsche J N1C dem len un! Universitäten m1T 11$ Leben be-
Naturalismus den Weg bereıtet, sondern kamen, wird S ıch wohl CZWUNgENdem spater beginnenden Symbolismus, sehen, Schuld der Verdienst den Ziu-
den Mumbauer übrigens Nıg VOo ständen katholischen Schrifttum auf
Impressionismus trennt A' WI1e ehr viele KöÖöpfe zZ1 verteilen.
uch die Bemerkungen 44  ber die Quell- Was Baumgartner un! Kreıten Urcgründe aller dieser Strömungen (z. iıhre Kritik dazu beigetragen aben,78 114 221 465 rec lückenhaft iınd braucht selbstverständlich nıcht WortUnd der (S 7) verheißenen ge1i1stes- *Ur Wort gutgeheißen AI werden. „Ingeschichtlichen Ordnung ist tür die Tei- der Literatur",lung Kapitel bald die zeıitliche Reihen-

schrieb Baumgartner
(„Stimmen Maria aac 77)folge der Dichter, bald ihre liıterarıische S 363), „WIrd SchwankungenBedeutung, bald die Gattung ihrer Werke

oder noch anderes entscheidend
un Gegensätze geben Denn Ge-
schmackssachen werden allgemeın ob-K N P R Nach solchen Beweisen Sorg- jektive Grundsätze 111er VO subjek-
i1ven Verschiedenheı:ten modifiziert WeT-

(XII U, 024 mi1t I' Biıldertafeln.) den Und Kreiten (Bd 55, S 524)Freiburg IQ031, Herder Geb M I0 über  14# aethetische Wertung der „Ver-
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280 Ufiischau
abe nicht «-die Aufgaßé‚ “ die widerlichensunkenen Glocke“: „Diese unsere An-

sicht mag vielleicht falsch sein, ber Skandale des Tages möglichst treu und
diese Falschheit muß mit Gründen nach- szenisch lebhaft‘ vor Augen führen,
gewiesen werden.“ Wenn iın der Er- psychologische Studien sejen keine Dich-
rTesSuNnNgs des Kampfes manchmal eın tar- tung, der Menschheıt tue her not, „daß
ker Ausdruck tiel, SO ist das wenigstens ihr wieder das Große und Schöne, das

Hohe un! Heilige, das Gottliche undebenso begreiflich, wie wWenn vA Mum-
bauer iın seiner kurzen Würdigung A Erlösende‘‘ uUrc die uns' nahegebracht
iIred Kerrs 113) die erstaunliıche Ge- werde. Ist diese Forderung Baumgart-
staltungskrait dieses iıhm „wıderlıch- NEeIiIs nıcht eute VOo  e} dıe Sehn-
schnodderigen‘ Kritikers übersieht, S@1-  S sucht der einsichtigsten Freunde des
1E 1  0l Falkenblick für das Wesentliche 17 "Theaters? Mumbauer schätzt 836)
Kunstwerk m ben bemerken scheint nach meiner Ansıcht mit Recht — Ibsens
un: den alten Mann, dessen heidnische dramatische Technik wesentlich höher,
Lebensanschauung natürlich auch ich gıibt ber ebenso richtig das „Scheitern

seiner Lebensarbeit“ Uun!: klagt „Heıl-miıßbilligen muß, rücksichtslos als „eEIn
unerträgliches Exemplar jenes üblen mittel die Todkrankheit dieser
Asphaltjudentums“ bezeichnet, „das ıch Gesellschatit weıß freilıch uch nıcht

anzugeben.‘“ Hür Tolstojs Realısmus ın1m deutschen Schrifttum anmaßend breit-
macht‘‘. „Krieg un! rieden‘“‘ und ın „Anna Ka-

Auft meine Mitbrüder aumgart- renina“ 306, S, 67—81) der für Do-
stojewski1js „durchdringende Schärie derner un:! Kreıten glaube ich anwenden Zu

dürfen, w äas Mumbauer 117) VO  $ Karl Beobachtung, tragısche Leidenschaftt, hın-
Muth sagt, der in glücklicherweise lang reißende Fülle un! Gewalt der Darstel-
entschwundenen Zeiten mit ihnen un die lung  66 (Bd 35, 511) hat aumgartner
Grundbedingungen des katholischen | 5 schon ın den Jahren 0O und I8 ebenso
teraturlebens gestritten hat: „Der Ver- orte gefunden wıe  S Mumbauer

7—090 1m Jahre 1931 Lady har-fasser wird heute gewıß einseitige
der übers Ziel schießende Einzelheiten lotte Blennerhasset hat IQ011 ım Berliner
selber nıcht mehr aufrecht erhalten wol- „Literarischen cho‘“ (Bd 1081)

auf die „überaus miılde Beurteilung“ hın-len, ber 177 Kern hatte das, woraut
ankommt, getroffen.“ Dazu stimmt gewiesen, die be1 aumgartner oft auch

vielleicht nicht übel die Bemerkung, miıt „recht zweifelhatte Christen‘“ erfahren,
wWenn S1e 1Ur nıcht die kirchliche Ord-der Mumbauer I21) seine Betrach-

tung des „katholischen Literaturstreites‘ nung storen. Wahr ist, daß aumgartner
schließt: „Keines der gegnerischen ager alles, worin er 1ne Gefährdung des

kirchlichen Geistes erblickte, streng VeTLI-konnte, wıe - in olchen Fällen meist
geschehen pflegt, einen ausgesproche- urteilte; ber daß geCcn dieser Hal-

Agl Sies verzeichnen, ber der Bann tung, selbst enn sie manchmal die künst-
lerische Freiheit unnötig beschränkt ha-des zeitiremden Konventionalısmus wWar

doch gebrochen.“ ben sollte, die Hauptschuld der lıte-
rarıschen Rückständigkeit der deutschenaumgartner omm dabe1ı eigentlich Katholiken rage, wäre doch 1ne garnıcht ehr ın Frage W1e  v Kreıten, weil

iıch nach usweis der Inhaltsver- abenteuerliche Behauptung.
zeichniısse unserer Zeitschrift verhältnis- Mıiıt äußerster Folgerichtigkeit hat
mäßıg selten mit der Kritik zeitgenöss!1- auch Kreiten Bd 24, 230—333) Vo  —

scher deutscher ıchtung beschäftigt seinem katholischen Standpunkt 1$S VeOeI-

hat Manche seiner Urteile se'  ber die aus- langt, daß die „Idee“ eines Kunstwerkes
ländischen Vorbilder der deutschen Na- der katholischen Lehre nıcht wıder-
turalisten wirken neben entsprechenden spreche, weiıl SoOnNs die katholische Über-
Außerungen Mumbauers durchaus nıcht ZeEUSZUNg des Lesers sich. gegen die Dar-
wıe Hemmungen des PFortschritts der stellung auflehne, un also der asthe-
katholischen Dichtung. Über Ibsens Ge- tische Genuß gestort werde. „Das wird
sellschaftsstücke sagt aumgartner (Bd. den Kritiker nıcht hindern, mi1t vollster
34, 575 t.); „sozialwissenschaitlich g_ Wahrung der Gerechtigkeıit das Einzel-
nommen“, seıen „interessante Ge- schöne 1 Werke, vom Ganzen losgelöst,
ständnisse‘‘, „künstlerisch“ aber „TCauU- anzuerkennen un ZU genießen das
rige Erscheinungen‘; / denn das Drama Gesamturteil ber wiırd Je danach ausS-
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allen, ob dıe Su de Wahren oder Höheder Bildung und des Interesses
die desFalschen überwiegt, ob derC ht,wıe eserwarte wirdund bis Zu
gestorte Genuß der das geistige Miß- einemgewissen Grad erwarte werden
VErgNUugCcN beim Studium des Werkes muß“, Zwischen „unmoralisch-pikantun
vorwiegt.“ Natürlich habe ıne solche moralisierend--langweilig, zwischen reali-
Kritik „ihren vollen Wert‘““ 1Ur für +  ”u  ber- stisch - unsıttliıch un teewässerı1g --fade,
zeugungstreue Katholi:ken‘‘ Aber uch zwischen materıjalıstisch-pessimistischer
für Mumbauer i1st der ‚wesentliche Zweck Lebensauffassung un! ıdyllıschem Ge-
der Lıteraturch  allen‚ ob die‘ Su me des Wahren oder  Höhe der B:lduég und des Interesses  die des Falschen überwxegt ob der un-  s ht‚ wie es erwartet w1rd und bis zu  gestörte Genuß oder das geistige Miß-  einem gewissen Grad erwartet werden  vergnügen beim Studium des Werkes  muß“, Zwischen „unmoralisch-pikant und  vorwiegt.‘“ Natürlich habe eine solche  moralisierend- -langweilig, zwischen reali-  Kritik „ihren vollen Wert“ nur für „über-  stisch-unsittlich und teewässerig-fade,  zeugungstreue Katholiken‘  Aber auch  zwischen materialistisch-pessimistischer  für Mumbauer ist der „wesentliche Zweck  Lebensauffassung und idyllischem Ge-  der Literatur ... der Abglanz des Ewi-  säusel“ liege „die ganze Abstufung ge-  gen und Göttlichen in irdisch-sinnlichen  sunder Kunstarten, die auch dem Katho-  Formen“ (S. 8), auch für ihn beschrän-  liken als Künstler und Leser nicht ver-  ken „Kunst und D1chtung sich nicht auf  sagt sein sollen“.  Nach Technik und  das rein Ästhetische, sondern umfassen  Problemwahl ständen die katholischen  das Menschentum in all seinen Lebens-  Dichter „vielfach gegen die besseren auf  gebieten“, und über all das will er „selbst-  der andern Seite zurück‘“, und. man werde  verständlich und unbedenklich von den  „oft zum Verdachte versucht“, als ob  Grundsätzen des  katholischen Men-  sich „in vielen katholischen Kreisen“ die  schen“ aus urteilen (S. ı1).  Meinung festgesetzt habe, „es brauche  Daß Kreiten seine katholischen Grund-  nur etwas von katholischer Seite zu  sätze durchaus nicht eng handhabte, geht  kommen, um für Katholiken empfehlens-  aus einer in unserer Zeitschrift (Bd.78,  wert und gut genug zu sein“  Gewiß  S. ı24) mitgeteilten Stelle des Briefes  herrsche auch in der nichtkatholischen  hervor, in dem er noch kurz vor seinem  Kritik Parteilichkeit, aber da merke man  Tode die Absicht aussprach, seine Stel-  doch weit mehr als bei uns, daß „Fach-  lung zu den im „Literaturstreit‘“ erörter-  leute sprechen‘“, während in unsere kri-  ten Fragen noch einmal vor der Öffent-  tischen Sparten „zuviel Unberufene sich  lichkeit darzulegen, wenn er auch „Grund  eindrängen‘“  zur Befürchtung“ habe, daß man ihn „in  Aus den kathohschen Dichtern der  einigen Kreisen. des Liberalismus be-  zweiten Hälfte des ı9. Jahrhunderts, die  schuldigen‘“ werde, „Transeat‘“, fügte er  noch nicht unter dem Einfluß der Mo-  hinzu, das kümmere ihn nicht. Über die  derne standen, hebt Mumbauer beson-  ;  Haltung, die „ein sittlich ganz normaler,  ders Helle und Hlatky hervor (S. 34f.);  {  fein gebildeter Mensch“ erotischen Schil-  Kreiten zeichnet sie ebenso aus (Bd.51,  derungen gegenüber einnehmen müsse,  S.414; Bd. 56, S. 101). Andere, die Mum-  schrieb er (Bd. 55, S. 515f.): „Sieht er,  bauer (S. 34) nur geringer Beachtung für  daß die Behandlung des Gegenstandes  wert hält, werden nicht nur von Kreiten,  nicht mit den Haaren herbeigezogen und  sondern auch von Max Ettlinger, der  nicht auf niedern Reiz berechnet ist, so  doch dem literarischen Kreise Mumbauers  wird er ihr wie jeder ernsten Frage in  sehr nahe stand, in der Bearbeitung von  Ruhe ebenso seine Aufmerksamkeit zu-  g  Lindemanns Literaturgeschichte (Frei-  wenden, wie er es in einem Museum mit  burg 1ı915) viel höher geschätzt.  Und  den sich folgenden Bildern tut, ob diese  der Berliner Germanist Richard Moritz  nun eine Landschaft oder eine dezent  Meyer hat in seiner „Literatur des neun-  gehaltene Nacktheit darstellen.“‘“  Die  zehnten Jahrhunderts“ (4. Auflage, Ber-  glänzende Entwicklung des englischen  lin 1910, I 449 u. II 355) für die Kunst  Romans im ı19. Jahrhundert genügt übri-  Behringers und Dyherrns hohe Anerken-  gens, um zu beweisen, daß Fernhaltung  nung. Von den großen Romanen Enricas  gewagter Schilderungen kein Hindernis  v. Handel-Mazzetti hat Kreiten nur den  für den Aufstieg einer Literatur zu sein  ersten, „Meinrad Helmpergers denkwür-  braucht.  diges Jahr“, noch erleben dürfen, und er  Die von Mumbauer (S. 117) begrüßte  sagt darüber (Bd. 59, S. 580 f.), die Aus-  Veremundusfrage des Jahres 1898: „Steht  stellungen berührten  „mehr zufällige  die katholische Belletristik auf der Höhe  Dinge“, die Zustimmung aber gelte „dem  der Zeit?‘“ hatte Kreiten bereits 1889  Wesen“: „der Kraft, die in diesen Seiten  (Bd. 36, S. 450—454) ebenso entschieden  lebt, kann sich keiner entziehen“.  Wenn  verneint wie Veremundus. Klar hatte er  schließlich .Kreiten sowohl wie Baum-  gesagt, daß „die Durchschnittsproduk-  gartner die Theorien des Naturalismus  tion katholischerseits. nicht auf jener  ablehnte, so hat die Entwicklung ihnen  Stimmen der Zeit. 122. 4  20der Abglanz des Ewi- säusel“‘ lıege „d1e Sanzec Abstufung g-
SgCHh un:! Göttlichen in irdısch-sinnlichen sunder Kunstarten, die auch dem O0-
Formen‘‘ 8), auch tür ihn: beschrän- lıken als Künstler un! Leser nıc VeEI«-
ken „Kunst un Dıchtung ıch nıcht auf sagt SC1  - sollen‘‘“, Nach Technik un!
das C111 Asthetische, sondern umtfassen Problemwahl tänden die katholischen
das Menschentum all sSseinNnen Lebens- Dichter „vielfach die besseren auf
gebieten un: über a1] das wıll ‚selbst- der andern Seite zurück‘‘ un werde
verständlıch un!: unbedenklı:ch VO  - den „Oft A Verdachte versucht“, als ob
Grundsätzen des katholischen Men- iıch ba vielen katholischen Kreisen die
schen“ urteilen I1). Meinung festgesetzt habe, „CS brauche

Daß Kreıten katholischen Grund- 1Ur etwas VOo katholischer Seite Z
satze  — durchaus nıcht CNZ handhabte, geht kommen, für Katholiken empiehlens-

in unNsSeTrTrer Zeitschrift (Bd 78, wert und gut ZU eın  nn Gewiß
N 124) mitgeteilten Stelle des Briefes nerrsche auch 1 der nıchtkatholischen
hervor, dem noch kurz VOT nm Kritik Parteilichkeit ber da merke
"Lode die Absicht aussprach e11Ne Stel- doch weıt mehr als be1i uns, daß ach-
lung ZL den „Literaturstreit erorter- leute sprechen‘‘, während I} 1SCIC kri-
ten HFragen noch einmal VOT der Öffent- tischen Sparten „zuvie] Unberufene ıch
lıchkeit darzulegen, Wenn uch „‚Grund eindrängen‘“‘
ZU  a Befürchtung‘“ habe, daßma  -} ihnsl ÄAus den katholischen Dichtern der
CINISECN reisen des Liberalismus be- zweıten Hälfte des I' Jahrhunderts, die
schuldıgen werde. „JIranseat‘“ fügte noch nıcht unter dem Eıinfluß der Mao-
hinzu, das kümmere ıhn nicht. Über die derne standen, hebt Mumbauer Deson-
Haltung, die ‚CIM sıttlıch ganz normaler, ders Helille und Hlatky hervor (S 234 I )3;
fein gebildeter Mensch“‘ erotischen Schil- Kreiten zeichnet ebenso AQU!:  77 (Bd 51,
derungen gegenüber einnehmen müsse, S 414;, 56 Q I0I1) ndere, die Mum-
schrieb (Bd 55, S 515{1.) „diecht CI, bauer 34) 1Ur Beachtung für
daß dıe Behandlung des Gegenstandes wert hält, werden nıc. LLUFT VO Kreiten,
Nnıc mM1t den Haaren herbeigezogen un! sondern uch VOo Max Eittlınger, der
nıcht auf njiedern Reiz berechnet 1st, doch dem lıterarischen Kreise Mumbauers
WIrd inr WIGC jeder ernsten rage ehr nahe stand, ‚91 der Bearbeitung VO  -}
Ruhe ebenso Aufmerksamkeit —- C b Z E LLindemanns Literaturgeschichte (Frei-
wenden, wIıie Museum mi1t burg 1015 viel höher geschätzt Und
den ıch folgenden Bıldern tut, ob diese der Berliner Germanist Riıchard Moritz

116e Landschait der 1nNe dezent Meyer hat seiner „Liıteratur des NCUMN-
gehaltene Nacktheit darstellen.“‘ Die zehnten Jahrhunderts‘ (4 Auilage, Ber-
glänzende Entwicklung des englischen lın IQI10, 449 181 355) tür die Kunst
Romans 111 I' Jahrhundert genügt +  brı1- Behringers un Dyherrns hohe Anerken-
pCNS, beweisen, daß Fernhaltung nNnung Von den großen Romanen nricas
T Schilderungen kein Hindernis V, Handel Mazzetti hat Kreiıiten DU  an den
für den Auifstieg Literatur ZUu  ‚er e1in ersten, „Meınrad Helmpergers denkwür-
braucht. diges Jahr“‘, noch erleben dürfen, un!:

Die VO  } Mumbauer 117) begrüßte sagt darüber (Bd 59, S 580 f X die Aus-
Veremundusfrage des Jahres 1898 „Steht stellungen berührten „mehr zufällige
die katholische Belletristik auf der Höhe Dinge die Zustimmung ber gelte „dem
der Zeit?“ Kreiten bereits 1889 Wesen „der Krait die diesen Seiten
(Bd 230 S 450—454) ebenso entschıeden lebt, kann ıch keiner entziehen‘“‘. Wenn
TrneIN WI1e Veremundus Klar schließlich Kreıten sowohl WIe aum-
gesagt daß „dıe Durchschnittsproduk- gartner die Theorien des Naturalismus
L10N katholischerseits N1C auf N ablehnte, hat die Entwicklung ihnen
Stimmen der Zeit 129
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A SuchModern ebenfalls mıt aller chärfe Gründe,

tholik sich z  €
Mumbauer ar also gut be C be ich 1092 be de: gold
als erBaumgartner und Kreiten die Jubelfeier unserer Zeitschr (Bd 10I
Hauptschuld der literarischen Rück- 320 geltend gemacht. Mumba ers

ändigkeit der deutschen Katholiken z— uch ist eın SCW chtiges Zeugn1s daf T,
daß der Anteil der Katholi:ken deut-schob DiesesVersehen muß umm mehr

ffallen, als selber späteren schen iterar hen Leben gewachsen ist,
Stelle Se1inNeES Buches 78) schreibt, un!' daß leider noch nicht

Das künstlerischedie treibenden Kräfte es lıterarıischen Nug gewachsen ist.
Umsturzes außerkatholisch und Verstäindnıs, mit dem dieser sprühende
widerkatholisch BCeWESCH, und uch aus Kritiker die bedeutendsten Werkeder
diesem runde hätten sich dıe Katho- gesamten zeitgenössischen Literatur —_-
liken 99 der Erneuerung der Literatur Volkes erschließt, ist uns 1ine ziel-
zunächst fast gar niıcht beteiligt“;  AA INa  e bewußte un:! anspornende Führung

unermüdlichem Weiterstreben.solle dies„Del den Erörterungen über  S die
angebliche !katholische «Rückständigkeit» Ja Overmansaut unserem Gebiet nıiıcht, wWwıe leider
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Besprechungen
auch C111 längst verbrauchte Sache, EeTr-Jesus T1IStUS
schöpift dıe etzten Angriffeauft Christ}Chriıstus Pastor. Eın Bildnis des Existenz un Gottheit keineswegs. An-Hirten. Von Biıschot Dr Con- dere rationalıstische der mythiısche derrad Gröber 80 (149 S5.) Frei- psychologische Erklärungsversuche Jung-burg Br 1031 Herder Co M P ter Leben- jesu-Forscher erwähnt epın

In ehn Abschnitten ersteht, leuchtend ben NUr, ıch aber miıt ıhnen nicht
un werbend, das ıld des ersten un! eigentlich auseinander. In dem schönen
größten Sdeelsorgers unter unNns Menschen, Werk besinnlich lesen, ist ein Genuß

Was erdes göttlichen Guten ırten S t v., Dunın BorkowskiS®
wollte, WwW1€e ıchmühte, welche Mıttel
und Wege Sr wählte, Ur den Seelen

kommen, Schicksal seiner Seelsorgs- Bıbelkunde
arbeit, und w1e heute noch _-  S die

Palästina Bıibel almud K 0-Seelen Alles ZUerst Priestern
esprochen — es IMNUSSCII schöne Stunden ra Kıne vollständıge Darstellung

aller Textstellen CISCNCN künstler1-sSCWESCH eın ”1 Hörsaal der TEeL-
burger Universität‘‘ nNu  ‚ ber auch schen Aufnahmen aus Gegenwart und

Vergangenheıt des Heilıgen Landes.den treuen Seelsorgehelfern un „hel-
terıinnen gew1idmet und alien, die 99' Die Eiıngangspiorte: Jaffa, die Schöne.

Von Frank Scholten. 2 Bände mı1ı?tTempel des außern un: 1NNernNn ottes-
reiches opferifroh bauen“ Eın Büchleıin, 449 u.,. 371 Abbildungen Kupfertie{f-

druck XLV Ü, 203, X LII U: 170 S.)das Verständnis der. Seelsorge und Lust n
un Liebe ZUu iıhr CWISCIL Quellen Stuttgart 1031, Hofimann Geb.
speist un! befifruchtet KochS

Der Verlag Hoffimann plan el  - S1TO-Le Christ Sus Son existence Bes Werk, das den Zweck hat, dasen-historıque ei divinıte Dar 1, e- wartıge Palästina, dem iıch augen-
P1MN. er (412 S.) Parıs 1029, Bloud Dlicklich die alte un!: diıe neue eıt staär-

Gay. ker denn begegnen, Biılde festzu-
Der Verfasser hält ıch äan diıe Be- halten Wenn die vorliegenden Bände

schränkung, die 111 "Titel ZUIN Ausdruck Uun! 11 ıch ausschließlich M1 Jaffa un!
kommt Das bringt dem Werke Eınheit Umgegend befassen, SO kann iINnan ıch
un Klarheıt Die geschichtlichen Uun:! twa vorstellen, aut welchen m{fiang
zumal die psychologischen Fragen WEeEeTI - das ganzı Unternehmen berechnet eın
den miıt Ausführlichkeit die nıc INas. Dieses 1st übrigens höchst zeıit-
ermüdet un miıt Gründlichkeit dıie gemäß; denn jetzt ist noch vieles für diıe
dem angenehmen Lesen keinen Eıntrag Nachwelt retten, be1i der heutigen
fut ebenso vornehm WIie wissenschait- Entwicklung der Dinge wahrscheinlich
lich zergliedert. Was Lepın Posıtives schon CINISECN Jahren unwiederbring-
bringt, hat selbständigen un bleibenden lıch verloren ist Allerdings erfolgen 111

Wert, ist also ich VO Gegenschrift- etzter eıt zahlreiche Veröffentlichun-
TU:  =] unabhängig Immerhin iınd die gCN, welche die eigentümlichen un für
euesten Problemstellungen VOo denen uns bedeutsamen Erscheinungen des
des alten und veralteten Strauß Renans, Heiligen Landes Wort un ild ZUEFE

} auch Lo1sys verschieden; epın be- Anschauung bringen wollen Aber die
schäftigt ıch wohl viel un: Z auUusSs- vorlıegende unterscheıidet ıch VOo die-
schließlich mit den Alteren; un!: Cou- vornehmlich zweiıifacher Hinsicht.
chouds wunderliche Hypothese ı1n seinem Zunächst eignet uUuNsSeIrcCcHM@l Werke 1ine

„Mystere de Jesus  66 (10924),eigentlich Reichhaltigkeit un! eine Mannigfaltig-

a
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keit, die wohl unerreicht dastehen Erd- versuch gegenüberem verfallenen Sy-
un! Ortskunde, Naturwissenschaft (Tier- stem der mittelalterlichen Cucanerburse.
Pflanzen- un Mineralkunde), die Men- Aber der Versuch drohte mißlingen,
schenwelt in ıhren verschiedenen eli- bis die Jesuiten die Leitung der Anstalt
gionsbekenntnissen, ihren manniıgfachen übernahmen. Unter ihren Händen, be-
Ständen, Beruten un Altersstufen un sonders ure die Bemühungen des Köl-
iıhren besondern Lebensverhältnissen un NeLr Patrızıersohnes Johann VO Reıidt,

entwickelte ıch die Anstalt rasch ZzZu-außerungen, Natur un Kultur all
ihren Verzweigungen, Mythologie un! blühenden Gymnasium, das dıe
Geschichte werden ı außerordent- andern höheren Schulen der Stadt bald
lichen FKülle bezeichnender Abbildungen überiülügelte und S16 Urc sSseinen Eriolg
dem Beschauer VOT Augen geführt Das ZUT Nachahmung lockte In der ersten
Eigentümlichste dem vorliegenden Hälfte des I Jahrhunderts steigt das
Werke ber 1St sodann, daß den Dar- Tricoronatum ZUT OChHsStien ute un!
stellungen "Textstellen vornehmlich wirkt vorbildlich auf Erziehung un
Bibel Talmud un Koran, aber auch Unterricht anzen Mıtteirhein Die

dem sonstigen einschlägıgen Schrift- Geschichte des Kölner Jesuitenkollegs
tum beigegeben werden, diese 1Iso durch wiıird SO für panz Westdeutschland ein
das Bıldwerk gleichsam erläutert und Querschnitt der Kulturgeschichte dreier
veranschaulicht werden. Da diese Stel- Jahrhunderte unter dem Gesichtspunkte

Die Ce111-len ber oft recht kurz ind bleibt häufig des gelehrten Schulwesens.
verschwenderıisch viel treijer Raum. Die gehende, auf Quellenstudien beruhende
Ausstattung des Werkes ist glänzend Darstellung der außern un 11N1NeInN Ent-
die Auswahl der Darstellungen ist g- wicklung Aufstieg un Abstieg auf
schmackvoll un iıhre Wiedergabe schartf dem Hıntergrunde der polıtıschen un:
un stımmungsvoll Das Werk 1St schon kirchlichen Stadtgeschichte wiırd durch
nach Umfang un Aufmachung nıcht tür die lebendige Schilderung {Üüihrender
we1te Kreise berechnet sondern für Bıi1- Schulmänner wı1e Rethius‚Kasen, Scheren,
bliotheken VO Schulen un Seminarien er un: Hartzheim lebendig gemacht,
und die Büchereien VO WYachleuten, die während die Abschnitte +  ber das en
sıch INı den verschıedenen Wissensge- der Schüler un:! das 'Theater, L  ber Schul-
bieten Palästinas befassen bücher un: Lehrpläne Erziehungsgrund-

Wıesmann S sSatze un fremde Einwirkungen jedem
Freunde der Jugend namentlich Lehrern
un! Erziehern, aufschlußreiche Quellen
der rkenntnis für die Geschichte dereschichte Pädagogiık un viele Änregungen Z

Dıe Geschichte des Gymnasıum Vergleich mıiıt der egenwart bieten. Der
ÄÜrıcoronatum. Eın Querschnitt schöne Druck auft leichtem Papier un!
durch die Geschichte der Jugenderzie- die künstlerische Ausstattung machen
hung Köln VO bis ZUIN I8 Jahr- das uch uch außerlich ZU e1N-
hundert Von rof Tos Kuckhof{ft drucksvollen Denkmal der Kölner Stadt-

AL XL U, 672 Mıt zahlireichen geschichte, das würdig Nn der Spitze der
Bıldern. K:Oln 103I1, Bachem Veröffentlichungen des Rheinischen Mu-
/ 8 — geb M K5öln steht L.Koch S. J
Nıcht D ehr die Geschichte der Je-

sulıten 1 Köln, als vielmehr die Darstel-
lung der Umwandlung des Unterrichts-

der rheinischen Metropole un! Kirchengeschichte
Histoire de ’ Eglise L’antıiquitedessen Ausstrahlung nach dem anzcnh

Westen Deuschlands mac die Bedeu- chretienne Par M Jacauın
Das o 80 (XVI U, 696 Paris 19028 Des-tung dieses großen Werkes aus,

Dreikönigsgymnasium, dem der Ver- clee, De TOoOuUuwer Cie
fasser wirkt, 1ST rbe und Denkmal der Eine Geschichte der en Kirche, auf
Dbeschriebenen Jahrhunderte Das Trico- Quellenstudıen ruhend angelehnt
ronatum, S( genannt nach dem Wappen die neue Forschung, tür Studierende
der Stadt, bildete zunächst unter geeignet un angenehm lesbar, dasWar

Leichius humanistischen eiorm- das jel des Vertassers. Er hat als Pro-



fessorde engeschichte Freiburg ernehmbar. Das ist nıcht verwunder-
Schweiz eın Werk VOo langer Hand lich, weil alle,die Worte kommen,

vorbereitet und, vorhatte, VOTLI- der äaußersten Rechten des Protestantis-
bildlich erreicht. aber nıcht mOg- 1US angehören, Die ergreifenden Worte
lıch gewesen wäre, hne Störung des dürfen aber, WI1e die Herausgeberin selbst
lar umgrenzien Planes, den wW155eN- andeutet, die Iragik n1ıc verhüllen, daß
schaftlichen Apparat ZUu erweıtern? Der die Glaubenslehren der Christen auch
Studierende wıll uch über  L das Schritt- über  o das Mahl der Versöhnung un! des
tum gut unterrichtet SEC1N;, würde dann Friedens nNnıc übereinstimmen un: die

Katholi:ken Abendmahl der Protestan-uch leichter hinwegkommen +  ber Fra-
pcn, die gcCcn der uUuNgEINEINCN Ver- ten (}  O keın Sakrament anzuer- 5  &-
schlungenheit der Sache selbst nıemals kennen V  mM  n Jede feindselige
ganz befriedigen, Wenn iıch Gegensatzhaltung ist Ireilich Urc hri-

St1 Gebot allen SeiINEN Jüngern untersagtgedrängter Darstellung bieten. Wır den-
ken Z gl dıe Kirchenbuße. Vielleicht Die Schrift 1ST nıc tür füchtiges

Durchlesen bestimmt In stiller Stundewerden die folgenden Bände, die mıi1t
Freude erwarten dartf diesem Wuhnsch Detrachtet können un!: sollen ıhre weıhe-
willfahren vollen "Texte ZUrFr Verherrlichung des Sa-

S t Dunın BorkowskiS kramentes beitragen, dessen obe WILr
nıemals hinreichen.

Druck un! Ausstattung ınd OTZU$S- elıch der iünififarbige Künstlereinband i1stKonfessionskunde miıt Nachahmungen alter Ornamente VeLI -
Aus W e1 laubenswelten Do- sehen, der Preis erstaunlı:ch bıllıg

kumente als Beıtrag ZUT onfess10ns- M Pribilla
kunde Zusammengestellt VO Ger-
trud V, Zezschwiıtz (92 S.)
Berlin I031AI, V, Deckers Verlag,

Schenk M P Wirtschaftsfragen
Die okumente iınd erste abe Deutsche Sparkassen Eınheit.

Geschichte, Aufbau, Leistungen desgrößeren, VO der Vertasserın
zusammengestellten Sammlung, die UrcC zentralen Sparkassenverbandes , VO  -

Dr. Josef Hoffmann. (247 S.)Darbijetung lıturgischer Texte und theo-
logischer Zeugnisse Einblick Berlin I031I, Verlag für Börsen- un!

Fınanzlıteraturdas relıg1ös-kirchliche Leben der Katho-
lıken WIe der Protestanten vermitteln Schriftenreihe des orschungs-

stıiıtuits tür das 'kommunaleun! dadurch der konfessionellen Ent-
firemdung entgegenwirken so11 Die VOTLI- Sparkassen- und Kredi:twesen

des Deutschen Sparkassen-liegende Sammlung bezieht sıch auUuSsS-
schließlich auft das Altarssakrament oder, und Giroverbandes, Das

Schrifttum u  —+  ber das deutscheWIe die Protestanten Sagen, das Heilige
Abendmahl Der Liturgie der katholi- Sparkassenwesen 1900 — 109020.

(229 Berlin I031I, Mıttlerschen Kirche, den Gebeten ihrer Heiligen
un den Ausfiführungen ıhrer Theologen Sohn
sınd wahre Perlen iNN1ISCI Sakraments- Das eutsche öffentliche Sparkassen-
andacht entnommen Aus tıeitem Glauben verfügt über  —+ 91> hervorragende
und Vertrauen stammend ind diese Do- Organıisatıon un:! ein überraschend 1L1-

kumente wohl eeıgnet, e1in ıld VO  } hes Schrifttum. Beides ist leider allzu-
dem relıg1ıösen Lebensstrom geben, N1g bekannt, WIC uch das SCHENS-
der der katholischen ırche VO 4 M reiche, ber unauftfällig stille Wiırken der
bernakel ıch die Seelen der Gläubigen Sparkassen leider viel WENISCI each-
ergjeßt Auch die okumente der Froöom- tung findet als vereinzelte gelegentliche
migkeit un Glaubensüberzeugung der Mißgriffe der Unregelmäßigkeiten, die
von der katholischen Kirche Getrennten Au{fsehen erregen und vielfach noch auf-
bei iıhrer Feier des Heiligen Abendmahles gebauscht werden. Die beiden vorliegen-
ınd eweise aufrichtigen un de- den Schriften sıind recht geeignet, eıne

zutreffendere Wertschätzung VeCeI-mutıgen Hingabe Christus un nach
ıhrem Wortlaut auch für Katholiken mitteln.



ngen
14Dr. Hoffmann, der Leite der volks tung schien Aufsatzreihe

wirtschaftlichenAbteilung des Deutschen lıchst allgeme verständlicherForman
und Giroverbandesund worten. Das ist zweifellos hervor-Sparkassen

Schrittleiter der Deutschen Sparkassen- ragendem Maße gelungen, nicht zuletzt
zeıtung, führt ZW ar zunächst DUr ein dank der dem Verfasser Gebote Ste-
Werden, Wesen un Wiırken der Spar- henden Veranschaulichung wirtschaft-
kassenorganisation, vormals Sparkassen- licher Dinge durch Bilder dem Be-

reich der Technik. Dessauers grundsätz-verband und Zentralgiroverband eute
Deutscher Sparkassen- und Giroverband liıcher Standpunkt Fragen der Wiırt-
Dennoch entsteht keineswegs bloß 001 schatt 1St bekannt Ääl SeiNer „Koopera-

1ven Wirtschaft‘“‘ Das neue£e Schrififtcheniıld des Verbandslebens, sondern des
gesamten vielgestaltigen ırkens der beleuchtet Vo grundsätzlichen Stand-

Diıie Schritft beruht punkt des Verfassers große ahlSparkassen selbst
auf erschöpfender Stoffbeherrschung und aktueller Fragen und wird gewiıß viel
dürtite wohl auft ange eıt das gee1gnet- dazu beitragen, die Aussprache Ve1i-

sachlichen. Sozialphilosophisch Wareste Hiılifsmittel bleiben, sıch 4  ber das
Sparkassenwesen, das sowohl eMEIN- den „Alterserscheinungen‘‘(Kap X1) der
wirtschaftlıch als kreditwirtschaftliıch liberal-kapitalistischen der rein-lıbera-

liıstischen Wirtschaftsweise noch CINISCSbetrachtet einen S bedeutsamen Zweig
unserer eutschen Volkswirtschaft aus- mehr ZU ACH, praktisch-politisch ber

un mi1t Bezug auf die gegenwärtigmac  9 leicht und doch gründlıch Zu
unterrichten. wütende Krise un!: ihre Überwindung

Das Forschungsinstitu flr das kom- iınd dıe Punkte, aut die zunächst
ankommt, ebenso schartf gesehen Vmunale Sparkassen - Uun!' Kredi:twesen

des Deutschen Sparkassen- un 1Fr0ver- überzeugend Uun: wirkungsvoll heraus-
gestellt. Für alle, die keine volkswirt-bandes Leiter rot Eisfeld Hamburg)

eröfinet Schriftenreihe mM1 der Zu- schaftswissenschaftlicheFachbildung ıch
sammenfi{ragung des Schriit- erwerben können und och VO  ; CIgEeENECI

oder fremder wirtschatftlıcher ot mM1t-ftums u  ber das deutsche Sparkassen-
dem dreißigjährıgen Zeitraum betroffen, sichlar werden möchten +  ber

das, W as Ö  Ü S1IC vorgeht, 1ne sehr nuütz-  >410929;, beigefügt 15 1ine Auswahl
lıche Lesung!der äalteren Sparkassenliteratur. bwohl

das uch nıcht ZU: Lesen bestimmt, v. Nell- Breuniıng
sondern als Nachschlagebehel{£ gedacht
ist verlohnt es doch e11 aufmerk-
I Durchblättern. Diıe ehr we1t- ugendbewegung
getriebene un: doch Übersichtlichkeit
nıchts einbüßende Systematik erotfinet Diıe Deutschen Jugendverbände.,

interessanten Eınblick die Külle Von Dr.Hertha 1 EMET1I1INS rıtte,
E1  31 bearbeiıtete olge der beiden Hand-der Fragen un Aufgaben, die den Spar-

kassenmann in  «} ‘L heorie un Praxıs be- bücher „Die deutschen Jugendpidege-
verbände‘‘ un 99°  1e€ deutschen Jugend-schäftigen.

V, Nell- Breuning verbände‘‘. (472 5.) Berlın I19031, arl
Heymanns Verlag. 160.—

Im Kampf{f mıt der Wirtschafifts- Das drıtter, völlıg umgearbeiteter
N w Gemeinverständliche Darstel- Auflage VO  e Dr. Herta Siemering her-

lung der Wirtschaftslage und der Mög- ausgegebene uch ist für alle, deren
lichkei:ten ihrer Überwindung Von Arbeitsbereich die Jugendarbeıit irgend-
rof Dr Friedrich Dessauer. WIie hineinragt, ein tast unentbehrliches
(138 S5,) Frankfurt 2, (o. 15 1932), Handbuch. Wir finden knapper Korm
Buchverlag der Carolusdruckere]l. Kart. 1Ne Selbstdarstellung all der ungezähl-

Leinenband Ä 3.__ ten Bünde un Verbände der deutschen
Auf KFragen, die VOoO  3 den verschieden- Jugend die konfessionellen Organısatlo-

ten Seiten, namentlich aber den en ebenso W1e die Wehrverbände un
Kaum ıneKreisen) der Jugend, als deren „Ver- die polıtischen Gruppen

trauensmann‘“ ıch weıß, den Ver- Gruppe dürfte übersehen e1N. Einige
allerdings ind wohl etwas kurz WEeS-fasser9will die vorliegende, -

erst der „Rhein-Mainıschen Volksze1li- gekommen oder NUur angedeutet,wWwW1e Z
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nen ebun © unmıiıtte rTemAn-kongregationen, bund 11 Ka- schluß an einIndustrieunternehmentholischen Frauenbu zn die freie Ve die Jugenddes Eeigenen Werkes ZzZusameinigung katholischer Studierender oder menzufassen, behandeln.Diese VeT-die katholische Weltjugendliga., Wertvoll schiedenen Bemerkungen sollen jedochind ferner dıe Mitteilungen über die den Gesamtwert nicht beeinträchtigen,verschıedenen Dachverbände un WeCcK- sondern l Gegenteil erschienen S16 g -gemeinschaften, wWIcC den Reichsausschuß
der den

ade angesichts der großen Bedeutungdeutschen Jugendverbände, des Werkes und Se1iner weiıteren Aus-Reichsverband der deutschen Jugend- gestaltung als angebrachtherbergen uUSW. ImAnhang bietet - oppenächst die die Jugendarbeiteit Jahr-
zehnten verdiente‘ Herausgeberin 1ne
Abhandlung ie:s  ber die Lätigkeit des Staa-
tes un: der Gemeinden aut dem Gebiet Naturphilosophie
der Jugendpflege Sie VO:  s allem, Zıele und Wege der heutigen
was bisher dıie deutschen Länder für die Naturphilosophie. Von Hans
Jugend leisteten un WIe insbesondere Reichenbach. SAl (54 LeipzigPreußen die staatlıchenMittel VerTt- I0Q031, Felix Meiner. IÄ;| 80
wan wurden. Insofern Dr Siemering Die Schrift ist wohl geeignet I1 die n B a

T alten Begriffsbestimmung VOoO  } Denkweise weıter Kreise Vo Wissen-Jugendpflege festhält, un: dıe Bezeıich- schaitlern, besonders Physikern un Ma-
NunNng Jugendführung als DUr VO zeit- thematikern, einzuführen. Wie 516 hiıerweiliger Bedeutung gelten lassen will dargestellt wird, ist S16 sowochl VO denkönnen WILr nıcht iolgen. Das Wort Ju- Anschauungen des schlichten „VOTWISSCH-gendpflege wurde tür die eigentliche Er- schaftlichen“‘ Menschen, WIe uch VO
zıehungsarbeit nıcht NUur au  n außerer Ab- der schulmäßigen Naturphilosophie ganz
NnCc1SuUunNg abgelehnt sondern weiıl tat- verschieden. Das zeigt ıch 11  a Gegen- A
sachlich der AÄArbeit auch des erwachsenen stande, den Problemen und ı der
ungführers -} den Jugendverbänden Grunde liegenden Erkenntnistheorie. Dienicht entspricht. Ks handeilt sich hier Gegenstände, De1 denen ein gründlicherunter iıch unvereinbare Gegensätze W andel der Auffassung el  n SCIH,der Auiffassung der erzieherischen sınd Zu "Teil vo größter Bedeutung,gaben Bereich der heranwachsenden Z Wesen un! Einheit des Lebens,Jugend. Außerdem können WILr uch die Raum un Zeıt, die Gesetzmäßigkeit des
Begriffisbestimmung des Reichsjugend- Geschehens, ga die Wirklichkeit des
wohlfahrts-Gesetzes nıcht Ö hne WEe1- Seins außer uns. Auch die Erkenntnis-
teres beiseite schieben. Wir unserseıts theorien, die mit e1n für aillemal fertigenlegen größten Wert darauf daß unfier „Schubfächern“ (Formen un Katego-der Jugendpflege des Reichsjugendwohl- 1° Kants) der mit Wesensschau un
fahrts-Gesetzes ebennıcht jugendführung ähnlichem arbeiten, überholt und
mitzuverstehen ist, sondern lediglich 3JeENeE widerlegt.Arbeit, die Siemering unter dem Beegriff Zu manchen Ausiührungen Reichen-
Jugendschutz einerseits zusammenfaßt, bachs drängen ıch ernste Bedenken autf
un! anderseits uch dıe positiven Maß- Darwin so1l bewiesen haben, daß alles
nahmen der gleichen Art, WIe Ze Be- Leben einheıtlıch SCHI, denn 99 151
reitstellung VO Heimen, Sportplätzen, ständıger Entwicklung nıedern Hor-

InhaltliıchBildungseinrichtungen uUSW. inen nervorgegangen“ Die Sonderstel-
schlieBßt ıch dem Aufsatz VO Siemering lung des Menschen dahın Das hat
1n weiterer Aufsatz 4  ber die öffentliche Darwin weder bewiesen noch beweisen
Verwaltung un Leibesübungen Et- wollen: un Haeckel der Sons ein
was eiıgenartıg iolgt Schlusse nach Nachfolger hat TST recht nıcht an,Übersicht über  C die Jugendarbeit der Hier g1bt Reichenbach gewi1ß die Meiı-
kirchlichen Gemeinschaft noch el  - Ka- Nun derBiologen nıcht richtig wıeder.
nitel Jugendpflegearbeit der Reichsbahn- Daß Raum un eıt keine aprıoristischen
gesellschaft Dies hätte wohl besser Erkenntnisformen sınd, wiıird inan N!Abschnitt iu  ber Werkjugend-Erzie- zugeben; uch daß WIrLr den Begriff VOoO
hung gehört. Hier che verschiede- _ Raum 1US den „Lagerungseigenschaften

;
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starrer Körper“ und den der Zeit „aus nis propheze t, So vollzieht sich
den Kausalketten, aus denen das Wirk- gendermaßen: beobachtet Gestirne, d.
lichkeitsgeschehen aufgebaut 1s  t“ (aus der hat gewisse Wahrnehmungserlebnisse

von hellen un dunklen Flecken am Him-„gefaserten Struktur des Geschehens)
abstrahiıeren, verträgt 1C sehr wohl mıiıt mel Er deutet nun diese Wahrnehmungs-

erlebnisse durch ıne 'Theorie, in welcherder scholastischen Auffassung VOo Raum
un! eit. Aber Lagerungseigenschaiften riesenhafte Weltkörper, Sonne, rde un

Mond vorkommen, die umeinander krei-und Kausalketten (Veränderungen, die
SCH, und schließt aus ihren Gesetzen aufaufeinander folgen) ınd 10058  am der objek-

tıve Ausgangspunkt für die Bildung der NECUE Wahrnehmungserlebnisse, nämlich
gewisse helle un dunkle Flecken, wıe  Sbeiden Begriffe. Be1i der „Gesetzmäßig-

eit  66 wiıird VOT allem der Begriff des WIT S1e be1ı der Finsternis dann atsäch-
lıch eobachten. Nach dem Gedanken desstatistischen Naturgesetzes erörtert un

der Versuch gemacht, alle Naturgesetze, Positivismus ist 19858  >} der an «außen-
auch dıe der lebenden Wesen aut Wahr- weltliche» Teil dieses Prozesses ledig-

lıch eın Hilfsmittel ZUT Konstruktionscheinlichkeits- der Massenaussagen C

rückzuführen, wobei nıcht einmal das eines Zusammenhangs zwischen dem '
ten un! zweıten Wahrnehmungserleb-Kausalgesetz als olches unbedingt aus-

zuschli;eßen €el.  ö& Aber diese Massenaus- N1ISsn  E  pr  étäifer Kbrper“ ‘und den der Zeit „aus  nis prophezeit, so vollzieht sich  h.  den Kausalketten, aus denen das Wirk-  gendermaßen: er beobachtet Gestirne, d.  lichkeitsgeschehen aufgebaut ist“ (aus der  er hat gewisse Wahrnehmungserlebnisse  von hellen und dunklen Flecken am Him-  „gefaserten Struktur des Geschehens‘“)  abstrahieren, verträgt sich sehr wohl mit  mel. Er deutet nun diese Wahrnehmungs-  erlebnisse durch eine Theorie, in welcher  der scholastischen Auffassung von Raum  und Zeit. Aber Lagerungseigenschaften  riesenhafte Weltkörper, Sonne, Erde und  Mond vorkommen, die umeinander krei-  und Kausalketten (Veränderungen, die  sen, und schließt aus ihren Gesetzen auf  aufeinander folgen) sind nur der objek-  tive Ausgangspunkt für die Bildung der  neue Wahrnehmungserlebnisse, nämlich  gewisse helle und dunkle Flecken, wie  beiden Begriffe. Bei der „Gesetzmäßig-  keit“ wird vor allem der Begriff des  wir sie bei der Finsternis dann tatsäch-  lich beobachten. Nach dem Gedanken des  statistischen Naturgesetzes erörtert und  der Versuch gemacht, alle Naturgesetze,  Positivismus ist nun der ganze «außen-  auch die der lebenden Wesen auf Wahr-  weltliche» Teil dieses Prozesses ledig-  lich ein Hilfsmittel zur Konstruktion  scheinlichkeits- oder Massenaussagen zu-  rückzuführen, wobei nicht einmal das  eines Zusammenhangs zwischen dem er-  sten und zweiten Wahrnehmungserleb-  Kausalgesetz als solches unbedingt aus-  zuschließen sei. Aber diese Massenaus-  nis ... das ist alles, was hier überhaupt  zu sagen ist.“ Danach ist auch die „Exi-  sagen stimmen derart mit der Wirklich-  keit und nähern sich bei ganz großen  stenz“ der Außenwelt durch den Satz zu  Zahlen derat der Eindeutigkeit, daß not-  definieren: „zwischen Wahrnehmungen  besteht eine bestimmte Gesetzlichkeit“.  wendige und konstante Faktoren des Ge-  schehens als ausschlaggebend vorauszu-  Diese Erkenntnistheorie ist allerdings so  setzen sind. Das Kausalgesetz ist über-  alt wie der Positivismus. Eine Erklärung,  haupt kein Naturgesetz, das nur die  wie Erkenntnis zustande kommt, nach  welcher Norm Wahres und Falsches un-  Beobachtung eines regelmäßigen Ge-  schehens wiedergäbe, sondern ein aus  terschieden wird, ist damit nicht einmal  dem Wesen des Werdens ableitbares  versucht, Es wird aber auch fernerhin  Seinsgesetz. Die sich uns aufdrängende  immer Leute geben, die mit dieser ge-  Wirklichkeit einer Außenwelt wird so ge-  wollten Selbstbeschränkung der Positi-  visten nicht zufrieden sind, sondern eine  deutet: „Was wir dem Wahrnehmungs-  erlebnis als sog. Dinge der Außenwelt  „Schulphilosophie‘“ brauchen, die ihnen  hinzufügen, ist nur gedankliche Kon-  erklärt, was jenseits .der unmittelbaren  struktion, die wir zwischen die Wahr-  Wenn  yWahrnehmung erkennbar ist.  nehmungselemente einschalten,  K.Erank $. J.  etwa dgi' As‘tr'onom eine Sonnenfinster-  Dra ckfehler-Berichtigung: Im letzten Novemberheft, Seite 139, 2. Spalte  ist zu lesen Nielen (statt Niden).  ' Zeile 20 u 25 von unten  BL ——  Stimmen der Zeit, Monatschrift für das Geistesleben der Gegenwart. Heraus-  geber und Schriftleiter: Josef Kreitmaier S. J., München, Veterinärstraße 9 (Fern-  sprecher: 32 749). Mitglieder der Schriftleitung: C. Noppel S. J., J. Overmans S. J.,  M. Pribilla S. J., M. Reichmann S. J., W. Peitz S. J. (Stella Matutina in Feldkirch,  _ Vorarlberg), zugleich Herausgeber und Schriftleiter für Österreich.  Aus der Abteilung „Umschau“ kann aus jedem Hefte ein Beitrag gegen Quellen-  angabe übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ist nur mit beson-  _ derer Erlaubnis gestattet.  Aufnahme finden nur ausdrücklich von der Schr  iftleitung bestellte Arbeiten. Unver-  langte Einsendungen gehen an den Abs_endef zurü  ck, falls Frei-Umschlag béilifgf.das ist alles, hıer überhaupt
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Die Weltkampfbünde Gott und Kirche
Von Anton Koch

sıind die Großgruppen Auififmarsch ZUT Offensive Gott
Religion un: Kirche eutliıc und übersichtlich geschieden. Der

; Januar dieses Jahres hat die Klärung gebracht, we1l Kampfbünde be-
herrschen VO  3 diesem Tage al  - die atheistische Weltangriffsfront. we1l
mächtige eeresgruppen, Vo denen die e1ine sich oskau anlehnt,
die andere hinüberreicht bis bürgerliche ager. el Flügel, 3E d

heute noch, taktisch scharft trennt, aber Kampfziel un
Kampfmitteln, el entschlossen, der „Fiktion‘ Gott, elig1ion, Glaube
un:! ihrem realen Träger, der Kirche, e1in nde machen und eine NECUCL,
‚„wissenschafitliche Welt- un Lebensanschauung‘“‘ ihre Stelle setzen.
Nur mit dem Unterschied, die einNne ampfgruppe Urc die Vergott-
losung und Entkirchlichung der Massen entscheidende Vorarbeit eisten
al tür den großen msturz der alten rdnungen ach sowJetrussischem
Vorbild und die andere nıcht, heute wenigstens och nicht Inter-
natıonale proletarischer reidenker (IPF--Berlin) e1l die
CINE, die andere 1st die Internationale reidenker- Union (IFU-
rag Ihr Werden und Wollen un die Weite ihres Einflusses 1er

kurzen Strichen gezeichnet.
Jaroslawski War CS, das Oberhaupt des Bundes der kämpienden Gott-

losen (BdKG) oskau, der 15 Januar 1030 der „Prawda‘‘ klar
die Horderung kommunistisch eingestellten antiırelig1ösen Internatio-
ale er Wır C1iNne antirelig10Se€ Zentralstell schaffen, die den
kommunistischen Parteien er Länder Zur Seite geht, die ständıg
wachsende Bewegung eligion un aentum dirigieren können.
Denn der amp dieser ichtung 1STt Klassenkampf 1STt die unvermeid-
iıche, notwendige Begleiterscheinung 11 Kampf die kapitalistische
Welt 66 Die schon bestehende Auslandsabteilung des Zentralrats des dKG

Moskau genugte nıcht *Ur die Aufgabe, alle eıle un eilchen der
revolutionären gottlosen Weltdiaspora erfassen, un oskau mußte sıch

der SanNnzcnh Aktion tunlichst 1IM Hintergrund halten er dıie For-
derung, die zehn Monate Spater iıhre Erfüllung en sollte

Trümmer bezeichneten den Weg iın Denn zuerst galt C alte For-
men zerschlagen, damıt der Weg ZUu Neuen frei wurde.

Pfingsten 1925, 1111 gleichen Jahre also, da Rußland der BdKG 1115
en trat, War 1 Teplitz die Internationale proletarischer Frei-
denker entstanden, die Wien ihrem 1tz Sie umfaßte (1928)

ber die Entwicklung bis 10930 orjentiert besten Algermissen, Freidenker-
tum, Arbeiterschaft un! deelsorgze, a Hannover 1930.
Stimmen der Zeit y 21
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16 proletarische Freidenkerorganisationen au  N Ländern, denen
die deutschen Organisationen, der „Verband für Freidenkertum und Feuer-
bestattung‘“ mıit der „Proletarischen Freidenkerjugend Deutschlands‘‘ und
der und der kämpfenden Gottlosen, der sofiort mit aufgenommen wurde,

der Spitze marschierten. Die ersten Jahre verlieten och ziemlıch ruhig
Dann aber kam das gewaltige Anwachsen des russischen Bundes, kamen
die scharfen Beschlüsse Se1NESs 2 Moskauer Kongresses Juni 1929, die
klar die kommunistische Linie gl der Auslandsarbeit torderten und amıt
eständige eibungen un Spaltungen innerhal der IPF Wiıen heraut-
beschworen.

Der große Kongreß Tetschen-Bodenbach (Tschechoslowakei) führte
zu  m endgültigen Auseinandersetzung *. Soifort ach röffnung gab uka-
tschewskıi, der ZUSammen MmM1t Scheinmann den Zentralrat des dKG VeT-

tIrat allgemeinem Tumult eiNe schriftliche Erklärung des revolutio-
Flügels ab der die Annahme des bolschewistischen Standpunkts

für die eıtere Arbeit der IPFE torderte. Hartwıg und Sievers, dıe Leıiuter
der Wiener Internationale, hatten jedoch Voraussicht der iınge aiur
gesorgt, daß der russische Vorstoß VO  e vornhereın ZU Scheitern verurteilt
War die rühere Zahl VO  $ Mandaten für den deutschen W1€ für den
russischen Verband 1e, n C1iNe Majorisierung der IPF Urc dıe beiden
Hauptorganisationen verhindern, nıcht ach dem tatsächlichen Bestand
(600|OOOÖ DZW. 500 000), sondern auf TUun! aNnsCHOMMENENSchlüssels
VO J€ 20 oleie zahlenden Mitgliedern iestgelegt wurde, War schon vorher

Sonderbeschlüssen Urc rhöhung der deutschen Beitragsrate aut
andate für Deutschland hinauigesetzt worden, während ‚yg den Mos-

kauer und nNnu vergeblich die gleiche Steigerung der Beitragssumme
bieten lLieß Er 1e 11 der Minderheit, ber 1117 schärier auch 1in der
Offensive die „ Verräter die FKFührer der retormistischen Mehrheit
trat och der ersten Sitzung der Bannstrahl 1U$ oskau, un der DC-
schlossene Zzug der „revolutionären enrne! aus dem agungsraum
besiegelte feierlich den TUC mit der alten IPF

och amn gleichen Tag, sagt Kne1pe, erfolgte die Grün-
dung der IPFE Hans Meins wurde urn Generalsekretär der Inter-
nationale ernannt und D der Provisorischen Organisationsrichtlinien
bestimmte ZU): 1tz der Exekutive Berlın, „das rote Herz Deutsch-
lands  L A WwW1e Meins selbst der „Roten Fahne‘‘‘ 1920, Nr 202) einmal
genannthat

Bald EINSCH alarmi:erende Nachrichten Urc die deutsche Presse:® die
Gottloseninternationale sSe1i VO  $ oskau ach Berlin verlegt worden, die
SowjJetregierung habe ort der Exekutive iıhre ständıgen Vertreter und
gewähre der ÖOrganisation Gelchilite Hans Meins dementierte (19 20)
Tatsache lediglich daß der russische Verband der kämpfenden Gott-
losen Seit Bestehen der 1PH deren ıtglie SEWESCH SsSEe1 und diese

1e folgende Darstellung benützt VOr allem das VO  3 der IPF Berlin heraus-
gegebene „Protokoll des Kongresses der IPF — I November 1030 (ım
Text abgekürzt mıiıt
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Beiträge gezahlt habe Zur Sowjetregierung habe die Berliner ründung
keine, auch keine finanzielle Beziehung.

Was dieser Richtigstellung Wahrheit, Was Tarnung des Sachverhalts
ist, dürfte sich VO  w dem nıcht vollko:  en Eingeweihten schwer entsche:i-
den lassen. Tatsache ist, Lukatschewski und Scheinmann iıel Berliner
Präsidium an führender Stelle verblieben der USSChHu umtaß außer-
dem och Polen, T'schechen, Schweizer und Belgier daß der
russische und Beiträge in unbestimmter und fienbar tallweise regulier-
barer Ööhe Za (vgl die Vorgänge ı11} Tetschen), und die Verbindung
mit Moskau ı1 jeder Beziehung denkbar CNS ist. Kuriere un Delegationen
stehen i Dienst eines ldeenaustauschs 3, Rußland g1bt Vorbildund
rundzüge des Kampfprogramms un empiängt seinerseits die Sympa  1€-
kundgebungen der Internationale als Heimat des gottireien, piafienreinen
Leninismus. So entbot gleich der ründungskongreß der IPF in
SCINEM „Manıiıtest die proletarischen Freidenker der SANZCN elt“‘, e1N-

Stiımmı1g beschlossen 15 /z6 November 1930 106—111), „den Ar-
beitern und Bauern der SowJjetunion €l Tu dem Entschluß
die sozlialistische Wiırtschait un! Gesellschaf auizurichten, „1N der die
tiefsten urzeln des religiösen Aberglaubens a  et un die ensch-
eit VO Opium der eligion befreit wird‘‘, mit dem chlußsatz ‚Allen
Freidenkern wiırd es größte und ehrenvollste Aufgabe SCIN, das russische
Vaterland (!), die Sowjetunion, verteidigen und sich iıhren heute
och kapitalistischen Ländern das sozlalıstische Vaterland rkämpfen
Voran SIN der Satz, der die Darteipolitische Bındung der Internationale
feststellt ‚„„Die IPF entbietet der Kommunistischen Internationale und
der Roten Gewerkschaftsinternationale ihre heißen amp{iesgrüße und ei-
ar‘ teierlich, daß die internationale Freidenkerbewegung sıch als
eil der revolutionären Arbeiterbewegung der SaNZCH Welt betrachtet‘‘

I110). Daß das Wort „russischen Vaterland‘‘ nicht 1LUFr von
der Begeisterung des Manifestes getragene Phrase 1st, zeigt U, As un Ü
der „Resolution ber die ufgaben der mit SCcC1iNer Forderung: „Ak-
tive Beteiligung amp des Proletariats die imperialıstische
Kriegsgefahr, insbesondere den drohenden Interventionskrieg der
Imperialisten Sowjetrußland‘‘ wobe1 die Entlarvung des Papstield-
ZUSS die russischen „angeblichen Religionsverfolgungen‘‘ als konter-
revolutionäre Vorbereitung euen Interventionskriegs och eson-
ers als amp{fzie hingestellt wırd 103)

Die übrigen VO  } der Resolution geforderten Maßna  en sSind die S111171-

gemäße Übertragung des ommunistischen Gottlosenprogramms auf die
un „S50zial-Verhältnisse der Diıaspora: amp „Faschismus

taschismus!‘‘ der Kevisionisten, Kampf en die religiösen Sozialisten,
die bürgerliche Freidenkerbewegung un die gesamte Kulturreaktion, Or-
SaANISIETUNG VO Kirchenaustritten aut der breitesten Massengrundlage,

Za Industrijalızacıu meldet Z 31 (n 286) „Heute, 16 (9)
trifft in Moskau dıe internatıionale Delegatıon der Gottlosen Deutschland Öster-
reich Spanien, FHFrankreich Belgien un! Holland bestehend 35 Personen, un!:
i1ne Delegation der Internationalen Arbeiterhilfe Bestand VOo  } Personen ein €s

01*
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VO Werbefeldzügen und planmäßiger Massenschulungsarbeit, Schaffung
VO „kulturpolitischen Archiven‘“‘, antirelig1ösen Ausstellungen, NECUECIl pro-
letariıschen Freidenkerorganisationen, Ausbau der Pressearbeıit, der antı-
kirc  ıchen Beobachtungstätigkeıit, der antirelig1ösen Arbeit den
Frauen, den Jugendlichen und der Landbevölkerung

Die Zahl der solort be1 der ründung der Internationale angeschlossenen
OÖrganısationen betrug I4;) die sich aut ander verteilten: erster
Stelle der und der kämpfenden Gottlosen, oskau ann C U, n

und der „Proletarıschenmi1t dem ‚„ Verband proletariıscher Freidenker
Freidenkerjugend““ Berlin nac CISCHNCN Angaben 10 QOO Mitglie-
der, ach andern 000); die Ta  C U ‚i  ED „die zweıte aupt-
säule der revolutionären Freidenkerinternationale‘‘ mit dem Verband PTrO-
letarıscher Konfessionsloser (Svaz proletarskych bezvercu, angeblich
2500 Mitglieder), Prag; die Schweiz, ‚ CINEC der verheißungsvollsten
Sektionen‘‘ e e 0 die revolutionären Gruppen och Oppo-
Sition innerhalb der alten IPF stehen Frankreich Belgien, Holland Grie-
chenian! olen, die ÖOrganisation lNegal arbeıtet, ex1iko un die
ongolei. och liefen schon während des Gründungskongresse auch Aaus

London, openhagen, oC  (o] Chikago, Bombay un 10 Zusiche-
S dem Arbeiterproletarliat für „Schnellste chaffung )lassen-

wußter Freidenkerorganisationen‘ 1n den entsprechenden Ländern e1in.,

Die Anfänge Treiilic all diesen Ländern mi1t Ausnahme der
erstgenannten sehr bescheiden ber wehte uUrc die ründungSs-
arbeıt eın ungestumer ZUX Eroberung der Welt, und Gollmick ent-

hüllte, als seinen Überblick ber diıe Möglichkeiten der Internationale
Weltmaßstab schloß \  — sehr beachtenswerter Weıse, wenNnn auch

vollen Worten, das Kundament der Zukunfitsaussichten: „Unsere
internationale revolutionäre Freidenkerbewegung ist aut der Grundlage
des revolutionären Marxismus-Leninismus aufgebaut Darın 1eg das
SAaNZE eheimnis ihrer ra und die Möglıichkeit, diese Ta kurzer
eıit ZUr vollsten Entfaltung ZU bringen‘“‘ 52)

Tatsäc  ich hat die nternationale dem Jahr ıhres Bestandes
gezeigt, daß es ıhr mit ihrem Namen und iıhrem Programm 1st. Den
stärksten organisatorischen Aufschwung nahm naturgemäß die deutsche
Sektion,;, aber auch die übrigen Länder suchten ihre erbande tatkräitig
auszubauen und mi1t dem russisch-deutschen Vorbild wetteifern. Das
Hauptereign1s des esjedoch Wr das Kußfassen der Internationale in  —

Spanıen Kurz ach dem Einsetzen der Klosterstürme Maji ega
sıch 7 Delegation Hührung VO  - Hans Meins ach Spanien, umm

sich 4A12 Ort und Stelle ber Clie revolutionäre Lage informieren, aupt-
Sac  1C aber, ı81 ‚entsprechend dem Auftrag der Exekutive der IP}FK die
spaniıschen Werktätigen be1 der chaffung revolutionären antıkler1i-
alen Massenorganısation unterstützen‘‘* Die Delegatıon besuchte
den reli Weochen ıhres Aufenthalts (24 Mai bis 15 unı die Hauptzentren,
U, z Biılbao, adrid Sevilla, Barcelona, un suchte VO 1er uch

z  &y Meıns, Spanien Dbrennt Bericht e  ber die Spanienreise der IPEK Delegatıon
VO: Maı bis I Juni 1031 (Flugschrift.) Berllın I1031, N
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C Land OTZU:! TINSCNH, N1IC. auf scharfenWiderstand der
Kegierung stoßen. Immerhin gelang die Gründung „Liga antı-
clerical revolucionaria‘‘ 1 Bılbao, der sich wenıgen Wochen weıtereOrtsgruppen Madrid, Barcelona, Sevilla, Cördoba und al  a an-
schlossen. Das Manifest die erktätatıgen Spaniens, das usammen mit
der Delegation ausgearbeitet wurde, stellt als Hauptforderungen und
Kampfziele: restlose Trennung VO  e Kirche un! Staat, Von Kirche und
Schule, Auflösung un! Ausweisung des Jesuitenordens und er andern
Ordensgesellschaften, Propaganda des konsequenten Atheismus un des
wissenschaftlichen Marxismus des Kirchenaustritts als Massenbewe-
Zung un:! ndlich die Schaffung revolutionären antıklerikalen Massen-
organısation der Arbeiter, Bauern un Intellektuellen Spaniens. Ks SC  1€.
„Die neugeschaffene Organisation ihren Kampf in  ’ engster Verbin-
dung mit der internationalen revolutionären antiklerikalen Weltbewegung.1€e beschließt erihren Anschluß die IPF, itz Berlin.‘‘ ®

Der ungestume Expansionsdrang und die Erfiolge der Jungen Berliner
Internationale für die IPF- Wiıen ein TUN: mehr, die bereits
eingeleiteten Verhandlungen mıiıt andern Gruppe abzuschließen, die
Ur  .. den Ausfall des kommunistischen Flügels KErsatz bieten sollte mıit
der Soxg Brüsseler Internationale. 1880 Brüssel gegründet, tristete der
‚„Internationale Freidenkerbund‘‘ alsÜberrest der alten Aufklärung bürger-licher iıchtung mıiıt seinen angeblich 60 018} Mitgliedern eın zıiemlıch be-
scheidenes Daseıin, War aber wichtig durch Seinen geistigen Einfluß und
als Brücke i die rein sozlialistischen Freidenkerbewegung och nicht
sechr zugänglichen Länder Westeuropas. Darum das eifrige Werben der
Wiener Internationale g8l die „Federation Internationale des Societes de
Libre Pensee‘‘ das SC  1e.  ich ZU großen Unionskongreß i Berlin führte
(5n 'D September 1931) Delegierte aus Österreich, Frankreich, Belgien,
Holland, England, der Schweiz, der Tschechoslowakei, aus olen,
Luxemburg und ortuga nahmen dem Vereinigten Weltkongreß te1l,
der er Leitung VO Sievers, Hartwig un Tervagne ehemalıgenHerrenhause tagte ®©, Daneben erschienen Vertreter des Deutschen Fre1i1i-
enkerverbandes, des Monistenbundes und des Bundes freier chulgemein-
schaiften, der Kınderireunde, der sozialdemokratischen Lehrergewerkschaft

der sozialdemokratischen Reichstags- und Landtagsfraktion. Die
Zahl der hiınter den vertretenen Verbänden stehenden Mitglieder wurde
aut 800 010710 geschätzt.
Der Gang der Unionsverhandlungen, die Reftferate und Debatten, die

allerdings nNnur vorsichtiger Redaktion ihren Weg die Öffentlichkeit :
ianden, ließen keinen Zweifel darüber, daß der Kongreß grundsätzlicher
Feindseligkeit Gottesglaube und Kirche hinter der kommunistischen
Internationale nicht zuruüuckstand Geiordert wurde U, d e1Nne Steigerung

Ebd
Den ıtalienischen Abgeordneten War die Ausreiseerlaubnis verweigert worden,Nordamerika kam nıcht gen wirtschaftlicher Schwierigkeiten, ı Lettland arbeitet

die ÖOrganisation ıllegal.
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294 nion Koch eltkampibün gCcg und Kir

der Agitation türdie Abmeldung VO: Religionsunterricht un! Vernich-
tung des Einflusses der Kirche auf das Kind, wa  NVO oel (Frankreich

dahin erganzt wurde, daß ZUr Sicherung religionsfreien Erziehung
vorher die Frau VO  e} der Kırche beireit werden SSC. Hartwig verlangte
die ertrummerung der Famiuilie, da der Famıilie auch der Prolet
als „Kapitalıiıst als Autorität auiftrete und sich darın gefalle, Se1nNenN Kin-
dern elıgıon einzupflanzen Die staärksten usbrüche des Kirchenhasses
leistete sıch Sievers, der U, d die folgenden Sätze pragte „Der Weg ZUXC

Freiheit geht 1Ur ber die Leiche der katholisch faschistischen Kum-
»MN  E  294  Anton Koch  eltkampfbün e geg  und Kir  der Ag1tatnon für- d1e Abmeldung vom Rehgmnsunterncht und Vermch-  tung des Einflusses der Kirche auf das Kind, was von No&l (Frankreich)  _ dahin ergänzt wurde, daß zur Sicherung einer religionsfreien Erziehung  vorher die Frau von der Kirche befreit werden müsse. Hartwig verlangte  die Zertrümmerung der Familie, da in der Familie auch der Prolet gerne  als „Kapitalist‘, als Autorität auftrete und sich darin gefalle, seinen Kin-  dern Religion einzupflanzen. Die stärksten Ausbrüche des Kirchenhasses  leistete sich Sievers, der u. a. die folgenden Sätze prägte: „Der Weg zur  Freiheit geht nur über die Leiche der katholisch-faschistischen Kum-  panei.... Wir klagen die Kirche der Mitschuld an dem Blutregime in den  faschistischen Ländern an. Wir werden der Kirche das Urteil zustellen  und dafür sorgen, daß das Volk das Urteil an der Verbrecherin Kirche  vollstreckt. Dann wird an der Schwelle der sozialistischen Gesellschafts-  ordnung die Leiche der christlichen Kirche liegen.  Sievers war es auch, der, offenbar in dem Glauben, durch einen kühnen  Vorstoß die neue Internationale ganz eindeutig sofort auf sozialistische  Basis stellen zu können, in der von ihm verfaßten Schlußresolution die  Satze schrieb:  „Die Freidenkerbewegung ist an ke1ne politische Partei gebunden, noch an eine  Partei angeschlossen, aber ihr Leitgedanke ist der Sozialismus, ihr Ziel die  sozialistische Gesellschaft; denn nur eine sozialistische Gesellschaft  gewährleistet die ungehemmte Entwicklung des freien Gedankens  Hier versagte Brüssel die Gefolgschaft. Obwohl die obige Fassung, wie  es scheint, bereits an die Presse hinausgegeben war — der „Vorwärt  (Nr. 419) bringt sie mit der nachfolgenden Fassung verquickt —, bestand  die bürgerliche Internationale auf ihrer Revisionsforderung, und so erhielt  die Entschließung folgende endgültige Redaktion  „..ihr Ziel ist eine Gesellschaftsordnung der politischen, ökonomischen und  geistigen Befreiung, die uns ungehemmte Entwicklung des freien Gedankens ge-  währleistet. In diesem Sinne hat die Freidenkerbewegung die Aufgabe, die sozia-  listischen Parteien in ihrem Kampf gegen den Faschismus zu unterstützen. Ins-  besondere bekundet die internationale Freidenkerbewegung ihre Solidarität mit  den sozialistischen Parteien und Gewerkschaften im Kampf gegen den Faschismus  Abschließend betonte Sievers noch einmal, daß es Zweck und Aufgabe  der neuen Freidenkerunion sei, den Kampf gegen die Kirche nunmehr im  Weltmaßstab aufzunehmen und durchzuführen. Die genauere Zielsetzung  für die Einzelaktionen, die auf dem Kongreß selbst offenbar nicht erfolgt  war, erhoffte er als Ergebnis der gemeinsamen praktischen Arbeit in der  Zukunft. Hartwig wurde zum Vorsitzenden, Prag zum Vorort der Inter-  nationalen Freidenker-Union bestimmt, wobei der Deutsche Freidenker-  verband mit seinen 1700 Ortsgruppen und 660 ooo Mitgliedern natürlich  auch weiterhin tonangebend bleibt. Als Termin für das Inkrafttreten der  Union wurde der ı. Januar 1932 festgesetzt.  So stehen also von diesem Zeitpunkt an die beiden Weltkampfbünde  gegen Gott und Kirche — die Bezeichnung trifft ihr Wesen vielleicht  besser als „Gottlosen-“ und „Freidenker-Internationale‘“ — als Träger desWir klagen die Kirche der Mıiıtschuld dem Blutregıme 1 den
faschistischen Ländern an Wiır werden der Kırche das Urteil zustellen
und aiur SOTSCNH, daß das olk das Urteıil der Verbrecherin Kiıirche
vollstreckt Dann wiıird der Schwelle der sozlalıstischen Gesellschaits-
ordnung die Leiche der christliıchen Kirche lıiegen.

Sievers War e5s5 auch er, offenbar dem Glauben, Urc kühnen
Vorstoß die Internationale Sanz eindeutig sofort auf sozialistische
Basıs tellen Zu können, der VOoO  $ ihm verfaßten Schlußresolution die
Sätze schrieb

„Die Freidenkerbewegung ist 10 keine politische Partei1 gebunden, noch
Partei angeschlossen, aber ihr Leitgedanke ist der Sozlalısmus, iıhr 1el die

D Z a 1 S C e S @&  e S  S h a  . *t denn N sozjalıstische Gesellschait
gewährleistet dıe ungehemmte Entwicklung des freıen edankens

Hier V'  T' Brüssel die Gefolgschaifit Obwohl die obige Fassung, WIG
scheint bereits die Presse hinausgegeben War der „Vorwärt

(Nr 419) bringt S1e mit der nachfolgenden Fassung verquickt bestand
die bürgerliche Internationale auf iıhrer Revisionsforderung, und erhielt
die Entschließung olgende endgültige Redaktion

3970° e jiel ist Gesellschaftsordnung der politischen, ökonomischen und
geistigen Befireiung, die uns ungehemmte Entwicklung des freien Gedankens g_
währleistet In diesem Sinne hat die Freidenkerbewegung die Aufgabe, die Z1a-
listischen Partei:en 11 ihrem Kampf den Faschismus Zu unters  en Ins-
besondere bekundet die internationale Freidenkerbewegung ihre Solidarıtät mıiıt
den sozlialıstischen Parteijen un Gewerkschaften Kampf den Faschismus

Abschließen betonte Sievers och einmal es wec und Aufgabe
der Freidenkerunion Se1, den amp die Kirche nunmehr
eltmaßst aufzunehmen und durchzuführen. Die Zielsetzung
ur  A die Einzelaktionen, die aut dem Kongreß selbst offenbar nıcht erfolgt
WAaTrT, rho{ffte als rgebnis der MEINSAMEN praktischen Arbeıt der
Zukunft Hartwig wurde ZUu: Vorsitzenden, Prag ® Vorort der Inter-
nationalen Freidenker-Union bestimmt, wobe1i der Deutsche Freidenker-
verband IM1t seinen 1700 Örtsgruppen und 660 olele Mitgliedern natürlıch
auch weiıterhin tonangeben bleibt Als Termin tür das Inkraittreten der
Union wurde der Januar 1032 festgesetzt.

So stehen also VO diesem Zeitpunkt an die beiden Weltkampfbünde
Gott und Kirche die Bezeichnung trifit ihr Wesen vielleicht

besser als „Gottlosen-“ und „Freidenker-Internationale als Träger des



Max ib enische

konzentrischen Angriffs Religion, Christentum und, W  ® IMMIECr
wieder 1}é.rvor_ge'hol_)en wird, VOTLr allem die katholische, die Welt-
kirche, nebeneinander eld Heute trennt S1e och der erbitterte poli-tischeGegensatz, die ablehnende oder zustimmende Haltung ZUm SOWw Jet-
russischen „„J1deal‘“ achlıc 1n Kampf die Kirche, bedeutet
das keinen Unterschied, höchstens daß, WIe Algermissen richtig hervor-
hebt („Kölnische Volkszeitung I031I, Nr. 83), ‚‚der zahlenmäßig un! geistigbedeutendere sozialistische reidenkerverband dem antirelig1ösen Geist.
mıiıt 1e]1 raffinierteren und deshalb gefährlicheren Methoden ZUTIN
Siege vA verhelfen sucht Gerade die Tatsache, daß nunmehr ZWEE1I Welt-
un Kampf die Kirche miteinander rivalısıeren un alle ra
einsetzen, umm einander der Gewinnung der och unertiaßten Reserven
Zuvorzukommen, kennzeichnet VO  $ Nu:  $ al  ’ den Ernst der Lage Die Län-
der, die esonders als Kampfgebiet in Betracht kommen, sind Österreich,
die Ischechoslowakei, die Schweiz un! en Deutschland Hier wird
die Entscheidung VO beiden Kampfgruppen gesucht, 1er wird S1e er
Voraussicht ach auch fallen ÖOb 31in dem Sinn, den die beiden Internatio-
nalen anstreben, wird nıcht zuletzt davon a  ängen, ob das christliche
olk un vorab das katholische olk UuUrc alle Schichten 1Ndurc
voller Eunsicht die Bedeutung des in der Entwicklung stehenden roß-
angriffs gelangt und der gegnerischen eine ebenso stark WIie planvo ent-
altete C1ISENE Aktivität entgegenstellt, die, uSs dem Erlebnis der Kirche
geboren, uch die Halben, die Schwankenden, dıie Gleichgültigen und
ndlich selbst die Entfremdeten ın uührt, daß S1e erkennen, z Gott,
Glaube und Kıirche 1n ahnrhneı sind.

Söderblom un die ökumenische Bewegung
Von Max Priıbilla

Are der Juli IQ031I verstorbene Erzbischof Söderblom
VOLr dem Weltkrieg aus dieser Zeitlichkeit geschieden, O  A hätte SC1T.

Tod der großen Öffentlichkeit aum Beachtung gefunden Zwar WAar
schon amals eın angesehener Theologieprofessor, ein ruchtbarer Schrift-
teller un DSETIN gehörter rediger, aber SCcCc1Mh Rut 1e doch wesent-
lıchen aut die Kreise des Luthertums un:! SC1iNer Fachgenossen beschränkt
Was ıhm die Aufmerksamkeit Welt ZUZO2, das WarTr der
geheure W agemut mıiıt dem ZWE1 überragende Uun: schwierige uifgaben

Angriff ahm die Befriedung der Menschheit und dıe Eıinigung der
Christenheit (1 ufgaben flossen iıhm 11 eC1iNne UuUSaMIMInen, die Iinan die
ökumenische Erweckun: der ewegung genannt hat Die Huldigungen,
die ıhm während Lebens und nach r Tod  'a zuteıl wurden,

der Dank Leiden gequälten Welt, die anerkennen wollte,
dieser tapiere un hoc  erzige Kämpfer sich tür große, erhabene

Sache eingesetzt und geopfert hat
Der Abschluß SCiIiNeET iırdischen Laufbahn ist eın geeigneter Anlaß, die

Bedeutung des Verstorbenen für die ökumenische ewegung 11185 Auge
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fassen un die Folgerungen aufzuzeigen, diesıch iıhrfür die ellung-
ahme der Katholiken ergeben.

Zunächst CIN1ISCS ber die Persönlichkeıit Söderbloms: denn gerade be1
ıhm rklärt der Mann das Werk 15 Januar 1866 Zu Irönöd ı Hälsing-
land als Sohn Pfarrers geboren, studierte in psala Philosophıiıe
und Theologie un War 189094— 1901 Pastor der schwedischen Gemeinde
Paris. Im re 190I rhiıelt An der Universität Upsala die ord Pro-
tessur für Religionsgeschichte und Religionsphilosophie, VO!  - den dortigen
heologen scherzhatt die „Professur für Heidentum genannt und ber-
ahm azu I j  Q 09 mnnnn ] den neuerrichteten Lehrstuhl für Religionsgeschichte
z der Universität Leipzig Diese verhältnismäßig tillen a  re TUr

Bıldung, seinen Charakter und Arbeitsfeld bestimmend;:
chen die starken und schwachen Seiten, dıe Weiıte und die Grenzen SCiNECS

Wesens und SEiINETr Wiırksamkeit verständlich.
Wiewohl Schriften VO eıfrıgem 1um und großer Belesenhe1

Zeugni1s geben, CI  RT doch nıemals ein bloßer uch- der Stubengelehrter;
raängte ıhn die ähe des Lebens Da NUu: Urc den lang-

jJäaährıgen Aufenthalt außerhalb SE1INeEr Heimat un Urc. vielfache PEeTSONN-
eziehungen Zu führenden Geistern der verschiedensten Länder reiche

nregungen empfing, SO eıtete sıch se1in aufgeschlossener Geist schon tiruh
ber dıe natiıonalen und konfessij:onellen chranken Wie viele sSeiNer ands-
leute, lernte mehrere moderne prachen beherrschen sıch mıiıt

großer Gewandtheıiıt der deutschen, ranzösischen und englıschen Sprache
bediente Das hat ıhm spater die Führung ınternationaler Verhandlungen
erordentlıc) erleichtert In die Weıte führten ı3: auch SC1iNE Studien
eın auptiac War die vergleichende Religionsgeschichte, der fast alle

wissenschattlıchen Arbeı:ten gewıidmet SsSind uberdem wandte sich
Aufmerksamkeit mıiıt orlhebe dem Verhältnis des Christentums ZUTXC

sozıalen rage und kirchengeschichtlichen Studien denen nt-
lıch Arbeiten ber Luther nennen Sınd Immer wieder befaßte
sıch auch IN1IT den geıstigen Strömungen in  - zeitgenössischen Protestantıiıs-
uSs und Katholizısmus, wobeı _  uSs ympathie für den oOder-
MN1SINUS eın ehl machte. ezeichnend für den künitigen Primas der
schwedischen Kirche ist CS, ıhm das eigentlich Dogmatisch-Theo-
logısche nıcht sonderlıiıch lag un miıt unverkennbaren eu
dieses Gebiet herumg ıng Das gılt zumal VO: SCiNEr wissenschaftliıchen
Tätigkeıit. 1C mıiıt Unrecht konnte er be1 der Greifswalder Univer-
sıtätsfeier 15 Juni 1925 der an der Philosophischen akultät, Pro-
tessor Dr olb C ıhmagcecn. 39  1Is Erzbischof Sind Sie VO:

eru eologe. Als Wiıssenschaitler nehmen WITLr Sıe aber für uns An:-
SPIrUuC Ich wage das Wo Ihre große wissenschaftliche Arbeit hätte sıch
mMit dem gleichen Rechte Rahmen unserer vollziehen können
W16 innerhalb der Theologiıischen.66

Es wWaren reiche Kenntn1sse, rfahrungen un ezıiehungen, die Oder-

Vgl Söderblom, Der evangelische Begriff Heiligen (Greifswald 1925) 61
Die hauptsächlichsten Schritten Söderbloms iınd verzeichnet 1: 99°  je Religion 11  -

Geschichte und Gegenwart“‘‘, 2V (1931) 502 £
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blom 9 als 1a1l Izum Erzbischof VO:  } Upsala un:! damit
ZUu geistlichen Führer sSeINES Landes erwählt wurde. Bald darauf brach
der Weltkrieg aus, Er W das mensc  ıche Denken, sSelin gewohnten
Bahnen verlassen und sıch dem ungeheuren Schicksal zuzuwenden, das
ber tast alle Völker der rde sıch entladen begann Schweden selbst
wurde nıcht in den Strudel des Krieges hineingerissen; wahrte SeiNe
Neutralität. Diese Neutralität erachtete Söderblom als eine günstige Vor-
aUSSETZUN: Z Friedenswerk. Mit lühender Ante1i verfolgte

die Geschehnisse;: mit echt christlichem Eintsetzen sah den tıefen
den furc  aren Abgrund VO  3 und Zwietracht, der sıch zwiıischen V öl-
ern auftat, dıe sıch den christlichen zahlten Es muß ren Ööder-
oms ag werden, nıemals der Kriegspsychose erlegen ist, SONM-
dern VO: ersten Augenblick an die physıschen, sıttliıchen und relig1ösen
Schäden des Kriegeserkannt und mıt unerschütterlichem Freimut gebrand-
markt hat Er War ZUu gebi  e und weıtblickend, die Sophismen der
nationalen Verblendung nıcht durchschauen: dachte human,
christlich 4n den Gewaltmethoden des Krieges Gefallen ZUu en
War aber auch aktıve Natur, 1N dieser Welt des Schreckens
müßig zuzuschauen Uun: die inge ruhig gehen lassen.

Schon i den Jahren derVorbereitung aut SCiNeE weltumspannende ätig-
eıt hatte ıhn oft der Gedanke die Zersplitterung der Christenheit un:
ihre dadurch bewirkte Ohnmacht i öffentlichen Leben ernstlich beschäf-
tigt Bereits damals schwebte iıhm der Plan e1inNnes „öOkumenischen‘‘ Zu-
sammenschlusses nnerhalb der Christenheit VOTF. Zunächst richtete Z

Blicke auf protestantıschen Glaubensgenossen und erinnerte S16
daran, ‚„der Krieg die ande nıcht zerreißen kann, mMit denen Christus

miıteinander verbindet‘‘. im Verein mıiıt dem Bischof an  erg VO
Christiania un: dem Bischof ste VO: Kopenhagen und Verbin-
dung mıiıt dem 1914 gegründeten ‚„ Weltbun: für Freundschaftsarbeit der
Kirchen“‘ bemühte sich, eC1ine allgemeıine Konferenz Upsala zustande

bringen, dıie Eıinheit der Christen bezeugen und stärken. Es
War aber gerade Söderblom,der arauf drängte, dıe Einladungen nıcht auf
Protestanten eschränken, sondern auch auf Vertreter der katholischen
und der orthodoxen Kırche auszudehnen. In diesem Sınne 109017
Einladungen dıe Metropoliten HFrankreich Deutschland Österreich
Ungarn olen und Belgien (1 1l März 1918 wurde auch der aps ein-
geladen och alle Versuche „öOkumeniıschen Konferenz während
des Krieges scheıiterten; ur C1ine kleine rsammlung protestantischer
Kirchenmänne aus neutralen Ländern konnte VO I4 bis 16 Dezember
19017 Upsala abgehalten werden.

ach Beendigung des Krieges wurde der Gedanke, eine große christ-
liıche Weltkonferenz veranstalten, wei:ter verfolgt Es War wıederum
Söderblom, der die Seele dieser ewegung wurde un:! iıhr Ziel und ıhre
Methode klar herausarbeitete Hragen der Theologie un der kırc  ıchen
Verfassung ollten beiseite bleiben, der Hauptnachdruck aut die prak-

Z U, N  C C er Christen gelegt werden Hatte ren!|
des Krieges dıe Friedensirage Vordergrund gestanden, amen Spater
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och dıe sozjalen und wirtschaitlıchen Fragen hinzu. Es ist hıer nıiıcht der
@] die Vorbereitungen un den Verlauf der tockholmer Weltkonferenz
ZUu schildern, die 111 August 1925 Vertreter tast er protestantischen
Kirchen und CIMSETr orthodoxen Kirchen vereinıigte. Das ist 112

ucC „Um kırchliche Einheit‘‘? geschehen ber A verdient ervor-
gehoben werden, weic. gewaltıige Arbeit Söderblom €e1 geleistet hat
wenn INan bedenkt, es ıhm un! sSseinen Miıtarbeitern gelang, die zahl-
losen protestantıschen Gemeinschaiten TOTZ ıhrer konfessionellen und
natiıonalen Gegensätze für C1MN SEMEINSAINCS Programm und
urz ach dıe SaNzZ-e Welt erschütternden Kriege Ver-
sammlung friedlich vereinigen. Keine Wiıderstände, keine Mißverständ-
N1ISSC, keine Enttäuschungen konnten ıh: entmutigen. Sein christliıcher
Optimismus und Überredungskunst, Meisterschaift unbefangener
Menschenbehandlung und sSeine Organisationsgabe verstanden C5y
eue Miıtarbeiter werben, uSs verwickelten Lagen einen rettenden Aus-
WeS en unber Ruinen eue inge schaffen. Geradezu bewun-
derungswürdig WAar Glaubensüberzeugung hervorquellende
rDeıts reudıel und der Eiinsatz SEINeEr Persönlichkeit bis ZU

äaußersten. Seine fröhliche, leichtbeweglıche Art halt ıhm dabe:; ber
Schwierigkeiten un! Angriffe hinweg und miılderte zugle1ic dıe stählerne
Härte sSC1NES unbeugsamen ıllens uch arın offenbarte sıch seine echte
Führernatur, den Mut und die Geduld un es nıcht unter SeiNeT

ur hıelt, diıe gleichen Gedanken unzählıigemal Wort und Schrift ZU

wiıederholen. Er wußte, dıe große ehrne: der Menschen, uch der
Christen, Masse 1S5t der wieder asselipe eingehämmert
werden muß bis S16 wenıigstens davon egreift un ZUrFrC Ausführung
ring

Es 1St ohl ZU beachten, Söderblom nıcht MNUur r praktisches
Zusammenarbeiıiten der christliıchen Kiırchen UrcCc die Stockholmer Bewe-
gung erbeiıtühren wollte, sondern der Tatgemeinschaft der
Kirchen au dem Geist werktätiger Liebe Weg, einen Ausdruck,
die ZW ar unvollkommene, aber heute mögliche OÖffenbarung ur die
Eunheit der Kırche Christi sah In dieser Verquickung praktıscher Ziel-
un: mıi1t kirchlichen Einiıgungsbestrebungen 1eg begründet,

der Katholik der Stoc  oimer Bewegung gegenüber Vorbehalte
machen muß, damıt nıcht Urc. dıe einse1tige Betonung der 1e die dog-
matıschen Grenzen verwischt und dıe relız1ösen vermiıscht werden.
ber diese Vorbehalte dürfen den 1C nıcht trüben tUur das TroDe, das
Söderblom gewollt und geschaflit hat, un: für den berechtigten rund-
gedanken der Stockholmer ewegung Söderblom dachte g diıe Jahrhun-
erte konfessj:onellen Polemik die wesentlichen unfruchtbar DE-
blieben mochte NnUu miı1ıt den en der Gewalt, der Schmähsucht

A Freiburg Br 1029, Herder Zu diesem uch hat kürzlich Söderblom
sakrift“deutsch geschriebenen eingehenden Abhandlung der „Kyrkohistorisk

Upsala 1931 „Kinige Randbemerkungen‘ veröffentlicht, die auch als Sonderdruck
erschienen sind. Ich beabsichtige, bei andern Gelegenheıit diesen Rand-
bemerkungen Stellung Z nehmen.
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Bewegung
derder Begriffegekämpft haben, un!da © eine theologisch-religiöseEinigung absehbarerZeit nıcht für erreichbar 1e€ warb für
praktische Zusammenarbeit der christlichenBekenntnisse Erneuerungdes öffentlichen Lebens UrCc. den Frieden zwiıischen den Klassen und Völ-
ern. Wer könnte leugnen, Zeıt, in der WITLr VOrLr Weltorganisa-tionen der antıchristlichen ächte stehen, C 11 solche chrıstlıche Zusammen-
arbeit der gebieterischen Forderung der Stunde entspricht?

Hier ist der un. n dem dıe Stockholmer Bewegung auch den Katho-
en etwas lernen gıbt der richtiger gesagt, soll der nlaß SC1N,
uns Wahrheiten und Pflichten ETINNETN, dıe sich S den katholischen
Grundsätzen Von selbst ergeben, aber nıcht selten durch Unklarheiten der
opportunistische Rücksichten verdeckt werden. Wir en nıcht NUur das
eC sondern auch die Pflicht, die friıedliche praktısche Zusammenarbeit
mıiıt den andersgläubigen Christen (oder mıiıt den nıcht mehr rechtgläubigenKatholiken) wunschen und, SOWweıt möglıch, tördern. Das gıilt sowochl
tür die Zusammenarbeit innerhalb der einzelnen Länder alsuch tfür die
Eınwirkung auftf die internationalen Beziehungen der V ölker. Mit muster-
hafter Klarheit hat das Leo 111 ausgeführt, als 1 98 rieie VO

Juni 1802 den Bischof Hava VO!  3 rTenobie den iranzösischen
en Cine „praktische Regel‘“ einschärite, „die nıcht dem Auge
lassen darf und dıe den Katholiken en Weitblick verleıht, der ur S16
Sanz bezeichnen ist  .. Er wollte amıt Sagen: „DBei er TITreue den
Dogmen und bei er Ablehnung jedes Kompromisses mıiıt dem Irrtum ist

doch aCcC. der christlichen Klugheit, bei der Erstrebung des Guten, S>
indıividueller der besonders sozıaler Art, die Mitarbeit aller, die V- ehr-

iıch meinen, nıcht abzuweisen, WITLr besser, S16 für sıch Zu gewinnen.“
Man wıird nıcht einwenden können, daß die Bedeutung dieser Worte
zwischen verbpla. 1st oder sS1e Nur für Frankreich Geltung hätten.
Überall sSınd heute die Katholiken öffentlichen en auftf solche Zu-
sammenarbeit mit Andersgläubigen der Andersdenkenden aNSCWIESECN.
Wer glaubt, diıe atholiken „splendiı isolation‘“‘ stärksten
S  9 ebt Traumwelt und verkennt die tatsachlıchen erhaltnısse
Wenn aiur och Beweises edürfte, erbringen ıh die
Vorgänge Spanien, also e1inemn Lande, das WILr als re1 katholisch
bezeichnen pflegten Die Zusammenarbeit muß aber eelısch Uun! Sa-
torısch VOlanger Hand vorbereitet werden; äßt sıch nıcht in er
1le herstellen, wWwWenn das Haus schon brennt

Bei er Betonung der katholischen Grundsätze ist doch möglıch,
rlaubt un: geboten, dıe christliıche 1e€ den Andersgläubigen walten

lassen un: ıhnen ZUTC Verteidigung gem  er Güter die and
reichen. Eıne SOLIC Gesinnung und ung hat nıcht 1Ur praktıschen
Wert für das staatlıche und wirtschaftliche eben, sondern ist auch
relıig1öser Gewinn. Die MEINSAM: Betätigung der christlıchen 1€e ist
geeignet, Vorurteile Uun!: Miıßverständnisse beheben und dadurch psycho-
logische Vorarbeit für die Eıinigung 1 Glauben eısten. Somit ebnet S1e,
WIe Benedikt seiner AÄAntwort VO: I9 Juni I9I18 auf die ınla-
dung achUpsala hervorhob, den Weg ZUTC Erreichung Zieles, as ı1in
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den Worten des Evangeliumsenthalten iıst 397 CINEer‘ werde und
S1 Hirt‘“‘
Es War nıcht NUur der Gedanke der christlichen Zusammenarbeit, der der

Stoc  olmer Konferenz das Gepräge gab In ıhr verkörperte sich für die
Christenheit außerhalb der katholischen 1IrCc. das Z (D S C I1l-

tuUum.,. Das War dıe Botschait dıe VO  - ort erg1ıng, der Christ nıcht 1NUr:

für CISCHNC eele Sorgen habe, sondern sıch auch die rechte
Gestaltung der wirtschaftlıiıchen, politischen und internationalen Verhält-
NisSSe bemüuühen So Weıil 11185 Katholiken diese re VO:  } jeher vertra)

iSst, en WIXr gewürdigt, Was die Stoc  olmer Mahnung für den
Protestantismus bedeutete. Es War Aufquellen un:! Erstarken alter
katholischer ahrheıten, die ı1 weıten reıisen des Protestantismus
starke und heftige Wiıderstände 111 erkennung und induß DECN., Das
sozıale Christentum War aber Geist VO: Geiste Söderbloms. Das Warl

w as wieder verkündete, mochte SCIN der ungern hören.
Aus seinen Worten sprach lebendiger, teilnahmsvoller ensch der sich
A2US christlıchem Bewußtsein wirklıch für C1iNe notleidenden rüder, ür
die SanNnzc Menschheit verantwortlich fühlte undach Mıtteln und egen,

Zu helfen, ımmertfort Ausschau 1e Man könnte ıhn 1ı111 dieser Hınsıcht
das protestantische Gegenstück Bischot Ketteler nennen,. Das tiefe
ziale Empfinden ıst ohl der sympathıischste Zug 11 W esenund Wiırken
Söderbloms. AÄAus ihm erklart sıch SEe1iNeE nermüdlichkeıit, unglaub-
1C. Leutseligkeıt und Zugänglichkeit Aus iıhm schöpfte auch den
Mut dem großen iılfswerke der schwediıischen Kırche für Deutschland
172 den Jahren der inflation un dem mannhaften inSpruc. den
Ruhreinta der Hranzosen Dieser Eıinspruch 1St O  e bemerkenswerter,
jcC weN1SECTr heute dıe Neigung verbreıtet 1ST, tur den chwachen den
Starken e1  en Hat auch das eispie der deutschen 1SCHOie und
Kathol:ken, dıe der Vorkriegszeıt Zu Schutze der nationalen iınder-
heıten EINMUTLES und öffentlich das ec der französischen und polnıschen
Muttersprache verteidigten, b der Nachkriegszeıt eine entsprechende
achahmung gefunden.

Das Interesse, das Söderblom en Vorgängendes öffentlichen
Lebens entgegenbrachte, mußte Aufmerksamke: W1e VO: selbst wa  H-
rend des Krieges und ach dem Kriege auf die 1 P  C C lenken
Ja, m muß Sagen, sıch die große Initiatıve Söderbloms und uch der
Stoc  oimer Bewegung zunächst dieser rage entzündet hat Der Leit-
gedanke War hier, der Friede zwiıischen den V ölkern nıcht 190808  $ eiNe

polıtısche, sondern auch C111e relıg1öse Angelegenheıt iSt, daß somıt auch
die geıiıstiıgen Kräite des Christentums und der christliıchen Kirchen für dıe
ersöhnung der V ölker nachdrücklich einZesetzt werden mMUSSCNM, soll nıcht
die Menschheıt und ohl och schrecklicheren Weltkrieg ent-

gegengehen. ach diıeser ichtung hat Söderblom und mi1t ıhm Stockholm
wertvolle Impulse gegeben, dıe besonders Skandınavıen, England un!:
Ameri:ka hıs heute och nachwiıirken und - der Organısatıon des FBFriedens
den Protestanten unstreıitigen Vorrang VOT den Katholiken erwirkt
en Wie sehr es5 bedauern mag, es nun einmal Tatsache, daß
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die Katholiken in der Arbeit für die Besserung der internationalen Bezie-
hungen arg zurückstehen und 7  z  ba Verhältnis zu hrer Gesamtzahl einengeradezu beschämen!: geringen Eıinfluß ausüben.

Wohl er. der Papst immer wieder seine tiımme tür den Frieden, die
V ölkerversöhnung, die Abrüstung und eine gerechte Regelung der Repara-tionen, aber das cho 1€ gerade da aus, wWO a notwendigsten und
wıirksamsten SEWESECN ware. Es fand sich auf katholischer Seite eın
Führer VO!]  3 großem Format und internationalem Ansehen, 117 dıe An-und Mahnungen des Papstes propagandistisch und organisato-riısch in dıe Praxıis umzusetzen. Trotz den emühungen einzelner ıdealer
Männer un Gruppen verhüllte ein kurzsichtiger und engherziger Nationa-
lısmus vielen Katholiken die gewaltige Aufgabe, dıe aus der furchtbaren
Not der eıt ihnen geste wurde. So kam CS, S1e eıine große Gelegen-
heit ZU Einsatz ihrer  räfte verpaßten. Statt sıch ach dem Kriegedie Spitze der Friedensbewegung tellen und ihren 1n ort ZUrGeltung Z bringen, lıeßen S1e die Menschheit ruhıg dem zutreiben,
VO  3 dem Sie heute fast überall bedroht ist
In vorsichtiger, aber durchaus eindeutiger Weise hat der no S e  e T ERomano“ die tatsächlıche Lage gekennzeichnet, als in Erinnerung A die

Friedensbotschaft Benedikts VÖO August 1017 den Katholiken einige bıttere
Wahrheiten vA bedenken gab. Er schrieb ın seiner Nr 196 VO 24./25. ÄAugust 1031„Am Jahrestag der unvergänglichen Botschaft wollen WITLr z ıne schwer-
wiegende Frage stellen, die zugleich ıne ernste Gewissenserforschung ist Haben
die Katholiken den Idealen Benedikts X die also die Ideaie der Kirche sind,die Treue bewahrt? Haben S1e  P das Notwendige getan, diese Botschaft lebendig Zu
erhalten, um S1e verwirklichen un!: verwirklichen Z lassen? Und WI1€e  . W ihre
Haltung gegenüber den internationalen Einrichtungen, die der große Papst teier-lich guthieß un die, wenn auch nıcht als Huldigung n seine Ideale, SO doch gew1ßnıcht außerhalb iıhrer Linije und iıhres Lichtes entstanden i1nd? Trotz der Mängel,die diese Einrichtungen vo ihren Anfängen hatten, und der berechtigtenVorbehalte, deren sie bedürfen, um in das Programm Benedikts einfügbar ZUu
sein, weiche Gefolgschaft un Unterstützung haben sıie  a De1 den Katholiken ve-Iunden? Hat sich ıhre Haltung ihnen gegenüber VO  , den päpstlichen Ideen leıtenlassen, oder ist sS1e nıcht bisweilen den Strömungen eines maßlosen, VO der Kirche
verurteilten Nati:onalısmus gefolgt? Die Antwort auf diese Frage der vielmehr
aut diesen Fragenkomplex kann niıcht 1n vollem Umfang bejahend Se1N, Ja 1n einıgenPunkten und ın mancher Beziehung mMuUu. S1ie völlig verneinend lauten AÄAnderseits
fällt die Frage wesentlich mit jener andern UuSammen, ob nämlıich die Katholiken
autf internationalem Gebiet den Platz einnehmen, den ihre Grundsätze un! diegroßen un: ungeheuren Ertordernisse der Stunde erheischen.“

Die öOkumenische Bewegung, wenn WIr :darunfer die christlichen Eıni-
gungsbestrebungener der katholischen Kirche verstehen, hat sich
1mM Laufe ihrer Entwicklung deutlich in zweı Strömungen geteilt, zwıschen
denen TrTelC mancherle; persönlıche un: sachliche Verbindungen be-
stehen. S1e werden ach ıhrer 1 Jahre 1925 bzw 1027 abgehaltenen
Weltkonferenz die Stockholmer und die Lausanner Bewegung genannt.
Öbgleich beide ewegungen dem etzten allgemeınen ıele, die SaNnzZc
Christenheit ın einer geeinten 1rC zusammenzuschließen, mit all ihrer
Ärbeit dienen wollen, \ weıchen S1E doch ihrem nächsten 1e1€e un 1n
iıhren Methoden wesentlich voneınander ab Da in Deutschland ber Ziel

und Wege diıeser Bestrebungen noch yie ach Unklarhei herrscht‚ ‚ so be-
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gegnet INa  e} nıcht selten dem Irrtum, als ob die Stockholmer unddie Lau-
Samnner Bewegung derselben SCICN, die eine etwa dıe Fortsetzung der
andern darstelle So stößt Ma auch oft auf die ehauptung, Söderblom se1i

die eele des christlıchen Einigungswerkes außerhalb der katholischen
Kırche SECWCSCHN un die großen christliıchen Weltkonferenzen VO:  »3 ock-
holm nd a s n gingecn hauptsächlich auf iıh: zurück. Dem ist aber
nıcht SO Söderblom WAarT, W16 WITLr gesehen aben, die eele der ock-
holmer ewegung, dıe auf Einigung praktıscher Liebestätigkeit
1fe and or abzielt Die Lausanner Bewegung dagegen, die eine

inıgung Glauben und Kirchenverfassung (Faith and Order) erstrebt
War längst 1n 1uß ehe der Name Söderbloms iıhr genannt wurde. Wohl
War Söderblom uch e  z der Lausanner ewegung eteiligt und hat auf der
Lausanner Weltkonierenz e1iNe bedeutende gespielt, aber gehörte
weder den rhebern och den Hauptträgern dieser ewegung

ährend dıe Stoc  oimer ewegung die theologischen Unterschiede
zwiıischen den verschıedenen christlıchen Konfessionen un  rt lassen
111 un den ac  TuUuC autf dıe praktısche Zusammenarbeıt legt, 11l die
Lausanner Bewegung die Axt dıe Wurzel des Übels egen, sıch uUrc

un theologische Untersuchungen dıe Überwindung der kontes-
sionellen Gegensätze als soicher bemühen und U auf direktem Wege die
relıgöse Einigung er Christen 1n Kırche herbei-
führen Das 1St zweiıfellos weıt schwierigere Aufgabe, als S1C ock-
holm vorschwebt Söderblom hat sıch wiıederholt auch für das Programm
VO  - „Fait and Order‘‘ und für CinNne sichtbare Eınheıt der Kirche Christiı
Mi1t Entschiedenheit ausgesprochen, W16 auch M1t Bischof Brent, dem
Präsidenten der Lausanner Weltkonferenz, und mi1t andern Führern der
Lausanner ewegung persönlıch befreundet Wa  $ ber lag doch :
SCW1ISSC Spannung zwischen Söderblom un! Lausanne VOTFT. Um oftenbar
ZUu machen, hätte nıcht des chartien us  €es bedurift den der amerıka-
nısche Episkopalıst Morehouse Lausanne Söderblom ter-
nahm ?3. uch sSein prıvat geäußertes Urteil ber Lausanne: „Kın
Kolleg ı Symbolik“ A nıcht VO! zZzu großer Hochschätzung tur diese
Kontfterenz. er kam die Spannung ?

Man muß sıch NeIN, dıe Lausanner Bewegung IQ10 der PTO-
testantıiıschen Episkopalkırche Ameriıkas, Tochterkirche der anglıka-
nischen Kırche, iıhren nfang hat und daß bis auf den heutigen
Tag die nglıkaner, un ZW AAar die rechtsstehenden Anglıkaner, die aupt-
traäger dieser ewegung sind. Nach dem ersten Plan ollten der ı Aus-
sıcht YENOMMmMIENE eltkonferenz NUr Vertreter VO  . Kirchen eingeladen
werden, die sıch auSdruc  1C. ZUTC Gottheit Christi: bekennen. Der leitende
Gedanke der Veranstalter WafrT, VO Grundbestan unerschütterlich
festgehaltener Woahrheiten aus den Versuch machen, dıe vorhandenen

In “ Bericht +{  ber die Lausanner Konferenz erwähnt Pr. Heıiler „die
Anımaosität b} anglokatholischen Gruppe diesen (Söderblom) ‚gefährlichen
Mann (wıe schon früher einmal Anglokatholik iıh gegenüber bezeichnet
hatte)“ Die Hochkirche (November 1927) 328 Söderblom tühlte ıch Lausanne
als Vorkämpfer des Luthertums den anglıkanischen „Institutionalismus“.
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Glaubensunterschiede wenigstens allmählich ZUu beheben Der praktischenNatur Söderbloms lag e1n olches Ziel zZzu fern, als sıchsonderlich
dafür erwarmt hätte geriet auch ıin Lausanne iiNMmer wieder i1
die Bahnen von Stockholm, W as naturgemäß den Unwillen und 1der-
Spruc der Anglokatholiken erregte. Das eigentliche Hındernis kam aber
vVon der Theologie Söderbloms

Seiner Theologie oOder vielmehr seiner KReligionsauffassung lag zutiefst
der Gedanke Grunde, der unzählıgemal ı sSeinen Schriften und eden,
bald eutlıch, bald verhu. hervortritt: Gottes Offenbarung reicht VO den
Anfängen der Menschheit Urc. alle Jahrhunderte bis ZU etzten der Tage1lle Religionen der Erde, Soweiıt auf Religionsstifter zurückgehen, und
alle christlichen Bekenntnisse enthalten, WEeNnNn auch vielleicht ı verstum-
melter Form, Gottesenbarung und Beweise göttlicher Huld Die dog-
matıischen Formeln sınd menschlıiche, daher stammelnde und Ver-
besserungsbedürftige Versuche, das relıg1öse Grunderlebnis (die BegnadungUrc. Gott, den „Gottesumgang‘‘) auszudrücken und deuten. ‚„Inner-halb unseres Geschlechtes 1st Christi en un: die Geschichte, ] der es
steht, die Gottesoffenbarung preference, dıe bleibt und ohl unüber-
trefflich 1ST Al  Al Christus hat der Menschheit den größten Dienst Urc. SsSeinNne
ehre, SC1iN eispie. und SC1iMN stellvertretendes Leiden ber dıie
göttliche Offenbarung ist mıiıt Christus nıcht abgeschlossen; 516 sıch
fort ı den großen Gotteszeugen WIe Augustinus, Ansgar, Franz VO:  3 Assısı,
Birgitta, Luther, Calvin und en andern Reformatoren. Das ist Inhalt und
OtSC. des e Christentums, das Söderblom VOI-
künden nıcht mude wurde. Darum War ach iıhm der verhängnisvolle
Fehler Roms, sıch VO  [} der „prophetischen ewegung des 16 Jahrhunderts‘“
abgesondert und Luther und Calvin SC1INer Gemeinschaft ausgeschlos-
Scn en Offen sSein für jedes 1C das VO  } irgendwoher zute!il
wiırd und nıcht Urc. Starre Festsetzungen Gott gleichsam den Weg VeTli-
SDETITECN, das ist die Religion, die alleın dem heutigen, zumal dem gebildeten
Menschen möglıch und entsprechend ist Entscheiden wollen, ob ırgend
eCinNne un: weilche der geschichtlic gegebenen Ausprägungen des Christen-
tums dıe absolute und richtige Form Sel1, WAare S  8 Zeichen vVvVon ÄAn-
maßung, Pharisäismus. und sektiererischer erengung.

Aus dieser rundauffassung begreift C sich,z Söderblom nıcht
lıebte, relıg1öse Vorstellungen und Dogmen absolute Maßstäbe anzu-
legen, sondern VOTZOßS, den relatıven Wert und relatıven Woahrheits-
gehalt en AÄußerungen der Religion oder der Religiosität herauszu-
en Intuitiv und unıversal veranlagt, aber der krıtischen Schärfe und
spekulatıven 1eie entbehrend, keıin TEUN! klarer, estimmter For-
mulıerungen, die auch Abgrenzung bedeuten und ıhm deshalb
n Eın buntes Spiel mıiıt Vergleichen und Analogien, die auf

den ersten 1C. vielleicht verblüffen, aber ernsten Nachprüfung nıcht
standhalten, muß allzuo eine unumwundene Stellungnahme elbst ı ent-
scheidenden Punkten ersetzen. So War es Z ]  (> möglıch ıhn
ganz eindeutigen Bekenntnis ber die Gottheit Christi bewegen eın

Söderblom, Uppenbarelsereligion ? (Upsala 1930 1i0
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religionsgeschichtlicher Evolutionismus, der wieder durchschim-
merte, laßt sıch aber 1Ur schwer mıiıt dem 1ele der Lausanner Bewegung
verecinıgen, dıe OC etzten TUn e1Ne6 aren, bindenden auDens-
lehren und bestimmten Ördnungen un Amtern geeinte Kırche tur alle
Christen erstrebt.
er hatte Söderblom andere Theorie für die Einheit der Kirche
9und hierin berührte siıch wieder mıiıt dem Anglikanismus. Da-
ach ist der Baum des Christentums nıcht aufrecht ı die Ööhe gewachsen,
sondern hat sıch reı große Zweıge geteilt den römisch-katholischen,
den orthodoxen un! den protestantischen weig Diese Treı völlıg gleich-
berechtigten Zweıge der Hauptabteilungen bilden UuSammenNn, sıch TOTZ
oder ıhrer Unterschiede und Gegensätze ergänzend die e &  O o_

lısche Kirche Christi Das 1St die bekannte Zweigtheorie, für die Oder-
blom den Namen der „evangelischen Katholi:zıtät gepragt hat Die Chri-
stenheıit iSt schon Eıunheit S1e MU. sıch ihrer Eıinheit 1Ur EeWNUu.
werden. Dies würde besten UrCcC. die Interkommunion eschehen,
Urc unterschiedslose, wechselseitige ulassung ler Christen ZUF. end-
mahlsfeier, hne daß die einander widerstreitenden Auffassungen ber das
Mysteriıum Hındernis archl, verehren und ZUu g_
nıeßen. egen diese Zweigtheorie richtet sıch dıe Hauptstoßkraft der Enzy-

„Mortalıum anımos““ VO Januar 1928, weiıl die kirchliche Autori-
tät erster Linie ber die Unversehrtheıit des aubens wachen hat und
unerschütterlich der TE esthält, die katholische Kirche nıcht
- 1N€C, sondern dı f wahre Kirche Christi iSt

Die ehnung, dıe Rom aus dogmatıschen Gründen der Zweıgtheorie
oder den „panchristlichen Bestrebungen entgegenstellte, dari nıcht azu
verleıten, den berechtigten Kern 11  — der ökumenischen Bewegung über-
sehen der geringzuschätzen Wir en 1er mıiıt aufrichtigen
Verlangen ach kırc  ıcher Einheit er Christen CUnNn, das Aaus der 1eie
des christlıchen Bewußtseins un un:! Arbeıt Eıte
entfacht hat, der geeignet 1St, viele Katholiken beschämen. Eın jeder
möge sich selbst die rage vorlegen, wıievıel für die inıgzung der Chri-
stenheıit, auptanliegen Christi und SCINET Kirche, Detet un arbeitet,
Ja sıch überhaupt NUur interessıiert. Es genugt jedenfalls nıcht iragen, ob
die „andern‘“‘ katholisch werden wollen, und es 1STt nıcht S} als oD die
Katholiken bloß dıe en herauszustecken hätten, die Zurückkehren-
den estl1ic empfangen. Jede nnäherung ZUTFTC Verständigung, geschweige
denn ZUT Einigung den getrennten Christen etz be1 den bestehen-
den ungeheuren Schwierigkeiten jel mühsame, entsagungsvolle Arbeit auf
beiden Seiten VOTrTaus Und 1St wichtig, W1SSCNH, welcher Weise und
ach welcher ıchtung diese Arbeit geschehen hat

Bs S€1 deshalb nochmals fre1i herausgesagt Die ökumenische ewegung
1St keine Konvertitenbewegung, un sind VO  } ihr ach menschlıicher
Voraussıcht Konvertiten großer Zahl nıcht EerW. Der außere Be-
stand der christliıchen Konfessionen wıird T1r dıe nächste Zukunit und tur
eine absehbare eıt eıne wesentlichen Veränderungen erleiden Die
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andern‘ katholisch werden wollen, ist ciah_ernicht nur abwegig, sondern, wıe die Verhältnisse liegen, geradezu schäd-

lıch. Wir stehen 1n den ersten Anfängen einer Bewegung, die das Ver-hältnis zwıschen den etrennten christlichen Bekenntnissen aus der rein
negativen Gegensatzhaltung erlösen und POS1t1v 1m christlichen Geiste er-
neUeErTrN ıll In diesem Stadium ware höchst unklug und lıeblos, wollten
die Katholiken Urc iıhre Stellungnahme verstehen geben,ihnen einer solchen Bewegung nıchts liege und CS iıhnen einzig auf Kon-versionen ankomme. uUrc eın derartiges Verhalten würden Ss1e sıch selbst
ausschalten un die Andersgläubigen VO  } sich abstoßen. Wer den Aufstiegautf einen en Berg unternımmt, soll nıcht gleich ach dem Aufbruch den
Führer iragen, ob der Gipfel bald erreicht sel. Er MUu. zuirieden sein, wenn

Schritt tür Schritt, vielleicht auf weıten Umwegen, sıch dem fernen Zielnähert. So arbeitet auch der besten und wirksamsten für das terne Zıel
der christlichen Einigung, der die Anstrengungen des Weges auftf sıch
nımmt.

Neben dem inständigen und anhaltenden Gebete dıe göttliıche nade,das unerläßlich 1St, mMu. dıie ÄArbeit der Katholiken in einer zweiıfachen
KRichtung erfolgen: einerseits Urc eine are Darlegung der katholischen
Religion dıe zahllosen Vorurteile und Mißverständnisse De1 den Anders-
gläubigen beseitigen, anderseıts sıch m eın rechtes un: gerechtes Bild
VO den Anschauungen, Gesinnungen un Bestrebungen der ndersgläu-ıgen bemühen un! VOT allem ihnen als Brüdern Christo die Liebe
erweısen, aut dıe S1e nspruc en Eine éachliche‚ malhvolle Ausspracheber die Unterscheidungslehren hat die Stelle der bisherigen untirucht-
baren Polemik treten Dabei ist überaus wiıchtig, sıch der unbeding-
testen Wahrheitsliebe und weıtestgehenden Aufrichtigkeit befleißen undnıe den Versuch machen, unangenehme Tatsachen dialektisch der rhe-
orısch aus der Welt chaffen PFerner ist notwendig, daß die Katho-
liken ihre Ansıchten 1ın eine Sprache kleiden, die den Nıchtkatholiken VeEI-
ständlıch ist Hinzukommen mu annn die 1ebe, dıe alleın den Wegden Herzen öffnen ann. Es ist nu bemerkenswert, daß ın dem Schrifttum
der Protestanten und Orthodoxen immer der Vorwurf wıiederkehrt, die
Katholiken hätten oder zeigten iıhnen gegenüber Zu wenıg 1€ ögenbei Erhebung dieses Vorwurfes auch mancherlei Mißverständnisse miıt-
schwingen, sollte doch für die Katholiken eine Mahnung ernster
Selbstprüfung se1in. Auf die deutschen Verhältnisse 111 iıch be1 dieser Ge-
legenheit nıcht anspiıelen. ber g1ibt doch denken, wenn der früher
anglıkanische, seıit 10927 katholische Theologe dr \  C in der
VO  e} Löwener Jesuiten herausgegebenen „Nouvelle Revue Theologique“ulı I1Q03I, 5809) ber die Lage ın England schreibt: „Ich a  e eın Be-
enken, S dıe Haltung der katholischen Presse dem Anglikanis-
INUuSs gegenüber vielen Anglikanern den Weg nach Rom erschwert. Wie die
Anglikaner 19858 einmal sind, lassen sıch ihre Vorurteile ohl 1rc ruhige
Erwägungen zerstreuen, aber 1eDlose Vorwürtfe bringen S1e ın Harnisch.
Ich glaube SORAarT, dıe Kirche nıchts verlöre, WEe sıch ihre Presse mıtdem Anglikanismus überhaup nicht beschäftigte.”
Stimmen der Zeit. 122 9
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Was ndlıch die persönlıchen Beziehungen anlangt, UuUrc die einbesseres
Verständnis zwiıischen den Konfessionen angebahn werden annn und soll,
e ist geWw entsprechender Anpassung den Worten C 5

zustiımmen : 995  1€ ökumenische ewegung wırd 1LUFr annn gesund bleiben,
wenn S1e€wırd nıcht NUur VO Kirchen, dıe tlıche SC  ftstücke
miıteinander austauschen, sondern auch VO: wachsenden Zahl chrıst-
lıcher kEınzelpersönlichkeiten hın un:! her, dıe ber and un! Meer, VO:  3

Kırche Kirche un VO olk olk einander persönlıch kennen, 1ININeEer

wıeder Auge Auge einander persönlıch egegnen, dauernder Korre-
spondenz bleiben und Urc einander Förderung rleben Auf katholischer
Seite WäaTlTcC auch dı rage näher prüfen ob nıcht be1 solchen geıstıgen
ewegungen, deren Verlauf zunächst unübersıichtlic 1ST, Eın-
greifen mehr der Initiative einzelner wohlunterrichteter Katholiken über-
lassen SEel1, die ftür ıhr Tun alleın die Verantwortung trugen, hne die ırch-
1C. Autorität irgendwiıe verpflichten Es dem gewaltigen
Heere der katholischen Kirche nıcht Pionijeren un Ulanen ehlen

Es erübrigt noch, auf die oft gestellte rage einzugehen, WIC enn Oder-
blom eigentlich ZUTC katholischen Kirche stand Mıiıt wenıigen Worten 1aßt
sıch diese rage nıcht beantworten. Sıcher 1St, auch 1 katholischen
reisen Hreunde hatte un: manche Sympathien geno. Seine Haltung ZUrX.

katholischen Kirche annn also nıcht LC1I1 negatıv SEWESCH se1in In der 'Tat
War ıhm die äangstliche Katholi:kenscheu rem die och 1mMmMer viele Pro-

beherrscht, und adelte bei den Protestanten ireimütig dıe
„Seichtheit un!: Eınseitigkeit der antıkatholischen Polemi Er hatte
persönlıche un briefliche Bezıehungen vielen Katholiken, besuchte
katholische Kirchen und Heiligtümer, las un studierte katholische Bücher,
fühlte sıch dıe katholische römmıigkeıt un ystik ein bewunderte die
Tiefe un: Feierlichkei der katholischen Liturgıie und übernahm manche
ihrer Formen und anerkannte bereitwillıg die sozıale un! karıtatıve ätig-
eıt der katholischen Kırche Ja ahm ZU Anstoß vieler das VeOCI-

Wort „katholisch‘‘ TrTe111C MmM1t umgemodelten Sinne, wieder
den Mund Das les 1St bemerkenswerter, wenn 198028 bedenkt

WI16 tern sıch außerlich und innerlıch der Angehörige der schwedischen
Staatskirche em Katholischen em sıch Söderblom wiıeder
mi1t der katholischen Kirche beschäiftigte und auch S1€e als S berec  igte
Ausprägung des Christentums hinstellte, hat fur viele Protestanten dıe
Enge ıhrer kırc  ıchen Gemeinschatt gesprengt un:' ihren 1C auft die
katholıische Kiırche hingerichtet Hıer 1egt, auch VO katholischen and-
pun gesehen, zweiıtellos ein Verdienst Söderbloms OF,

Es i1St aber notwendiıg, die Art diıeses Verdienstes naher umschreıben.
Vielleicht kan C1] eispie die achlage besten erlautern. Eın sehr
gesehener Professor der protestantıschen heologiıe 1805858 während

längeren Besprechung ber dıie kontessijonelle Lage „Am eisten hat
ohl Harnack azu beigetragen, den protestantiıschen Theologen

Die Stockholmer Bewegung (Berlin 1027) 26
6  6 Vgl Z. Söderblom, Religionsproblemet (Stockholm 1910)
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eın beSseres°Vérstäfxdnis für 4i& Kätholische Kirche he;beizuführen.“ Di_ese sUrteil wäre durchaus verfehlt, wenn besagen sollte, Harnack habe etwa
ın seinem Lehrbuch der ogmengeschichte eın zutreffendes Bild des atho-
lızısmus entworten. ber Harnack hat die ufifmerksamkeit der Protestan-
ten auf dıe katholische Kirche gelenkt; hat ihnen ihre Unwissenheit 1n
katholischen Dingen vorgeworfifen und S1e arauf hingewiesen, uch die
Protestanten Von der katholischen Kirche und VO katholischen Gelehrten
etwas lernen könnten und ollten Urc. diese immer wıederholte Stellung-nahme hat den Bann der Unwissenheit die katholische Kırche SC-brochen un ist vielen zum nlaß geworden, n katholischen Quellen sıch
Aufschluß ber katholische ınge olen Das ist die 1  €, dıe Su-
henden geboten hat, WI1e auch für Augustinus ein Gewinn WAaT, als
erkannte, daß sıch für dıe katholische Kırche ein1ges lasse (Bekennt-
n1SSe 5, 14) Ähnliches gilt auch tüur Söderblom, wıewohl sıch be1 iıhm WI1€e bei
Harnack viele Verzerrungen und Mißverständnisse hinsıchtlich der katho-
ıschen Tre en.

Trotzdem ware  an gänzlıc abwegig, 1n Söderblom seiner OöOkume-
nıschen Gesinnung was Wwıe einen Führer ach Rom sehen. Er Wäar
CS nıcht un wollte es auch nıcht se1in. Wo immer auf die entscheiden-
den Punkte, auf die dogmatische Haltung, dıe nsprüche der Hierarchie,
den „drückenden Klerikalismus‘‘ un besonders das „römische System““ 1n
der katholischen Kirche Sprechen kommt, trıtt seine charfe Gegner-schaft unverhüllt hervor. Seine schroffen Privatäußerungen die ka-
tholische Kırche, dıe VO!  =) Mund Mundn werden, sollen 1er
unberücksichtigt bleıben: S1€e können vielleicht als plötzliche Aufwallungeneines vorübergehenden Unwillens verstanden werden. uch dıie eitigen,selbst ın der Form verletzenden und bitteren Angriffe, die ach Erschei-
nen der Enzyklika „Mortalium anımos‘‘ Rom richtete, mögen seiner
damaligen Erregung zugute geschrieben werden, weıl der scharfen
Enzyklika eine überscharfe Auslegung <gab und deshalb annahm, Rom WOo
uch jede praktıische Zusammenarbeit der Katholiken mıiıt Andersgläubigenverbieten und dıe Bemühungen eine friedliche Verständigung zwischen
den getrennten Konfessionen m1  ıllıgen. ber auch aus vielen andern
Zeugnissen rhellt mıiıt er Deutlichkeit, WI1e stark auch in diıesem

auigeschlossenen un!: weıtherzigen Manne der Protestant WAar. Es ver-
sıch der Mühe und ist tur die Katholiken lehrreich, den Gründen für

diese tiefe Abneigung Rom nachzugehen.
Zunächst mußte seiıne 1Derale Theologie, von der schon dıe ede W

ihm den Zugang ZUuU rechten V erständnis der katholischen Lehre VerTr-
schließen Wenn die katholische Kirche der VO: Christus geoffenbartenWahrheit treu es  ält, hne VO iıhr eın Jota preiszugeben, sa 3 der
Nachfahr eines Ritschl un: Schleiermacher, in dieser dogmatisch begrün-
deten Haltung Starrheit, Herzenshärte, Enge un:! Unduldsamkeit, un diıe
großartige Örganisation der Kirche erschien ıhm als eın klug durchdachtes
System ZUr Beherrschung der Menschen un:! iıhrer Gewissen. ährend dasDogmatische die Stärke Roms bildet, ıhm das nachdrückliche Hervor-
kehren des Dogmatischen unsympathısch, weıl auf das Kvangelium des

DD
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barmherzigen Samariters, auf die Einigung i werktätiger Liebe i erster
Linie drängte Wenn INa  e} aber Iiragen ollte, WI1e De1 SC1INET liıberalen
Theologie Erzbischof VO Upsala SC1IMN konnte, muß iINan WI1SSCH, daß ı

und der Staatskirche chweden ein weıtgehender Rationalismus
schon längst Bürgerrecht besıitzt un: die chrıstlıche Theologie Zu
eil eine allgemeıne Religionsgeschichte aufgelöst hat, W1€e6 das mıiıt
geradezu erschreckenden Deutlichkei aus dem Auftsatz hervorgeht den der
Upsalaer Theologieprofessor EKEım Linderholm ber die rage „„Wo stehen
WITLr eigentlich?“ Urzliııc veröffentlicht hat ”
rga sıch die rontstellung Rom tur Söderblom schon 115

SCiINEeEr theologischen Grundauffassung, kamen och weıtere Gründe aus
sSeiner Entwicklung hınzu Er glaubte tfest n die groben ‚„ Kr-
rungenschaften der Reformation d dachte hoch VO  } der „ CEVaNg E-
ıschen Freiheit als daß sıch C1Ne Unterwerfung der protestantıschen
V ölker das „römische Joch“ hätte vorstellen können. Im eptember
I9I19 chrieb darüber der ‚Eiche „Diejenigen eıle der Christenheit
die die 1  1 Freiheit gekostet aben, können diese nıiıcht einmal für

en Preis WI1C die außere institutionelle Einheit der Christenheıit
verkautfen Ich StT1iMME vollkommen mıi1ıt dem englıschen Laien übereın, der
VOT CINISCN Jahren chrieb daß England Deutschland chweden und andere
Länder sıch 111e wieder das Joch Roms begeben würden Möge 1es
miıt er Schätzung un ewunderung gesagt SC1IM, dıe ich für viele Brüder
un Schwestern der römiıschen Kırche un für manches der römiıischen
römmıigkeit empfinde. Auf jeden Fall kann nıemand aufmerksam die
eschichte und eitlage der Kirche studıieren, hne einzusehen, das
römiısche Programm tfüur Eiuinheit keine Aussıchten auf erwirklichung hat

Eıne eıtere Schwierigkeit erga sıch aus sSeinemn ungestumen Drang,
aut die große Welt wirken Eıine impulsıve, aktıve Natur,
spähte ach Möglıchkeiten aus SsSC1MH Werk fördern, un suchte
die lebendigen Kräfte, mM1t denen sıch verbünden könnte eın Christen-
tum War durchaus weltzugewandt ber gewahrte, überall ort
heute polıtıschen, wirtschattlıchen un geıstiıgen Dıngen dıe großen Ent-
scheidungen allen, die Katholiken Zahl un: Einfiluß sechr chwach VeOCI-

treten sind un daß dıe katholische Kırche autf weıten Gebieten aus der
eıinstigen Hührerrolle EeiNne abwartende defensive ellung gedrängt
worden 1STt Aus dieser Erkenntnis Aoß für schaffens- un! kultur-
reudige Natur CeC1N6e gefühlsmäßiger Abneigung den Katholiz1ıs-
INUuS, Ja, 1€ ohl Grunde dıe katholische Kırche, wenıgstens auftf
der gegenwartıigen uie der menschliıchen Eintwicklung, tür kulturteimd-
lıch Als Gelehrter, als Primas VO chweden, als Prokanzler der Univer-

Upsala und Ehrendoktor verschiedener Universitäten INı der intel-
lektuellen Welt vieler Länder beständig Fühlung, sah der
katholischen Kirche ZW ar S organisatorıische ac deren Einfluß auf
die olksmassen bewunderte, deren1ohe un!: wissenschaftlıches
Gewissen aber ın einschätzte. So rkläart sıch der atho-

Relıgion och ultur (Stockholm, AÄAugust 1931 145— 151
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lischen Kirche die geistige Regsamkeit vermißte un! solche ıhr 19088 ‚an
der Grenze der Ketzerei“ wahrzunehmen glaubte ezeichnend aiursınd
die Säatze, die $ Februar 1928 „Stockholms-Tidningen“‘ nijeder-
chrieb 395  1€ Gottesmänner, VO  ; deren geistliıchem en un schriftstel-
lerischer Produktion die Kirche ı em Maße ebt und dıe ıhren VOI-
ganglıchen uhm bılden, Siınd der ege VO Vatikan verdammt un!:
ausgestoßen worden, oder S1C lebten gedemütigt der Grenze der Ketzerei,

ein Iireimütiges der unvorsichtiges Wort aus iıhrem un:! oder e1N!
energische Geste des ‚Anklägers der Brüder S1€e jJeden Augenblick 111S Ver-
derben sturzen konnte. Unter diesen Bedingungen en S16 och heutzu-
tage.“

Gewohnt die freıe oit scharte Art der Diskussion, WI1e S5166 den
Protestanten üblıch IST, erblickte weıterhin der Vorsicht und ehut-
samke:ıt der katholischen Wortführer ange]l W agemut un
Selbstbewußtsein vermiıßte be1 hnen— ob MI1t ecCc oder Unrecht steht
1er nıcht rage die letzte Offenheit und Ehrlic  el Urteijl ber
Personen und ınge och SE1Ner etzten öffentlichen Äußerungen

Beginn des Ulgemeinen Kirchenkongresses der Schwedischen Staats-
kırche 13 prı I1Q53I Stockholm, machte sıch dıe Worte des anglı-
kanıschen 1SCHNOIS Go re® CNn.: „ s g1bt der Tat nıchts, Was wahr“-
heitslıebenden Menschen Cc1N unüberwindliches V orurteil das
ultramontane System und die ultramontane Geistesverfassung einfößt
nıchts, W as S16 gründlıch davon überzeugt dieses System nıcht gOott-
ıch 15 WIC die ahrnehmung, daß ultramontane Schriftsteller
wıeder €1 Ttappt werden WI1IC S1€E Tatsachen erumfingern un!: EeEiNe

Strıttıge rage zurechtrücken 111e geben S16 sıch WIie Männer, dıe hrlich
sıch bemühen, das 1C suchen, un T’atsachen darstellen, WIe S1€E
Sind Tre1NC. ügte CF SC1iMNer Weiıse gleich hinzu>: „Doch WITLT iINnNusSsen
unterscheiden zwıschen dem System un den einzelnen rommen Seelen,
deren Christusliebe un: Opferwilligkeit SiNd beschämen C6

Endlich isSt och C111n Umstand ohl beachten Urc SEINE Studien,
seinen Aufenthalt katholischen Ländern un: egenden, Urc
viıelen persönlıchen Beziehungen hat Menschliches der atho-
ıschen Kirche gesehen un auch unmıiıttelbar VO: Katholiken erfahren, die
6s iıihm bereitwillig zutrugen. Wie haäufigen rıtischen Bemerkungen,
au denen 6S allerhand lernen gıbt klar dartun, WAar ber dıe „Ma-
keln und Runzeln Antlıtz der katholischen Kirche gut unterrichtet
Diese Erkenntnis trübte ıhm den 1C. tür das Göttliche, das sıch
W esen und der Geschichte der katholischen Kirche er mensch-
lichen Gebrechlichkeit ihrer Vertreter offenbart, und bestärkte iıh: sCeCiINeN
ererbten Vorurteilen den Katholizismus und besonders das
„römische System‘‘.
Es ist VO katholischer Seite och bemerkt worden, ihm als

gelehrten Professor ohl auch die Demut geiehlt habe, sıch das Joch
8  3} Roman Catholic Claims (London 1020, Longmans) ı12f Auch der lıberale

Anglikaner Inge beruft ıch auf diese Worte Gores Christian Ethics an
Modern Problems 4 London 1I031, Hodder) I90
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der kırc  ıchen Autorität beugen. och werden die Katholiken aus ethi-
schen, relıg1ösen und apostolischen Gründen gut tun, SOLC unbeweisbare
Werturteile der Vermutungen unterlassen, WIeC WITLr C  CS uns wahrschein-
lıch auch verbitten würden, wenn andere ber den rad unserer Demut
richten wollten (1 Kor 4,

Eirzbischof Söderblom WaTr EeEiNe „ıdeale Persönli:chkeit VO: größtem AÄAus-
maß WI1IC ıhn ach ode der katholische Bischof VO chweden
der Stoc  oimer Zeitung „Dagens Nyheter genannt hat Unermüdlich
SetIzte sıch für Ideale C1INMN, den etzten Jahren schwerer kör-
perlıcher Leiden un!: harter Schicksalsschläge, die ıh getroffen
hatten Diıie inıgung der Christenheit War mehr das beherrschende
ema »C11165 Lebens geworden AÄAm 27 prı 1029 chrieb 198088

langen Briefe, *Ur diese heilıge Angelegenheit mehr als dıe
eıiısten gebetet, gearbeıtet und gekämpit habe un auch befeindet
worden SsSel Die Stunden VOT SsSCc1iNen ode ach den SENAUEN Be-
richten der ugenzeugen VO tieter Gottergebenheit rfüllt und Urc den
edanken an Christi Leiden geheıiligt Seine etzten Worte en „Nun
1St wiıgkeıt

Söderblom gehört der großen Zahl tführender und hochbegabter Män-
NneCrTr, die sıch ohl VO: außen der katholischen Kıirche nähern un Wa: VO
iıhrer Erhabenheit ahnen, ber keinen Antrieb VveErSPuren, iıhre Hallen
einzutreten und ihrem en teilzunehmen. Wenn aber solche
Männermit ihren reichenTalenten innerhal der katholischenKırche ständen,
ann Walic das für ıhre Person un auch für die Kıirche e1in unschätzbarer
Gewinn In diesem Sınne 1ST 6S verstehen wenn INr C111 katholischer
eologe, c1n scharter Kritiker Soderbloms, ach dessen ode chrieb
„Möge Gott den katholischen Söderblom erwecken!‘‘

Bilanz der Luftfahrt
Von Friedrich Andreas Fischer V,. Poturzyn.

englischer Leutnant flog MmM1t sSC1NEeIN ugzeug die Geschwindigkeıt
VO 657 Stundenkilometern, ZWE1 AmerıiıkanerTa achteinhalb

Tagen den Globus dıe Strecke euyork—Stambu wurde Nonstop-
uge ewältig ein Professor 1 Kugelballon 15 die Höhe,
eın Minister og mi1t Luftgeschwader VO! Rom nach Rı0 das sind
dıe Spitzenleistungen des Jahres IQ31I1 Die Rekorde VO  - eute
SiNnd dıe Alltäglıchkeiten VO: IMOTSCH. Vor s1ıeben Jahren dıe Amerika-
Nüge des eppelin oder eine Flugreise ach Indien oder C111 u  r1p VO
erZu pree zwischen Sonnenauf- und -untergan: och eine beträchtliche
Zeitungssensation heute 1STt 1e5 NUur eine Uursbuc miıt Tagesstunden
un Fahrtpreıiıs festzustellende und m1 und Banknoten jedem zugang-
1C eisegelegenheıt 1931 wırd och das Alleinflug VO Berlin
ach 10 elf agen der das VO London nach Kapstadt 111 fünftf agen
reisende Sport-Girl und der VO München ach Böhmen motorlos Urc.
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die Lüfté sl:gelnde Student von Bürgermeistern und Reportern begrüßt;1940 werden solche Taten kaum mehr als bescheidene Familienereignisseseıin. Die Entwicklung der Luftfahrt ist demnach schon weıt fort-
geschritten, InNnan ZUr Antwort autf die Frage ach ihrem Werte tür die
enschheit nıcht mehr den Zirkel der Phantasie benötigt; die Gefahr einer
alilschen Bilanz der ist ohl ausgeschaltet.

Es ist la:1enhait, sıch dıe Arbeit 1n den geist1ig produktiven vielleicht 500
Werkstätten der Weltluftfahrt vorzustellen, als ob die besten Köpfe auf
den Reißbrettern einen e  mp austrügen, 1in möglıchst kurzer eıt
möglıchst große Maschinen konstruieren, mıiıt denen INa ıin maxımalen
Höhen und mıt maxımalen Geschwindigkeiten fliegen VeErIMaAaS. Miıt
solchen einfachen HFHormeln äßt sıch der Luiftozean nıcht erobern. ewıiß
ennt inan diıesen der jenen schöpferıschen Ideenwurf, der einer lang-
Jährigen Entwicklung vorauseılt. Seine Verwirklichung jedoch macht tau-
send einzelne bedächtige Schritte nötıg, un gılt, tür dıesen Weg eınen
Unterbau schaffen, der vielleicht otft ar nıcht sosehr eın technisches
Wıe eın wirtschaftliches Problem ist. Professor Junkers 1eß 190090 1mM eıt-
alter der Leinwanddoppeldecker den fiegenden Flügel, also den Motore
und alle übrigen Lasten 1n sıch aufnehmenden, aus etall gebauten Flügel,patentieren; ec5 vergıingen aber ZWEe1 Jahrzehnte organıscher Entwicklung,bıs der Junkers-Typ 38 rtete, der entsprechend diesen Patenten und
dank seinen Dimensionen (45 AAı m) 1m Innern seiner mannshohen Flügel
die während des Fluges zugänglıchen Motore autfifweist. Als Maschine
dieser Art gelangte ach eingehender Erprobung 1931 1n den prakti-
schen Verkehr:;: eın gutes Beispiel afür, daß der echte Fortschritt der
Technik nNUur Verbindung mıiıt der wirtschaftlichen E xisten z-
f e des eschaffenen entsteht, eın Grundsatz, dessen erkennung
Sooit das übliche „Eirfinderschicksal‘“ ZUu olge hat

„Die eıt mu reıitf sein‘‘, sagt mıt eC daraus olgt,
manche Schritte ach vorwärts unterbleiben mussen, weıl dıe kaufmän-
nısche Nachfrage nıcht besteht oder zumiındest erst selbst erzeugt werden
mMu. Als eispie kann 1er Dr Eckener denken, der 1ın zähester,
bewunderungswürdiger Weise dafür arbeıtet, die Verkehrssicherhei der
Luftschiffe beweisen, amıt den Bedarf wecken Uun: so die Basıs tur
die weıtere technısche Arbeit en TIrotz alledem Wie viele solch
ausgezeichneter Luftfahrzeuge g1ıbt auf der weı militärische
Zeppeline in und eın ziviles Luftschiff Deutschland! Dieses be-
scheidene Ergebnis er ehrlichen Begeisterung, trotz des SaNzZeCch
Weltgeschreies ach Verkehrsfortschritt un: empo Man spreche nıcht
davon, dıie Bewährung der technischen nstrumente der Zeppeline und
der 1esenflugzeuge och gering ware! Diese rage trıit nıicht den
Kernpunkt. Tatsache 1st aber, diıe Luftfahrt sıch weıt rascher ent-
wıickeln könnte, wenn S1e 1n ihrem augenblicklichen Stadium nıcht zeitliıch
mıiıt einer Periode erschwerender polıtischer Verstrickungen und rach-
liegenden wahrhaften Unternehmungsgeistes zusammenfele. Die heutige
eıt zeigt 1e1 Geschäftigkeit, besıtzt ber Nur wen12 VO  } dem Pioniergeist
und W agemut, W1e 1n andern Epochen der Geschichte en WAäarTr,
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Die Technik VO] heute wäre A ohl imstande, Flugzeugtyp
entwickeln, der als normales Verkehrsmittel zwischen Mitteleuropa un!
Östasıen eingesetzt werden könnte, aber die polıtische Lage 1sSt derart,
ein Einigung ber den Einsatz solcher Maschinen zwischen den betei-
lıgten Staaten nıcht herzustellen WAare. uch wenn dıe technıschen Unter-
agen tür sıch km Höhe, also der one CWISCI Wolkenlosig-
eıt und Wiındstille, vollzıehenden Luftverkehr zwıschen London un: Neu-
york vorhanden arIcnh, müßte be1i der heutigen Kınstellung recht sehr
bezweiıfeln, ob e1in Unternehmen gewillt WAarce, hıertur das Rısıko der Renta-
bilıtät tragen. Unsere heutige technısche Entwicklung 1St Cc1in sehr
traurıges Klima des Wırtschaftsgeistes hiıneingeraten.

Die rage 1eg nahe, ob nıcht die Luftfahrttechnik ihrerseits C1NeIMN ent-
sprechenden TuUC auftf die mangelhafte Kıinstellung der enschheit auS-
ben un Ö VO  e} sıch aus die Voraussetzung für den iıhr zustehenden Eın-
Satz chaften ann. ber dıe völkerver  ındende Mıssion der
Fliegerei werden 1Ja Toaste und elegramme gewechselt. Man en

das nahelıegende eispie des Dampfrosses, dessen siegreıicher Galopp
ZUTC Biedermeierzeit dıe Schlagbäume innerdeutscher Zöllner ınfach über-
SPTang un! 111 Europa ZUr staatlıchen inıgung innerhal der Nationen
wesentlıch beigetragen hat Sanz W1€e sıch Goethe Eckermann Uurz VOI
sCcC1iNeEMM ode außerte 995  1r 1st nıcht ange, daß Deutschland nıcht e1nNs
werde Unsere Chausseen un! künftigen 1isenbahnen werden schon
das ihrıge tun och nıemals ist aber Urc die Entwicklung des Ver-
TS dıe Welt Irıe  ıcher geworden, weder Urc die phöniıziıschen uder-
schiffe och Urc die römiıschen Heerstraßen, weder Urc die Eisen-
bahnen och Urc die Dampfischiffe In dieser ıchtung aut ohl-
tatıgen Eıiınfduß der Luftfahrt offen, 1e sportlichen Kameradschaftsgeist,
WI1e ja den iegern selbst während des Weltkrieges geherrscht
hat, mMmM1t polıtischen Gestaltungsmöglichkeiten verwechseln.

Das Flugzeug ist aber nıcht NUr Verkehrsmittel, sondern gleich dem
Schiff auch als Kriegswaffe erten.

Es ist nNnur scheinbar paradox, daß die Luftfahrt gerade Urc ihre miılıtä-
rische Bedeutung iınne ein Antıikriegsmittel 15  m AL t-
rieg 15 Frıiedenszwang das €1. WIGC die Pulverflinte un:
Kartaune MTC iıhre Waffenwirkung die mıittelalterlichen Fehden zwıschen
benachbarten Burgen unvernünitigen un! bald unterlegenen Be-
S1INNeEN gestaltete, O WIeE Jahrhunderte Spater Geschütze un Maschinen-
gewehre den amp zwıschen einzelnen Stämmen als milıtärıischen Selbst-
mord erscheinen lıeßen, s O MmMUu. INa  _ teststellen, daß e1in Krieg innerhal
geographischer Entfernungen, WIC A zwıschen London—Paris—Berlin
(bei annähernd gleichen Rüstung |die aber bei der Wehrlosigkeit
Deutschlands nıcht vorhanden ist Zeitalter heutiger uft- un! Gas-
echnik eın tur alle Beteiligten sınnloses Harakiri ware Diıe ahrschein-
1C  el tlıche Stunden ach Kriegsbeginn Hunderttausende wehrloser
Kinder un:! Frauen den teiın  iıchen Hauptstädten sıch Todeskrämpfen
wınden würden, 1ST groß der Menschheit mıiıt en Mitteln C1ine ent-
setzlıche TE der Wirklichkeit erspart werden sollte
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Dieser tatsächliche Friedenszwang, er ı der Geschichte etappenweıse

auf größere mensc  ıche Gruppen technisch ausgeübt wurde, VeI-
größert natürlıch anderseits den Aktionsradius der kriegerischen Ausein-
andersetzung. ber bei all ihrer Furchtbarkeit empfinde INa  ; doch diese
Veränderung des Streites autenund Tod, diese Übertragung des Krieges
VO  } kleinen Zellen autf größere Gemeinschaften, VOon der ıppe auf
die Stämme, VO  -} den Stämmen auf dıe Nationen, VO  3den Nationen auftf die
Rassen der VO  e} den Ländern aut dıe Kontinente, miıt ec als e
155en Fortschritt un als das kleinere bel da die Häufigkeit der aren-
on: sıch verringert

Es 1STt ehr bedauerlich daß oft 11  8 Flugzeug erster Linıe Eıgen-
schaft als a f c S1e Uun!: Entwicklung daher zunächst dieser zerstoren-
den Wiırkung ördert Auf der Luftfahrt liegt dadurch 1ne vielfache ast falscher
Eıinstellung, kleinlichen Mißtrauens un feindseliger Ablehnung., Im Raume 103
don— W arschau—Rom-—Paris ınd heute 1L2 0]0]8 Drauchbare Kriegsflugzeuge, ber
L1UTr 000 friedliche Maschinen des Verkehrs un! Sportes zäahlen Seltene weıiße
'Lauben sınd 1Iso die Flugzeuge hne Maschinengewehrringe und seltene QOQasen
die Flughäfen für Passagıere un!: Waren zwischen den Zonen der Milıtärflugplätze
und Flıegerkasernen Wie ehr das Krie U,  7 0 nt al der Luftwaffe der
Nachkriegszeit gewachsen 1ST geht daraus hervor, daß das erfolgreichste
deutsche Bombengeschwader den Wel etzten Kriegsjahren insgesam über
London un Südengland L11UT ia S Tonnen Zu Abwurtf bringen konnte Be1i gleicher
Stärke des Geschwaders hinsıchtlich Maschinenzahl un gleicher ahl VOo An-
griffisflügen würde sıich dagegen unter Verwendung heutiger Großbombenilugzeuge
diese Abwurfmasse N  u auf das Dreißigfache erhöhen. Schon ein g_
lungener Angriff würde den Abwurf Von 250 Tonnen Bomben bedeuten, W
Brennstoffmasse VO 175 "LTonnen entspricht mengenmäßıg hat dies die Wiırkung VO'
[0]0] Schuß Zentimeter-Mörsers Miıt 175 "Tonnen chemischer Kampistoffe
könnte ein Zwanzigstel der Fläche VO Groß Berlin, nämlich Quadratkilometer,
vollkommen vergast werden

Im Jahre I031 fand talıen ein großes Luftmanöver S{a dem ıch
insgesam' 894 Maschinen beteilıgten Die Hauptkampfhandlungen, a denen die
Nn Bevölkerung Sinne teilnahm, die Angriffe auft Spezla
un ailand während der Nachtstunden, wobe1ı VOo den Luftgeschwadern
der Bomben malerıische Raketen abgeworfen wurden Be1 der Schlußparade
aıuf dem Flugplatz errara 600 Milıtärflugzeuge aufgestellt die VOT dem
König mınuti1oser Regelmäßigkeit nacheinander starteten Hiıer ereignete ıch
der CEINZISE Unfall der großzügigen Manöver, indem e1in Flugzeug die Menge
hinein notlanden MU. un!: drei Zuschauer tötete Die Franzosen da-

ührten VOT CIN1IgSEN onaten ebenfalls mit Hunderten VO Flugzeugen
Manöver "Loulon un Nancy durch, be1i denen ehr umtassende Verte1idi-
gungsmaßnahmen die Luftangriffe erprobt wurden. "Irotzdem hieß

iranzösıischen Mılıtärzeitschrift 99°  1e€ Zerstörung VO Nancy WAare für die
Lufttruppen ein Kinderspiel BCWESECH Die beteilıgten Bombengeschwader hätten
miıt Leichtigkeit 35 Tonnen Brandbomben abwertifen un dıe Stadt durch Heuer
zerstoren können; kaum e1in Einwohner Ware seinem Schicksal entgangen.‘ Die

S ab e n für Kriegsluftfahrt ınd diesen „Erfolgen“ entsprechend In den etzten
VIier Jahren 111 Millıiıonen Mark England 1485 (für Zivilluftfahrt 41), Frankreich 020
(für Zivilluftfahrt 240) LUr Deutschlang für Krieg (für Zivilluftfahrt 177)

Im Dickicht der der Nachkriegszeit übersteigerten Rüstungsidee,
Urwald zerstoörender Kriegskalkulationen entwickelte sich die fr 1 D' 1
Luf{f tf ahrt W1€e dıe aue lume der Romantık hne natiıonaler Selbst-
überhebung verfallen annn inan behaupten, Deutschland aut dem

dieser schönen Aufbauarbeit gut und mancher schwerer
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Niederschläge ‘zufriedensfellend hat. — Aufseiten der wissen-
scha{ftlichen orschung verdiıent zunachst die Entwicklung des Diesel-
motors esondere Beachtung. Die uftfotten er Länder verbrauchen
als Betriebsstoff der Vergasermotoren das feuergefährliche Benzin, und
ZWar erfordert die Arbeiıit, Lasten in die eben, hıervon sehr große
engen, 1 Durchschnitt 230 PTrOo PS-Zahl des Motors innerhal einer
Flugstunde. Rechnet den ebenfalls notwendigen Ölverbrauch hinzu,

erg1ıbt 1es e e1m größten Flugschiff der Welt, dem Dornier Do X,
mıiıt 7200 einen mittleren Betriebsstoffverbrauch VO  - 1300 kg Pro Flug-
stunde (ca 650 ar Diese Zahlen verringern sıch aber sehr erheblıich,
wenn (8)]  Ol, also eın Dieselmotor, verwendet werden ann. Der größte
z  ert des Dieselverfahrens besteht jedoch darın, daß des teuergefähr-
lıchen Benzins eın tast teuersicherer Brennstoft benützt wiırd. Am Problem,
den Schwerölmotor leicht bauen, daß tür lugzeuge verwendbar
1sSt (bei den Luftschiftien spielt das Einheitsgewicht pro eine mehr er-
geordnete Rolle), arbeitet er seit Jahren eine el VO Forschungs-
stätten. Das Jahr 1931 ist hıerbei nNnu dadurch bedeutungsvoll geworden,
daß der 720 Junkers Schwerölmotor erstmalıg 1n den Frachtverkehr
eingesetzt werden konnte un: dıe deutsche Technik einen wertvollen
Vorsprung erhielt, zumal da dieser Motor auch eıne 1e]1 geringere Brenn-
stoffmenge benötigt (165 230 PTro PS-Stunde).

In Zusammenarbeit mıt der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen-
schaft ist weıterhin 1 vernossenen re das Spezialflugzeug für ohen-
Nüge be1 Junkers entstanden, das berühmte S Ö U, n- F 1u e Q,
VO eifrıgen edakteuren allerdings reichlıch mıt Zeılen gefeiert, dıe der
Wirklichkeit nıcht Sanz entsprechen. Hier zeıgt sıch, daß unserer

schnellebigen eıt Sar oft das Verständnis aiur abgeht, daß er  echniker
ann raschesten arbeıtet, wenn gleich einem bedächtigen ergsteiger
1n konsequenter uhe die öhe auf Serpentinen gewınnt und nıcht 1m
jJähen Anlauf So kann INa  } also heute ber dıe rprobung dieses onen-
ugzeuges och wen1g aschH, und A wırd eine stattlıche eihe VO  } Mo-

vergehen, ehe Resultate vorliegen. Sicher ist aber festzustellen, daß
deutsche Wissenschaft dem großen Problem des öhenfluges praktısch
naher kommen trachtet. (Der Höhenweltrekord tür Flugzeuge 1eg
gegenwärtig bei I km.) Das Spezialfiugzeug dient weniger dazu, für 1Ur
kurze Augenblicke 1n die Stratosphäre vorzudringen, als vielmehr die NOTI-
malen Höchst-Etagen der Lutftfahrt weıter ach oben verlegen, also den
Aufenthalt VO  } Maschine un ensch längere eıt 1NnduUurc Schichten

ermöglıchen, die völlıge Unabhängigkeit VO  - en meteorolog1ischen
Verhältnissen gewähren. turm, Wolken und werden weıt über-
ogen, ununterbrochen WO siıch 8000 She der klare, dunke  aue
immel ber dem ugzeug und gestattet jeder ages- und Nachtstunde
astronomische Ortsbestimmungen. Da selbstverständlich mıiıt Steuerauto-

Kurs geflogen wird, 1St  Z die Besatzung VO!] der in Erdnähe oft So
aufreibenden Arbeıt der Ortsbestimmung in weıtestem Maße entlastet.
ber den Geschwindigkeitszuwachs 1n größeren en darf An sıch des-
halb erdings keinen zZzu optimıstischen Ho_ nungen hingeben, da ja der
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Luftwiderstand eine geringere Tragfähigkeit der Luft, also SC-
w1ıssermaßen des Straßenkörpers, Zu olge hat, weshalb Urc staärkere  A
Kraftanlagen un größere Tragflächen, also größere Gewichte, ein AÄAus-
gleich gesucht werden muß Das öhenflugzeug Junkers Ju zeigt be1

außerst bescheidenen Aussehen Innern SEeiNer Kabine un
Triebwerks mannıgfache Neuerungen aut deren rprobung un! weıtere
Entwicklung ANn der achwe gespannt 15  e

Eın wıissenschafttlıch sehr wichtiges Teilgebiet der Luftfahrt hat das
Unglück der Öffentlichkeit als Aschenbrödel behandelt werden dıe
Instrumentenausrüstung des lugzeuges. Der Luftverkehr muß auch nter-
halb der Stratosphäre mi1ıt der eıt vollıg unabhängig VO un ages-

durchgeführt werden können. Die kurzen Yageszeiten des W ınters,
die Periode des Schlechtwetters InNusSsen Urc dıe "Technik besiegt werden
Das Bestreben der Deutschen Lufthansa, der Blındflug, das
Fliegen ohne Horizont VO  n} jedem ıhrer Kapitäne beherrscht werden mu
hat 1er große KErfolge gehabt Eiuines 1St Te111C och nıcht gelungen dıe
Landung absoluten doch scheint auch das nıcht mehr ferne
sSeıin Sämtliche BlindfAiug-Instrumente arbeıiten ach dem Kreiselprinzıp
Die Hunkentelegraphie 1ST tür den indflug allerdings einNne notwendige Er-
SaANZUNS Die Standortpeilung 1St Ö Wweıit ausgebı  et daß wörtlichen
Sinne der er des Zielflughafens dıe sich nähernde Maschine auf TUnNn:'
der eilungen dıirekt herunterholt „„DIeE sınd Platze, WITLTE hören Sie,
durchstoßen "‘ lautet der esche: und der Flugkapıtän verlaßt eıt-
Muge dıe ıh; umgebende ‚„Waschküche‘ (wallende Nebelwand), 300,
200, 10 In Oöhe unter den Wolken dıe TdS1IC. wıeder rhalten

Die Wissenschatt arbeitet M1 allen iıtteln daran, der Luftfahrt endlich 111eN
relatıv zutreffenden Höhenmesser ZU geben un damıt die Ursache O mancher
schweren Unglücksfälle auszuschalten Der Nachteıil des menschliıchen Organıs-
IMuUusS, hne Augenhorizont s Nebel der be1 absoluter ac binnen weN1geEr Augen-
blicke das Gefühl für die Lage un damıt TÜr diıe Steuerung des Flugzeugs voll-
kommen verliıeren, 1sSt durch den Gyrorektor inwandtfrei behoben worden
Auf alle Fälle ist ber ec1Nn geregelter Lutftverkehr be1 unsichtigem Wetter NUr be1
entsprechender Streckenorganisation auftf der rde möglıch Erfahrungen beweisen,
daß das Vorhandensein zuverlässıgster Funkapparate hierzu noch nıcht ausreicht,
besonders wenn der Verkehr über 1ıne Reihe verschiedener Länder miıt verschie-
denen Sprachen un! verschiedenen Auffassungen über Zuverlässigkeit s Dienste
geht Hıer spielen uch vieltach polıtısche un! milıtärische chikanen un!: DUüro-  +
kratische Zöpte hiınein In CEINISCNH Staaten isSt der Funkdienst 1Ur be1
Flugzeugen un ur beschränktem mfang erlaubt; der Flugstation 1sSt
ırgend ein unbekannter Feiertag, und die Arbeit aus, 11} der andern übersieht
inan geflissentlich Funksprüche, Wenn VO Maschinen Nationalıtäten
kommen Ü rotz er Fortschritte der Technik klaffen hier wahre Hexenkessel aat-
licher Zerrissenheiıt 111 kleinen Kuropa auf ehmütig gedenkt daher als
Luftwanderer oft der Harmonie der römischen Kaiserzeit zwischen Schottland
un den Pyramıiden, zwıischen den Säulen des Herkules uUun: Mesopotamien NUur
S11n Kommando geherrscht hat

ber dıe Entwicklung des Luftverkehrs Oort inNnan verschiedene Urteile;
nıemand wiıird aber die Tatsache eugnen können, er Hemm
n  9 W16e S51€ dem bısher Gesagten ervorgehen, ständıgen Auf-
schwung egrifien 1ST, ja nıemand möchte heute den Luftverkehr 1SSCH,
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un dasist für die eit VO: aum acht Jahren ein befriedigendes Ergebnis.
Der Bericht der Deutschen Lufthansa ber das Jahr 1930 weıist
77 0O  ® Passagiere un! 2 1/2 Millionen kg Post un Fracht auf; die besten
Frequenzen verzeichneten die Linien VO  - Berlin ber Holland ach England,
ach Österreich und ach PFrankreich Der Diıenst wurde mit I31I1 Flug-
ZeCUSCNHN versehen, Drittel mıiıt mehrmotorigen. Es wurden 5I Flug-
aien iınnerhal 27 Flughäfen außerhalb Deutschlands regelmäßıg an
ogen Im re 1926 kam och C111 Personenunfall auf Je 426 00 Flug-
kılometer, Jahre 1930 auf 1/2 Millıiıonen Flugkilometer! Dem-
entsprechend ist das Vertrauen ZU Luftverkehr nachweıisbar außerordent-
liıch gestiegen Das eiNe oder andere bedauerliche Flugzeugunglück, das
sıch och VOT CINMISCNH Jahren Unrecht fast als 61116 periodische Krise
Passagıierverkehr ausgewirkt hat wırd heute zutreitend 1Ur ebenso DCc-
ertet WI1Iie ein Betriebsunfall bei andern Verkehrsmitteln Die Zeıten sind
tatsac  1C vorbe1, etwa ec1in VO Berlin ach München geflogenere

weiıten Familienkreise als Heros begrüßt wurde. Jüngere Generationen
wachsen heran, S16 besitzen z lebenswahre Eıinstellung Zu

enn S16 sehen schon VO:  e} frühester 1n  el auft die lugzeuge regel-
mäßıgen Dienst und por Für S16 1St das Fliıegen eın besonderes Er-
C1211S mehr, sondern eiNe Selbstverständlıichkeıt, auch dann, wenn

gelegentlıch pfer Menschenleben ertordert Der Prozeß der veranderten
Eıinstellung, W1€e ıhn uUnseceIre Großväter bei der Entwicklung der Eisenbahn
unsere V äter be1i der Entwicklung des raftwagens erlebt haben, wıeder-
holt sıch 1er eiım ugzeug Hiıelten W1Lr der Generation 1880 einNe

Statistik der Kraftwagenunfälle VOT jJahrlıc 010] IN1ıt tOd-
lıchem Ausgang würde S16 Begeıisterung tur dieses Mord-
instrument nıcht verstehen Der Zu Fortschritt der schon VOT Jahr-
tausenden die Menschheit auf lebensgefährlıchen Booten hohe See DEC-
trıeben hat, wırkt unverändert weıter Wer dabei abseıts steht erntet eıne
Lorbeeren.

Die LC15 tur Flugreisen halten sıch dank der staatlıchen Beihıiılten 1ı
relatıv bescheidener Ohe zumal Zeitgewıiınn und Ersparnıisse Weg-
verzehr einzukalkuli:eren sind (Berlin—London 6 Std Flugzeit 170 M
1sSenDa Zug 11 K] ‚AB Std 9 10 - Berliın—Parıis Ö Std Flugzeit,
I4 M. 1senDa. IQ Std., 70 Wien— Venedıiıg ugzeit Std.,

M.; 1senbDba IQ Std M Dies gılt auch tur den Luftfrachtverkehr,
der größeren Fortschritt aufzuweisen hat als die Befiörderung VO

Passagıeren. Man benützt iıh bei hochwertigen un: rasch verderblichen
Waren der bei olchen Gegenständen, die Cc1Ne 1senbahnverkehr
schwierıige erpackung notwendig machen (holländische Blumen, ell  -
tessen, Glühbirnen, Chemikalien), der bDbe1 er  ufsartıkeln, dıe be1 plötz-
lıcher Nachfrage verhältnısmäßig er Speditionsgebühren eilıgst
herangeschafft werden I1USSeN (Damenmoden, wichtige Ersatzteile für Ma-
schinen)

Die deutsche verfügt auch ber Luftverkehrsunternehmungen
11  — fernen Auan So wıird VONN der Deutschen ufthansa 111 1na
geflogen, VO  } Junkers in Persien, Bolivien und Südwestafrika, VO der
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Scadta ı Kolumbien.Hier handelt sich Staaten, i denen die Eisen-
bahn dem Luftverkehr keine Konkurrenzmacht,as ihm C1INeE ganz beson-
ere volkswirtschaftliche Bedeutung g1ibt Der Junkers-Luftverkehr Persien
beförderte x diesem verkehrsarmen Lande re 19309
5000 Passagiere und 1/. Miıllion kg Güter Mit eutschen Maschinen und
deutscher Organisation werden VO:  } Junkers die großen Gebiete zwıiıischen
dem Kaspischen un dem Persischen Golf£, zwiıischen agda: und Afghani-
Stan ach regelmäßigem Plan beflogen Der Leistung Flugstunde
kommt 1er 5 Tagereise Auto, eine OC Kamelkarawane gleich Auft
den Ingenieuren, Piloten und Kaufleuten, dıe bei den genannten Unter-
nehmungen sınd ruht CinNne hohe Un schöne Verantwortung Dienste
der Irıe  iıchen Weltgeltung Deutschlands Die ungezäa  en Perser un!
Südamerikaner die während e1Ncec>S Fluges ber dıe Steinwüsten Inner-
aSıeNS, ber diıe 6000 en en der die unermeßlichen Urwälder
Gebiete des Amazonas oder des Magdalenen-Stromes iıhr en deutschen
Männern und Maschinen an  en,; werden ehrlichen Bewunderern
deutscher Zuverlässigkeit

Das Deutschland VO heute arbeitet hne außere Machtmittel uUun: hne Kolonien
autf diesem Luftfahrtgebiet unter unendlıich schwierigeren Bedingungen als twa
England Frankreich un Rußland Die Organisation der Indıenlinie, die Aus=-

des französischen Lutftnetzes nach Afrıka, die Anlage anzen el
größter Strecken durch das russische Riesenreich ınd verhältnismäßig eintfachere
un dankbarere Aufgaben Besondere Beachtung verdient der erste regelmäßige
Luftpostdienst VO Frankreich nach Brasılien; allerdings wırd hierbei die
Atlantiküberquerung zwischen Dakar Uun!: Pernambuco VO Schnellpost-Torpedo-
booten durchgeführt. Die Franzosen haben ber aut diese Weise erreicht, daß schon
heute keine große Handelsfirma zwischen Europa un Südamerika korrespondiert,
hne Durchschlag des Geschäftsbriefes der Luftpost übergeben, denn die
Beförderung dauert dann zwiıischen Rıo un Berlin stia I Tagen NUr 101/, Tage.
Der CINZISC Konkurrent dieses wichtigen Dienstes ist „Graf Zeppelin‘“‘, der jJedoch,
WI1Ie bereits dargelegt, bei der schwierigen politischen und wirtschaftlichen Welt-
lage SECINETr Zuverlässigkeit noch nıcht regelmäßig eingesetzt werden kann
Die großen ost- und Frachtstrecken VOo  =| Kontinent ZU Kontinent 1Iso VOo London
nach Bombay, VOo Neuyork längs der Küste nach Buenos AÄires, VO  - Paris nach
Rio de Janeiro un VO Moskau nach dem ternen Osten ex1istieren schon heute;
ihr weiıterer Ausbau, ihre Beschleunigung un die Erhöhung ihrer Zuverlässigkeit
ınd Aufgaben, deren Vollendung technisch nıcht mehr aut große Hındernisse stößt

Es WAare bei er Bedeutung des Liniendienstes aber abwegig, den ramp-
verkehr, die unregelmäßıige e >  S VorZug5WE1S' mit
Frachten, SET1INS einzuschätzen;: Gegenteil dıe Zukunft wird
mehr dıe Luftfahrt der eeiahr darın angleichen, die kautmännische
Basıis des Unternehmens nıcht der Passagier, sondern die Fracht nıcht der
feste Plan, sondern dıe Gelegenheit 1ST uberdem lıegen ber ugzeug
interessante Möglichkeiten WwWOo.  tätiger un rentabler erwendung den
verschıedensten ichtungen Hıer CIN1ISC Beispiele aus dem re I9Q31I1

Lawinenunglück m17 vielen Opfern den uriner Alpen, erfolgreiche Ver-
wendung VOo lugzeugen ZUTr Ermittelung der geENaAUCNH Ortsverhältnisse, AÄAnmarsch-
WeEDE und Spuren Zu  Sa zeitgerechten Bergung der ı Bergnot befindlıchen Soldaten.
In ahnlıcher Weise wird Sommer eın Flugzeug der Österreichischen uft-
verkehrs-Gesellschaft { 1  e e p di 5 S verwendet.



318 Friedrich Andreas Fischer V, Poturzyn
Z Die Nonne wütet bayrıschen Waldbestand, Forstrat Escherich 1äB5ßt das

Junkers - Schädlingsbekämpfungs- Flugzeug arbeiten, 11 EINSISCH
Hin- un! Herfluge —+  ber den Baumkronen wird das wirksame „Esturmit““ verstreut.
Weiıße Nebelteppiche werden S&  ber das Grün der Forsten geZOgEN,; bringen dem
deutschen Walde die Rettung.

Finnische Fıscher, norwegische W aljäger arbeiten mi1ıt dem Flugzeug
SamMmMmen, der Pılot vermaäag mühelos kurzen Fluge die iıchtung der Herings-
ZUgE, den Standort der W alfamilie festzustellen un der Klotille tunken, dıie
demgemäß ihre ÖOperatıon beginnt Teure Wartezeit un vergebliche Kreuzfahrten
werden dadurch vermijeden

Der Oblatenpater Schulte erkennt die wertvolle Möglichkeıit, die Wirksamkeit
der katholischen S C  > Südwestafrika Urc Eıinsatz modernster Ver-
kehrsmittel ZUu verhunderttachen Unermüdlich ammelt Geldmittel hierzu un
studiert die örtlıchen Verhältnisse aut zahlreichen abenteuerlichen Flügen; hılft

entscheidender Weise den Kıngeborenen be1 drohender Hungersnot Leider
hat der Einsatz des Flugzeugs Missjionsdienst der Jesuıiten Alaska den Ver-
lust VOo  » Wel Priesterleben gefordert

a Ö  () © arbeiten InN1t Lıindbergh un SE1INEN Gefährten ZUSAMMECN,
Urc Erkundungsiüge über den Urwäldern Mıttelamerikas die Lage VeOTI-

schwundener Städte der Urbewohner des Landes testzustellen In ähnlicher
Weise verwendet die Luftfahrt Tür die Altertumsforschung Mesopotamien
un!: Gebiete Persepolis Vor CIN1I1SCN onaten sichtete S  In VO Flug-
ZCUS be1 der Krimküste VO W asser umspülte Ruinen gTI1€E-
chischen Kolonialstadt die durchifiorscht werden

AÄArztekongresse befassen iıch m1t dem Thema VO —— durch Höhen-
Ülüge, Zie bei Keuchhusten. Sturzflüge haben erwiesenermaßen bei Fällen VOo
Schwerhörigkeit geholfen. Welche Heilstrahlen werden mögliıcherweise Trst beim
Stratosphärenflug entdeckt?

Rund dreı Viertel der Erdoberfläche sind noch DV  se Durch die
den etzten Jahren durch vortrefiliche pparate ermöglıchte zuverlässıge u f t-

)|  C JTQ werden die schwierigsten Aufgaben vorteıilhaft gelöst Deutsche
Städte verwenden das Luftbild für iıhre Planung, das serbische Katasteramt hat
der Junkers-Luftbildvermessung größeren Auiftrag gegeben; 1Ne besondere
Sektion dieses Unternehmens arbeitet Peru und Bolivien In Bolıvien muß für
den Bau großen elektrischen Kraftanlage das 5000 etier Höhe lıiegende
Lerraın I:  u ermesse werden, tür Erdgeometer 1U  — vielen Jahren und
aut kostspielige Art erledigende rbeıit Die moderne Geographie hat durch
die Luftfahrt bereits WEeENIgCNHN Jahren beachtliche Bereicherungen ertfahren Man
denke die Ergebnisse des Arktisfluges VO „Graf Zeppelin‘‘! Auch für
den geographischen Schulunterricht 1st das Luttbild Lehrmittel geworden.

Alljährlich trıert der Finnische Meerbusen C1IN, der Verkehr zwischen Helsing-
fors un: Reval wiıird per1odenweise 1LUFr durch die Lutitfahrt aufirechterhalten. Aber
uch die Eıs- der Seenot befindlichen Dampier haben schon oft durch
Flugzeug ihre Rettung gefunden (Ostsee Wiınter 1929

In dünn bevölkerten LändernWIe Nordschweden der ersjen ist das San ı-
S e Z A der Samariter, der rechtzeitig mit Ärzten un! Medikamenten

herbeieilt der die Kranken dem Operationssaal zuiührt. Große Choleraepidemien
ind persischen Distrikten lediglich durch die sofortige Verwendung olcher
Flugzeuge unterdrückt und lokalisiert worden Eınmal kam 6 B ZUr Ent-
sendung dreimotorigen Junkers-Flugzeuges mi1t großer Ladung VOoO Impt-
ampullen der LG.Farben VO  } Deutschland nach ersien eıt bedeutet hier nıcht
eld sondern schlechthin Leben der 'Lod

Die Ö 111}2 Innern VOo Neu-Guinea, VOo  «} der Küste durch
400 Kiılometer Urwald un! Meter hohe Berge rennt, können VO CNS-
ischen Gesellschaft 1Ur durch die Verwendung Junkers-Flotte wirtschafttliıch
ausgenutzt werden. Die Flugzeuge transportieren nicht LUr Ingenieure, Arbeiıter
un!: Goldbarren, sondern haben stückweise den anzcnh Maschinenpark der
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Goldwäscherei befördert und versehen iıhnmit Ersatzteilen. Allein dreı Maschinen
en 1930 dieser Verwendung 997 "Lonnen etragen, also die Lademenge
Güterzuges VOoO 05 W aggons.

Eın wertvolles Unterpfand für den weiteren Aufschwung der
1St die starke Begeisterung tür den KFlu gsport War elauten sıch die
regulären Kosten ehrkurses auti 2000 M un!‘ der Preis
Sportmaschine 1St 70900 M (immerhin Cc1in gewaltiger Unterschied
den Preisen modernster G roßmaschinen, dıe Millıonen betragen!), aber
verschiedene erbände, auch zahlreıiche Flıegergruppen der Hochschulen,
ermöglıchen es etzter Zeit, auch ein JUnger Mann, arın Beutel
aber begeisterten erzens, das Motorfliegen erlernen Für
Deutschland hat besonders der 9 c  e eine ungeahnte Bedeutung
ang Za Tausende geprüfter Mitglieder Diıe KFortschritte technıscher
Art sınd hierbei erstaunlıch Bindungen e SCWISSEC Eıgenschaften der KErd-
berfläche sSıind aum och vorhanden. In jedem belıebigen Gelände (in der
ene UTrC Benützung VO:  } Auto der Schleppflugzeug) erhält iNnan den
notwendiıgen Anfangsantrıeb der Geübten sodann stundenlanges Segeln
ermöglıcht Scheute INan sıch och VOT kurzem, be1i herautz:iehendem Ge-
wıtter ZU egeliug starten, herrscht heute aut der hön gerade
dann der ollste Massenbetrieb jeder 111l den starken Eıindruck erleben,
VOT der Front der rohenden Wolken den Luütten dahinzusegeln Ist
übrigens nıcht reizvoll denken, daß schon dıie Menschen des Altertums
beım amalıgen Stande der Technik ber dıe notıgen Hılfsmittel des egel-
uges verfügt hätten olz un! Leinwand Leim un! elastısches €l. Die
Entwicklung iıst 1er ber das Motorfilugzeug bizarren mweg DE-
gangecn nıchts hätte eigentlich sportirohe Studenten der Professoren Dio-

und Sokrates verhindert die angwiınde des Pentelikon us  ZEe
un sıch ber der Hauptstadt VO  -} Hellas als erfolgreiche Jünger des DAäa-
alus tummehln. Die Primitivität des Segelfluges, diese Einfachheit der
ıttel die Tücken des Luftelementes rn und sıch vogelgleich
ohne das Herz des Motors erheben, üubt gerade auf das deutsche Gemüt
dıe stärkste Anzıehungskrait aus Irotz der zanlireichen egelflüge en
möglichen ÖOrten 1sSt €e1ı auch tur Fachleute auffallend ertireu-
licherweise ernsthaite Unglücksfälle den größten Seltenheiten gehören

Wenn eım Autkommen der 1senbahn C111 russıscher Minister aupläne
mıi1t der Begründung verbot der ampfwagen vergrößere „dıe Unbeständig-
eıt des Geistes der Epoche y} hat die kulturelle Auswirkung
der modernen Verkehrstechnik richtig vorausgeahnt Bei der Luftfahrt 1St
diese bereıits Z LLUT dreißig re ach dem rstfüuge Wrights be-
sonders groß obwohl manche Formen staatlıcher Eınwirkung tast 1eselDe
Auffassung V  9 WIC S61 Russe esa Für dıe Luftfahrt wırken,
heißt nıcht NUur Zeichenbrett oder 88 Steuer Sıtzen, Motore, Maschinen
der Flugbilletts verkaufen, Luftgesetze schmieden oder bürokratische
Aufsicht führen, sondern VOT em un! SsSe1 auch WweIit außerhal des
Berufskreises der uftfahrer miıtarbeıten der W ıllensbildung Zzu

wohlverstandenen Luftgeltung „Lassen Sie uns das ugzeug
Kampfmittel troher Menschen machen, das en Menschen un en Na-
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tionen egen ringt un! en enschen und allen Nationen egen zurück-
holt Das ist der Weg, der wahren, dauernden ufstieg
führt‘‘ sprach seinerzeıt laßlıch se1ineES sıebzıgsten Geburtstages
Protessor Junkers; damıthat dieser alte Piıonier das delste Fernziel der
Luftfahrt reffend gekennzeichnet.

Zur rage des Geburtenrückganges
Von Hermann Krose 5.. ]

Geburtenrückgang, den WIr and 12 e  C » Zeitschrı1 (S 263{1
der and der amtlıichen Zählungsergebnisse sSseiner zeitlıchen

Entwicklung biıs ZU:re 1928 un SoOwe1ılit Deutschland rage kommt,
bis 1920 veriolgt aben, hat den Jahren 1930 un 1031 weıtere Hort-
schritte gemacht Von 17,9 Lebendgeborenen re 1909290 i1st die deutsche
Geburtenziffer auf 17 111 re 1930, auf 17,2 ersten und autf 16,5
zweıten Vierteljahr I031I gesunken Was WITr voraussagten, daß die deutsche
Geburtenziffer och das Nıveau der außerordentlıc niıedrigen
französıschen herabsınken werde, 1St der "Tat eingetreten Denn während
die deutsche Geburtenziffer weıter zurückgıng, 1St die firanzösısche
VO  3 37 re 10929 auf I8 S re 1930 und auf 18,4 ersten

Vierteljahr I931I gestiegen Man dartf dıiıesem Ansteigen der französıschen
Geburtenziffer wohl Erfolg der energischen Bestrebungen ZUTFXF Hebung
der Geburtenza rankreıch sehen, ber die WIT der
wähnten Abhandlung berichtet en. Nur Großbritannij:en un Nordirland
(16,5 Lebendgeborene auf 1000 Einwohner) un! Norwegen (16,3 standen

SOWEe1LT 1Na aus den och unvollständıg vorliegenden Ergebnissen -
sehen annn re 19031 hinsıchtlı der Geburtenziftier och Uun-
stiger als das Deutsche eic

eicC verhängnisvolle irkungen völkischer Beziehung der ständig
fortschreitende Geburtenrückgang tür uns at, en WIT der enannten
Stelle austführlich dargelegt Unser olkstum 1St dem allmählichen Unter-
Sang, der unautfhaltsamen Vermischung mit artiremden Elementen VeI_I-

fallen, wWenn nıcht gelingt dem Geburtenrückgang Eıinhalt u  =] Wie
unheilvoll unsere Stellung den europäischen V ölkern un unsere

Weltgeltung UrCcC den Geburtenrüuckgang beeindußt werden, zeigecn recht
eutliic die folgenden Feststellungen Aaus der Vergangenheit. Die
Zahl der Lebendgeborenen belief sich re 10930 Deutschen eic
auf 126 820, talıen auft 085 220, olen auf 015 834 1Iso Italien,
dessen inwohnerzahl 1Ur Z WO1 Drittel der deutschen ausmacht, hat bei-
ahe geradesoviel Geburten W1e Deutschland un auch olen, das och
nıcht halb 1e] Einwohner Za WIiEC das Deutsche eic kommt uns

IN1ıt SCiINer Geburtenza: schon bedenklıiıch ahe und wırd uns sicher
bald überflügeln, wenn die Entwicklung weitergeht Selbst Spanien,
dessen Volkszahl och nıcht ein Drittel der ausmacht, zahlte
re 1930 660 730 Lebendgeborene, also beinahe ZWEe1 Drittel der deutschen
Geburtenza Daß aut diese Weise die gesamte Struktur der Bevölkerung
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Europas un!der Anteil dereinzelnen Nationen der Gesamtbevölkerungallmählic Vo rundN geänäandert wirdund ZWar unserem Nachteil,
ieg auf der and Gewiß, WIren einstweilen och beträchtlichenÜberschuß der Geburten ber die Sterbefälle ber SaNz abgesehendavon, daß ‚ W1e WILFC trüher nachgewiesen aben, nNnur scheinbar ist
WITLr sind auch ı1in dieser Beziehung schon Jetzt unsern östlıchen Nachbarn
weıit unterlegen. Jahre 1029 betrug der Geburtenüberschuß Deut-
schen Reich 340 733, olen dagegen 468 I40, und elbst ı Jahre 1930,
das UuUrc abnorm niedrige Sterblichkeit tuüur uns außerordentlich
günstig War, stand dem Geburtenüberschuß VO  3 415 924 be1i uns eın olcher
VO  } 525 404 olen un:! VO 515 0277 talıen egenuüber.

Nan sollte IMEINCNHN, daß egenüber SO beunruhigenden Zahlen jeder
Deutsche den Geburtenrückgang als ein großes bel empfhnden un sich
angetrieben fiühlen müuüßte, die Beseitigung des Unheils aus en Kräiten

unterstützen. Die überwiegende Mehrheit derer, die sich der Öffent-
lichkeit ZUFr. Geburtenfrage geäußert aben, steht auch auft diesem and-
pun Es aber doch nıiıcht d durchaus nehmenden
Autoren, die den Geburtenrückgang WCNI1gEr ungunstıig beurteilen, Ja iıh:
er den gegenwartıgen Zeitumständen Beziehung als VOTLI-
el ansehen Unter den Veröffentlichungen dieser Art hat das größte
uisehen erregt die Schrift VO Ernst Kahn, „Der internationale Geburten-
streik‘‘

Man gEeEWINNT eim Studium dieser Schrift den 1INnAdruc daß der Ver-
fasser, der sich Urc bevölkerungspolitischen Aufsätze der ‚Frank-
furter Zeitung‘“‘ und ı der „Wirtschaftskurve‘‘ Namen gemacht hat,
die umfangreiche amtlıche un nichtamtliche Literatur ber den Geburten-
rückgang gründlich studiert un! das Geburtenproblem ach en ich-
tungen ertorscht hat Insbesondere wurden die Einwirkungen des Ge-
burtenrückgangs auf den AÄArbeits-, Kapital-, Wohnungs-, Bau- Uun! rund-
stücksmarkt, auf roduktion un!: Konsumtion, auf Sozialversicherung,
Staatsfinanzen, Kultur un Pol:tik eingehend untersucht

Für den Arbeitsmarkt ahn eiNe Erleichterung Urc all-
ma  1C Aufsaugung dergegenwärtig Arbeitslosen. Einen später Ce111-
tretenden angel Arbeitskräften glaubt angesichts der och VOTI -
handenen Reserven (Heranziehung e1ıls der ber 05 Jahre en
un:!  Q der och nicht erwerbstätigen Frauen) un der tortschreitenden Ein-
Sparung VO  m} Menschenkräften UuUrc Verbesserung der Technik nıcht be-
fürchten ı1uUSsen Er 1äßt €e1 reiulic außer acht daß die vermehrte
Heranziehung der Frauen ZUr Erwerbstätigkeit außer dem Hause wieder
geburtenmindernd wiırken würde. uch tur den Kapitalmarkt glaubt ahn
eine günstige Prognose tellen dürifen Wohl gıbt Z daß die niolge
des Geburtenrückgangs erwartende stärkere Besetzung der en
Altersklassen Vermehrung der Alterslasten führen wırd aber

daß diese Mehrbelastung uUrc Verringerung der Aufzuchtskosten
für die Kinder mehr als aufgewogen werde Aut dem Grundstücksmarkt

Frankfurt 1930, Societäts-Verlag. 80 (218 Geb M * B
Stimmen der eit. 122
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hält ahn ein Sinken der Bodenpreise undauf dem Wohnungsmarkt eine
sehr erhebliche Verminderung des Wohnungsbedar{is für wahrscheinlich.
Vor em auft politischem Gebiet erwar günstige irkungen des
Geburtenrückgangs. Der kınderarme Staat ist nıcht expansıonslüstern,
hat weder den rang ach Erweiterung SECINET Grenzen och ach kolo-
n1ialer Betätigung; die wehrfähigen männlichen Altersklassen werden 1LUFr

chwach besetzt sSCc1iHN Eın olcher Staat wırd ein ungefährlicher, bequemer
Nachbar SC11., Das Endergebnis all dieser Untersuchungen glaubt ahn

der Behauptung zusammenfassen können, daß die Vorteile des Ge-
burtenrückgangs ge  1g größer als die Nachteile Er verwirit
darum auch die bekannten Vorschläge ZUTFC ehebung des Geburtenrück-

Nur Fürsorgemaßnahmen Gunsten kinderreicher Famıilien hält
aus sozialpolıtischen Gründen für empfehlenswer
Wır lehnen selbstverständlıiıch die Grundtendenz der ahnschen Schrift

durchaus ab Selbst wenn die Geburtenverminderung auft wirtschaftlichem
Gebiete günstige irkungen erzielen sollte, muüßten WIr doch VO 1110

ischen und nationalen Standpunkt aus der Geburtenbeschränkung au

en Krätften entgegenarbeiten. EWl e1in Staat mit schwächerer, ab-
nehmender Bevölkerung und Wehrhaftigkeit 1St ein bequemer
Nachbar ber läge nicht gerade diesen Eigenschaften für EXDAaANS1ONS-
bedürftige Nachbarländer ein Anreız, sıch SEINeETr bemächtigen der iıhm
Teile SC11165 Gebietes entreißen? Auft den ge  1g allerdings weıt
verbreiteten Wiıderwillen den rieg kannn } sich nıcht für alle
Zeıiten verlassen, esonders ann nıicht, wenlin dem rieg für den beute-

ac  arn eın Risiıko 1eg ahn glaubt diese Möglichkeit mit
dem 1Nwels auft die Aligemeinheit des Geburtenrückgangs abtun
können. ber Ww1€e WILE gesehen aben, 1st der ückgang Sar
nıcht allgemein un jedenfalls nıcht SÖ stark un! rapı W1e6 Deutsch-
land Vor em den Ööstliıchen Ländern ist die Geburtenhäufigkeit auch
heute och außerordentlic groß und be1 abnehmender Sterblichkeit

gewaltigen Geburtenüberschüssen.
ber nıiıcht bloß die Grundtendenz ahns, auch AÄAus-

ührungen 191 einzelnen lassen sıch gewichtige edenken rheben.
die Schrift leicht verständlich geschrieben 1St, soll durchaus nıcht be-
anstandet werden Es ist Gegenteil ringen wünschenswert, daß die
Kenntnis der beunruhigenden Tatsachen des Geburtenrückgangs uUun! SeiIinNner

Folgen die weiıtesten Kreise wiıird W1€e das mustergültiger
Weise Direktor Burgdörfer der VO Reichsbund der Kinderreichen
herausgegebenen populären Schrift „Familie und Volk‘“‘ (Berlin 10230)

hat?. Dagegen scheinen die marktschreierische ufmachung
der Schrift ahns, die schon 1 1te und esonders 1 dem auf Sensation
berechneten mschlag ZuU USCdrucCc kommt, und der Ton den der
Vertfasser manchmal anschlägt be1 ernsten Gegenstand
nvebracht SC wenn f autf Seite 83, die unrichtigen V oraus-

yÄ Das Kirchenstatistische Amt der deutschen evangelıschen Landeskirchen hat
sıch durch Massenverbreitung dieser Schrift ein Verdienst erworben
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berechnungen der Bevölkerungsentwicklung früheren Zeiten als „Be-triebsunfälle } Statistikern“‘ bezeichnet. Diese „Statistiker‘‘ sSınd
übrigens neben dem ngländer Gregory King die iranzösischen Enzyklo-
pädısten Voltaire un Montesquieu, die außer ahn ohl och nıemand
als Statistiker angesehen hat un: och WENISETr als „bedeutende Autor1-
täten  C6 auft diesem Gebiete, WIC aut 208 Ssagt

och schärfer abzulehnen ist der olgende atz be1 ahn auftf 46,
mit ezug auf die Geburtenbeschränkung i Frankreich Ssagt „Auch

die katholische Kirche hat bald erkannt, daß S1€e machtlos die Be-
WESUNg ist, un Z 6S V.OT, 1er C1in Auge zuzudrücken‘, un hnlıch aut

„Die Praxis Frankreich hat, w1€e scheint, mıit Einwilligung
des Papstes längst den zweıten Weg gewählt  L (Nämlich den läubigen
„trotz Verletzung eiligen Pflicht die Absolution erteilen‘‘.) Das
sind Urc nichts gerechtfertigte Behauptungen, die ein AÄAutor VO andern
abschreibt ohne sich darüber Rechenschaft geben, ob auch stichhaltige
Beweise tür diese Behauptungen vorliegen Niıe 1sSt VO der kırc  ıchen
Zentralgewalt eine Zustimmung laxen Behandlung olcher
erfolgt, un besteht auch ec1iNne solche Praxis Frankreich durchaus
nıcht. Im Gegenteil, die häufige Verweigerung der Absolution iort-
gesetzten Mißbrauchs der Ehe ohne ernstliches Bemühen der Besserung
mu als CiNne der Hauptursachen angesehen werden, weshalb C111 großer
eıl des fIranzösischen Volkes sich VO Empfange der Sakramente fern-
hält und allmählic der Kirche vollständig entiremdet worden ist Die
kirc  ichen Behörden sehen die Folgen ihrer Stellungnahme diesem
Punkte klar VOTLT ugen Das ann un darf S16 aber nıemals veranlassen,;
Von ihrem Standpunkt abzugehen, auch wenn V ölker aus diesem
Grunde Von der Kiırche abfallen ; ebenso WI1Ie 16 Jahrhundert lıeber
den Abfall VO  e} England den auf nahmen, als daß S1€e dem Verlangen
Heinrichs 111 ach Scheidung SECE1INeEeTr Ehe nachgegeben hätten In Hragen
der auDens- und Sıttenlehre g1ibt der katholischen Kirche eın ach-
geben und keine Kompromisse.

Nle Unrichtigkeiten der ahnschen Schrift einzelnen anzuführen,
1St 1er nıcht möglich Der Hauptiehler VO statistischen Standpunkt ist
die unsichere rundlage, auf der die Berechnungen ns be-
ruhen Man berechnet die Geburtenzifter der ege Urc Beziehung
der Zahl der Lebendgeborenen Jahres oder Jahresreihe auf die
Gesamtbevölkerung oder besser auf die Zahl der gebärfähigen Hrauen
(Fruchtbarkeitsziffer) Statt dessen ahn die Zahl der Geborenen

Jahres ZUr Zahl der Eheschließungen des näamlichen Jahres in Be-
zıehung Das 1St eine Berechnungsweise, die für ein einzelines and be1
langen Perioden und Zeiten ruhiger, gleichmäßiger Bevölkerungsent-
wicklung ein annähernd richtiges Bıiıld der Geburtenhäufigkeit geben kann,
keineswegs aber be1 internationalen Vergleichungen un! Zeiten Ö Star-
ker Schwankungen der Eheschließungshäufigkeit WI1e WITL S16 den beiden
letzten Jahrzehnten erlebt aben, un VOTL em nıcht be1 Beschränkung
auf einzelne re So 1sSt CS enn nıcht verwundern, ahn be1
SsSeinen Vorausberechnungen der deutschen Bevölkerungsbewegung bıs Zu

03*
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re 1975 Ergebnissen kommt; die VO den Berechnungen des Stati-
stischen Reichsamtes erheblich abweichen.

Sehr 1e] größere Beachtung VO wissenschaftlichen Standpunkte als die
Schrift VO  } ahn verdient eine Abhandlung VvVon ürzburger „Die Ur-
sachen des nNeUCTEN Geburtenrückgangs‘“‘ ® Der Verfasser, der ange re
Präsıdent des Sächsischen Statistischen Landesamtes un!: Professor der
Statistik Leipzig WAarT, 1sSt der angesehensten Statistiker der egen-
wart Seine Ausführungen ber diıesen Gegenstand verdiıenen er ErN-
steste Berücksichtigung ürzburger 1St der Meinung, daß der Geburten-
rückgang der deutschen Bevölkerung der Nachkriegszeıit der Hauptsache
ach e1iNe Folge der durch den Krieg verursachten Störungen der evöl-
kerungsentwicklung SC1I, und mıiıthın die lJandläufige Vorstellung VO  >

Änderung der Mentalıität der deutschen Bevölkerung hinsıchtlıc der
Kindererzeugung nıcht zutreite Er berechnet autf rund des sächsıschen
statıstischen Materıals, die Zahl der verheirateten Frauen gebär-
iahıgen er sıch gegenüber der Vorkriegszeıt ı Deutschland 750 o70]
vermındert habe, W as be1 durchschnittlich 205 Lebendgeburten aut Je 1000
Ehefrauen dieses Alters jJährlichen Austiall VO 150 0]010 Geburten
entsprechen wurde Dann macht ürzburger arau: auimerksam,
auch dıe Zusammensetzung der Ehepaare ach dem Alter ıniolge des
Krieges C1iNe andere geworden SC1, ındem Verschiebung Gunsten
der höheren, wen1ı8€er fruc  aren Altersklassen stattgefunden habe Den
aut diese Weıise verursachten Geburtenausfa veranschlagt er für das
e1ic auf 55 OO jJährlic Daz kommt Ausfall VO jJäahrlıc.
10 o710] nfolge Heraufrückung des Heiratsalters, terner VO 406 OQOO nfolge
VO Vermehrung der Zweıtheıiraten, ndlich eın Ausfall VO  } 55 0O bıs
64 01010 SOg „KErsatzkınder y die ihre Erzeugung lediglıch dem unsche der
Eltern verdanken, fUüur CcC1mn Säuglingsalter gestorbenes ind sıch
Ersatz verschaffen. Die den etzten Jahren eingetretene bedeutende
Abnahme der Sauglingssterblichkeit INU. natürlich eine entsprechende Ver-
miınderung der Zahl der Ersatzkinder Gefolge en. 1lle diese Um:-
stände ZUSaAMMECNS CNOIMME ergeben eine lediglich Urc demographische
Ursachen herbeigeführte Verminderung der Geburtenzahl Jährlic
410 OO oder bei Berücksichtigung Doppelzählungen VO ungefähr
380 00O, also beinahe 1e1 W1e die Dıfferenz zwıischen der Geburten-
zahl der re 19013 und 1926 ausmacht

Das ist der Tat e1in verblüffendes Ergebnis. Alleın äßt sıch dagegen
dıe gewichtige Einwendung erheben, der SaNzZCH Berechnung die Er-
gebnisse der Bevölkerungsbewegung 1171 Freistaat Sachsen Grunde DEC-
legt sSınd die als typısch ansCNOIMNMEN und vermıiıttelst Multiplikation auf
die Reichsbevölkerung übertragen werden Das scheıint Ü aber
nıcht zulässıg, doch der Freistaat Sachsen innerhal der deutschen
Bevölkerungsstatistik hinsıchtlic der Zusammensetzung der Bevölkerung
ach Geschlecht er, Familienstand hıinsıchtlıc. der Verteilung der Be-
völkerung auf un and urz fast jeder Beziehung eine Aus-

Schmollers Jahrbuch 1031, S 100—117.
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nahmestellung C611. kamen achderletzten Volkszählung Sachsen
auf 1000 Männer 1105 Frauen, Reichsdurchschnitt dagegenNnur1067
Sachsen wiırd dieser Beziehung NUur VO Berlin übertroffen, EL
Frauen auf 1000 Männer amen. Bei der Alterszusammensetzung macht
sıch die Ausnahmestellung Sachsens gerade bei der gebärfähigen weib-
lıchenBevölkerung geltend Dann Sachsen VO: Je 10 männlichen
Personen 45, verheiratet, Reichsdurchschnitt 42,2 , VO  } Je LO weıb-
lichen Personen Sachsen 43,O, e1ic 30,4 Im Reichsdurchschnitt
macht die ländliche Bevölkerung 36°/0 der Gesamtheit aus, Sachsen
23 9°/0 In der and- un Forstwirtschaft eic 20,5% 0 erwerbs-
> Sachsen 12,4°% o Der Freistaat Sachsen 15t C1MN hochindustrielles
and mıt größhter Bevölkerungsdichte dessen Bevölkerung Sanz anormal
usammengesetzt i1sSt un er keineswegs als typısch für deutsche Be-
völkerungsverhältnısse angesehen werden ann. Im eic als Ganzem
wurde der Ausfall VO  e 7090 OO bis 800 QOO Eheschlıeßungen 11  - den Kriegs-
jJahren den darauffolgenden Jahren 1019— 1923 nıcht NUur vollständıg
gedeckt, sondern 11/4 Miıllıon überschritten. Im a  re 1925 wurden
12, Miıllionen stehende hen gezählt gegenüber 10,4 Millionen re
I1901I10, Dazu kommt noch, daß die Jung cn en ı der ege eiNne bedeutend
rhöhte Fruchtbarkeit enun: daß auch bei den Millionen ach Kriegs-
ende wieder vereıinten Paaren ach dem natürlıchen auf der ınge eine
verstärkte Erzeugungstendenz erwarte werden mußte Rein demogra-
phisch betrachtet, hätte INan also; auch wenn die Zusammensetzung der
Gesamtmasse der Verheirateten für die Fruchtbarkeit wenıger günstig
War als VOTLT dem Kriege, m1ıt erhe  iıchen Vermehrun der Geburten-
zahl der Nachkriegszeit rechnen INussen. Wenn trotzdem e1ine starke
Verminderung eingetreten 1St,; i1sSt das NnUur Urc e1inNe Änderung der
Mentalität, Urc das chwinden des illens ZU 1n erklären

Das 1St auch diıe Ansıcht der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerungs-
statıistiker, die sıch ZUTFr rage des Geburtenrückgangs geäußert en Sehr
kelar und überzeugend kommt diese AÄAnsıcht Zu USdrucC VOTL
kurzem erschıenenen Abhandlung des Direktors des Thüringischen Statisti-
schen Landesamtes, Dr Johannes üller „Allgemeıne psychısche rund-
agen des Geburtenrückgangs und Möglichkeiten SsSCcCiNer Bekämpfung.‘‘ *
üller faßt Ausführungen dıe Worte en (S 625) „Die
Schlußfolgerung, die aus ledem SECZOSECN werden mu ann keine andere
SCIN, als die die Volksseele dem Kinde inzwıischen entfremdet
worden 15 daß -  6S Sar keiner be sonde Ursachen mehr für die eh-
NUNg des Kindes, wenıgstens für dıe olkserhaltung ausreichenden
Zahl VOon Kindern bedarf sondern der rang ach Erlangung 1rg end-

el E  V Gutes, das begehrenswert erscheıint ausreıcht, i1hm VOTLTr dem
Kinde den Vorzug geben Niıicht übereinstimmen können WIr MIit dem
pessimistischen Urteil des Verfassers ber die ZUTC Bekämpfung des Ge-
burtenrückgangs vorgeschlagenen aßnahmen, insbesondere diıe Eltern-
schaftsversicherung In Verbindung mi1ıt ach bevölkerungspoliti-

Jahrbücher für Nationalökonomie un Statistik Bd 134, S 622— 042
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schen Grundsätzen ausgestalteten Steuerreform, einer Reform des Woh-
nungSwesens uUSW. würden diese Maßnahmen auf die Dauer nıcht ohne
nachhaltıgen 1n auf die Volksvermehrung bleiben, da S1e ihrer Ge-
samtheit Ausgleich gegenüber der wirtschaftliıchen Mehr-
belastung der kinderreichen Familien darstellen

Mehr aber als es andere würde, WIC WITFr unsern Ausführungen ber
die Geburtenfrage betont aben, E1iNe Wiederbelebung des relıg1ösen
un:! sıttlıchen Gefühls un des erantwortlichkeitsbewußtseins gegenüber
olk und V aterland azu beitragen, dıie 1€ Kinde wiederherzu-
tellen und dadurch den Fortbestand und die gedeıihliche Weıterentwick-
lung des deutschen Volkes verbürgen.

edanken zZzu Religionsunterricht
Von Stanıslaus Dunın Borkowski S

Anstrengungen unserer Religionslehrer, den Unterricht
vollkommener auszugestalten, den etzten zehn Jahren

Es entstanden viele eueaußerordentlich un: erzielten schöne Erfolge
ehrbücher, deren Wert gegeneinander abzuwägen iıch miıich weder be-
rufen och berechtigt glaube. Wer aber ach alteren unterrichten mußte,;
wırd das nNneu Dargebotene nıcht undankbar Se1NMN., Es 1sSt allerdings
unmöglıc diese ehrbücher richtig einzuschätzen, ohne die methodischen
rundlagen beJjahen, auftf deren en S1e gewachsen sind Unzufriedene
kennen diese ethoden oft nıcht gründlıch

Immerhin besteht dıie alte ahrheit unverbrüchli:ch eC der
WENISCI geeıgnete Lehrer mM1t dem besten eNrDucC verspielt, während
der geschickte Mann sehr miıttelmäßıgen Leitfaden och gut

Szuwerten versteht
Schüler, die auf die Universität kommen, eklagen sıch heute ohl weıt

seltener als früher ber das EeNTDUC och aufig ber
den „Relig1ionsunterricht Wiırd aber gelobt 15t das tast 1IMmMMMer eiNne

Anerkennung der Leistung des Lehrers, nıcht der Vorzüge des Buches
Daß dıe Methode und der Leitfaden den Unterrichtenden tragen können,

15Tt ein wundervoller theoretischer atz Nur autf kommt an Das
miıtgegebene religz1öse Erkennen un:! Wollen MUu. imstande SCII, das en

tragen Den Beweıs gelungenen Unterweisung erbringt also der
relıg1öse ensch SC1NEIN Denken, Fühlen und Handeln Und eben
das 1S5T auch der Hauptsatz es met  ischen Wiıssens und ollens

Jener „Erfolg‘“ ist CINZ1IS ausschlaggebend daß Ce1iNe Schule, dıe durch-
WeS solche rel1g1öse, lebenbeherrschende Menschen hervorbrächte, sıch mi1t
ihrem „KReligionsunterricht überhaupt nıcht us  se brauchte. Hier
würde eiNe Anatomie der angewandten Methode mıiıt der Zensur „kaum Q6-
nugend NUur das Biederwort verdienen „Um O schlımmer für diıe aßstab-
Methode6

ber das lebentragende relig1öse Schulerbe doch wohl, sagt IMan,
Stil und Zıel jedes vernünftigen Religionslehrers er Zeıten. hneZweıiıtel
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ist eine möglichstvollkommeneAnpassung des Lehrbuches
diese Zusammenfassung von Wissen un! Leben Das Neue ist die Er-
kenntni1s, daß, VOoO  } diesem Standpunkte aus, die besten Beweise us dem
usammenhang der Einzelheiten C a e werden
1inNussen. Das Neue ist der Durchbruch der Einsicht (heute noch sehr keim-
a das Ganze zuletzt doch das 15St w as das ind auf die höhere
Schule mitbringt VO dem nma also auszugehen h at. Kein klar
bewußtes Ganze, aber doch Cin Ganzheit VOonNn Gott un Christus und
Kiıirche und römmigkeıt un:! christkatholischem en. Vielleicht geht
iNan och VO!] rel1ig1Ös egebenen aus., Vielleicht wagt man och
nıcht mutıig enug, Ausbau dieser mitgebrachten Ganzheit
gleich den Anfang tellen, testen Tun: für alle kom-
menden Einsichten aus den (D  ( Zusammenhängen der Dogmen DC-

TE1L1L1C mMu. der Ganzheitsbau elbst, ersten Grundriß och
Sanz iınfach un: lückenhait dürftig, VO: ulfe Stufe Ausdehnung,
Eıinheit und Festigkeit CN.

Die rundlegende Erkenntnis, dıe ndbücher ZuUu Religionsunter-
richt keıine Kleinbi  er der Dogmatık oder der ora darstellen sollen,
1€e ZUu ucC nıcht platonısch S16 wiırkte sıch praktısch aus den
Leitfäden ZU) Unterricht Miniaturbeweise leiden me1i1s M i8-
geschick, S16 eigentlich nıchts beweiısen. ach allgemeıner Überzeu-
gung Sind die Neuschöpfungen Versuche, die fortschreitenden Ver-
vollkommnung ähıg siınd. Was da geboten wird, ist keine Wissenschaft

Sinne, A werden die U.  Öp) der theologıschen Wissen-
schait mıiıtgeteıilt. Man wird, Vertrauen dieser Wissenschait
wecken, dem der andern eıintachen e1ıspie dartun, WIeC das
wiıissenschaftlıche orgehen aussıeht.

uch bei dem eigentlıchen dogmatischen Lehrgehalt wırd keinem
ucC den dreifachen AÄAnsatz ZU indivıiduellen relıg1ösen eben, Sitt-
lıchen Streben, ZU Gemeinschaftsempfinden mMi1t der ArC außer acht
lassen Methode und System dieser Darbietung kann erst 1iC. Urc
vorsichtiges Vorantasten herausgearbeitet werden *

Die wertvollen dreızehn Autfsätze 11  - den VO  w} arl Eichen eben heraus-
gegebenen „Beiträgen ZU des katholischen Religionsunterrichtes
(Frankfurt z M IQ31I Diesterweg) führen dıe verschiedenen Zweıge der
erstrebten „Reform  . e1in Man lıest S1e mM1t großem Nutzen Sie eisen das
Erreichte auf un! geben Rıc  iınıen für die Zukunft Die Einzelheiten, die
1er treffliche Kenner un ertahrene Ausüber vorlegen, muß der Religions-
lehrer SeinNnemM Unterricht ZUTC Einheit sammeln und binden

Das Problem scheıint liegen Die „Konzentration hat e111e6 annıg-
faltigkeit der Erkenntnisgegenstände ZUr V oraussetzung Diese 1elihneı
bedeutet naturgemäß Ce1iNe Neigung Zu Auseinanderstreben, ZUrTFr. Zerstreu-
ung, peripheren Ausflug Sıe muß Urc Zusammenziehung ach

Ich dart vielleicht bei dieser Gelegenheıit auf meinen Artikel 99:  1€ SCr  relıg1öse
Erziehung innerhalb des katholischen Weltbildes‘® in  - Handbuch der Pädagogik
hrsg VOoO  e} Nohl Pallat, 1881 bschn 4, 258—274, aufmerksam machen.
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Mittelpunkt hin überwunden werden. AnderMethode un!' anSy-
stem dieser Einbeziehung arbeitet INa rastlos und mıit Erfolg,

Das Ziel ist einNne Ganzheitserkenntnis VO Mittelpunkt aus:! Die absolute
Religion, welche dıe Vorzüge er übrigen eEINSC  1e5t; die elıg1on des
Geistes, die sıch dıe gottesdienstlichen Formen schafft: die übernatürliche
Offenbarung, die sıch die stofflichen Kräfte den Sakramenten dienstbar
macht, das Wissen ergäanzt, das W ollen physısc un moralısch erhebt;
die Religion des Glaubens, dıe ungeahnte Tiefen der eele en  u  9 die
VO Natur chrıstlıche eele, 1e 1 Christentum iıhre höchste SuC
e dıe Ausstrahlungen dieser eligion auft Kunst, Wissenschaft

und ıchtung.
Bei der Darbietung wırd c allerdings notwendig SCIN, aäufig VO 111-

Z In M ı1 1D vorzudrıngen. Manchmal Ansatz
für das Interesse erspähen; manchmal NSCHIULU. egebenes,
Vorliegendes, den Geist Augenblick eschäftigendes en manch-
mal auch den tatsachlıchen geschichtlichen Weg klar zeichnen.
Immer aber wırd als Zıel vorschweben, dıe Ganzheit zuletzt VO der rel1ı-
S105CH Mitte sehen. Das Periphere darf nıemals ZUTr Hauptsache
auifsteigen. Einem vollen Zusammenbruc des Religionsunterrichtes ame

gleich wenn der Glaubensinhalt nur 1G BEWISSC Reize VO eDen-
un:! Anschlußstellen anzıehend gemacht werden könnte. Anderseits 1St
weder der göttliıche Ursprung och die rhabenheıt dieses übermenschlichen
Wissens für den Interessenkreis der Altersstufe, dıie sıch 1er handelt,
überwältigend Der anz der Beweisführung Sanz aus,.

Wie soll man also das Interesse autf dieHauptsache anspannen”? le Ehr-
lıchen un! Aufrichtigen sehen diesem wang ZUr Fliehkraft VO Zen-
trum WCS, Schwierigkeiten und Gefahren Sie werden bedenklich1
Urc die Annehmli:chkeiten und Änsprüche „peripheren Theologie‘,
Das eigentliche ogma und C 11 Durchdringung müßten urz kommen,
wenn die Erhellung Urc die andern Lehrgegenstände ZU gre würde, ja
selbst wenn dıe glänzenden Herrlichkeiten kırc  i1cher Kunst und Liturgie
der Bar geıistreiche nnäherung dıe Reliıgionsgeschichte ber Gebühr
die Mitte des Interesses traten Man beobachtet häufig jJungen atho-
ıschen Studenten Ein ausgebreıtetes relıg1öses Umkreiswissen un da-
neben erschreckende Lücken dogmatischen rundbegreifen; Unfähig-
keit, S anz offenbare Glaubensirrtümer als solche gleich erkennen die
unwahrscheinlichsten Vermutungen ber die Vereinbarkeit Ge-
dankengänge mMmM1t christkatholischen rundlehren;: einNneeklemmende ilf-
losıgkeıit bei Verteidigung des Geglaubten. Sie rufen laut nach tıefen
und klaren dogmatischen Wiıssen.

Diese Not darf 1an nıcht übersehen Ihr MU. bereits der Schulunterricht
vorbeugen e  em einzelnen Offenbarungsinhalt wohnt ahrheit, Güte
und Schönheit Ce1in Von jeder dieser Eigenschaften annn ZUuU W e-
SsSe vordringen Bevor die Wahrheit iıhrem eıigensten Sein
wırd offenbart sıch die Schönheit un VOTLT hr, jedem Alter, dıe Güte. Von
diesem Aufbau des ehrganges WarTe, scheint IMN1L, 1e1 en

Allgemein anerkannt 1St doch ohl uch die Notwendigkeit g_
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begrifflichenFassungder Dogmen i iınne un mıt denusdrücken
der Kirche; eineFassung, dıeauch als bleibendes relig1öses Lebensgut e1n-

geprägtwerden muß; Fassung, die erklärt werden ıll Denn
die unverstandene orme erzeugt sıcher 1ı spateren Leben Mißverständ-

Irotzdem Fassung, die INa  e stufenweise gar ohl mıiıt
reı Kategorien des Wahren, Guten und Schönen verquıicken kanı

Die rühere Gefahr vorherrschenden Verstandesmäßigkeit, nıicht als
Gegensatz Zu Erfassen UrcC. den Glauben, ohl ber als Vernachläs-
SIg UNg des Willensnachdrucks un!: der Verbindung MIt dem wiıirklıiıchen
eben, besteht heute aum och Gefährlicher 1St die ngs VOTLF der dog-
matıischen KFormel und mystische Verschwommenheit

Vorsichtige Religionspädagogen arnen aber daneben och VOTF
rationalistischen Durchtränkungen. Wo lıegen 1er Anstöße? Es gibt einNne
dreifache Art des „Rationalismus“, der den Religionsunterricht schädıgen
könnte Eine re1ın verstandesmäßige Erklärung der Glaubensgeheimnisse;
iıhre Zusammenfassung un Gruppierung Eıinheiten, die nıcht der ffen-
barung, sondern der Philosophie der Ästhetik entnommen sind w1e
wenn INa  w} die Sterne Sternbildern zusammenstellt ndlıch eine Aut-
lösung der ffenbarungstatsachen in Symbole Nur die etzten
Künsteleien verdienen heute SEW1ISSC Aufmerksamkeıt Die
Gruppe ist C1M harmloses Dasein eingetreten.

Die Einheitsspekulation darf nıcht subjektivem Ermessen anheimfallen
Das ogma und die Theologie bieten Anhaltspunkte ı Allerdings
ordert diese Leistung VO Religionslehrer C1MN.: ausgezeichnete ogma-
tiısche Durchbildung

Bei der „Auflösung Symbole handelt [‘l sıch natürlıch nıcht e1iN€

Verflüchtigung der Glaubenstatsachen bloßen Sınnbi:i  ern gC-
heimnisvollen, unergründlichen Wirklichkei Das würde den Kern des
Christentums zerstoren Daran en. nıemand Da aber das unerforsch-
liıche göttlıche en un! Gottes übernatürliche en diıe Menschheit

menscC  ıche Begriffe und Worte umgesetzt werden INMUSSCH, en
diıesen Größen außer ihrem Wiırklichkeitsgehalt ein symbolıscher
harakter a der außerordentlıche Werte für das en sıch irg
Denken WI1Ir NUur die Rechtfertigung als ein schwaches Abbild der gott-
lıchen Sohnschaft die na: als kleinen Abglanz des innergott-
liıchen ens die euchariıstische Vereinigung mM1t Christus als eil-
nahme an der Königsherrschaft des Sohnes Gottes;: die sakramentalen
Kräfte als Vereinheitlichung mıiıt der unaufhörlichen Gebetswirksamkeit
des himmlischen Christus. So werden diese christliıchen Siıinnbilder wiıirk-
liıchen Abbildern, S16 sind eın bloßes Gleichnis, S1C stehen da als lebendiges
Zeichen un Zeugnis

Wenn WIrLr also eine „Symbolgefahr“ andeuteten, meıinten nNUur

Folgendes: Man darf nicht ı eın mystisches chwelgen verfallen, das die
lebenumformenden sıttlıchen Kräfte des christlıchen aubens hinter die
beglückende theoretische au dieserer göttlicher eiıshe1 e1in-

seitig zurückstellt.
Und och Man egegnet heute nıcht selten reliz1ösen Menschen



330 Stanislaus 2 A Dunin Borkowski Gedanken zum R {Z10NSUnte cht

jenseits des Christentums, die VO! olchen bloßen Symbolenen und sıch
tatsäc  ıch ihnen siıttlich emporarbeıten. Man annn nicht früh
lernen, dıe echten christlichen „Symbole‘‘ VO unechten nter-
scheıden.

Um alle diese Gefahren umschiffen, relig1öse Erziehung und eli-
gionsunterricht iıhrer Vollkommenheit näaher bringen, besann INa  $ sıch
mehr un! mehr auf SCWI1ISSC Seiten, denen iNnan vielleicht früher 1
edeutung eılegte. Sie 1er ZU Schluß eben angedeutet

nnerha der relıg1ösen Bildung 1eg die V ermittlung relıg10ser Ein-
drücke und dıe Weckung relıg1ösen Interesses. Die klar bewußte T1IAS-
SUNg dieser ufgaben gehört ebentalls Bestand besser
erkannter Pflichtkreise des relıg1ösen Erziehers.

Von den AT Gruppen relıg1öser indrücke, Urc die geschlossene
Eıinheit der relıg1ösen Umwelt Urc das lıchtvolle eispie UrCcC schöne
relıg1öse FHeijern und ergreifende omente 111 Unterricht, hat der Religions-
lehrer die beiden etzten Zu eil der and das Beispiel SOWe1lt

nıcht sSeıin CISCHNCS 15C; und dıe geıstige tmosphäre lıegen außerhalb des
Bereiches SsSeiner Persönlichkeit Je mehr sich aber diese Gebiete sSeiINeEM
Einfluß entziehen, eindringlicher muß auf iıhre Bedeutung auf-
merksam machen. Denn arbeıtet tür dıe Zukunft

Wiıchtiger als gewöÖhnlıch glaubt 15 den relıg10sen Eindruck
VO: Erlebnis unterscheıiden ewıß annn auch esonders SUunNn-
Stıgen Umständen das einmalıge Erlebnis bleibenden 1INAruc
hınterlassen. Das äang aber fast seelıschen nwägbarkeıiten,
ber die nıemand Herr ist

Eı erfolgt nıcht bloß aus sorgfältig vorbereiteten
Erlebnis, sondern VOT em Aaus der liebevollen ege des Erworbenen
Nur darf die Vorbereitung das Geheimnis des kommenden Augenbliıcks
nıcht enthüllen der Sar vorwegnehmen dıe ege aber MUu. unsichtbar
bleiben

In dieser Vorbereitung und dieser Pflege 1e2 ohl ein Gutteil dessen
beschlossen, Was iNnan Weckung des Interesses Diese Aufgabe 1st
demnach methodiıisch verschieden VO: dem, W ads WIr oben ‚„dıe ergreifenden
omente i Unterricht‘‘ genannt en

€es das ist gut und schön, wırd mman n ber ZUrTrC Heıilung
CINSESESSCHECN Interesselosigkeit ist och eın Kraut gewachsen Ich WaQc
nıcht wıdersprechen Vielleicht 1St möglıch dıe Sinnlosigkeit des AL
bens, dem diese Teilnahmslosigkeit wurzelt vorsıichtig autzudecken un
den Wert des Lebenssinnes, der alleın aus der relıg1ösen Haltung ent-
Springt, begreiflic machen. INan aber geschlossenen Front
feindseligen nglaubens gegenüber, fehlen alle Vorbedingungen der Be-
einflussung Diese Vorbedingungen schaffen, 1St ©1 ungeheuer schweres
Unternehmen, füur das diese Skizze keıine Worte en ann

An diese kleine Gedankenreihe hätte iıch mich nıcht aus EISCNEIM Antrieb
gewagt. Ich entsprach dem Wunsch VOon Männern, die } der Spitze
Bewegung stehen, die den katholischen Religionsunterricht er oll-
endung tühren 11l
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Kulturbericht
Von Jakob Overmans S. J]

arı I8 Oktober 1Q031I Thomas 1lva Edison sec1in beispiellos
reiches Erfinderleben schloß un auch der aps Urc Kardinal

ayes VO  } Neuyork der HKamılie Leilna übermitteln ließ („ÖOsser-
vatore Romano'‘‘ Nr 244, Oktober I931 wurde 1 der amerikanischen
un europäischen Presse die rage gestritten, ob Ath C SCWESECN
Sel1l. Der Schwiegersohn Edisoens leugnete esS*‘ aber Eidison selbst hatte,
WI1€e aul Blakely S („America‘‘, 31 Oktober I1031, > 88) mitteılt,
als einmal gefragt wurde, w as Gott füur ih: bedeute, ohne Umschweife
geantwortet „Nichts!“ Bei andern Gelegenheit y W „D0
wW1e Geist 1St für mich undenkbar. Stellen Sie sich OT, w as eın
Gewicht keine körperliche Form, keine Masse hat, mıiıt Worte,
tellen Sie sıch nıchts VOTLT („Scientific AÄAmerican 30 Oktober 1920)
Wie Nıkola esla („New ork Times‘‘, I Oktober 1931 bezeugt, dachte
Edison überhaupt nıcht theoretisch sondern verließ sıch auch be1 SC1iINEN

rfindungen Sanz aut angeborenen praktischen j{ un ndlose Ver-
suche. er SC1M bekannter Spruch, „Genie‘‘ sSEC1 zehn Prozent Inspiration
un NEUNZ1ISE Prozent Transpiration. W ie der alte Darwin, sagt Blakely,
geäußert habe, daß ihm UuUrc langJährige naturwissenschaitliche Arbeiten
die Fähigkeit, Shakespeare genießen, verloren SC1, se1 der
alte Edison ohl Sar nıcht mehr imstande SCWESCIHL, die ahrne1 der
eligion der Weise prüfen, wWwW16e die Kıgenart des Gegenstandes
ordert

AÄhnlich untheoretisch wird INa  } sıch die C S 11 e

ardeoifiziıers Mirski] Z U Bolschewiken erklären
aben, die selber der „Nouvelle LEVUC francaise September 1931,

2384—2307) rzählt Seine altrussische Erziehung Se1 schuld daß C ob-
ohl „Materialist aus angeborener Neigung ZWAaNZzZlıg re
„idealistischen und theologischen Chaos‘‘ gelebt habe, bis ıhm Urc Lesung
der er Lenins das 1C aufgegangen SC1 wWwar habe ach den
Enttäuschungen des Weltkrieges un annn des Kampfes der „weıßen
Heere den Bolschewismus bereıits be1 Besuche Gork1]s
Sorrento mit Wohlbehagen „den ersten rein materialistischen, nicht Urc
metaphysische 1asmen verseuchten Luftzug  66 EINSESOSCN, bald auch VOIN

Pokrowski], dem marzxistischen Geschichtschreiber ußlands, die unersetz-
liche Bedeutung des Materialismus tür die Erklärung unserer geschicht-
lichen Vergangenheit gelernt; aber erst Lenin habe iıhm die Wirklichkeıit

voller arne:ı gezeigt, ‚die Wirklichkeit des Klassenkampf{es, der
widerspruchsvollen Gesellschaftsauffassung der andern Seite, der schon
begonnenen und ages vollständigen Herrschafit des Kommun1smus
Heute liest Mirski] der Universität London ber russische Literatur,
Henbar ach dem Grundsatze, den VO  } Lenıiın mM1t größter Begeisterung
übernommen en behauptet daß INa  } die Wirklichkei NUur egreift,
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wenn INnan S1e nicht uninteressiert betrachtet, sondernumgestalten, also
in diesem dem bolschewistischen Materialısmus dienstbar machenill

Willensmäßig, WI1ie 1er us materialistischen eigungen ein internatio-
naler Atheismus, wird der Fa e aus über-
steigertem Rassegefühl W1e ein Q e 1 S

entwickelt. Erhard Schlund g1ıbt der ‚„‚Academia‘“ (0)  er
I1931I, 142—150) eine belegte Darstellung. ‚„Kirche, Priester,

und Gemeinde Sind dem Deutschen NuUur „Enge un Hemmnis
Nichts 1st Deutschen „artverschieden, 5( entgegengesetz w1e

der Jahweglauben‘‘ Dem Deutschen 1St „das eltall gottdurchseelt 9 aber
„undeutsch 1St es se1it JE, Weorte den deutschen Gott fassen Er
oftenbart siıch nNnur 1111 innersten Selbst Im in entwickelt sich aus

der Liebe ein Menschen die „Liebe ZU Gutsein 9 un die wird
allmählich ‚Liebe Zu un ndlıch Gott‘“ Deshalb Cklärt uden-
dorfit „Wir treten bewußt der Weltanschauung heraus, die Urc
die jJüdischen Lehren des mosaischen Gesetzes, des Christentums un!: des
marxıstischen Materialısmus geschaffen wurde. Und seinen DProgramlı-
matıiıschen Kampf{fzielen el. „Deutscher Gottglaube und die siıttlıchen
Ideale sind gestaltet aus dem Blute.‘‘ Um die „echten‘ Deutschen dieser
Rassereligion erziehen, hat Ludendorff das „Deutschvolk“‘ organisiert,

dessen Bundeslısten ach SeINeEM Ermessen die Bewerber einträgt.
Von den Mitgliedern wiırd erwartet, daß S61 dem gleichgerichteten, aber
straffer geschlossenen „Tannenbergbund““ beıitreten, ber den Ludendorff
ebentalls diktatorische Gewalt ausuüubt. Das Wcochenblatt „Ludendor{iis
Volkswarte hat re1ı Jahren eine Auilage VO 5 0O erreicht, un eine
seiner Kampf{schriften ist Viertelmillion xemplaren verbreitet.

Der chroften Enge dieser wirklichkeitsfremden Rassefanatiker steht
mMi1it unvergleichlıich größerem Erfolge der 1 }  » 11-

dhis gegenüber Der Herausgeber der indienireundlichen Wochenschrı
39  he Spectator‘“, der den mächtigen Volksführer langen Herbst-
en als Gast be1i sıiıch sah rzahlt VO ihren Gesprächen se1inem Blatte
(24 Oktober I031I, 520—522) ach Gandhıis Auffassung se1 jeder VO  $

uns e1in Tropien Meere des Lebens, und dieses Meerse1ı Gott Wiır
mußten mit allem, Was lebt, e11ns werden suchen, also ede Abneigung

andere Völhker, andere Kasten und auch die Kastenlosen über-
wınden. Im er VO  } 35 Jahren habe Gandhıi Ruskins uch „Unto hiıs
Last‘‘ gelesen, und diese Anklage soziale Unterdrückung habe ıhn
0 erschüttert, daß VO dem Tage Sein ganNnzeS en geändert habe
Damals hatte als vielbegehrter Rechtsanwalt Südafrika ein Jahres-
einkommen VOoO  $ 23000 un heute geht barfuß sich
weıißen un ebt VO Ziegenmilch Früchten un: ala eıt dreißig
Jahren müuüht sich Armut und harter Arbeit tüur das ucC ndiens

Durchaus relig1ös unterbaut 1St auch das Opferleben der (D 1 e C,
das die Europareise der fünfundsechzig]ährigen Evangeline 00
"Tochter des Gründers, wieder hell Bewußtsein gerückt hat Was
diese unverzagte Frau, die NnUu: an der Spitze des Werkes Nordamerika
steht Von SeiNer weltumspannenden Entwicklung aus kleinsten Anfängen



bezeugte,was Sieund die zıere ihrer Begleitung ohne Gedankentiefe
und Formschönheit VOLr überfüllten alen Vo  m } helfender Menschenliebe
undgöttlicher na inbrünstig aussagten, vereinte siıch mıit em, was
InNnan selbstgelegentlich außerlich un innerlich entsagungsvoller Seelen-
haltung be1 den Mitgliedern eobachten konnte, starken 1NAruc
VO der segensreichen acC auch kirchenlosen Gottesglaubens. Den
Woahrheitsuchern veErmag die Heilsarmee nıcht helfen, aber Millionen
Leidbeladener sind ihr dankbar Sie Za jetzt 83 Staaten rund

oJeie Orten ungefähr 25 oJeie Offiziere, un auf jeden Offizier kommen
durchschnittlic 4 Soldaten Vgl diese Zeıitschrift, Dezember I031,

194 f
Bekanntlich rechnet die katholische Theologie alle, die schuldlos außer-

halb der katholischen Kirche stehen un hrlıch ihrem Gewissen folgen,
ZUr „deele“ der Kirche Folgerichtig wird iıhnen deshalb der Zugang
den höchsten mystischen Gnaden ebensowenig abgesprochen WI1eE das W
eil ber den größten uch VA och fortwirkenden Ö amm (D a-

M 1 den ndalusıer Ibn al ra aus dem Jahr-
hundert hat der beste Kenner SeiNer erke, der Madrider Arabiıst iguel
Asın Palacıos, e1MN Buch geschrieben Islam cristian1ızado. Estudio
del Sufismo eb de las obras de benarabi de Murcia (Madrid 1931)
AÄAus diesem nla untersucht der Karmeliter 1SauS de Natıvıtate
(„Etudes Carmelitaines Oktober I031I, 137—168) gründlich die rage,
‚o das mystische TrTieDNnNıs Ibn al Arabis übernatürlich ist  C6 Er ommt
ZUum chlusse, Ibn al ra dem frommen Einfiluß SC1116I Famıilie
un: er der Leitung heiliıgmäßiger Lehrer der mohammedanischen
ystik Lebensf rung VO  } erhabener Strenge gelangt S5C1 und
zuletzt sSeiner Beschauung Gott „oOhne Formen und Bilder erkannt
habe ‚JIn seiner re WIe 1 SCcC1NEIMN! en findet siıch SC1IHNET Irr-
tumer nichts, was uns das ecC der Behauptung gäbe, ystik
Se1 nicht übernatürlich.

1iC minder zeiıtgemäaa} die „Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Kirchenzeitung‘‘ (9 Oktober I1931I, Sp 980 eine AÄußerung des
„ Wiıener reidenkers Dr Wengrai die uch annn ihren Wert behält,
wenn S1€e anderswoher Stammen sollte „Jede antırelıg1ıöse ropa-
ganda scheıint INr eın erbrechen Ich finde S16 unsiıttliıch un VerIrI-

abscheuungswürdıig 1C AUS Glaubenseitfer, das jeg INIL tern, sondern
aQus der einfachen, langen Lebenserfahrungen EeWONNCHNCH Erkenntnis,
daß C1Nn relıg1öser ensch gleichen erh Itnıissen glüc  icher
1St als ein irrelig1öser. Man hat eın echt, andern das schützende
Obdach un SC1 6S LUr e1ine baufällıge Hütte, nehmen, wenn INa  , nicht
sicher 1ST, ihm ein schöneres, besseres Heim bieten können. ber Men-
schen AQaus dem ererbten Heim ıhrer Seelen herauszulocken, S1IE ann

der iıldnis der ypothesen un: philosophischen Fragezeichen führer-
los herumirren lassen, das ist verbrecherischer Fanatısmus oder VeI -

brecherischer Leichtsinn.
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Von freiheitlicher Duldung der elıg1ıon Sınd die ewalthaber
Mexiko och weıt entfernt. ach dem Berichte gENAUCNHN
Kenners ı der „Civılta Cattolica‘‘ (21 November 19031I, 350 sınkt
SaANZEN Staaten die Zahl der Seelsorgepriester ı mehr auf das gEeSETZ-
ıch bestimmte Verhältnis VO:  } Geistlichen für 4 0O Einwohner
era In manchen Städten 1St täglıch 1Ur C111 Messe, andern sind
woöchentlich ZWECL, W as be1i der Ausdehnung des es und den schlechten
Verkehrsmitteln fast Unterdrückung des öftentlichen Gottesdienstes
gleic  ommt Wo es ber dıe gesetzlıche Zahl hinaus och Priester g1ibt
„werden S1C gewaltsam vertrieben, WI1Ie Staate Veracruz, der als
Gewerbetreibende! Urc übermäßige Steuern un andere Plackereien

das Held raumen, W1€e Staate Guerrero geschieht Uun!
Chihuahua un anderswo geplant 15  e och schliımmer steht Colıima
und Tabasco, INa  w alle Priester gesetzliıch ZUr 1V1ılehe ZWINSCH 111
Im Staate Chiapas annn der öftentliche Gottesdienst aum och aufrecht-
erhalten werden, weıl nıcht mehr als acht Priester ber das ungeheure,
höchst ungleichartige un! teilweise fast unzugängliche Gebiet verstreut
sind.‘‘ Als cin eı]l der Katholiken, WIC Ja VOT einigen Jahren hne ent-
scheidenden Erfolg geschehen ıSst, denen greifen wollte, er der
Apostolische Delegat Eıinspruch.

„Gerade z  1C Mexiko‘“ verkündete zuversıichtlıch der kırchenfeindliche
„Heraldo de Madrid“‘ Oktober I031I (Nr 14272) SC1INEeIN Leit-
rtikel werde S anı der Staat S1ICRCN, wenn infolge der päpstlichen
un bischöflichen Klagen ber Bedrückung der Kirche das aufgewiegelte
katholische olk Sıch die Regierung EINDOTC Diese Prophezeiung
werde „Sıcherer Erfüllung gehen als dıe berühmte des Isajas uch

1 der Artikel W1€e verac  ıch heute schon C1iNe große spanısche
Zeıitung ber die Kirche schreiben dart Die Mahnungen des Papstes werden
als „Redensarten remden Herrn bezeıichnet, die 1SCHNOIe sprechen,
;„„WI1E wenn arkus, Matthäus as un Johannes nıchts die Phari-
Saer geschrıeben häatten dıe Kirche 1St „auf die persische Sage VO Sohn

und feiert „theatralısche Messen und Kommu-der ungfrau gegründet
N1ONECN, Gestalten des ythos S1iNnNe ne füur Beleidigungen

bıeten, dıe ıhm angeblich der satanısche Staat zufügt "T’rotz der en
Anerkennung, die auch die Augustinerzeitschrift „Religion Cultura
(November I1031, 82—284) dem staatsmännısch un!: rednerisch außer-
ordentliıch gewandten Alcala Zamora für katholische Haltung aus-

spricht, besteht NUur geringe Hoffnung, die usführung der kirchen-
feindlichen erfassungsparagraphen, deren Annahme Urc SCcCiNnenN ück-

VO Ministerpräsidium nıcht verhindert worden 1St U: als Staats-
präasıdent SOWEILT wırd miıldern können, der spanıschen Kırche 19 -

die lebenswichtigsten Freiheiten bleiben Vgl dıese Zeitschrift,
November I031I, 101 fi.

Freilich en nıcht bloß Spanien allzuviıele uhrende Männer un
Frauen katholischen Familien dıe richtıge geistige Eınstel-
lung che mehr und mehr verloren „ S iSt verkehrt schreıibt
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Hiıldebrand Höpfi („Benediktinische Monatschrift‘‘, Dezember
I1031, 466), „WENN heutzutage i gebildeten Kreisen unNnserTe ellung ZUTLXI
Kırchederart als Problem aufgefaßt wiırd, als ob es VO unserem CISCNCH
Ermessen abhinge, weilche ellung WITLr der Kirche gegenüber einzunehmen
en Neın, dadurch WITLr Urc dıe aute dem mystıschen e1
Christi eingegliedert sind 1st uUnNnsSscCcre ellung ZUTC Kirche bereits gegeben

HC diese Lebensgemeinschaft mıiıt der Kirche kommen WIFr Chri-
StTUS, der Quelle unseres Heıles und unserer Seligkeit unserer Freiheit und
uUuNnsecCcIer: Freude 1Iso Urc. die Kırche Christus, und ZW ar Urc die
Kırche, WI1E uns entgegentritt mıiıt iıhren schart INCIiSsSENE Dogmen, mi1ıt
ihrem bestimmten Formen ausgeprägten Kultus, mıiıt iıhren Rechtsamen
un! Verwaltungsorganen, nıcht Urc eiNe Idea  ırche, WI1e vielleicht
unseren subjektiven Empfinden besser entspräche.‘‘ Vgl diese eıt-
schrift, November I1931, 4311

Zu weic beklagenswerten und VO den Betrottenen selber beklagten
Zuständen der reliıgıöse Subjektivismus u  ım zeigen wieder die
Bemerkungen Otto Pıpers des protestantischen ogmatikers der Univer-

Münster, ZUTXC „theologischen Lage „Theologische Blätter“‘, Dezem-
ber I931, Sp 3409—9358) ‚„Die gegenwartıge theologısche Situation SC1

„gekennzeichnet UrcC. das ochkommen Weltsıicht des Rea-
lısmus Seine auptmerkmale sınd das Ernstnehmen der konkreten Wirk-
1C  el als CEINZIYECT, zugleic aber auch unentrinnbarer Wirklichkei (vg]
Z ]  R  D Grisebach < Heidegger und dıe leidenschaitlıiıche Abneigung

alle voreiligen un:! vordergründigen inngebungen un Sinndeu-
tungen (Desillusionismus, eue Sachlichkeit) ar und "Tilliıch
hätten ‚J1 Sanz entgegengesetzter Weise diese eue Weltsıicht
Auf anderer ene stehe Wo  erm1in „als precher weıter theologischer
Kreise ar und suche eiNne „Synthese der theologischen egen-
Satze ber 65 j1ege „11I Wesen der Weltsichten, eiNe ynthese
ausschließen, weıl S1e - diıe Individuali:tät iıhres YTrägers gebunden sind
Jede theologische ichtung „dıe wesenhaite Unzulänglichkeıt er
andern Lösungen sehen und S1€e grundsätzlich, nıcht NUur EKıinzelheiten,
in rage stellen‘‘. 1C. der schlechteste eıl der theologischen Jugend
werie heute lutherische, orthodoxe un: dialektische Gedanken „sich CN-
seit1g WIGC Spielbälle und ıhren Lehrern den K pf“ aber mMa  } habe
nıcht das Gefühl, 51C begriffen auch nur entierntesten, diese Ge-
danken bedeuten‘‘ Die Einheit des aubDens beruhe „alleın auftf Christus,
der den Glauben schafft‘‘; S1€E SC1 ‚„‚daher nıcht darstellbar‘‘ ährend dıe
Aufgabe er andern Wissenschatten wenıgstens ‚11 unen  iıcher
Annäherung‘‘ lösbar SCI, bleibe „De1 der protestantischen Theologiıe jeder
Lösungsversuch gleich we1ıit VO] 1ele entiernt

Da EeiNe gedanklıch Ö zersplıtterte Umwelt naturgemäß nıcht hne Wiır-
kung auf die Katholi:ken bleibt, wiıird die npassung der katholischen Seel-

die Zeitverhältnisse schwieriger. In Wiıen ist deshalb ein

”S N C —-S t‘ gegründet worden, das un Leitung des
Generalvikariats Urc. unizehn hervorragende Fachleute der praktischen
Seelsorge, teilweıse auch mıiıt Unterstützung sachkundıger Laien, die wiıch-
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tigsten Einzelgebiete, Z Großstadtseelsorge, Landseelsorge, ıtur ische
ewegung, Exerzitien, Sekten, kirchliche Statistik USW., dauernd bear-
beiten 1äß  Rr e  em Seelsorger wiırd mun  1C. der SCHNrC1  ıch uskun:
gegeben uberdem veranstalten dıe Referenten Vorträge un! Tagungen,
leiten Arbeitsgemeinschaften und veröffentlichen Schriften Allmählich
ll das Institut eC1inNne Bücherei mit Archiv und Lesesaal ausbauen („Das
Neue Reich‘‘, ovember I1031, 150

Wiıssenschaftlich ist die katholische ellung Deutschland Urc das
jiederaufleben der „B1ı 11ı 91 t‘ Paderborn, Schö-
nıngh) erfreulich verstärkt worden. Das Doppelheft 1ST besonders
dadurch wertvoll auf rund 170 Seiten die iınternationale biblısche
Literatur der etzten reı Jahre kritisch zusammentfaßt on 16 biıs
18 Tausend 1egt, NEeEUu bearbeitet, der stattlıche Band VOTI, dem der Dıil-
lınger Hochschulprofessor Dausch mMi1t anerkannter Zuverlässigkeıit die
Synoptiker übersetzt un Trklärt („Die Teı alteren Evangelıen
Bonn 1932, Hansteıin) angel en WITF Deutsche le1ıder och al
leicht lesbaren und zugleic M1 der heutigen Wissenschaft und Geistes-
haltung CN Fühlung stehenden theologıschen Büchern W1e die Fran-

S1C für die Literaturgeschichte der Evangelien SE EKıv an 1 ] C  e
les EKvangıles VO Joseph Huby (Paris 10209, Grasset), für die
Entstehungsgeschichte des Christentums 91 „L > © le ‚ 1 ıe -

mentde Jesus Christ Notre Seigneur von Jules Lebreton
(2 Bde Paris I1931I, Beauchesne) und für die relıg1onsgeschichtliche und
relıg1ıonsphilosophische Begründung des Christusglaubens n] SEeSUu

CRHLIiSt; Sa  ErSONNE, Son meSSaßgC, SCS PTEUVES von Leonce
nd S n ition abregee, Paris 1930, Beauchesne) besitzen

und el benützen.
Eıne zugleic deutsche und französische Pflegestätte der Wiıssenschaft
katholischem Geiste die staatlıche av (D ıb 1

hw hat C1iNe überraschend Ausstrahlung erreıicht. ach
der etzten Statistik der ımmatrıkulierten Studierenden standen 343 Schwei-
Z 30OI usländer gegenüber, die Sich auf 2 Staaten verteilten. ach
Frankreich un Deutschland die Vereinigten Staaten VO ord-
amerıka un Holland stärksten vertreten, aber auch England Irland
Spanien, Italien, olen, dıie Türkei, Ostasıen un üdamerika ehlten nıcht
Die theologıische hatte Studierende aus AA Ländern, die rechts-
wıissenschaftlıiche aus 14, die philosophische eDbenialls aus 14 un: die mathe-
matısch-naturwissenschaftliche aus 13 Urc dıe geringe Ausdehnung der
errt1ıic gelegenen un die unentgeltlichen Kurse der akademischen
Sportabteilungen für Fußball Fechten, Tennis, Sk1i, Reiten, Schießen, Berg-
steigen un:' Schwimmen wiırd die ende und versöhnende Bekanntschaft
mi1t Angehörigen remder V ölker och esonders erleichtert

ber dem Völkergewirr der brasilianıschen Hauptstadt trahlt seıit dem
Oktober IQ31 jeden en VO 900 en Corcovado era elek-

trischem Flutlicht eın Riesenstandbild des hrı 1 S, Es ist
C1Ne Gestalt VO  } 38 Höhe, chlank herabwallender ewandung, das
aupt eın geneıigt die Arme wagerecht ausgebreitet. Am eihe-
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abend, dem dreitägige relig1öseFestlichkeiten vorausgegangen varen,
standen mıiıt dem KardinalVO: Rio deJaneiro und 42 Bischöfen, miıt dem
Apostolischen untius und dem diplomatischen Korps, mıiıt den amtlichen
Vertretern der Bundesregierung undder Einzelstaaten 200 QO Zuschauer
um den Berg Als arconi VO  } Rom z dıe radioelektrische Beleuchtung
aufflammen lıeß, gaben dıe Kanonen der Forts Ehrensalven, un:! die den
Lütten kreisendenlugzeuge wartfen Zustimmungserklärungen der brasıi-
lianıschen Wehrmacht ab („Osservatore Romano‘‘9 und I Oktober
I93I1 Vgl diese Zeıitschrift, Dezember I1931, 151 .

Der Stellvertreter Christi auftf en erließ l P, Oktober I1931I das A p o-
stolısche Schreiben „Nova impendet das ZUr allgemeıinen

der esonders hart auf den Kindern lastenden Not aufforderte, zugleic
aber a den Zusammenhang der ırtschaftskrise mmM1t polıtıschen
Spannungen zwıischen den Völkern erinnerte. Weıl das Wettrüsten
riesenhatten usgaben ühre, ag der aps 1an die VO ıhm und
SE1iNEM orgänger ausgesprochenen Mahnungen ZUT Abrüstung nıcht wıl-
iger befolgt habe, und biıttet dıe Bischöfe, jeder geeıgneten Weise dıe
Gläubigen darüber eliehren In en Ländern en dann bischöfliche
Hırtenbriefe das Wort des Papstes eindringlıch weıtergegeben

111
egenüber denSchwierigkeitender deutschen Wırtschafts-

la C, dıe ach dem drıtten Vierteljahrbericht des Instituts tür Konjunktur-
forschung (Mitte Dezember 1931 Produktion un Absatz dauernd sınkt,
und deren schär{fster USdCrucC die Notverordnung VO):] 8 Dezember IQ31I
1StTt muß ZUrTC ermeidung entmutigender Irrtümer festgehalten werden, daß
ebenso andauernd mit außerster Entschlossenheit und nıcht ohne Teilerfolge

Besserung gerungen wird Am 13 Oktober konnte Brüning VOTLFr dem
Reichstage erklären, die Einfuhr ausländıscher Erzeugnisse der Landwirt-
schaft se1 Yanz wesentlich zurückgegangen, ahrungsmittel für den
Winter al genügender enge vorhanden, der Produktionsapparat unseTer
Wirtschaft SE1 gesund, für  s die SÖöffentlichen Finanzen SC Vorsorge getroffen.

Im abgelaufenen Jahre hat Deutschland er Not tünt Miılliarden
Privatschulden das Ausland zurückgezahlt. Die große Dezemberverord-
NUung tellte auch die etzten wirtschaftlichen iıttel des Staates und der
einzelnen streng in den Dienst der allgemeinen Wohilfahrt, WIC 65 der
Geschichte des Kapitalismus nıemals vorgekommen 15  + Daz wurde VO

en Seiten dıe freiwillige aufgerufen, un die1ammlungen
für die Arbeitslosen lieferten oft überraschend reiche Erträge. Vgl
diese Zeitschrift, Oktober 1931I, 53 ff
1C miıinder wichtig WAar die Weckung der bei vielen fast verlorenen

Einsicht, daß ein ausgeglichener un sıttliıch starker i  kanl  5 k (>

der Wirtschaf e1 unersetzlicher Wert 1St So amen
Oktober 1er große erbande der deutschen Industrie das eitle Prunken

mit höheren Studien, das sıch namentlich ı den Auswüchsen des Sso Be-
rechtigungswesens zeigt. Wenn der Andrang den Hochschulen nicht
schleunig abnehme, abe inan schon für 1934 mıiıt 130 01010 stellenlosen
Stimmen der 122
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kademiıkerner akultäten rechnen. Damit der wirklich Befähigte
Studium un Brot komme, selnotwendig, „für Berufe und ätıg-

keıten, dıe weder CiMNn Abiturientenexamen och eC1Nn akademisches Studium
eriordern, auch der Praxıs eın Nachweis derartigen Vorbildung
verlangt wird‘“ parsamkeıt wıird nıcht mehr bloß als eidiıger wang, SOIl1-

ern als Schule geist1ig befreiender Selbstbeherrschung un anständıger
Einordnung in dıe olksgemeınschait aufgefaßt aber auch schäd-
1C. Einseitigkeit geschützt, wenn beispielsweıise der Vorort der farben-
tragenden katholischen Studentenverbindungen seinen Weiı-
SUNSCNH einfachster Lebensführung zugleic rklärt ‚„Die Einschränkung
des Verbrauchs be1 manchen Diıngen zwangsläufig ZUTFT Eıiınschränkung
der Herstellung und amıt Arbeıtslosigkeit, bei andern Dıngen Un-
verkäutlichke:i un: ZUTFC Not der Hersteller Wer entsprechende ınkünfte
hat sollte auch Notzeıten ansCHMESSCHNCNHN eıl der Eıinkünfte Ver-

brauchen („Academia“ ovember 1031 189) Mıt besonderer
wurde angesichts großer ınanzskandale dıe orderung kautmänniıscher
Ehrlic  el VO Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industriı:e
ausgesprochen. „ Wir erachten als unNnsere PfAicht erklärte Dr rupp
V, Bohlen un Halbach als Präsıdent, 995 dieser eıt alle Kräfte dıe
Selbstreinigung der deutschen Wiırtschafit wenden, gegenüber jedem, der
VO Wege des ehrlichen Kaufmanns abweicht eine charie Irennungs-
lınıe ziehen Und , WE den deutschen Spitzenverbänden WITLr.  1C.

chrieb darauf Geheimrat Dr uısberg alsernst mM1t ihrer Forderung 1St
Ehrenpräsident ann IM1t em Nachdruck die sofortige Ausführung
der Bestimmungen ZUT erhütung unehrlıcher Bilanzen verlangt werden,
da die unlauteren Elemente „gerade das Aktienwesen mm 1ıt OorliıeDe ZU

Tummelplatz ıhrer Machenschaften gewählt haben‘‘ („Berliner Tageblatt‘
Nr 575, ©  R Dezember 1931

chlimmer als Deutschland 1ST mancherorts dıe Not en Im-
manuel Bierbaum berichtet aus Warschau der „Vossischen Zeitung
(Nr 4.09, Oktober 1931), stellenweıse verdiene Cc1MN Siebflechter ‚1 der

OC och aum mehr, als INa  - Berlın tür eine Reichs-
mark kauten kann Diese Leute „längs verhungert wenn nıcht
alle ıhre Familienmitglieder miıtarbeıteten und wenn nıcht ıhre olz-
hütten mMi1t Kartoffelacker un!: ee hätten Der eıiın-
bauer könne oft das Petroleum ZUu: Beleuchtung SC1NES armselıgen Hauses
nıcht erschwıingen unı 1LZ abends ‚MT SEiINeEeTr vielköpfigen Famılie 11

Dunkeln‘‘ In Landstädtchen gebe C  eider, die ‚„DI1S 26 Stunden
hne Schlafpause“ arbeiten müßten. Im teuren Warschau hätten die Be-
amten „mehr als C1in Drittel ihrer schon vorher bescheidenen Bezüge Ver-

loren‘‘ Die bittere ÄArmut des Landes zeıgt sıch auch darın,
CIN1ISCN egenden ür diıe der er Schulgebäuden un ehr-
kräften mangelt Und VO! den ohnehın WENISCH aus der Masse der Stu-
dıerenden, dıe ohl Fähigkeıt und Neigung Universitätsproiessur
hätten, 1Ur 611 WINZIZeEr Bruchteil sıch dıe ıttel grün  iıcher
wissenschaftlicher Ausbildung verschaffen Infolgedessen erg1bt, wI1e
S ednarsk;i („Przeglad Powszechny November I9031I S 257—263)
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auemI4andes großenSammelwerkes ber das polnısche ildungs-
(„Nauka Polska, ]eJ potrzeby, OTSaN1ZaC ]a roZWO], Warschau 1931)

mıitteıilt, die Statistik der akademischen Lehrstühle C1iNn sehr trübes ild An
den Staatsuniversitäten Za INa  ; 822 Lehrstühle, müßten aber den
Anforderungen wiıirklıch wıssenschaftlıiıchen Betriebes gCENUSCNH,
IO mehr SC1MH Dazu kommt daß schon VO:  w} den bestehenden Lehrstühlen
aus Geldmangel 50 einstweılen unbesetzt bleiben Die Inhaber VO: W Ee1-

sınd ber 65 re alt Eınigermaßen aut die ohe käme INa  m} UT,
wenn sıch 1n jedem der nächsten fünt re 57 Privatdozenten habılıtierten
un:! tüunf we1 Jahren Je 30 Augenblicklich ist die Zahl der Privat-
dozenten dreimal kleiner als die der vorhandenen Lehrstühle

Bekanntlıch sSind auch Rußland dıie wirtschaftlıchen Bedrängnisse
niolge der den etzten onaten überraschend verschäriten T1SE
gewachsen. Beachtung verdient jedoch w as Günther Stein dem ‚„Berliner
Tageblatt‘“ Nr 573, Dezember 1931) aus oskau schreibt: „ Wer be-
hauptet, die Sowjetunion wüuürde ber urz oder lang nıicht mehr we1ıter-
können un! die ahlungen einstellen, Deutschland aber, als ihr größter
un finanziell schwächster Lieferant würde dadurch gefährliche Schwie-
rıgkeiten geraten, der verwechselt Wunsch un: Wiırklichkeit C6 Trotz des
Ausifiuhrdefizits VO 400 Millionen Mark den ersten acht onaten des
Jahres IQ31I hätten die Russen ihre Bestellungen Ausland nıcht einmal
eingeschränkt. Wenn Rußland mehr ausfiühre, könne CS sıch SC  er
dustrılalıisieren, wenn nicht, werde mehr ZUFXC Versorgung SeCcCiINeET evöl-
kerung übrig ehalten, also innerlich erstarken. "Tatsäc  iıch bezeugt
Louis Fıscher, der ach längerer Abwesenheit wieder als Berichterstatter
der amerikanischen Weochenschrı ‚„ I’he Nation‘® oskau eingetroffen
15t der Nummer VO 25 ovember I1Q31I (S 572), ein Gang uUurc
die Straßen „auch den we1lıiler VO  $ der Besserung der Lebensbedingungen
und der Wiederauffüllung der Warenvorräte überzeugen WUur:  \A  de‘‘.
gleich och 1el wünschen übrig bleibe, werde die Zahl der Unzufrie-
denen°

Selbstverstän:! darf INanl, WI1e dieser Stelle schon früher betont
worden 1St (August I9031I, 376); solche Beobachtungen nıcht verallge-
einern.,. ber Verschweigen der bolschewistischen Leistungen
wWeEeIt dadurch gegenüber den zanireıiıcher werdenden Berichten
verdächtiger Gewährsmänner überhaupt och verborgen werden
kann, höchst nachteiligen Unterschätzung der bolschewistischen
Gefahr Erfreulicherweise rklärt ( auch ein entschieden bolschewiıken-
fein!  i1chANes uch WI1e „‚Der Bolschew1smus Einführung G e-
schichte und Te VO  3 W aldemar Gurian (Freiburg 1931)
tür unmöglıch, „ihn 1Ur mi1t Au{fzählungen VO bisherigen Mißerfolgen
und Fehlergebnissen wirksam krıtisıieren. Da annn sıch ıntach auf

Jugend berufen, daraut, daß siıch bisher Übergangszeit
befinde, der erst lernen und Kriahrungen sammeln habe
Werden nıcht schlimmsten ißgriffe gerade Urc Selbstkritik
enthüllt? Da ann sıch auf TE berufen, der hervorgeht,
daß nichts der Geschichte sıch auf einmal reiner Vollkommenheit

D4 *
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ergebe. Da kann den ihm vorgehaltenen Unvollkommenheiten die Un-
vollkommenheiten der nichtbolschewistischen Welt entgegenstellen” 3)
Der Fünf)Jahrplan, „die Norm des öffentlichen Lebens heutigen Ruß-
land“ für es Denken und Handeln der Bolschewiken ‚„die entscheidende
Aufgabe‘‘, wıird „bısher sSCcC1iNeEnN Ansätzen er Schwierigkeiten
durchgeführt‘‘ 112), ‚„trotz er Finanzschwierigkeıten ist mi1t sSseineimn

elingen „sicher‘“‘ rechnen 116) Allerdings 1äßt ‚f  ur e1iNe difteren-
zierte Geistigkeit‘‘ keinen Raum 117), und das wird sıch auft die Dauer
rächen: aber einstweilen muß 1iNnan „das heutige Rußland mit Staate
el Belagerungszustande vergleichen, der MmM1t en Mitteln wirtschaift-
1C und politische Selbstgenügsamkeıit erzielen 111 und er
weder auf Unkosten och autf mensc.  1C. Rücksichten Wert egen annn

2009) Wesentliche Voraussetzung für die Verhinderung der bolsche-
wistischen Weltrevolution ist „die Herstellung politischen Ordnung,
welche die allgemeine Unzufriedenheit mindern geeignet ist  ®  66 211).

Ebenso ommt e O konservativer Abgeordneter des CNS-
iıschen Unterhauses, SC1INCIN aut langen Studien un! Beobachtungen
eruhenden uCcC „Bolshevısm Perspective (London 1931

dem rgebnis, der Fünfjahrplan bedeute er Fehlschläge eine

Steigerung des russischen hlstandes und er uch eine Steigerung
der Werbekraft des Kommunismus der Welt die kapitalistischen Län-
der hätten dagegen keine andere wirksame Waftfe als Besserung der Z1a-

len Zustände
Selbstverständlich 1St jeder berechtigt, öffentlich ©e1] andere als die

1er un irüheren Beiträgen ausgesprochene Ansıcht ber den Bolsche-
W15T71U0S vertreten, weniin CI S16 ausreichend egründen kann, aber 1116 -

mand ob Russe oder nıcht hat das ecCc der Behauptung, iıch IN
den Verhältnissen nıcht vertraut, oder ich hätte auch nUur e1in der
VO: 199588 beigebrachten Zeugnisse nıcht kritisch geprülfit

Wie die „Dossiers de ” Action populaire (10 Oktober I9031I, 19060
bis 1905 aus den Nachrichten des Genter Internationalen Arbeitsamtes
mıitteılen, 1st der oit gehörte Vorwurtf die 1 O  Ö n S C

19l S se1 eiN€E der Hauptursachen der Weltwirtschaits-
krise, UuUrc aus sehr eingehenden Beratungen des Internationalen
Instituts tür Arbeitsorganısatıon hervorgegangene Entschließung zurück-

worden Der wirtschaftliche Niedergang se1 eher auftf die UrcC.
Selbstsucht un:! internationales MiıBßtrauen hervorgerufene politische und
sozıale Nru zurückzuführen. Immer habe die rfindung oder Ver-
besserung VO Maschinen BEWISSC Arbeıitslosigkeit Geiolge gehabt,
aber zugleic dadurch die eschwerden der Arbeıt verringert die
ne erhöht und die Arbeıutszeıt verkürzt worden. Sobald die VO außer-
wirtschaftlichen Ursachen abhangenden Hemmnisse beseitigt Se1CN, werde
die Rationalisierung sich wohltätig auswirken, woitiern 1inNnan sich Einzel-
fall VOT Übereilung ute und die ZUIN elingen notwendiıge Ausdehnung
auf die gesamte Wiırtschait Staates und annn er Staaten 1] Auge
behalte e1i IMall, 3 WIC YTaylor selbst es habe, die sozialen
Wirkungen der geplanten Maßnahmen auf Gesundcheit und Sıttliıchkei 1n
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den Arbeitsstätten,aut Bezahlung und Behandlung derBelegschaftt, auf
richtige Verteilung und Verwendungder Ruhezeiten und aut das Gedeihen
der Famiıiılıie sorgfältig beachten‘‘ Die Rationalisierung sc1 nıcht abzu-
schaffen, sondern 1171 Gegenteil chnell WI1e möglich en Betrieben
der Welt einzuführen, I1} efahren, Dauer un: Kosten der Produktion

vermindern, urc Angebot besserer un! billigerer Waren den Ver-
brauch beleben und die zeitweilıg ausgeschalteten Arbeitskräfite 11

den irtschaftsprozeß mi1it größerem Vorteıil tur selber wieder ZU-

schalten.
das 1 11 42} 1 n  C S überhaupt och aufrechterhalten

werden annn wiırd VOon Fachleuten, zumal da nıcht alle „Kapitalis-
INUS  L asselibe verstehen, ach WIC VOI stark umstrıtten. eisten
uisehen hat das dem Decknamen 1 . A  C erschienene
uch „Das nde des Kapitalismus“ ena 1931) gemacht, das
aus rtikelin der A Dat“ entstanden ist un W1€e diese zwischen Wissen-
schait und Belletristik schillert TIE siıch aiur C1N, daß nıicht urc
den Kapitalısmus, sondern NUur UrCc mitteleuropäische, Rußland all-

gelehnte Planwirtschafit Siınne Staatssozialismus die gegenwaärtige
Krise überwunden werden könne. Professor VO der Berliner Han-
delshochschule der diesen Fragen bereits mehrere Bücher gewidmet hat,
schreıibt der „Neuen undschau (November 1I1031, S 585), nıiıcht die
Wiırtschaitskrise bringe den Kapitalısmus Gefahr, sondern die ngs
der Kapitalısten selber, die Kapital retten glaube, wenn S1e den
ebensadern des Kapitalısmus entziehe. Die „Meinung feuilletonistischer
Philosophen, das nde des Kapitalısmus sSeCe1i gekommen‘‘ Y ist ach Bonn
„ohne große Bedeutung‘“ Ebenso Trklärt die „H n C {  N ( O 6

C C  C der Zur Heier ıhres fünfundsiebzigjährigen
Bestehens EMEINSAM herausgegebenen Festschri ”N (D 1-

alı In uNsSseTIc heutige Krise „nNicht eine Krise des Kapitaliısmus
se1 nıcht 1Ur „einstweilen völlıg unersetzlich‘‘, sondern W1€e eın anderes

System geeignet, „der Emanzıpation der Menschheit VO der argheit der
Natur dienen‘‘ 6) Vgl diese Zeıitschrift, OÖktober I031I, 230 ff.,
und Dezember I031I, 1595

Der Versuch ZUr Beseitigung der schlımmsten wirtschaftlichen Hem-
ImMUNSCNHN urc die für Februar 1932 angesetzte €  C ja Z b-

wS O e  [ Z y der ent mehrere tausend gesandte VO  }

Staatsregierungen aus der SanNnzen Welt Eerwar‘ werden, ZWal, WI1IcC

der deutsche Reichstagsabgeordnete Joos der „Germania“ (Nr 514,
P} Dezember I93I1 schre1bt, „PpSychologisch eine schwierige Zeıtlag
gleic die Störung des Pariser Vorbereitungskongresses, die übrigens,
WIie Joos als Teilnehmer bezeugt, dıe eigentliıche Arbeit nıcht gehinder hat,
keineswegs für Ce1iNe Außerung „Frankreichs‘‘e werden dürfe,
werde es nıcht leicht se1n, „die deutsche, Ina:  3 kannn auch die ese
der Völker der Welt M1t der iranzösıschen 111 inklang bringen Und
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doch muß inan den Graben auszuiullen sich bemühen Wır brauchen Frie-
den und Vertrauen, um weiterleben können.‘‘ er rutien auch die
Religionsgesellschaften i dringender ZUrFr. Unterstützung derFriedens-
bestrebungen auf Von den Mahnungen des Papstes und der Bischöfe
wurde 1in I1 eıile dieses Berichtes schon gesprochen. Eine große Anzahl
VO  $ Kundgebungen aus andern relıg1ösen reisen VO Vorbereitungs-
ausschuß des „Kongresses für Hrieden Urc elıgz10n VO ‚„Internatio-
nalen Versöhnungsbund VO „Internationalen Kongreß antımilıtaristi-
scher Pfarrer“‘ VO der ‚„Weltbundkonferenz Cambridge } VO  - den suüd-
und westdeutschen „Konferenzen der Bischöflichen Methodistenkirche
VO den „ Weltkoniferenzen der Evangelischen ungmännerbünde "To-

un:! Cleveland VO der Pfarrerversammlung des ereins „Kerk
Vrede‘‘ Amsterdam, VO  } der Generalsynode der Brüdergemeinde, VO

evangelischen „Landeskirchentag für Thüringen, VO der Oxforder Kon-
ferenz „Christ an Peace INan der „Eiche, Vierteljahrschrift
für sozlale un: internationale Arbeitsgemeinschaft‘‘ 1931I, eft 4) In
der Berliner Stadthalle veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft der Kon-
fessionen tur den Frieden I 3 November C111 Kundgebung, AIl der
außer deutschen Staatssekretären und ausländıschen Diplomaten auch ein

amtlıcher Vertreter des 1SCNOIS VO  - Berlin eilnahm Ebenftfalls
Beteiligung der Regierung und des Parlamentes fand 15 Dezember
- St aul London ein feierlicher anglikanischer Gottesdienst für den
Erfolg der Abrüstungskonferenz

Der Wiederbelebung gesunder internationaler Beziehungen 11l uUrc
are Erfassung der SEe1ITt dem rieg entstandenen polıitischen Wiırklıiıchkeit
die Zweimonatschrift R E  m \  W >5 dienen, die sSe1it Oktober 1031

Brüssel erscheint. Sie bringt rkunden, Berichte un Aufsätze, für
deren ichtung und Bedeutung international bekannte Namen VO Staats-
INAaNnNnNCTIN, Juristen, Historikern und Pu  1zısten Siorza, Salvemini,

Ferrari, ooch, Steed) klar sprechen.
Bedawuerlich trüben siıch die ussıchten für die Abrüstungskonierenz

och etzten Augenblick Urc die Entwicklung des Streites zwischen
apan und 1na ı  ‚” die Mandschure1i Die Japaner ehaupten, alle
ihre militärischen Maßnahmen, die übriıgens ein Gebiet VO der doppelten
To Deutschlands umfassen, n  9 ıhre Staatsangehörigen
und die ungeheuern Kapitalanlagen schützen, ZU denen S1e Urc Ver-
ra  € berechtigt DEWESCH SCIECTI, un die das VO  } Bürgerkriegen verwustete
ina nıcht schützen könne oder nicht schützen wWo Die Chinesen, deren
Nachrichtendienst der Presse Kuropas un AÄAmerıiıkas weit seltener
Wort kommt als der japanısche, ftühren den rsprung des Streittalles auft
Japanische Übergriffe zurück (vgl A die auftf Kosten der „Liga für
Vaterlandsverteidigung der Chinesen Deutschland“‘ 1031 Berlin SC-
druckte Materialsammlung „Chronik der chinesisch-jJapanıschen Beztie-
hungen Die Zeitschri der Belgien studierenden katholischen Chi-

(„Jeunesse chinoise Dezember 1931 bringt austührliche Miıtte1i-
lungen 1US ina, ach denen schon VOT dem USDITrUC der Feindselig-
keiten ukden das Gerücht S1Ng, die Japanısche Heeresleitung Port
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Arthur arbeite ZUSammen mıit reli abgesetzten chinesischen Generälen
lan ZUr Besetzung der Mandschurei AausS, Der AugenblickWar

insotern güunstig tür das Unternehmen, als China Urc dıe riesenhaite
Überschwemmung des Blauen Hlusses, Amerika und England uUrc die
Wirtschaitskrise gelähmt 1, ÄAus changhai schrieb Peter Fleming

D Oktober IQ031I ach Reise Urc. die andschureı an den
Londoner „Spectator‘‘ (14 November I1031I, 638) „Auf beiden Seiten
gesteht INa  e} sıch C1iIN, und WIeEe ich bezeugen kann, hat es siıch
privater Unterhaltung auch gegenseılt1ig gestanden, daß die eine Partei

soviel Fehler gemacht hat WI1C die andere.‘‘
nleugbar ist allerdings, ina die Verträge, auf die apan sich

berulft, wang geschlossen hat ina weist ferner daraut in, daß
Japan äahnlich WI1IC die andschureı früher andere chinesische

Es hat namentlıch Korea zuerst VOHoheitsgebiete eingedrungen 1STt.
1na unabhängıig gemacht un: ann selber Besıitz 22 ESs hat
1915 etzten e1ile der bekannten ‚,<al Forderungen den TrELLNC.
ergebnislosen Versuch gemacht , die chinesische Zentralregierung
ZWINSCNH, Japaner als „Ratgeber politischen, finanziellen un milıtäri-
schen Angelegenheiten‘ als Mitglieder der Polizeiverwaltung wichtigen
Städten und als echniker abrıken für Heeresbedartf verwenden
Wenn also die chinesischen Befürchtungen durchaus erklärlıch sSind
15t auft der andern Seite doch auch wahr, daß apan ohne Korea und diıe
andschureiı wirtschaftlıc und militärisch nıcht gesichert ist, solange dıe
Gefahr besteht, daß Zukunit ein modernisiertes 1na oder C111 innerlich
gefestigtes Sowjetrußland auft Eroberungspolitik nıcht verzichten wird.
Die Staaten der we1ißen Rasse ollten die Geschichte ihrer CISCNEN Gewalt-
politik gegenüber apan und China nıiıcht vergeSSCcNh. hätten 5 1C sich und
die Menschheit ernstha{iter frie  iıcher un! gerechter Verständigung
ber internationale Rechte un: iıchten ETZOSCNH, ann könnten 5 1 auch
mi1t mehr Eriolg für frie:  ıchen Ausgleich zwiıischen ına und apan
eintreten und iıhre C1ICNE Wirtschafit Urc Vo Erschließung des OSt-
aslatischen Marktes 1NeUu beleben, während Z zusehen MUSSCHR, WIe

die Bolschewiken das orgehen Japans un! die Erbitterung der Chinesen
ftür die Weltrevolution ausnutzen („Die kommunistische Internationale’,
25 Oktober I931I, 1676) Eın ausgezeichneter Kenner der Weltpoliti
WI1eC 1illıam Martın VO „Journal de Gene&ve‘‘ schreıibt 17 „Spectator‘‘
(19 Dezember I031, 843), obgleic apan Urc sSeinen Einmarsch
chinesisches Gebiet ohne Zweiftel PfAicht als itglie des
Völkerbundes verstoben habe, 561 VO Rat fienbar bloß us dem be-
schaämenden rund, England und Amerika den Japanern tür ihre
Flottenbeschränkung, Hrankreich für ihren Verzicht auf Einwanderung

Indochina ängs freie and der Mandschurei zugesichert hatten,
nıcht SCHU.  1g esprochen worden Selbst wenn das zutriffit, bleibt wahr,
daß ohne den Völkerbund die Gefahr Krieges mi1t unabsehbaren
Holgen 1e1 größer DEWESCNHN WAaTIic

ach diıesem Grundsatz wırd auch dıe 1 C beurteijlen
sSCcC1M Die Enttäuschung, daß dıe Londoner Indienkoferenz keıine VO. Klä-



Jakob Overman

rung gebrac at, weiılEngland den Streit zwıischen Hindus un! Moham-
medanern ber den Anteil der Verwaltung nıcht selbst schlichten wollte,
wırd immerhın dadurch gemildert, Macdonald be1 der englischen
Regierung un bei dem tast Sanz konservatıv gewordenen Unter-
hause dıe teste Zusage ZUTrC Einsetzung iındıschen Zentralregierung
erreicht, also den Weg selbständigen indıischen Dominion küurzer
gemacht hat, als bıisher schien. ber weder Gandch:ı: noch diıe durch ıhn
geweckte Dreihunder  ılliıonenwelt ndiens wırd sıch lange mıit „Selb-
ständigkeit‘ egnügen wollen, dıe England gemäß der amtlıchen rklärung
wenigstens einstweıiılen finanziell, milıitäriısch un! außenpolitisch De-
schränken entschlossen ist

Die Russen geben uns dieser Hınsıcht meıint der se1it langem
slawıschen Rıtus übergetretene französısche Jesuit Bourgeoıi1s, ‚,C1NC
große Lehre‘‘ In der „Nouvelle LTEVUEC theologique‘‘ November

86—808) zeıgt uUS der russischen Geschichte die fabelhafte Anpas-
sungsfähigkeit des russischen Bauern. „Anstatt andere kolonisieren, hat
das russische olk sıch, alles ı111 lem SM  ININEN, selbst kolonisiert hat
sıch mMi1t auttallenden Geschmeidigkeit jeder Neuerung angepaßt Das
1St eCe1ine grundlegende Tatsache, ber dıe iL1an sıch klar geworden sein muß
bevor n die Psychologie und dıe elıg10n des russıschen Bauern VeOeI-
stehen kann Die Russen en die sıiaten nıcht WIC Leute betrachtet
die es VO uns lernen hätten, sondern 3351C en ıhre Kultur DE-
schätzt, iıhr gelebt daraus für sıch selbst reichen Nutzen SECEZOSCNH Und
WE das heutige Rußland nıcht talsch beurteilen wolle, n
darauf achten wWIie sehr „nach dem Kriege wiıeder Asıen geworden
SsSe1 ® Bei ungewöhnlıchen W andlungsfähigkeit egreift man
leichter, W as der nordameri:kanısche Nationalökonom Calvin Hoover
der „Neuen undschau (Oktober IQ31I S 439 VO:  } den Beobachtungen
erzählt, dıie bei e1iNemn langen Studienaufenthalt ber den Zerfall des
Familienlebens gesammelt hat In Tausenden VO!  3 Kinderheimen en

Sowjetbürger erhalb der Famıilie W1e Rekruten der aserne:
111l eine Generation, „unberührt VO Individualismus Uun:! SeCc1iNEN

Giften und hne 1nnn für das Gieren ach Privateigentum 1in en seinen

Ausstrahlungen. Eınige dieser Krippen sınd gut a  et Ihre yg1ıe-
nıschen Verhältnisse sSınd gut und das Personal zulänglıch ber be1 vielen
VO ıhnen mangelt es em 1 em Maß  ® Verpfiegung, eidung
und Hygiene jedoch SsSınd ımmer och besser als den Wohnstätten, aus
denen die Kinder kommen.“‘ In bäuerlichen Kollektivgemeinde fan:
Hoover, daß die er ıhre andern Gemeindehause ZzZusammen-
ebenden Eltern nıcht jeden en! sondern einmal der OC besuchen
duriten, We diıe ern es wünschten aber die ern hatten selten diesen
Wunsch Vgl dıese Zeitschri ÖOktober IQ3I S

Offenbar 15t gerade die russische Anpassungsfähigkeit e1in entscheidender
Grund weshalb die bolschewistischen Gewalthaber sıch den olks-
wıllen SC kümmern brauchen, der allerdings auch bei schwer-
fällıgeren Rassen un: in demokratischen Staaten sehr überschätzt und oft
mißverstanden wiıird Der Volkswille kan: 1Ur herrschen, schreıibt der
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Greifswalder Landgerichtsrat Dr Herrfahrdt einemmAufsatz AA  beren
„Staat des Jahrhunderts‘“‘ („Blätter für deutsche Philosophie‘‘, Jahr-
gang 19031, 21—234), „ WEeNN er einheıiıtlıch ist, eiNne Voraussetzung, dıe

Ta zutraf, dem absoluten Monarchen oder CiNer kleinen
Oberschic die geschlossene Masse des Volkes gegenübertrat. Heute
diese Voraussetzung vollıg Das olk ist Gruppen zertallen, deren jede

Anspruch den wahren Volkswiullen reprasentieren C6 Wohl se1

be1 den etzZl uständen ‚C111 gesundes deutsches olk nicht denken
„ohne leidenschaitlıche nationale Empörung un hne leidenschaftlıche
Arbeiterbewegung‘‘ aber 111 dieser pannung zwiıischen uben- un:! Innen-
politik sSe1 Au{fgabe des Staatsmannes, „das Posıtıve, Lebendige - en
großen ewegungen sıch aufzunehmen und realpolıtisch sich ummzu-

formen:‘‘ wobei natürlıch eıne Parte1 Sanz zufriedenstellen könne.
nsotern 1St nıcht leugnen, was Dr. Eberle „Schönere Zukunft“

2 November I19031I, 197) ber den Nationalsozıalısmus sagt
un! äahnlıch auch ber den Kommunismus hätte können — „Dloß

Abwehr nıcht genugt sondern daß 6S notwendig 1ST, ‚„das Be-
rechtigte den Forderungen des Nationalsozijalısmus aufzugreifen un
geremigter, verbesserter Horm dem Programm christlıcher Polı:tik eiNz

verleiben‘‘. Weniger sıcher 1St ob An VO] Vermehrung der
nationalsozialıstischen Abgeordneten aut starkanwachsenden national-
sozjalistischen Volkswillen schließen dart In der Geschichte des

N  S Nn hat nıemals die Regierung eine überwäl-
tigende enrhner gehabt W 16 ach den Oktoberw.  en. un 116 hat einNne

Parte1 alle andern SO weıit überflügelt, w1e es dıesmal den Konservatıven
gelungen 1st, aber trotzdem unterstreicht „Manchester Guardıan Weekly
(230 Oktober 1031, 2342) dıe Behauptung Snowdens, e vermeıntlich
nationaler Pflicht „Millionen VO  e Männern Uun! HFrauen für andıdaten DC-
Stimmt aben, deren allgemeıne polıtısche iıchtung S16 nıcht illıgen
Das eue Unterhaus, fügt das hinzu, eher „gCINC Travestie der
Volksvertretung‘‘ Vgl dıese Zeıitschrıi Dezember 1931 14511

Polı:tische Zersplitterung hängt ufs engste IN1t f »  > C e  C

e S C  C 4I  N € (  C n S INIMMECEN, und WI1IC weıt dıe Deutschland fort-
geschritten IST, sah inNnan wieder Übersicht VO Brecht ber
die „Kierkegaard-Forschung lezten Jahrfünft (Literarische Berichte
aus dem Gebiete der Philosophie‘‘, eft 25, 5— 35, Erfurt 1931) Kierke-
gaards Name Se1 „1NM Mode gekommen De1 Psychopathologen und Astheti-
ern und erst recht bei den Lebensphilosophen und Theologen herrsche
geradezu „Kierkegaard Infation Tatsächlich bespricht Brecht

Bücher und Aui{fsätze, alle deutscher Sprache, VO denen reiliıc
mehr als fünf re zurückliegen. 1C NUur offenbart sıch da die

allergrößte Verschiedenheit der Kierkegaard-Auslegung JC ach dem
philosophischen Standpunkte des Auslegers, sondern Brecht glaubt als
‚klare Überzeugung‘‘ aussprechen dürfen, „daß philosophiısch Bedeut-

vieler Anstrengungen lNu WEN1SCS erreicht worden SCIHI, Ja
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nıcht einmal]l die „Forschungsgrundlagen‘‘ geklärt seıen, W as übrigens :uch
Platon, geschweige enn „Kant der gar Hegel“ gegenüber och tun
bleibe Mag diese Behauptung weıt gehen der nıcht, jedenfalls ist
bezeichnend, 1 philosophıschen Fachzeitschrift heute
drucken ann. e1 sucht Brecht außerdem dıie Tatsache verteidigen,

fast alle deutsche Kierkegaard--Forschung auf der, WIGC auch zug1bt,
höchst mangelhaften Übersetzung VO  } chremp und nıcht autf den dänıi-
schen Urtexten beruht, während erseliben Stelle doch wieder die Ver-
sıcherung chremp{is, habe Urc Änderungen den edanken
Kierkegaards nıcht ‚alteriert‘‘, als zurückweist: be1 genlalen Sprach-
kunstwerken sSCc1 „Alterierung‘ der Horm hne „Alterierung‘ desens
unmöglıc Vgl diıese Zeitschrı ovember 19031 S 78 ft

Auf hnlıch schwankendem en stehen nifolge leidenschaitliıchen
ngedu dıie rasch das Ganze schauen und nıcht muüuhsam das einzelne
egründen 111 auch andere Wissenschaften. och werden die unveräußer-
lıchen C  E S S U a wıeder angemeldet ogar dıe
wissenschafiftlı:che rfassung 1C  ung ‚, VOom Ergrün-
den der Kunstgestalt bis Zu Feststellen des Geistesinhalts‘“‘ muß ach
ar Walzel heute WIC VO!]  =) jeher „begrifflich“ VOT sıch gehen („Eupho-
rion‘““ ahrgang I1031I eft 4.y S 453) ‚„Kunst ertiuhlen sagt C „ IMMNAas
der Verstand nıcht genNugSCH ber der Wissenschait MU. das ec
gestanden werden, dem Irrationalen des Kunstschafiens und unsterfühlens
ach Kräften M1t ratiıonalen Miıtteln nahezukommen uch dıe verhängn1i1s-
vollen Irrtümer der S Ö S C erklärt Protfessor Linus Bopp

sehr beachtenswerten Auftfsatzreıihe („Schönere Zukunft‘‘ Nr 5 na
November I1931) eıgentlich aus angel Rationalısmus Teu
War seinen Forschungen Urc annıpals e1ıspıie entflammten

Rom behindert, der ıh: ach eigenemGeständnis verzehrte, se1it
den inderjahren gehört hatte, WI1IiC Sein V ater VO rohen Chri-

sten beleidigt worden WAar. Der habe ZW alr SCINEN 1C für die Ab-
tragung des christlıiıchen Kulturbaues bıs etzten iefe, iıhm
der ensch NUur och als eın nıedriges Irıebwesen erschıiıen, außerordent-
ıch geschärit un el habe Treu den Weg den Untergründen er
Wissenschaftt geklärt un medizinısche WI1IeC pädagogiısche Auffassungen
vertiefit aber erselbe habe ıihn auch verblendet, daß das ohe
übersehen, „„alle Wertgebiete beschmutzt und dem Einduß SECE1INeEeT

TE er angelegte Menschen Urc Lebensekel den "Tod getrieben
habe Erst SCiIiNEN Nachfolgern habe die Psychoanalyse sıch weıter-
entwickelt daß dıie ac. sıttlicher und relıg10ser Erzıehung uch VO

dıeser Seite her wıeder deutlicher hervorgetreten sSCc1

Mehr als mancher Laie ahnt wird die wissenschaftlıche Sachlichkeit
utrc ein Z (D  C > W. _ bedroht Eın ungenannter
Universitätsproiessor schreibt dar ber der „Schöneren Zukunft‘‘ (29 No-
vember 10931, S 195) ‚Selbst derjen1ige, der schon Lehrstuhl
ırgend Universität iınnehat aber och ‚gl eiNe größere Uniıversıität
kommen trachtet wırd sıch hüten, irgend e1iNne Lehrmeinung oder e1MN Buch

Professors, der bei ufstieg MM1t- oder dareinzureden
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hat, vorurteıilslos kritisieren.‘‘ 1C seltenorganısıert der Verfasser
Buches VO!  3 vornhereıin denBeifall der Kritıik. „Soerschıen VOTLT wenıiısch

Jahren ı eın ange erwartete Werk Schulhauptes. Von dem Ver-
fasser selbst wurde U:  =)} angeordnet, welche SeiNeETr Schüler dieser oder

Zeitschrift die Besprechung vorzunehmen häatten So versteht mMan,
WIC ein uch Sooft ‚VOoNn der gesamten Kritik einstımmı1 gelobt wird
Leider beginnt aucher der Protessorenkreise der Brauch überhand-
zunehmen, Vertasser mıiıt der hne mweg ber ıhre erleger dıe
naturgemäß den Schriftleitungen zustehende Freıiheit der Rezensentenwahl

beschränken suchen.
Be1i den Zeıtungen wiırd ja die orlheDbDe IUr rumme Wege e1im

um leichthin vorausgesetzt, Reichskanzler Brünıng der „Frank-
turter Zeitung‘“ (29 Oktober IQ31I, Reichsausgabe) ZUu Heijer ıhres fünti-
undsiebzigjährigen Bestehens das esondere Lob spendete, S16 SC 1 „Stets
bestrebt, = polıtiıschen und wirtschaftlıchen Kampfe maßvoll un: objektiv
dıe VO] iıhr CINSCNOININCNC Haltung vertreten‘‘ Dagegen €el. ber
den mächtigen Beherrscher der Hearstblätter „Atlantıc Monthly“ (De-
zember 1031, 709) ıllıam andolp Hearst se1 VO  - den großen
Vertretern der Ansıcht, diıe Presse „dem Publıkum geben, W as

wünscht‘‘. Bei dieser AÄAnsıcht komme 9388 aut Wirkung d und der
wec heilige 1er die ıttel Gerissenheıt un! Aufmachung wıch-
T als hrlıchkeıit un Gründlichkeit

Immerhın lebt UnNnseTeTr bedrängten un auch deshalb selbst-
süchtiıg gewordenen eıit och 1e1 Idealısmus, der Stuttgarter AÄArzt
Dr Manifired Breuninger der „Christlichen WEelt“ (17 Oktober 1931,
Sp 70—072) tfür „W e  un der Kınderlosen werben kann,
weiıl gegenüber den hepaaren, die keine achkommenschait wollen,
viele andere gebe, die sıch ach Kındern sehnen „FKFrei behilflich wollen
die dem Un!: zugehörıgen Kinderlosen ort SC1IMN, AUS der Kinderfreude
und Kiıinderlust eiNne Kinderlast geworden 1St Sie offen, MM1T ıhrer Grün-
dung ‚ C1INEN naturgetreueren Weg aben, als tür ber-
ladene Kamıiılıen die Schwangerschaftsunterbrechung der AÄhnliches WAalic

— Vgl diese Zeıtschritft Oktober I903I S o fr
Aus verwandter Wertung menschlıicher ebensaufgaben entSspringt das

Urteil Hermann Hesses ber den heutıgen ınn des Dıchtens. „In
früheren Zeitaltern‘“‘ schreıbt „Kunstwart (Dezember I931I, 147);
„gehörte das Diıchten als Selbstverständliches mıt ZU Werdeprozeß

JUungen Persönlichkeit. Auf em Wege des Diıchtens nıcht bloß
Sprachübungen treiben, sondern sıch selbst tiıeter un!: schärter kennen

lernen, den Entwicklungsgang der Individuation weıter und er
treıben, als eım Durchschnıitt der Menschen gelingt, Urc. das Nieder-
schreiben einmalıger, Sanz und Sar persönlıcher Seelenerlebnisse die EISCNCH
Kraätte und eiahren besser sehen, besser deuten das ist der Sinn,
den das Diıchten zunächst tur den Jungen Dichter hat, lange bevor dıe
rage geste werden dart ob NU:  } edıichte etwa auch tür die Mıt-
welt Wert bedeuten C6 Dieser zZzWwWe1ıte Wert 1ege auf alle darın,

Cc1in ernstes KRıngen dichterischen Ausdruck dem olkskörper
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Zuschuß heute bıtter entbehrten „Energie, Verantwortlich-
eıt und Reinheit“ sıchere, „die nNUur der hochgesinnte einzelne autf-
bringt  c“

Das 1st hne Zweifel ein Gewinn für die Menschheıt, wenn sich miıt der
CWONNCNCHN Ta: die Eirkenntnis des richtigen eges verbindet uch
Hesse wüuürde ohl aum das eUue Unternehmen des Moskauer Staats-
verlages gutheißen, der mM 1ıt SEiINET iıllustrierten, 161 prachen ersche!1-
nenden Monatschrift „Literatur der Weltrevolut:on die iıch-
tung er V ölker den Zıielen des Bolschewismus dienstbar macht Die eıt-
chrıft deren Beirat diıe deutschen Dıchter Becher und Gläser gehören,

dichterische Beıiträge jeder Form, Kritiken uUun:! Nachrichten NUur

ann auf, wWenn sıch i die V orbereitung der allgemeınen Dıktatur des
Proletariats wıirksam einordnen lassen.

Trotz der ‚  C a 0 die allenthalben, wenn auch 1el 1der-
spruch Zu Schließen oder Zusammenlegen VO Theatern führt, weıiß
Hans nudsen, der Theaterkritiker der „Preußischen Jahrbücher“ (No-
vember I1Q31I, S 220) berichten, das ose-Theater Osten Berlıins,
das schon 25 a  Tre 1898 Besiıtze derselben Famailie SCI, habe 20 o108] Abonnen-
ten und „kaum Spielmöglichkeit 19 den Theaterhunger einfacher
Menschen befriedigen. ber hat bıillıge Eıintrittspreise. Dieses
Theater kennt keine Sorgen kennt aber auch keine Stars und keine
Stargagen! Eın Spielplan fürs olk einmal Rose ern! annn Char-
leys Tante einmal Die andere Seite ann eiNne Gesangsposse €es
nımmt dieses ankbare, unsnobbistische um begeıistert auftf 66 Streng-
SKCHNOMMECN, sollte ohl ECEINISES nıcht begeistert aufnehmen, ber
Knudsen versichert, daß vor18€5S Jahr die „Braut VO essina‘‘ 1er füniziıg-
mal gespie worden se1!

ährend der f 31 ol och VOT wenıisen Jahren VO  } kunstverständigen
Eıferern als „photographiertes Theater verkannt wurde, Tklärt nNnu.  } iın

der ‚„Deutschen Filmzeitung‘‘ (Nr. 48 27 November 1931 der Münchener
Dichterpreisträger 111y Seidel MDn ist die ne der Zukunft Des-
halb ollten die Dichter siıch heute schon klar se1in darüber, daß ıhr eigent-
lıches Material der Tonfilm il wIird un! ebenso ollten die cChHhau-
spieler sich 1INIMer grün  icher mi1t den Tonfilmmitteln bekannt machen
Schon bald werde der LTonthlm „Menschen den Harben der Wirklichkeit‘
VOT stellen, dem Raum plastısche 1eie geben, „räumlıch und zeitlich
aum geahnte Überrumpelung bringen, „unbeschwerte Phantasıie [l

er ZC1SCN, die „Gärten der Romantık wieder öffnen Vielleicht
beurteilt aber Ernst Heılborn das "Theater richtiger, WenNnn sagt („Die
Literatur Dezember 1031I, S I22) ‚„„Die ne verfügt ber WEN1ISCT
Möglichkeiten un: 1st anspruchsvoller. Nur WaIec Irrtum, eine

cChwache der ne darın erblicken 1elimehr Es bezeugt ihreber-
legene Kraft.‘“

VI
In der rage, ob das mMEeNSC  1C en ohne Speise und

nı angere eıt mıiıt natürliıchen Mıtteln erhalten werden ann, kommt
Herbert Thurston ‚Month“ (Oktober 1031 348) ach SECENAUCH,
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verschiedenen ahrgängender Zeitschrift mitgeteilten Untersuchungen
dem rgebnis: „Auch wenn WITLr dıie Möglıchkeit VO  s Übertreibungen offen-
lassen, scheint unleugbar, daß e11ie Anzahl VO Personen, bei
denen ein Wunder Sar nıicht denken ist, jahrelang mıit Näihrstoffen
ausgekommen ist, die sich NnUur ach Unzen berechnen lassen, und WILr

werden deshalb nıcht umhın können, den atz des Papstes ened1 XIV
richtig nden, daß die Tatsache e11NecSs Iortgesetzten Lebens ohne
Speise und "Trank nıcht mit Sicherheit als Wiırkung übernatürlicher Ur-
sachen anzusehen ist.  o

Welche pfer en un! esundheit die Forscher en bringen
IMNUusSsen und och bringen, denen die eıdende Menschheit dıe unerme.  ıche
ohltat der Behandlung mM1t a  C C > &$} U  e n verdankt, hbe-

Professor alluın VO  $ der medizinischen der
„Revue des questions scientifiques (November I1031, 436—459) dar-
zulegen. Die beruht hauptsächlıch darauf, uUurc dıe Strah-
lungsexperimente Hautverletzungen entstehen, deren Natur sich me1istens
erst offenbart, wenn es spät ist, Krebsbildung verhindern. er

langen LAiste VO Todeställen sind deshalb zahlreiche Verluste VO  }

Fıngern und Armen eklagen, und 1U emselben Grunde IN usSsen

manche Radiologen beständig UrcC Handschuhe die entstellenden und
schmerzhatten W unden verbergen, die 11 Dienste der Wissenschaift
und der Nächstenliebe davongetragen en

ber die etzter eit 1e1 umstrittenen un! VO  - Knochenteilen
tossıler Menschen 117 der ähe VO  - Pekıng sagt Professor Weiıdenreich
Direktor des Frankfurter Instituts tür physısche Anthropologie, den
„Naturwissenschaften‘ (2 Oktober IQ31, 817 ), dieser Soß S 1 n an-

Ö » C A sSEC1 keineswegs das lang gesuchte „entscheidende
1€' der SanNnzech Kette‘‘ zwiıischen dem heutigen Menschen und dem Aften:

stehe ‚1: SC1IiNeEer Allgemeiniorm dem Menschen och WeIit näher
als dem eigentlichen Menschenaffenstadium egen den französıiıschen
Jesuiten el  ar de Chardın, der einzelner Formbesonderheiten
den Sinanthropus „qus der direkten Vorfahrenreihe der rezent-mensch-
lıchen Form auszuschalten‘‘ suche, wI1e 5 allerdings „bisher be1 jeder Nneu

aufgefundenen fossiılen Form fast regelmäßig‘‘ geschehen SCI, 15t Weıden-
reich der Ansicht, „daß Sinanthropus mi1t Pithecanthropus der tieisten
bisher bekannt gewordenen uie der Menschen tührenden Primaten-
linie steht, und daß zweifellos ii morphologischen Sinne 1111 die direkte
Vorfahrenreihe des Menschen hineingehört‘‘ er Urc die

beachtende Einschränkung ‚117 morphologischen Sinne werden über-
eilte Erwartungen oder Befürchtungen VO Weiıdenreic m1t der ausdrück-
lichen Feststellung abgewiesen: „Die Aftfenform i1sSt allerdings auch mit

Sinanthropus och nıcht erreicht.‘‘
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Vor der Abrüstungskonferenz getue, hınter dem sich der alte Heiden-

atz des „Para bellum'  C6 verbirgt. Auch
Bei Erscheinen dieses Heftes, Il A Fe- 1m amp [Il den Frieden ist Klarheit

bruar 1032, soll dıe große, laängst al- +}  ber Stellung un! Stärke des Gegners
tete, heiß ersehnte, 1m geheimen als Voraussetzung des Erfolges In etiwas

anderer Weise zeigte ıch die Besorgni1sZwang ZUu Entschlüssen doch wieder g_.
fürchtete Abrüstungskonierenz usäam- Deg! diıe Erhaltung des Krıeges ebentfalls
mentireten. Aut dıe Bedeutung dieser, 1m November I031 1n Deutschland. Hıiıer
WI1e I1L1ld sagt, al Miıtgliederzahl größten brachte mäa  - es iertig, us der Rede des
Kontferenz, die die Welt Je gesehen hat, Bischofs VO Berlın, Dr. Schreiber, AaUuS-
haben WIT  d bereıts 11 Juliheft IQ3I dıe- gerechnet auf der agung des Friedens-

Zeitschritt 1 Aufi{isatz „Um die Ab- bundes der deutschen Katholiken, die,
rüstung“ hingewiesen. Wem der Gedanke wıe WIr alsbald zeigen werden, den

Kampf gegen den Krieg ganz wesentliıchdes Friedens, des Friedens besonders
unter en Völkern, die VO Christen- voranführte, ıne Kundgebung für den
tum, Wenn uch nıcht allweg geführt, Krieg, „natürlich“ den gerechten, 1n die
doch stark durchsetzt un durchsäuert Weilt hinauszuposaunen. So groß War die
sınd, als ein unverrückbares je1 VOTL ngs geW1SSer Kreise , der Bischot

könnte den kommenden Krieg — um die-Augen ste  9 wıird die Bedeutung dieser
Konferenz weder unterschätzen noch en handelt ıch tür s enschen
auch, w as nıcht mınder gefährlıch wäre, VO eute doch lediglich — für ungerecht
übersteigern. Sie ist ihm nıcht 1e1 un: erklären, daß S1e den nach den elemen-
Krfiüllung, sondern Probe und Werkzeug. arsten Gesetzen der Logik aufgebauten

Lehren des Bischois nıcht mehr folgenImmerhin en gerade Jüngst VeTLr-
schiedene Ereignisse gezeigt, wıe  —+ ehr konnten un den Obersatz, daß 6es nam-

mancherorts fürchtet, daß atsäch- lıch an ıch einen gerechten Kriıeg geben
lich eine Beiriedung wenigstens unter könnte, als i1ne dem armen Krieg seine
den Sso christlichen, vielleichtg den Existenz rettende Bischofserklärung Urbi
„Zıviılısıerten“ Staaten eintreten könne. et Orbi verkündeten. Dabei hatte Bischot

Dr. dieser unerschrockeneDiese Erscheinung muß allen Friedens- Schreiber,
Ireunden und Friedenskämpfern Vorkämpfter, nıcht 1Ur Freund, des T1€e-

densgedankens un: Weltirijedens, n denMut geben, da S1e zeıgt, daß das alte
ehrsame Kriegshandwerk allmählich doch genannten, nıcht L1UTLTC für jeden Katho-
Ängst bekommt, ikönnte ihm, wWenn lıken selbstverständlichen Obersatz als
nıcht I11LUX einzelne Idealısten, sondern Untersatz, un: War unter ausdrücklicher
uch Männer des öffentlıchen Lebens, Beziehung auft die stetige Stellungnahme
Kirchenfürsten un Staatsmänner, mıit des Friedensbundes deutscher Katholi-
der Überführung des Friedensgedankens ken, wıe auch dessen bekannten Vor-
in die "Lat rns machen, ahrungs- kämpfer P, Franzıskus Strathmann
spielraum un! damıit bald uch Exi- aut all die Bedingungen hingewiesen, die
stenzberechtigung tehlen. Als eın solches nach katholischer Au{ffassung erfüllt eın
Ereignis ist die Radauversammlung — muüssen, bevor ein Kriıeg als gerecht —

läßlıch der Novembertagung VO  ; T1e- erkannt werden kann. Ausdrücklich Sagt
densfreunden 11 „Trocadero‘ ın Parıs der Bischof ın aller NUur wünschenswerten

Schärtie: 95  1r halten daran test, daßbuchen. Wiıe iıch hier die Friedensgeg-
Nner 1n Frankreıich Hen demaskierten, diese Voraussetzungen ol und '‘  Ö 11-
kann für die Friedensbewegung NUr TOTr- ders erfüllt werden mussen, ehe
derlich eın. Nıchts ist tür S1e  An gefähr- VO einem gerechten Krieg die Rede
lıcher als das heuchlerisch selbstver- eın kann. Denn diese Forderungen WEeTI-
ständlıche Friedensgerede un Fri;dens- den erhoben vo menschlichen Gewissen,
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geNaAUCT Vo natürlichen Sittengesetz, den, buchstäblich dem andern
das alle Menschen ausnahmslos verpilich- den Schädel eingeschlagen hat Und jetzt
tet.“ Hiıeran knüpit der Bischof {Üür den liegen die beiden, gerade diese beiden,
Krieg der Zukunlit, in den iıch für der Kaisergruft nebeneinander So
106 wirklichkeitsnaheFriedensbewegung hore ıch der Kaisergrulft das Wort

VOo Völkerirj:eden Das ist das Testa-alleın handelt, die Schlußfolgerung 99
dıe Erfüllung dieser Forderungen be1ı der ment der oten die Lebenden Ar-
heutigen Kriegstechnik noch denkbar beitet für den Frieden der ölker; ete

für den Frieden der Welt!“*1ST, möchte iıch ganz entschieden
Zweifel ziehen.“ amı erklärt ber der So WIe hnlıer Kardinal Faulhaber 15

Bischof daß unter den eutıigen Verhält- dem Krieg der Vergangenheit die Ver-
1SSen dıe Praesumpti10 die Gerech- pflichtung ZU: Frieden der Zukunft fol-
tıgkeıit des Krieges 1st, daß ein auS- gert, verlangte uch der Bischot VO

rechender Krieg nıcht VO vornhereın Berlın, daß US dem Gedenken selbst -
als schon gerecht anNngCHNOMMINEN werden gerechtesten Krıeg die Bestrebung
darf, sondern daß nıcht die Ungerechtig- erwachse, „auch den gerechten Krieg
eıt des Krieges, sondern dessen Gerech- unmöglıch ZU machen Wiederum
tigkeit TrSsSt des Nachweises bedart. Bi- olg daraus klar, Dr Schreiber —-

schof Dr chreiber bezweıiılelt aber, ob beschadet der grundsätzlichen (theore-
C111 solcher Nachweıis eute nıcht U:  4 tischen) SsSteten Möglıchkeıit gerech-
noch möglıch sondern überhaupt ‚noch ten Krieges den all für Urchaus mMOog-
denkbar‘“‘ isSt In dieser Feststellung des lıch hält daß n1cC NUr der Anwen-
Bischois J1eg e1nNn ganz entschiedener dung aut gegebenen Einzeltall
Fortschritt der praktischen Stellung sondern uch 1nNe SanzZc eitlage keinen
ZUII1L Kriege Anstatt daß 1a ber diesen gerechten Krieg mehr gibt daß dieser
für den künftigen Krieg maßgebenden insofern unmöglıch ist und damıt e1in
Schlußsatz hervorgehoben un der Welt solcher rlieg uch unsıttlıch Uun! ‚
übermitteilt hätte, hat INa  w lediglich den erlaubt Bischot Dr Schreiber arbeıtete
schon genannten ersatz WI1e auch die mıt diesen SC1INEIN Ausführungen sSsomıiıft
pietätvolle Rechtiertigung des Bischof{fs wesentlich der weıteren Klärung der
über den Glauben vergangener eıit katholischen Sıttenlehre ezug aut den
hervorgehoben. Krieg hıer tatsächlich mancherlei

Mıt dieser entschlossenen Friedensrede Arbeiıt noch notwendig 1St hat wiederum
tirat der Bischof VO Berlin krattvoill el keıin Geringerer als Kardinal Faulhaber
die Seıte des Erzbischo{fs Vo  a üUunchen SE1INEI Ansprache aut dem nordamer1-
und Freising, Kardınal Faulhaber, auf kanischen Katholikentag 11l Springfield
dessen Führerworte ZU Frieden WIT 898 26 Juni 1920 festgestellt „Man hat
diesen Blättern schon wıiederholt hıin- der Kirche den Vorwurt gemacht S16

habe ıch TST be1 der VerbindungWeIsen durtiten So ind jedem, der den
Kardınal beım Kaiser-Requiem Dom =}  1t dem aa über das Unchrist-

lıche des Krieges hinweggesetzt unZUu Speyer anläßlich des Domgedächt-
dem Staat zulieb iıhre Sittenlehre mi1tJuni 190930 in Angesicht

der Gräber VO VIiCT Kaisern un! VIier dem rıeg abgefunden In dieser All-
gemeınheit 1sSt der Vorwurt 1016 g_Königen des en Heiligen Reiches
schichtliche Unwahrheıit Wohl aberhörte Dom, e1ns St Bernhard

ZU Kreuzzug auifirıet diıe ortie 1VeI- gCcnmhn einzelne Sittenlehrer unter dem
Eindruck der friedlichen Arbeıitsgemein-geßlich „Aber eute gibt keinen he1-
schaft zwischen Kıirche un! aa zuviellıgen Krieg mehr Der Kriıeg VOoO eute

ist 11Ne ganz andere Sache geworden, staatlıche Autffassung VO Kriege ihre
un WwWenn die Kaiser aufständen, Sıttenlehre hıineingetragen haben‘“‘ (vgl
müßten uch geCcn Das ist nıcC mehr Kardıinal Faulhaber, Rufende Stimmen
das, Wa WITr vomm Krieg wußten Der der uste der Gegenwart Gesammelte

Reden, Predigten, Hirtenbriefe Fre1i-Krıeg VO  } eute muß durch den ort-
schritt der ultur überwunden werden burg Br I9031 S 457)
Drunten der Kaisergruft lıegen Al- Von dieser testen und unerschütter-
brecht VOo Österreich un VO'  } Nas- lichen Grundlage katholischen Denkens
SauU, die beiden, die sich der Schlacht un Lebens o erwächst den deutschen
bei Göllheim persönlich gegenüberstan- Vorkämptern des katholischen, des
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Welitifiriedens dann ber auch die Berech- Mannes eintreten können. Denn man
tıgung, ıhre Forderungen katholisch, muß rst den Menschen kennen, der
aAr den ganzecnh TeIis un! An alle 99°  16 Folgen der Reformation‘
Völker ZUu stellen un!: auch offen Kritik der deutschen Intelligenz )BY'
gCN, W WITLT deutsche Katholiken als zantinısches Christentum“‘ und „Flucht
ungerecht und irıedenhemmen! empfin- der eit“ geschrieben hat, bevor}
den, und selbst WITLr bei NSCIN Brü- diese Werke celbst iıhrem etzten Sınn
dern andern Nationen Friedens- un Verstand aufnehmen kannn Es
wıllen un Friedenskraft noch vermissen könnte SCINH, daß ein voreiliger Leser
So iınd auch Dr Schreibers W orte, den glühenden Propheten un! Kritiker
bald die Pressenebel ZEerrisSssSecn d  1, all innerlich ablehnt un: ıch VOoOr S@1-
VOoO all denen, die ıllens ind ner erschütternden Predigt verschließt,
verstanden worden. Es 1St ein gewaltiger ohne ahnen, daß CI damı VOI e1inNneH
Fortschritt daß WIr eute O weıt sind wirklıch großen un! reichen Menschen-
daß alle Öölker endlich ohne schon des- tu  =1 sıch verschlossen hat
halb als Friedensstörer ZUu gelten, agcn Darum sind die Briefe Balls als ec
dürien, W as für gerecht VOo  } ihrem und verständliche Dokumente SC1INEI

Menschlichkeit und VOT allem die bıo0-Standpunkt halten Die Devise
französıischen Friedensbundes „Pour la graphischen Erinnerungen 1 die
Justice et la Paix  66 beginnt allmählich Gattın Emmy veröffentlicht hat, unent-
nıc 1Ur Devıse für e1 Volk sondern behrliche Hılfsmittel das
tür den Völkeriri:eden ZU werden Nur Werk dieses Mannes würdigen kön-
VO dieser Eıinstellung wiıird auch 1e1 Kmmy, dıie kongeniale Geiährtin,
gelingen, den Sog Circulus V1TE10SUS VO  ; Jüngerin und Führerin ihres Hugo,
Sicherheit un! Abrüstung zZu überwin- hat ihre Lebensbeschreibung „Buch
den Tatsächlich 1äßt ıch diese Lösung der Erinnerung genannt Selten 1st
ben nicht anders finden als dadurch 1te wahrer un! bedeutungsvoller g-
daß beide Ziele gleichzeitig erstrebt un Ihr uch i1st nıcht lıtera-
durchgesetzt werden, N  u S WIGC dıes risch aäasthetische der philosophie g -

111} Wirtschafitsleben ZUTT Erhaltung schichtliche Würdigung Balls, 1sSt auch
des Realeinkommens mM1t Preıiıs und ohn nıcht Anhäufiung VOo  »3 bıographi-
notwendig isSt Möge der großen Ab- schem Material (man möchte zuweilen
rüstungskonierenz die Kraft beschieden mehr davon erhalten), sondern ben
SC1IN, vollen Bewußtsein ihrer schwe- uch WI1Iie ecsS 5 ihrer liebenden, sSinnenNn-
re  >] Verantwortung ıhre gewaltige Aut- den un verstehenden, ihrer danken-
gabe Z erkennen un tatkräftig den und betenden Erinnerung heraus g_
durchzuführen Wır Katholiken aber schrieben wurde. Nur CIN1YC VO  -} diesen
f nach eiNeIlN ortie Dr. Schrei- Erinnerungen, V  V  A  V  /1e6 S16 iıhr leben, sind
bers bewußt bleiben, daß dıe Pflicht, den da mitgeteilt könnte S auch das
Krier unmöglich machen, „MI1T be- I1 Gewebe ihres usammenseıns und
sonderer Schwere auf den Christen un! Ineinanderseins mM1 Hugo VOLT andern
noch mehr aut den Katholiken lastet Aber Erinnerun-Menschen ausbreiten?
sCmH der Lehre des Evangelıiums und gCnHn das äaußere un innere Leben
der Lehre der Kirche‘‘ Balls, WI1e S1€ Freunde und Leser

oppel S un wohl uch SeCeC1iNeE egner angehen
möchten, sind da anspruchsloser Uun!
wohltuender orm niedergelegt Erinne-

Dem ndenken Hugo alls rungen SC1116 Jugend un!
Die Leser dieser Zeitschrift konnten erstes leidenschaftliches Suchen, an SC1-

-  -  1US dem Artıkel „Drei Menschen schre1i- revolutionären Protest un! ein

ben Briefe*‘ (Bd I21I, Juni 1031) den in Heimfinden un! heiliges Bekenner-
Jahre 1927 verstorbenen Dichter und tum, Martyrtum
Philosophen Hugo all als lıiebenswür-
dıgen Briefschreiber kennen un als Hugo Balls Weg Gott

feinen und tiefen Menschen leben Eın uch der Erinnerung VOoO  } Emmy
lernen amı haben S1€ uch schon den Hennings-all 80 (191 S.) Miıt
rechten Schlüssel °  > das einem Biılde Balls ünchen 1031, Kösel
Lebenswerk den Gedankenbau dieses Pustet. Geb M ' O
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Denn Mensch hat unsagbar viel Wenn inman diesesLebensbild gelesengelitten und, WwWas nochwichtiger ist, hat hat,stellt man miıt Staunen test, daß
miıt der wundervollen Stille un:! ehr- Zeuge Ce1NeES aäußerlich zerbrochenen,
fürchtigen Haltung eines religiösenBe- erfolglosen un! N1g bedeutungsvollen
kenners gelıtten. Er hat gelıtten unter Lebens War un! doch den Eindruck
dem Hunger un:! der Lebenssorge, unter überragenden Größe un ewıigen
den Menschen un unter der Liebe, unter Wertes hat Dieser Eindruck
SsSCc1iNEN Ideen un: seinNnem CISCHNCNHN Wesen, kommt nıcht twa VOo  } dıthyrambischen

hat uch gelitten unter Gott. Darum Schilderungen der lıebenden Emmy
wurde SC1MH Leben uch VOoO  >3 selbst ein erzählt das Leben ihres Gef hrten
„Weg Gott“. Hugo all fand miıt ruhiger, fast sachlicher Art, wenn
der Selbstverständlichkeit un: Gerad- auch mi1t feinen Beimischung VO zlınıgkeit, die das Wirken der Gnade Wehmut un schelmischer Br hlıchkeıit,
Gottes charakterisiert zurück dem WIie ıhre Briete auszeichnen NCIMN,
katholischen Glauben SC1HNES Eltern- der Eindruck, daß ıch diesem Leben
hauses un hineın die Tiete etwas Großes begeben hat, kommt ben
heiligmäßigen Glaubenslebens. Die WUun- VO diesem Leben selbst, weıl wirk-
derbare, gottbegnadete Schönheit sSe1inNeEeEs lıch ein Weg Gott WAar., Und das ist
Sterbens wWar der Gipfel Uun!: die Voll- größer, als alle Lebenswerke, alle Ge-
endung dieses leidenschaftlich aut Wahr- dankensysteme un! alle lıterarıschen
heit un Sch heit ausgehenden Lebens Schöpfungen für ıch allein könnten O

Peter Lıppert

Sa  N 8

O

Stimmen der Zeıt. 1929



Besprgchungenschnellebigen eit eim Über-Zeitbücher blicken der Abschnitte werden WIT uns

Rufende Stimmen ın der Wüsté wieder bewußt, welch gewaltige Vor-
der Gegenwart. Gesammelte Reden, gan: 11 Geistesleben unseTrc>5s5 olkes

Von —Predigten, Hirtenbriete. un! 1mMm gesamten ıngen der eıit iıch
dınal Faulhaber F 0 XV U, 1n diesen Jahren vollzogen
480 5.) Freiburg 1 BG erder Nr Co Walter Dirks bietet uns ıne Auswahl
M 0.20; geb 7.80 seiner Aufsätze uS der Rhein-Maini-
Das uch hält, eın Titel V1 - schen Volkszeitung, die ihm Wesent-

spricht, dıie orte des Kardinals sıind liches verdankt. Im ersten "Teil „ Zur
dem Weglosen eın Anruf, dem Müden Kulturkrise‘“ wendet ıch mit Orzug
eın Zuruüutf Es eignet iıhnen starke Sach- den verschiedenen Akademikertagen die-
lichkeıt un Dringlichkeıit, mehr in der SCTIT Jahre Der zweıte Teıil „Wirt-
Art des ohannes Jordan als des schatt un Gesellschaft“ gibt Aufschluß
Bossuet Hofe Wiıe dem hl Paulus, ın der rage der katholisch-sozialisti-

ist uch dem Verfasser die eit schen Verständigung. Der drıtte Teil
ernst für müßıige Fragen, miıt iıhm wiıll „ ZUr Politik"“ nımmt ZU Pazıtlsmus und

ber das Gut des Glaubens, die Freude der poliıtischen ron der deutschen Ka-
dessen Besitz ungeschmälert wissen; tholiken Stellung Einige Au{fsätze n

sprächen die Gründe nicht, In glaubte
seiner Beredsamkeeit. EKs ist erstaunlich, läßlıch verschiedener Gelegenheiten fol-

DECI, Wesentlich dieser Arbeıt ist
wievıel ZUTF. Sprache ommt, doch kaum nıiıcht ehr der Inhalt des einzelnen
etwas W aTrml w1ıe  b die Freude aps Auitsatzes, wıe die gesamte Haltung, das
Was den W orten noch ıne eigene Frische Bestreben, VO Katholischen 15 ın dıe
<1bt, das ist der häufige un ber- eıt einzudrıngen. Aus dem uch spricht
raschend passende Gebrauch der He1i- die zukunftsirohe, weltofiene Haltung
lıgen Schrift, der Wwı1ıe eın wiederkehren- nıcht des schlechtesten Teiles unseres
des Bächlein die uste veETrgESSCIL 1äßt jungen deutschen Katholizısmus. Frei-
der annn Auch dıiıe bildhafite Sprache lıch uch Walter Dirks sieht dunkle
hat daher Zufluß. Es wird dem uch W olken. So kämpft €  PE besonders
Nn1ıc gehen WwI1e der PFriedenstaube Be- ine Verengung der kulturellen Aufgaben
nedikts X dıe umkehren mußte, weiıl des deutschen Katholizismus. Ebenso
S1e keinen Boden tand. Möge ıhm dıe gılt seıin Kampf dem heraufziehenden
irkung eschieden sein, VO der 1m Faschismus. Liest mMalnl, wıe Dirks uUSs
uch selber dıie Rede ist: Wenn der Herr Furcht VOT einer falschen Tron unter
1m Sturm über die rde tährt, wiıird das dem Namen des Kultur-Bolschewısmus
Feuer auftf den Altären NnNeu angefacht. in einem spateren Autsatz wenigstens

Nachbaur S. J. scheinbar die Grenzlinie ZU: Sozıalısmus
(vgl Zeitschritt für Religion un! Soz1la-

rbe und Aufgabe. Von W alter
(216 5.) PFrankfurt ad., I031I,

lısmus, I031I, Hefit 3) verwischt, drängt
iıch der aufrichtige Wunsch auf, daß

Verlag der Carolus-Druckerei. M 5._ hierbe1 dem Eindringen 1n die eıt
Umbruch der eıit Von Karl An- nıcht eın Versinken in ıhr werde. Wie
tO Prınz an (183 S.) Berlin 1m Kultur-Bolschewismus, C außert iıch
1930, Verlag eorg Stilke. 5__ 1m Faschismus ıne neEUEe Wende über
Die beiden vorliegenden Bücher S1nN! das vorliegende uch hinaus. Die nächste

Sammlungen VO  } Autsätzen den eıt wird voraussichtlich schon zeigen
etzten acht Jahren. Sie bieten zunächst müssen, - ob die von Dirks 1n „Erbe un
i1ne Rückschau aut die Ereignisse - Aufgabe“ niedergelegten Gedanken und



355m  355  ‘Bés;1:if_c*b?aun’g&fl:n ‘  Linien stark ‘ge“nug 'sind‚ :auéh‘ diese  hervor, daß 'd’er Üerftäg‘vori Versaill;s  neuen Aufgaben aus dem alten und  die Befriedung der Welt verhindert, wie  jungen Erbe heraus zu bewältigen.  das die „Civiltä Cattolica‘“ und andere  Rohans Buch bringt Aufsätze vor  katholische und nichtkatholische Organe  allem außenpolitscher Art. BEinleitend  alsbald nach Abschluß dieses Vertrages  versucht der Verfasser jedoch unter dem  betont haben (vgl. diese Zeitschrift  Stichwort „Neue Front“ die Haltung der  Bd. 98, 334; Bd. ı02, 321; Bd. 106, 161).  jungen Generation Europas in den ver-  Daraus folgt, daß die französische For-  schiedenen Lagern darzutun. Er selbst  mel „Weltfrieden unter Aufrechterhal-  HN  stellt sich in seinem Buche abseits von  tung des Versailler Vertrags‘“ nichts an-  Religion und Kirche. Sein Ziel ist eine  deres als die Quadratur des Kreises be-  organisch gegliederte Gesellschaftsform  deutet.  Anderseits verleitet die Auf-  aus neuem Gemeinschaftsbewußtsein, „in  nahme der Friedensidee und des Völker-  der der einzelne unangetastet bleibt und  bundes in den Versailler Vertrag nun  doch Bindungen entstehen, die einerseits  zu der abstoßenden Heuchelei, macht-  den Klassenkampf, anderseits die inter-  politische Absichten pazifistisch zu be-  nationalen Konflikte schöpferisch zu lö-  gründen. Mit Recht wird für die Ver-  sen vermögen“,  Der zweite Teil des  ständigung der Völker der Wert per-  Buches „Europa‘“ gibt an der Hand sei-  sönlicher und kultureller Begegnungen  ner dreizehn Aufsätze einen Einblick in  hoch eingeschätzt, vorausgesetzt, daß bei  die wichtigsten internationalen Fragen  solchen Begegnungen auf beiden Seiten  und Vorkommnisse der letzten Jahre.  der rechte Takt gewahrt wird und ein  Der letzte Abschnitt  „Das deutsche  ernstes Bestreben obwaltet, die geschicht-  Österreich‘“ sieht in Österreich den Er-  lich gewordene Eigenart der andern Völ-  ben und Hüter der Reichsidee.  ker kennenzulernen und zu verstehen.  C.Noppe1l S.J.  Die Schrift trägt zur Klarheit in lebens-  M.Pribilla S. J.  Sinn und Grenzen der Verstän-  nahen Fragen bei.  oder  Kriesvorbe-  digung zwischen Nationen.  Abrüstung  Von Arnold Bergsträßer.  89  reitung? VonK.L.von Oertzen.  (91 S.) (Wissenschaftliche Abhand-  (Mit  einem Geleitwort von Graf  lungen und Reden zur Philosophie,  von Bernstorff.) gr. 8° (ı24 S.) Mit  Politik und Geistesgeschichte, Heft 9.)  Abbildungen und Karten. Berlin 1931,  München u. Leipzig 1930, Duncker &  Zentralverlag G.m.b.H. M 2.40  Humblot. M 4.—  Die Schrift bietet Material für die be-  Wohltuend berührt es, daß hier ein  vorstehende Abrüstungskonferenz, ins-  politisches Problem von höchster un-  besondere eingehende Übersichten über  mittelbarer Bedeutung sowohl der Ver-  den Rüstungsstand der verschiedenen  schwommenheit schlagworthafter Vor-  Staaten. Sie weist ferner nicht mit Un-  stellungen als auch der Erregung poli-  recht daraufhin, wie mit der Entfernung  tischer Leidenschaften entzogen und auf  von den furchtbaren Kriegsjahren auch  Grund der tatsächlich gegebenen Ver-  der Gedanke, Abrüstung sichere den  hältnisse mit wissenschaftlicher Sach-  Frieden, verblaßt, und weiß dafür Zeugen  lichkeit untersucht wird. Gleichweit ent-  wie den +tschechischen Außenminister  fernt von überspanntem Nationalismus  Benesch anzuführen. Freilich ist der Be-  und von weltbürgerlichen Utopien, zeigt  griff „Abrüstung‘, wie ihn der Verfasser  der Verfasser, eine wie starke Stellung  bringt, auch seinerseits sehr dehnbar und  die national oder nationalistisch ge-  läßt unter dem Begriff der „Verteidigung  stimmte Politik der Staaten gegenüber  der Grenzen gegen Überfall‘“ weitesten  den Ideen eines wahren Völkerbundes  Spielraum. Immerhin wird dieser abge-  überall behauptet, und wie beschwerlich  grenzt durch Ablehnung der gänzlichen  daher das Ringen der geistig Weiter-  Entwaffnung einerseits, anderseits auch  blickenden um eine bessere Ordnung der  durch Ablehnung einer einfachen Rü-  Welt sein muß. Auch die wirtschaftlichen  stungsbegrenzung. Schließlich macht der  Verfasser auf verschiedene Mängel in  Gegensätze, unter denen heute fast alle  Völker leiden,  sind nur verschleierte  der Vorbereitung der Konferenz auf-  Kämpfe um die politische Macht. Mit  merksam, so besonders auf die fehlende  aller Klarheit gehf aus den Darlegungen  Einbeziehung der aqsgebildeten Reser-  25 *  <Bespire‘c%1ufiggn
Linien U HAHIE Sehüg sind‚ aucfi diese hervor, daß der Vertrag von Versailles
nNneUeEN Aufgaben aus dem alten un! die Befriedung der Welt verhindert, wıe  —
jungen rbe heraus ZUu bewältigen. das die „Civıltäa Cattolica‘“‘ und andere

Rohans uch bringt Au{fsätze VOTLT katholische und nichtkatholische Organe
allem außenpolitscher Art Einleitend alsbald nach Abschluß dieses Vertrages
versucht der Verfasser jedoch unter dem betont haben (vgl diese Zeitschrift
Stichwort „Neue Front“ die Haltung der 98, 334; 102, 2Z21, 106, 161)
Jungen Generatıion Kuropas ın den VeOCI- Daraus olgt, daß die tranzösıische Hor-
schiedenen Lagern darzutun. Er selbst mel „Weltfrieden unter Aufrechterhal-
stellt ıch in seinem Buche abseıts VO tung des Versailler Vertrags‘“ nıchts an-
Religion und Kıirche. Sein jel ist ıne deres als die Quadratur des Kreises be-
organisch gegliederte Gesellschaftsform deutet. Anderseits verleıtet die Auf-
AUS Gemeinschaftsbewußtseıiın, „1IN nahme der Friedensidee un des Öölker-
der der einzelne unangetastet bleibt un bundes in den Versaıiller Vertrag I}

doch Bındungen entstehen, die einerseits der abstoßenden Heuchele1, macht-
den Klassenkamp(ft, anderseıts die inter- polıtısche Absichten pazifistisch be-
nationalen Konflikte schöpferisch 10- gründen. Miıt Recht wird tür die Ver-

vermögen‘“, Der zweıte Teıl des ständıgung der ölker der Wert PCI-
Buches „Europa“ g1bt gl der Hand —  sSe1- sönlicher un: kultureller Begegnungen
CT dreizehn Aufsätze einen Einblick ın hoch eingeschätzt, vorausgesetzt, daß be1
die wichtigsten internationalen Fragen solchen Begegnungen auf beiden Seiten
un Vorkommnisse der etzten Jahre der rechte Takt gewahrt wird un: eın
Der letzte Abschnitt „Das deutsche ernstes Bestreben obwaltet, die geschicht-
Österreich‘“ sieht ın Österreich den Er- lıch gewordene Eıgenart der andern Völ-
ben un!: Hüter der Reichsidee. ker kennenzulernen un: ZUu verstehen.

C.Noppel Die Schrift rag ZU  a Klarheit ıin lebens-
M.Pribilla S. JSınnn und Grenzen der Verstän- nahen Fragen be1

der Kriesvorbe-digung zwischen Nationen. Abrüstung
Von Arnold Bergsträßer. 80 reitung? on K  vo Oertzen.
(91 (Wissenschaftliche Abhand- (Miıt einem Geleitwort VOo Grat
lungen un! Reden ZUr Philosophie, VOo Bernstorff.) 80 (124 S5.) Mıiıt
Poli:tik und Geistesgeschichte, Heft 9.) Abbildungen un arten Berlin IO3I1,
München U, Leipzig 10930, Duncker Zentralverlag G.m.b.H M Z.4'
Humblot. M 7 eaa Die Schrift biıetet Material tür die be-
Wohltuend berührt C daß hiıer eın vorstehende Abrüstungskonterenz, 1NS-

politisches Problem VOoO OchHster — besondere eingehende Übersichten über  <
mittelbarer Bedeutung sowohl der Ver- den Rüstungsstand der verschiedenen
schwommenheit schlagworthafter Vor- Staaten. Sıe weist ferner nıcht mit Un-
stellungen als uch der Erregung polı- rec daraufhın, wıe mi1t der Entfernung
tischer Leidenschatiten entzogen un auf VO  a} den furchtbaren Kriegsjahren uch
Grund der tatsächliıch gegebenen Ver- der Gedanke, Abrüstung sichere den
hältnisse mit wissenschattlicher Sach- Frieden, verblaßt, un weiß dafür Zeugen
lichkeit untersucht wird. Gleichweıiıt ent- wıe  S den tschechischen Außenminister
ternt vo  e} überspanntem Nationalısmus Benesch anzuführen. FBreilich ist der Be-
un! VOoO weltbürgerlichen Utopien, zeigt ogriff „Abrüstung“, w1e  L iıhn der Verfasser
der Verfasser, ıne Wwıe starke Stellung bringt, auch seinerseıits ehr dehnbar un:!
die national der nationalistisch g.. 1äßt unter dem Begriff der „Verteidigung
tiımmte Pol:tik der Staaten gegenüber der renzen Übertfall“‘ weıtesten
den Ideen eines wahren Völkerbundes Spielraum. Immerhin wird dieser abge-
überall behauptet, un!' wiıe beschwerlich durch Ablehnung der gänzlıchen
daher das ingen der geistig Weiter- Entwafinung einerse1ıts, anderseits uch
blickenden 111 ıne bessere Ordnung der durch Ablehnung einer einfachen Rü-
Welt eın muß. AÄAuch diıe wirtschaftlichen stungsbegrenzung. Schließlich macht der

Vertasser aut verschiedene Mängel 1nGegensätze, unfier denen heute tast alle
Völker leiıden, ınd NUur verschleierte der Vorbereitung der Konferenz auf-
Kämpfe u die polıtische Macht Miıt merksam, besonders auf die fehlende
aller Klarheiıt geht den Darlegungen Einbeziehung der aqsgebildeten Reser-

5 *
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die Übersicht er  ber die Wehr- Tode hinzu: „Ichdanke Ihnen für das,

mac dıe milıtärische Ausbildung der Sie 11 jahrzehntelanger, opferwilli-
Jugend Ü, d., Das uch ist stellenweise DgerT, selbstloser, unermüdlı:cher Tätigkeit
11 Urteil scharf, doch verletzend, haben füras katholische Elsaß
und regt auch dıesen Stellen Zu  or Ich Sage Ihnen als Ihr Bischot: der 1e

ott wird Sie aiur segnen.“Miıtarbeit amn großen jel
C.Noppel S NoppelS

„1m 1enst der Kırche und des Der Versuch Überwindung
Volkes.“ Festschritt ZUMMN Ge- des Hıstorismus beı Ernst

Xavıer Troeltsch Von Frıtz Joachımburtstage des l Abbe Dr
RıntelenHaegy; herausgegeben VO O  O S f (59 S5.) Halle 1930,

(Drv 80 (568 Colmar 1930, Edi- Max Niemeyer.
tions Alsatia. Frs Die Arbeit hat ıhren sachlichen Gehalt
Eınem Journalisten uNnseIer Tage gıilt der Auseinandersetzung miıt dem

die Festschrift „1Im Dienst der Kirche Wertproblem Troeltschs, geNaUCT
un! des Volkes“ Dr Haegy steht heute mM1t Se1iNeEr Problemspanne Rickert

un!: den Phänomenologen hin Man siehtnoch ıtten 1111 Kampf der Meinungen,
WIC uch Heimat das Elsaß deutlich WI1e ıch ‚al dieser Auseinander-

vVenn auch die staatsrechtliıche Lage nach Setzung dıe CIBSCNE Werttheorie ınte-
außen klar ist innenpolıtisch VOoO  - Kämp- lens abhebt, die dem spezilisch te-

iıschen Verhältnis zwiıischen KABOAOU undten durchzuckt wird Abschließende Ur-
teıle iınd eute, ıtten m 1uß der KaO EKAOTOV sıch nähert Damı kreuzt
Ereign1sse, weder L4  ber den Geteijerten ıch der Versuch die &— Entwick-
noch 4  ber das Geschick eımat- lung Troeltschs nach iıhren Perioden und

ihrer Triebkrait ZU verstehen Der Ver-landes möglich Ungeachtet dessen
uns jedoch gerade uch dieser Samm- fasser knüpit hıer mi1t ec die Be-
lung VO Beiıträgen der Freunde und zıehung Troeltschs Rıtschl n Aber
Verehrer Dr Haegys das TO un!| Be- wiıird doch ZUIHN Nachteil daß er die
deutsame aß  801 Berufe des Journalısten, bleibende wesenhaitt theologische Orien-
insbesondere des katholischen Journa- tı1erung Troeltschs (offenbar us 16 -

lısten, Die noch ofenen Kon- thodıschen Gründen) n1ıc einbezijeht
Yıkte, dıe noch nıcht beendeten Kämpfe, „Wert“ wWIie „Geschichte‘“ ınd tür
deren Enderfolg vielfach vollen Dun- Troeltsch als den Ertüller
kel liegt lassen un die NzZ' Schwere Rıtschls nicht philosophiısch neutral Sie
der Verantwortung, ber uch die N: sind verdeckende Neutralismen tfür 39  -
Größe der Aufgabe des Tagesschriftstel- fenbarung“ un „Kirche“, WI1e VOTLFr allem

"Iroeltschslers voll empfinden ugleic bietet das Heidelberger theologıische
Werk willkommenen Einblick in Vorlesungen Wiıe ıhm das
die letzte deutsche un die jungste fran- ur-reformatorische Problem den Höhe-
zösısche eit des Klsaß wı1ıe der punkt erreicht der unmiıttelbar Karl
Freundeskreis VOo  e} Haegy siecht ber ar steht (trotz, der gerade gecn der
Dr Haegy selbst SE dem uch ent- Feindschaft der „Dialektiker“ ihn),
NOINIMEN, ME VOo  $ iıch 11 Freundes- das haben WITLr „Rıngen der egen-

wart un späterhiın ZULI Genüge dargelegtkreis „Ich bın zuerst Katholik,
und dann bin ich EKlsässer; 48 Jahre lang Was die Ce1IgCeNE Philosophie Rıintelens
bın 1C deutscher Bürger BEeEWESCH un betrifit schwankt noch zwiıischen
habe ahmen des deutschen Staates anhebenden Ariıstotelismus un
die Interessen der Kiıirche und des christ- den Einflüssen der eutıgen „Philoso-
lıchen, elsässıischen olkes verteidigt Ich phiıen des Konkreten Das gibt ıhr den
bin NnUu FKFranzose geworden un führe Vorteil Nähe Zu den lebendigen
in Rahmen des französischen Staates Fragen Aber es hat auch die Gefahr

ZU starken „KulturphilosophieLebensaufgabe weıter, der Ver-
teidiger der Kırche un des christlichen, Die schönen Partıen —  ber abstrakte
elsässischen olkes ZUu C©111, Wır ügen Allgemeinheit un konkrete Ganzheıit
die Bestätigung dieses Wortes dem 30 f.) zeISCNHN indes, daß dıe Strenge
Mund des trüheren Bischois VO Straß- Sachphilosophie den Sieg gEeEW1INNT.,
burg, Dr Adolf£f Fritzen, uUurz VOT dessen Przywara
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Ethık un: ecPhilosophie un:Leben
Lebensphilosophie. Von August Soziologie und Ethiık des reli-

Messer. 105CNH AÄArgernisses. Miıt be-(181 5.) Leipzig 1031,
Meiner. 4.40; geb. 5,80 sonderer Berücksichtigung des S  &5 166

Die Schrift 1äBßt sich vielleicht Yas St und der Strafrechtsreform
Von Dr. Werner Schöllgenbesten als Varijante ZUu des Verfassers (Abhandlungen Ethik un: Moraluch „Glauben Uun!: Wissen, Geschichte hrsg. VO  } rof Dr Fritz A TI

e1iNer inNern Entwicklung verstehen un! Il n.) 80 CIII U, 196 Düsseldort
kennzeıichnen. Die gleichen Fragen, 1031, Schwann. M 5...—-Zweiftfel un Einwände kehren wıeder,
ohne daß e1in Ortschrı 8l Erkenntnis Die gründliche, auf reicher Liıteratur-

kenntnis der modernen Soziologie be-oder Diskussjion festzustellen JatTe Nur ruhende Studie g1ibt zuerst Begrifis-daß die Bekenntnisse u  ber Glaubens-
krisen zumeıst in Briefen dritter bestimmung des Argernisses, Dabe:i wiıird

+  ber den CNSCICH Begriff der Moraltheo-
Personen erscheinen "Leıl logie hinausgegangen, daß es uch
Sturm un rang der Pubertätszeıit
Auch hier Verzicht aut bestimmte Ent- pflichtmäßige Argernisse geben kann.

Dann wiıird das Argernis als sozlale KEr-
scheidungen in den etzten metaphysı- scheinung 11l Bedingungen und
schen Fragen „Man darf also nıcht fra- Wirkungen gewürdigt Gerade dieser
pcCcnh hat Welt un!: en Sınn? "Leıil ist rec. aufschlußreich Endli:ch
sondern wW1 kann ıch ihnen Sınn kommt das relig1öse AÄrgernis Dar-
ben?“ Aber dıe bloße Absıcht stellung (Toleranz, Pflichtmäßigkeit VO
Leben Sınn geben, enthält doch AÄArgernissen, scandalum pusillorum
schon ein Urteil SS  ber die IV} Ö h- pharısaeorum , charakterologische un!
eıt se1in en sinnvoll v gestalten, ethische Bedeutsamkeiıt des
also e1iNe metaphysiısche Voraussetzung. Ärgern1isses Die Arbeıit, die manchmal

gcCn der allzu gedrängten DarstellungMesser beklagt c Philosophie un
nıcht leicht ZUu lesen 1St bildet sicherLeben ehr auseinanderklafien, un:

wünscht gegenseıtige Annäherung nen wertvollen Beıtrag Sozijologie
und Strafrechtsreiormund Befruchtung beider. Freilich 7enn

die Philosophie den Menschen r  ber das Schuster S
er un Wohin nıcht mehr ZU ant- Dıe Ethık Franz Brentanos und
worten hat als die vorliegende Schrift, ıhre geschichtlichen Grund-

st - begreiflıch ıch lıeber la Untersuchungen 3  < ethi-
die Studierstube zurückzjeht und VOTLT schen Wertproblem Von z  t e O > t.

80 (XII 238 üunster 1. W 1931,dem proianum vulgus schweiıgt Im e  bri-
gen scheint 111 der Verfasser Licht Uun: Helios-Verlag.
Schatten zuweiılen unrichtig verteiılen, Nach Eıinleitung, die sich miıt der
-  5  > Z ideale, aufgeschlossene un geschichtlichen Stellung der Philosophiıe
weıtherzıige Philosophen miıt ENSCH, —- Brentanos un der systematischen Ein-
duldsamen Uun! lieblosen Gläubigen VeEI- reihung seiner Ethik befaßt wiıird E

ersten Teıl Urteilslehre behandeltgleicht Die empirisch gegebenen Philo-
Miıt eCc zieht Most dieses Stück 11  -sophen verraten nıcht selten el geETINSC

Aufgeschlossenheıt tür nNEeCUEC der ab- Betrachtung hıneıin; denn, WIie er
wiederholt hervorhebt hbılden nach Bren-eichende AÄAnschauungen un schätzen
tano „die als richtig charakterisiertenbei ıhren Schülern gar sehr das Schwöd- emotionalen Akte die letzte Grundlageauf diıe Weorte des Meisters. SsSeiner Ethik“, ebenso W1€ „dıe evidenten

Die Schrift treıft Z U1 Schluß auch Urteıile Fundament un Ausgangspunkt
NSeTe öffentlichen Verhältnisse un! VeI - aller theoretischen Wissenschatt ind“
urteilt mi1t Recht den Mangel Sach- 12) un!: iıch überdies als „letzten
lıchkeit die skrupellose Aufpeitschung Ausgangspunkt Se1inNer E'thik““ er weisen
der Leidenschaften und die Verrohung (S 68) Es folgt dıe Darstellung der
des polıtischen Kampfes Ethik Sie ist objektive, das S1ıtt-

M Pribilla S lıche ute bildet objektive Qualität
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358 Besia£egh;_x# gefiA  D  Z  358  3‘€Si5;äé_h?!aéte‚“  Siéj list a’bsiol-ut_‚v alléeuieifigiiltig. ‚Die  tätigkeiten. Aber bei aller Selbständig-  Rechtfertigung dieser objektiven Geltung  keit des Denkens zeigen sich doch deut-  erfolgt aber durch ein Zurückgehen auf  lich die Spuren des Lernweges. ... Aber  emotionale Erlebnisse. „Darin liegt das  freilich, diese Spuren haben sich in ihrer  Originelle Brentanos.“  „Die Eigenart  Mehrheit langsam verwischt“ (S. 129).  dieser emotionalen Grundlegung bedarf  Dagegen zieht sich eine gewisse Dunkel-  keiner näheren Charakterisierung: eine  heit durch das Urteil des Verfassers über  deskriptiv - psychologische Analyse des  die Beziehungen Brentanos zu Aristote-  Ursprungs sittlicher Erkenntnisse stellt  les. Die Darlegungen Mosts machen eher  den Eindruck, daß auch hier Brentano  den Geltungsanspruch des Sittlichen  sicher, indem sie zur Aufdeckung jener  wie überhaupt in seiner ganzen Philoso-  eigentümlichen auszeichnenden Qualität  phie Unvereinbares einen will, daß es  gewisser Gemütstätigkeiten führt, die  ihm an der geistigen Kraft zur wider-  spruchslosen Linie fehlt.  Brentano als ihr richtiges Charakteri-  siertsein bezeichnet. Diese Auszeichnung  Es folgt der fünfte kritisch-systema-  bildet das emotionale Gegenstück zu der  tische Teil, die Würdigung, die einen  Urgegebenheit der Evidenz im Gebiete  positiven Beitrag zur Lösung der heute  .des Urteilens. Von hier aus erweist sich  so viel umstrittenen Frage vom Wesen  die Brentanosche Urteilslehre als ein  der Werte, von ihrem Verhältnis zum  Kardinalpunkt seines gesamten philoso-  Sein bietet. Mit Recht wird hervorge-  phischen Systems‘“ (S. 68). Ein Stück  hoben, daß die Urteilslehre Brentanos  Phänomenologie , auf deren Ausbildung  nur eine subjektive Evidenz kennt, wäh-  durch Husserl Brentano von entschei-  rend diese oder die „formale“ Evidenz,  dendem Einfluß ist. Seine Ethik ist uni-  wie gewisse Scholastiker sagen, aus der  versal: sie umspannt Individuum und  objektiven abzuleiten ist. Parallel zur  Gesellschaft, Geschöpf und Gott, Er-  Urteilslehre  ist  der  verhängnisvolle  kennen und Streben. Zur Klarstellung  Grundfehler in der Ethik Brentanos, ähn-  hätte schon hier gesagt werden können,  lich wie bei Scheler, der zum Vergleich  daß bei Brentano, wie ja auch die kri-  herbeigezogen wird, der Mangel einer  tische Auseinandersetzung des Verfas-  objektiven Rangordnung von Gütern, die  sers im vierten Teil erweist, objektiv  in der Rangordnung des Seins begründet  gleich allgemeingültig im Sinne Kants  ist, „der ethische Wert. besteht nicht in  ist. Die Ableitung erfolgt bei Kant wie  einer Relation auf Außerpsychisches‘  bei Brentano rein vom Subjekt her.  (S. 161), ist also etwas rein Subjektives.  Im vierten Teil wird klar, tief und  Most stellt daneben eine im Sinne des  bündig die Ethik des Aristoteles und des  hl. Thomas hierarchisch abgestufte Ord-  hl. Thomas behandelt und dann ihr Ver-  nung objektiver Güter, bei der trotzdem  hältnis zur Ethik Brentanos untersucht.  die Subjektivseite in der Konstituierung  Freilich dürfte mit dem, was über das  des ethischen Guten zu ihrem vollen  Recht kommt.  ethische Geltungsproblem bei Aristoteles  (S. ı25 ff.) gesagt wird, schwerlich jeder  Mit seiner sorgfältigen, übersichtlich  Forscher einverstanden sein. Und ob die  und klar dargestellten Untersuchung er-  Synteresis des Aquinaten einen eigent-  kennt Most alle Vorzüge Brentanos an,  lichen, von der Erfahrung ‚völlig unab-  ohne etwas von seinen Irrtümern zu ver-  hängigen Apriorismus bedeutet (S. 129),  schweigen. Die Verbindung der syste-  matisch-kritischen mit der historisch-  darüber gehen die Ansichten auch aus-  einander.  Mit feinem Takt und voller  genetischen Methode erweist sich als  Beherrschung der historischen Gegeben-  fruchtbar. Die ewig alte und neue Licht-  heiten faßt Most sein Urteil dahin zu-  fülle scholastischer Metaphysik ist be-  sammen, daß die ethische Leistung Bren-  rufen, die Irrtümer und Halbwahrheiten  tanos nicht eine mit unwesentlichen An-  zeitgenössischer Philosophen, die sich  derungen behaftete Reproduktion aristo-  mit krankhafter Hypertrophie in ewiger  telisch-thomistischer Ethik, sondern eine  „Problematik“ und „Aufgewühltheit‘“ ge-  fallen, wie Nebelschwaden zu zerstreuen.  selbständige Tat ist. „Und zwar liegt  das eigentümlich Selbständige in der  Das an einem Beispiel gezeigt zu haben,  Lehre von dem «als richtig Charakteri-  verleiht der Schrift eine besondere Wert-  note,  siertsein» der ethisch We;tvollen Gemüts-  B.Jansen SJSie ist ai>sol-ut ‚ alléemeirigültig. Die tätigkeifen. Aber bei aller Selbständig-
Rechtfertigung dieser objektiven Geltung keıit des Denkens zeigen sich doch deut-
erfolgt ber durch eın Zurückgehen auftf lıch die Spuren des Lernweges.A  D  Z  358  3‘€Si5;äé_h?!aéte‚“  Siéj list a’bsiol-ut_‚v alléeuieifigiiltig. ‚Die  tätigkeiten. Aber bei aller Selbständig-  Rechtfertigung dieser objektiven Geltung  keit des Denkens zeigen sich doch deut-  erfolgt aber durch ein Zurückgehen auf  lich die Spuren des Lernweges. ... Aber  emotionale Erlebnisse. „Darin liegt das  freilich, diese Spuren haben sich in ihrer  Originelle Brentanos.“  „Die Eigenart  Mehrheit langsam verwischt“ (S. 129).  dieser emotionalen Grundlegung bedarf  Dagegen zieht sich eine gewisse Dunkel-  keiner näheren Charakterisierung: eine  heit durch das Urteil des Verfassers über  deskriptiv - psychologische Analyse des  die Beziehungen Brentanos zu Aristote-  Ursprungs sittlicher Erkenntnisse stellt  les. Die Darlegungen Mosts machen eher  den Eindruck, daß auch hier Brentano  den Geltungsanspruch des Sittlichen  sicher, indem sie zur Aufdeckung jener  wie überhaupt in seiner ganzen Philoso-  eigentümlichen auszeichnenden Qualität  phie Unvereinbares einen will, daß es  gewisser Gemütstätigkeiten führt, die  ihm an der geistigen Kraft zur wider-  spruchslosen Linie fehlt.  Brentano als ihr richtiges Charakteri-  siertsein bezeichnet. Diese Auszeichnung  Es folgt der fünfte kritisch-systema-  bildet das emotionale Gegenstück zu der  tische Teil, die Würdigung, die einen  Urgegebenheit der Evidenz im Gebiete  positiven Beitrag zur Lösung der heute  .des Urteilens. Von hier aus erweist sich  so viel umstrittenen Frage vom Wesen  die Brentanosche Urteilslehre als ein  der Werte, von ihrem Verhältnis zum  Kardinalpunkt seines gesamten philoso-  Sein bietet. Mit Recht wird hervorge-  phischen Systems‘“ (S. 68). Ein Stück  hoben, daß die Urteilslehre Brentanos  Phänomenologie , auf deren Ausbildung  nur eine subjektive Evidenz kennt, wäh-  durch Husserl Brentano von entschei-  rend diese oder die „formale“ Evidenz,  dendem Einfluß ist. Seine Ethik ist uni-  wie gewisse Scholastiker sagen, aus der  versal: sie umspannt Individuum und  objektiven abzuleiten ist. Parallel zur  Gesellschaft, Geschöpf und Gott, Er-  Urteilslehre  ist  der  verhängnisvolle  kennen und Streben. Zur Klarstellung  Grundfehler in der Ethik Brentanos, ähn-  hätte schon hier gesagt werden können,  lich wie bei Scheler, der zum Vergleich  daß bei Brentano, wie ja auch die kri-  herbeigezogen wird, der Mangel einer  tische Auseinandersetzung des Verfas-  objektiven Rangordnung von Gütern, die  sers im vierten Teil erweist, objektiv  in der Rangordnung des Seins begründet  gleich allgemeingültig im Sinne Kants  ist, „der ethische Wert. besteht nicht in  ist. Die Ableitung erfolgt bei Kant wie  einer Relation auf Außerpsychisches‘  bei Brentano rein vom Subjekt her.  (S. 161), ist also etwas rein Subjektives.  Im vierten Teil wird klar, tief und  Most stellt daneben eine im Sinne des  bündig die Ethik des Aristoteles und des  hl. Thomas hierarchisch abgestufte Ord-  hl. Thomas behandelt und dann ihr Ver-  nung objektiver Güter, bei der trotzdem  hältnis zur Ethik Brentanos untersucht.  die Subjektivseite in der Konstituierung  Freilich dürfte mit dem, was über das  des ethischen Guten zu ihrem vollen  Recht kommt.  ethische Geltungsproblem bei Aristoteles  (S. ı25 ff.) gesagt wird, schwerlich jeder  Mit seiner sorgfältigen, übersichtlich  Forscher einverstanden sein. Und ob die  und klar dargestellten Untersuchung er-  Synteresis des Aquinaten einen eigent-  kennt Most alle Vorzüge Brentanos an,  lichen, von der Erfahrung ‚völlig unab-  ohne etwas von seinen Irrtümern zu ver-  hängigen Apriorismus bedeutet (S. 129),  schweigen. Die Verbindung der syste-  matisch-kritischen mit der historisch-  darüber gehen die Ansichten auch aus-  einander.  Mit feinem Takt und voller  genetischen Methode erweist sich als  Beherrschung der historischen Gegeben-  fruchtbar. Die ewig alte und neue Licht-  heiten faßt Most sein Urteil dahin zu-  fülle scholastischer Metaphysik ist be-  sammen, daß die ethische Leistung Bren-  rufen, die Irrtümer und Halbwahrheiten  tanos nicht eine mit unwesentlichen An-  zeitgenössischer Philosophen, die sich  derungen behaftete Reproduktion aristo-  mit krankhafter Hypertrophie in ewiger  telisch-thomistischer Ethik, sondern eine  „Problematik“ und „Aufgewühltheit‘“ ge-  fallen, wie Nebelschwaden zu zerstreuen.  selbständige Tat ist. „Und zwar liegt  das eigentümlich Selbständige in der  Das an einem Beispiel gezeigt zu haben,  Lehre von dem «als richtig Charakteri-  verleiht der Schrift eine besondere Wert-  note,  siertsein» der ethisch We;tvollen Gemüts-  B.Jansen SJAber
emotionale Eirlebnisse. „Darın liegt das freilich, diese Spuren haben ıch 1n ihrer
Originelle Brentanos.“ 99  1e Eıgenart Mehrheit langsam verwischt‘“ 129).
dieser emotionalen Grundlegung bedarf Dagegen zieht ich i1ne gewisse Dunkel-
keiner näheren Charakterisi:erung: ine heıt durch das Urteil des Verfassers über
deskriptiv - psychologische Analyse des die Beziehungen Brentanos Ariıistote-
Ursprungs sittlıcher Erkenntnisse stellt les Die Darlegungen OS{S machen her

den Eindruck, daß auch hıer Brentanoden Geltungsanspruch des Sittlıchen
sicher, indem Ss1e ZU  an Aufdeckung jener wıe überhaupt in seiner anzen Phiıloso-
eigentümlichen auszeichnenden ualıtä: phie Unvereinbares einen wıll, daß
gewlsser Gemütstätigkeiten führt, die ıhm der geistigen Kraftft ZU'  — wiıider-

spruchslosen Linie fehltBrentano als iıhr richtiges Charakter:i-
siertsein bezeichnet. Diese Auszeichnung Es olg der fünfte krıtisch-systema-
bildet das emotionale Gegenstück der tische 'Teıl, dıe W ürdigung, die einen
Urgegebenheit der Evıdenz 1m Gebiete positıven Beitrag ZU  aag Lösung der heute
es Urteilens. Von hier aus erweist ıch > ( viel umstrittenen Frage VO Wesen
die Brentanosche Urteilslehre als eın der erte, VO ihrem Verhältnis ZU

Kardıinalpunkt seines gesamten phıloso- Seın bietet. Miıt Recht wird hervorge-
phischen Systems“ 68) Eın Stück hoben, die Urteilslehre Brentanos
Phänomenologie , auf deren Ausbildung LLUT iıne subjektive Evıdenz kennt, wäh-
durch Husser] Brentano VOo entschei- end diese oder die „formale‘“ Evidenz,
dendem Einfluß ist Seıine Ethik ist un1-  ‘ wıe gewisse Scholastıker gCnmHM, 3 der
versal: s1e  DA s Individuum un:! objektiven abzuleiten ist Parallel ZUTFTC

Gesellschafit, Geschöpt un: Gott, Er- Urteilslehre ist der verhängnisvolle
kennen un Streben. Zur Klarstellung Grundtiehler in der Ethik Brentanos, ahn-
hätte schon hier gesagt werden können, lich wıe be1 Scheler, der ZU Vergleich
daß be1 Brentano, wıe  b ja uch die kri- herbeigezogen wird, der Mangel einer
tische Auseinandersetzung des Vertfas- objektiven Rangordnung VOo Gütern, die

1m vierten Teil erweist, objektiv ın der Rangordnung des Seins begründet
gleich allgemeingültig 1m Sıinne Kants ist, „der ethische Wert besteht nıcht 1n
ist Die Ableitung erfolgt bei1i Kant wıe einer Relation auft Außerpsychisches‘
bei Brentano eın VO Subjekt her 161), ist 1so etwas eın Subjektives.

Im vierten Teıl WIT: klar, tief und Most stellt daneben ine 1 Sınne des
bündig die Eithik des Arıiıstoteles un des hl homas hierarchisch abgestufte Ord-
hl Thomas behandelt un dann iıhr Ver- Nnung objektiver Güter, bei der trotzdem
hältnıs ZU  — Eithik Brentanos untersucht die Subjektivseite 1n der Konstitulerung
Freilich dürtte mit dem, Wa +  ber das des ethischen Guten Z iıhrem vollen

ec ommethische Geltungsproblem bei Aristoteles
125 {f.) gesagt wiırd, schwerlich jeder Miıt seiner sorgfältigen, übersichtlich

Forscher einverstanden eıin. Und ob die un klar dargestellten Untersuchung _

Synteresis des Aquinaten einen eigent- kennt Most alle Vorzüge Brentanos d
lichen, VO der Erfahrung „ völlıg unab- hne etwas VO seinen rrtümern VeTLr-

hängigen Äpriorismus bedeutet 129), schweigen. Die Verbindung der ste-
matisch-kritischen mit der historisch-darüber gehen die AÄAnsıchten uch aus-

einander. Miıt teinem Takt un voller genetischen ethode erweist ıch als
Beherrschung der historischen Gegeben- fruchtbar. Die ewig alte un neue Licht-
heıten faßt Most eın Urteil dahin . tülle scholastischer Metaphysik ist be-
SaMIMmMenN, daß die ethische Leistung Bren- rufen, die Irrtümer un: Halbwahrheiten
tanos niıcht iıne miıt unwesentlichen An- zeitgenössischer Philosophen, die sich
derungen behaftete Reproduktion arısto- miıt krankhaiter Hypertrophie 1ın ewiger
telisch-thomistischer Ethik, sondern ıne „Problematik“ und „Aufgewühltheit“ gCc-

allen, wıe  Sn Nebelschwaden Zu zerstreuen.selbständıge "Lat ist „Und War lıegt
das eigentümlıch Selbständige 1n der Das einem Beispiel gezeigt haben,
Lehre VOo dem als richtig Charakteri- verleiht der Schriftft ıne besondere Wert-

note.siertsein» der ethisch We;tvollen Gemüts- B.Jansen
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La Juridiction de l’Eglise SUu würde e1in trockenes, schulmäßiges Werk
la Cite Par Charles Journet. erwarten lassen. Das wollte aber offen-
(Questions disputees. Sous la direc- bar der Vertasser selber nicht, denn iM

tıon de Journet et Jacques Mari- der Eınleitung schreibt n O „Eine solche
Einführung ihrer trockenen Form un!taın.) 1290 (232 Parıs 1031, Desclee,

De TOUWEeTr Cie Fr strengen Fachlichkei würde nıcht 1U
Ce1NeEIMN weıteren Leserkreis, sondern uchSehr verdienstvoll 1st dieser g-

wandten Darstellung die Klärung der den Studierenden vielfach e1MC Mysterıum
viel mißverstandenen Bulle „Unam anc- mi1ıt sieben Siegeln bleiben. Er zieht

deshalb VOT, Darlegungen dietam des Papstes Bonitaz VII1I un!: der
Te SEeCINETr beiden großen orgänger Form freier, großzügıger Konferenzen ZU

kleiden Diese Einführung das Stu-Gregor VII un Innozenz 111 Sie haben
dium des Kirchenrechts schon e1inm1t der "Lheoriıe VOo den „ZWC"CI1I Schwer-

tern‘‘ niemals die Selbständigkeit des Maß VOoO kirchenrechtliıchem un
geschichtlichem Wiıssen OTAauUS,.Staates zeıitlıchen ıngen bestritten

Recht reffend ist uch in etzten AÄADb- So bleibt der zweıte Zweck den 1U  ; der
uUutiOr mit großer Eindringlichkeit,schnıitt die emerkung, daß die neu

Christenheıit Formen der Geltend- kann gCnhn m1t leidenschatftlıchen
machung kirchlicher Gewalt verlangt Glut doch vornehm gebändigt

verfolgt: wiıll weıteren, gebil-Die rıtık dem Ausdruck „potes
indirecta‘‘ der VO hl Robert Bellarmin deten Leserkreis, VOT allem den Juristen

un:! Staatsmännern unserertr eit denun! VOo  - Suarez bevorzugt wiırd
der Versuch den Bereich der iındırekten ganz überragenden Wert des Kırchen-
Gewalt der Kirche —  ber den Staat ent- rechts +lr NSeCITIEC abendländiısche Kultur

VOT ugen t+ühren Seine These i1st Derder Tradition DUr gelegentlichen
Eıngriffen sehen, erscheınt nıcht drohende Untergang uUunNsSeITrer ultur, der

Auflösungsprozeß der Gesellschait stehtglücklich Man würde uch begrüßen, lebendigstem Zusammenhang mıiıt der
wenn be1 der Stellungnahme der mittel-
alterlıchen enker noch deutlicher Z W1+- esukzessiven Verdrängung des christ-

lichen un! amı spezilisch kanonischenschen grundsätzlichen Entscheidungen
un: einzelnen Anwendungen unterschie- Rechtselementes. Das eEINZISE Heilmittel
den worden WAaTe Die schwierige Frage dagegen ist die allmähliche, staatlıche

Rezeption des Codex Iuris Canonicıder Absetzung VOo Kaisern un Fürsten
dürfte ıch leichter 115 den geschicht- den wieder christlich werdenden V öl-

kern Zum Bewe1ls dessen WEelI -lichen Verhältnissen erklären lassen, die
den we1l mehr rechtsphilosophischden aps ZU: anerkannten Haupte des

abendländischen christlichen Völkerbun- gehaltenen un sieben historischen
Artikeln EINISEC Grundfragen behandelt,des gemacht hatten.

B} Schuster Wesen des echts, Kirche un
Staat, Kirchenrecht 111 Verhältnis

Grundlegende Fragen des Kır- römischem uUun!: germanıschem Recht,
chenrechts. Von Dr K Oon- Eigentumsirage 9 Benefizialwesen U, d,
tantın Hohenlohe S Die Darstellung 1St nıiıcht ehr
(VI U, 169 Wien I031I1I, Mayer A Co leicht un ob die Fachleute der Wiıssen-
M 5.— schatt mi1t allen Aufstellungen ganz ©e111-
„Das vorliegende uch verfolgt einen verstanden e1n werden, muß 1d Trst

doppelten Zweck Es soll jene phıloso- abwarten Eınes ber 1ST gewiß das
phische, juridische un:! historische Pro-
pädeutık enthalten, weiche als Einleitung uch schärift m 1t SE1NEIN gründlıchen

Wissen un: seinen großzügıgen Gedan-
Z U Studium des Kirchenrechts dient
Daneben soll diese Schriftft weıt +  ber den kengängen den Blıck für die tiefen Schä-

Rahmen des Fachstudiums hinaus ] den uUunsSeTer Kulturentwicklung und für
Zeichen der Lateranensischen ertrage die schöpferıschen Kräite, die 11 katho-
auft die sozjale Bedeutung der staatlıchen iıschen Rechtsgut verborgen lıegen Ho-

henlohe macht uns Katholiken eindring-Anerkennung der Kırchengesetze auf-
merksam machen‘‘ 158) Das erste lıch aufmerksam, Wwı1ıe reich WIT m1t C

vielgeschmähten Kirchenrechtje]l 1Ne wissenschaftlıche Propädeutik
tür das Studium des Kirchenrechts, ınd W as juristisches Erbgut für
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den Neubau des staatlıchen und sozialen scheidungstat des enschen un! aus dem
Lebens biıeten hat wird, W as WILrC Zufall eNNeEN., Hinter dem

Zeiger Geschehen aber erscheıint dıe Geschichts-
wende, der Zeitumbruch der damals

Schöne LAateratur Katastrophen begann und eute noch
Nn1ıCcC beendet 1St: Franz Ferdinand

D S S Eın Franz-Ferdinand- sich bei all seinen Schwächen ott VeOTI-
Roman. Von Bruno Brehm 80 antwortlich un etfe Sein Mörder Prin-
(557 ünchen I031I, Pıper M D C1D ist Anarchiıst Atheiıst un! Rußland-

freund EKs ist das uch ernstenDieser Roman isSt die Tragödie er
SeINeETr Menschen und stellt auf Zeıt, un! ; Sprache ist ganz der
Bühne das Vorspiel ZU:  er großen Mensch- Ausdruck 11N6Ss Geschehens.

TrTeutzheitstragödie des Weltkrieges, der wieder
Ur das außere Sichtbarwerden heti-

innern Umbruchs 1in der Geschichte, Dıe Kameradın. Von Josephine
VOor em der europäischen Geschichte Wıdmar Roman 8° (175 5.) NNS-

bruck 1930, Iyrolia M 5._1st Apis ist der serbische Generalstabs-
offizier Dımitrijewic. Großserbien als FKFrauen au den verschiedensten Krei-
tarkes Glied 1n panslawıstischen sem der Bevölkerung sıuchen nach der
Mächtegruppe 1St Inhalt un 1e1 Aufgabe, dıie wirklıch ıhr en

erfüllen könnte Der staatlıche Zusam-Lebens ste 1St der Erzherzog-Thron-
folger BFranz Ferdinand der anzeS menbruch der Zertfall alter ständischer
Leben un! SC1 erne Energie einsetzt, Bındungen un nıcht zuletzt der Kampf
um dıe zertallende Donaumonarchie durch uImns rot hat der Familie heraus-
Ordnung bis in die etzten Zellen Zu er- Sie arbpeıten 111 chemischen :
euern Den Kampftf dieser beiden Män- borator]ıum, auf den Schreibstuben der

bis ihrem Untergang und bıs ZUIMN Banken, allen Berufen, überall gleich
Untergang des alten Europas ute gehetzt VOo  - der Unrast der Weltstadt

Wien. Aus allen Schicksalen und allerder Z7wOLT Miıllıonen "Loten des Welt-
krieges umspannt das uch 1903 De- Verlassenheit dringt ININETX der gleiche

ÄApıs ein Werk mıiıt der SgrauSsıigechn Ruf Keıne Härte genußsüchtiger Män-
nNneT, keıin Irren und Taumeln in derErmordung des austrophilen serbischen

Königspaares, un dann wächst das „Freihe1 nNeEUeTr Sittlichkeit“ kann diıe
Drama bis den Schüssen des Gymna- letzte Sehnsucht dieser Frauen vernich-
s1iasten Princıp 11  - Serajewo 101’77 stirbt ten Sie alle wollen Multter werden! Das

erkennen als iıhren heiligen Berutbei Salonikı Apıs durch die Kugeln SC1-

eIgeNEN Landsleute, denen Fana- als die Erfüllung ihres Wesens, als iıhr
L1ISMUS unbequem geworden 1St Das ınd — tfreılıch oft s O leidvolles un!: bıtteres —
die außeren Daten Aber zwischen ıhnen Glück Schlicht un: wahr 1i Sprache
flutet reich un gewaltıg, stark un ernst, un Gestaltung siınd diese Bılder dem
voll Kiınderlachen un Glück voll lut Leben der heutigen Tau Und gerade
und Iräanen un! eid das Leben un! die edel-einfache, gallz tief erlebte Schil-
rel. den Leser m1t sıch Und WIr SDPU- derung ergreift unwiderstehlich.

W aldmannren, W Geschichte der freijien Ent-

S ] @ t; Monatschrift tür das Geisteslebender Gegenwart. Heraus-
geber un Schriftleiter: Josef Kreitmaier 4 ünchen, Veterinärstraße T (Fern-
sprecher: 749) Mitglieder der Schriftleitung: oppel I Overmans

Pribilla 15 Reichmann } 3 Peıtz Stella Matutina Feldkirch,
Vorarlberg), zugleich Herausgeber un: Schriftleiter für Österreich

ÄAus der Abteilung „Umschau“ kannn jedem Hefite el Beitrag Quellen-
angabe übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ist NUuUr mıt beson-
derer Erlaubnis gestattet.

Aufnahme finden NUuUr ausdrücklich VO  e} der Schriftleitung bestellte Arbeiten Unver-
langte Einsendungen gehen den Absender zurück, falls Frei-Umschlag beiliegt.
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Die jüngsten Kirchenlehrer Albert der TO
un ardına Bellarmin

Von Ernst Böminghaus S. J
deutschen Katholi:ken w155en mM1t den großen Gestalten unserer

39 kirc  iıchen Vergangenheıt nichts anzufangen. Diese age und An-
age drängt siıch auf, wenn man sinnend diedeutsche Vergangenheit urch-
wandert. Was ist, gleich dem Manne kommen, mit dem WITLr uns

jler beschäitigen wollen, was ist uns der selıge Albert? Und dochschien
ıhn die Geschichte selbst VOT Vergessen schützen wollen, iındem S61 ihm
den Beinamen ‚des Großen!‘ gab, un: iın och seinen Deutschen esonders
empiahl, indem S1e ıh: ‚den Deutschen‘ nannte.‘‘

So schrieben die „Stimmen‘‘ VOTLT Tre1i Jahren, als CS uns daraut ankam ,
das Andenken „den größten Mannn des deutschen Mittelalters‘‘ i
wecken helfen Es galt aber nıcht intach geschichtlichen ank-
barkeit, galt höherem 1ele der ange ersehnten Heiligsprechung des
großenDeutschen. „Noch ist‘ ;  ( SO schrieben WIT, qdUuS der eele des eut-
schen katholischen V olkes nıiıcht JENE ankbarerun verehrender
Begeisterung emporgerauscht, die ach dem gewöhnlichen Gang der
Gnadenführung erst die Krone himmlischer Verklärung auf die rde her-
niederträagt; och können WITLT den großen Mann nıcht als den eiligen
der deutschen Kirche anruten. Und das muß uns WIe ein Vorwurt sein.““

Das Langersehnte ist u Ereignis. Wır dürten Albert den Deutschen,
als unsern eiligen egrüßen un! verehren.

amals suchten WIr Albert als „den deutschen Mann  6 sSeinem

vorzustellen: eS schien uns nıcht gleichgültig, wenn auch das volkhafte
Empfinden sich dem Manne wende, den das relig1öse sucht; enn auch
1er ist wahr: die na aut auf der Natur auf. Und chlusse sahen
WITLr schon Albert als den eiligen neben den beiden jüngsten eut-
schen eiligen stehen, neben Petrus Canis1ıius un:! Klemens ofbauer, un!
WI1e diese beiden Heiligsprechungen der jJüngsten eit entscheidende
Wendepunkte deutscher Kirchengeschichte mit dem Siegel katholischer
Verklärung bezeichneten, den katholischen Wiederaufbau dem SA
sammenbruch der furc  aren Kirchentrennung und den ufstieg des
etzten Jahrhunderts24US$S den Tieten der Aufklärungszeit, begrüßten WITLr

schon VOTaUS „als drıtten Stern ber deutschen Landen un! ber
deutscher Geschichte und uüber deutschem Schicksal, als Weıhung unsSere>

Mittelalters, Albert den Deutschen‘‘.
Dieser edle ang vaterländisch-iIfrommer Breude soll die Jubelfeier un!

alle weitere Verehrung tragen. Es möge siıch eriullen, S der unermüd-
Stimmen der Zeit. 122
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1C Anwalt des ndenkens Alberts, dergreiseKardinalFrühwirth,
oft in rıührendem Vertrauen aussprach: mit dem Einzug Alberts des
Heiligen das relig1öse Geistesleben SeCc1NES Volkes €l  f Frühlingshauch

Lebens UrcC die deutsche Kirche gehe
Da NUu  } die eiligsprechung erfolgte, sehen WILr Albert nıcht 198838  n an die

Seite der beiden NeEeEUeEeren eiligen der deutschen Kirche treten; indem der
Heilige gleichzeitig ZUIN Kirchenlehrer rhoben wurde, muß man ıhn auch
zugleich IMNit dem andern Jungst erhobenen Kirchenlehrer sehen, mit dem
eiligen ardına Robert eilarmın. Und uch dieses Zusammentreffen
kann unNns eC1in Zeichen SC es mMas uns einladen, den i1ınn rhebung
ZUuU Kirchenlehrer überhaupt un dieser Kirchenlehrer insbesondere
durchzudenken.

Mit diesem ınn ineinen WILr natürlich nıcht das, was etwa Menschen
sich be1i dem kirc  ichen Vorgang gedacht und erstrebt aben, sondern,
wWas tieferen Zusammenhänge UumsCcC  1eben. Das darf1i1an enn auch
ohl als den Gedanken der Vorsehung betrachten.

Es Mag SCIN, daß das Bemühen vVo Menschen und Gruppen, WI1IC S1ie
olchen kirc  iıchen Kundgebung vorangehen - übrigens begreiilic

und unvermeiıdlich &Y DA Na diesen Vorgang selbst ein mensch-
lich erscheinen lassen. ber es sollte doch aluch hier, wı1ie
kırc  ichen eben, das außere Gewand nıcht M1t dem darunter geborgenen
Leben verwechselt werden * Der Heilige und Zusammenhang da-
INIt auch der Kirchenlehrer wächst doch Aaus dem Innern des Kirchen-
lebens, und ihrer teierlichen Beglaubigung gibt die Kirche un!| und
Zeugnis VO  } ihrem eigensten en. Heiligsprechung und rhebung des
Kirchenlehrers 1sSt Selbstdarstellung der Kırche

Dieser ausgesprochene Gedanke steht 19888  } VO vornherein egen-
Satz dem edenken, ob enn die Kirche NCUECIECT eıt Sachen der
Kirchenlehrer des Guten nıcht allzuviel habe
In der Tat hat siıch zuweılen C1iMN olches ißbehagen eingestellt. Man

fürchtete, der ehrwürdige Begriff des Kirchenlehrers könne SECEMEIN
werden. Wahr iSt daß etzter eıit die el der VO  $ der Kirche ieler-
lıch anerkannten Lehrer bedeutend anwuchs?: aber C WaTlfie ein er-

Zeigt uns berdies BENAUCTES Hinschauen nıcht uch daß das menschliche
Zutun hier doch NUTr beschränkten Wiırkkreis hat? Um Albert hatte ıch doch
wahrhaitig viel Wiılle lange vergeblich bemüht; die ıinge wurden Nnıc
sosehr „gemacht‘» mußten eıif werden. Und Kardınal Bellarmin angeht, S (
schien Kanonisation nach menschlichem Ermessen schon VO  — beinahe We1-
hundert Jahren unter dem gelehrten Benedikt XI  < gesichert; un die etzten
Schritte 11  - kanonischen Verfahren 1 NSern Tagen gingen nıcht twa VO  } den
Kreisen aQuUus, die menschlıch nac  hsten berührt schlenen; WIie n sicher weiıß,
gab Benedikt ganz Eıgenem den Anstoß.

Erhebung Kirchenlehrern i neUueTer eıt (nach Zusammenstellung i
Bellarmın-Votum des Kardinals Ehrle): Unter dem hl 1US Thomas VOo Aquin
15067 (durch einfache Eıinfügung 1115 revier Leo Gr., dann auch auf gleiche Weise
Petrus Chrysologus un Isıdor) Bonaventura 1587; Anselm 17 Petrus Damiıanus
1828 Bernhard 1830; Hiılarıus 1809; Altons VOo Lıiguori 1871; Franz VO Sales
1877; Cyrill VO  } Jerusalem und Cyrill VO  ; Alexandrien 1882; Johannes Damascenus
1800; eda Venerabilis 1899; Ephrem der Syrer L'  9 Petrus Canisius 1925; Johann
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ständiges es lten Nu en,eınstarrerArchaismus,wollte
auch für die Kirchenlehrer den„NUuMe clausus‘“ einführen und diesen
dann EINZIS der ‚ Vgrgangenhsit Es mag auf den ersten
1C großartig erscheinen, LUr der Frühzeit die vorbildlichen Iräager
kirc  ıcher Tre suchen un! es Spätere eben NUur als das Spätere
gelten ZUu lassen; ber dem 1eg doch NUur e1inNne ZUu CENSC Auffassung VOo der
Kırche überhaupt Grunde

Eine ie]l größere auf jeden all die CINZ18 richtige Auffassung e S a
VO der Kirche 1ıst jeder eıt VO: dem eiligen Geist urch-
waltet 1556€enN. Man MUu. mıt dem Heıilandswort Ernst machen,
allezeıt be1i SCiNer Kirche bleiben WO. un! seinen Geist sende, S16
alle Wahrheit einzuführen. Dieser göttlıchen Bürgschaft entspricht auch
tatsäc  1C das tiefere Selbstbewußtsein der Kırche Und ein
Sschaulıcher und lebensvoller USdruC dieses ihres Lebensgefühles ist die
immer LEUu sıch bet tiıgende rhebung VO  } Kirchenlehrern

war 1i15sen WILTr ohl daß die Lehrverk digung der Kırche w esens-

ema. keineswegs das Auttreten überragender Gestalten gebunden ist
S1€e vollzieht sıch unauifällig; inNnan könnte „aANoNYyIM
Ja, die Lehrer erhalten Siegel und usweis als beglaubigte Lehrzeugen
CINZ1S Von der Kirche Dennoch aber spricht sıch e1in feiner Zug des ırch-
lichen Lebens der wachsenden €e1ı der Kirchenlehrer aus,
Es wırd damıit gesagt die Lehrverkündigung doch nıchts Unpersön-
lıches 1St daß die Desten Kräfte reichen Menschen und die DE-
heimnısvollen Schwingungen gnadenberührten eele aufgeboten
werden, die des aubens ersc  1eben 16 eindrucks-
voller annn sich das Bewußtsein aussprechen, Theologie alleweg
Was anderes 1S5t als Cin begriffliches urchkramen Rarıtäten, viel-
mehr C111 Künden VO der Tat des lebendigen Gottes VO Tat,
Urc die Christus sıch uns neıigte un uns sich er der

sich och stündlıch uns un uns sich erhebt
Um 1U  } VO  n dieser Gottestat VO der Offenbarung bedeutsam un maß-

gebend eben als C1in ‚„Lehrer der Kirche‘‘, ZCUSCH, genugt ach dem
Urteil der Kirche nıcht ırgend welches theologısches „Können 3 auch
nıicht jene Lebenskraft, die den Gelehrten ausmachen mag,

gehört azu och die Ta des übernatürlichen Lebens die Kirche
ordert tüur ıhren Lehrer außer der erprobten un beglaubigten ehr-
weisheit auch die Heiligkeit des Lebens Sie ist berzeugt daß 1LUF dıe
gynadendurchströmte Gottesnähe ähig macht, ‚„die Tiefen der Gottheit
eritorschen und den inn des göttlichen Gnadenwirkens deuten.

Wenn 19888 die Kırche daran glaubt, daß en Zeiten aus ihrem en
große Lehrer erstehen dürfen, SC  O  } ieg diesem Glauben zugleic C111

Sanz große Philosophie ihrer CiSCENCN Geschichte Sie spricht amıt auUuS,
daß ihre Glaubenskündun el reich 1St irgend eit-
pun abgeschlossen sein daß erst Ablauf der Menschengeschichte
VON Kreuz 1920 Die „großen Lehrer der kKlassıschen Frühzeıt der Theologie (vier
der morgenländıschen un vier der abendländı:schen Kırche) Ssind Vo  »3 der Kirche
miıt dem Ehrennamen „Kirchenväter ausgezeichnet worden.

26*
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jeweils wieder der Ort erreicht wird, aus Schicksals- un Be-
wußtseinslagen Verständnisdes alten Glaubenserbes aufbricht; daß
diese "Tiefen sich ber vorab ı den Seelen erwählterMenschen erschließen,

denen ringendes Verstehen der eit un firuchtbare Berührung Urc
die Gnade siıch den schöpferischen Offenbarungen (0 0

So gesehen ist die rhebung Kirchenlehrers nicht mehr eine außere
Angelegenheit des kirc  ıchen Lebens, uch nıcht, wWEeNnn 1il SIEC etwa mit
der Heiligsprechung vergleicht Wiıe sehr auch 1ı den Heiligsprechun-
gCNM, die WITr JUungst erlebten, etwa Theresia VO iın Jesu,

Margareta Marıa acoque, der rung selıgen Bruder Konrad
wundersame Innerlichkeiten des kırc  iıchen Gnadenlebens auifgehen, die
Kirchenlehrer, WI1e eCc1inMNn Albert ellarmın, Sind uns nıcht WENISCI un:
innersten Kirchenlebens TEe1NC NUur dann, wenn INa  @} erkannt hat  9 daß
das Schreiten der Kirche Urc die ahrhunderte iıhrer Lehrverkündigung
e1in tiefinnerlicher Lebensvorgang ist

Es el annn nu diese edanken der sinnerfüllten Kirchengeschichte
nde denken, wenn 1Nna gerade auch diesen Zeitpunkt der rhebung

als die Stunde dieser Kırchenlehrer erkennt Und als unsere Stunde Ihr
geistiges Fragen und Rıngen, ıhr Forschen und Lehren hat uns

Sie Sind WIe ein Wiınk Gottes, der aut Nachdenklı:ches hinweisen
111 SO werden WIT auch unNnsere beiden Kirchenlehrer betrachten dürten

Die Lehrbedeutung Alberts 1eg heute ziemlıch klar VOT uns Man
ehme NUur etwa die Auisätze, dıe ardına rie diıeser Zeitschrift
(1880) und M Grabmann der Innsbrucker Zeitschrift tfür katholische
Theologie (1928) unserem Kirchenlehrer wıdmeten bezeichnen AÄus-
gangspunkt und vorläufigen SC Halbjahrhunderts EINSISCT For-
schung, Urc die Albert SC1NCT wıssenschaftlichen mO} VOT uns auf-
S1INg W ır sehen 9888 den geistesmächtigen deutschen Dominikaner als den
Bahnbrecher eıt wissenschaftliıcher Forschung, als den Bau-
meister der emporsteigenden Hochscholastik Er hat die Gedankenwelt
des größten Philosophen der Orzeit Ssamt Gutteil der arabıschen
un jJüdıschen Kommentatoren weıtherzig dem Abendland erschlossen;

hat amıt Namen des Christentums die Hand aut den besten Ertrag
menschlicher Geistesarbeit gelegt SOWELT tür damalıge eıt überhaupt

erreichen War und Wesentlı:ches davon hat endgültigen Wert el
War aber dieser Deuter der Orzeit keineswegs gewillt, dıe Weiıterarbeit
sıch und eıt verwehren. In dem Augenblick als das Abendland
sıch anschickte, Zu ersten Mal selbständig bısherigen Erfahrungen
z geıstıiıgen Weltbilde zusammenzuschliıeßen, dem es zwıschen
Hiımmel un!: Erde, Natur und Übernatur seinen atz en ollte, erhebt
sıch der deutsche Dominikaner und knüpft dıe lebensnotwendigen Zu-
sammenhänge ach rückwärts und auf die ufgaben der Zukunft
hne Zweifel WAar CS amals C1Ne€e jugendlıche eıt mi1ıt unverbrauchten
Kräften un!:! Albert fühlte sıchn VO  } ıhrem trıschen auc aber
es bleibt ıhm der schöne Ruhm, mıiıt der unerschöpiflichen Jugendkraft des
CigeNeCN Geistes das eıt verstanden und weıtschichtiger
Arbeit rfiüuüllt en
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Die ngste rchenlehrer ert der To ndKardınalBellarmin
Doch WIT wollen 1erJa nicht sehr die persoönlıche Art des großen ;

Meisters würdigen, WITFr wollen ihm den Lehrer der Kirche sehen,
dessen Leben sich ein Wesenszug des Lehrauftrags er
Kirche offenbart.
Aber macht sıch be1 diesem Beginnen nıcht einNne SCWISSECVerlegenheit

geltend? Wo INa  -die unvergleichlichen Verdienste des „Doctor
universalıis die Wiıssenschait preist beeilt INa  e} sıch beizufügen, daß

ihm doch nıcht gelungen SCI, die mannigfachen Richtungen Sec1NeESs Den-
ens un! die gewaltigen Massen S5SC116S Wissens einheitlichen
Gefüge ordnen. Es konnte die TEe1LC. sanz abwegige
Meinung auftauchen, Albert se1 Grunde doch NUur der uUunermu!:  16
Stolfsammler, der vielwissende Enzyklopädist gewesen * Aut jeden HKall
aber SsSe1 das Bleibende VO  - Alberts Schaften das Lehrgebäude SC1INES

größeren Schülers Thomas übernommen un eingebaut worden. SO könnte
enn scheinen, daß mit der Erhebung des Thomas Zu Kirchenlehrer

auch dem Albert Genüge getan SEC1°® enn der "Titel Kırchenlehrer ist
eben nıcht ZUur Belohnung un Anerkennung persönlıcher Verdienste Es
mag menschlıch VO  m} größtem Reize SC1N, dem KRingen Menschen mi1it

schier übergroßen Auigabe zuzusehen, aber WeNnNn die kirchliche Lehr-
verkündigung VO  $ iÄrem Wesen ;Ä  9 hat S16 dochwohl 081 erhabenere;,;
wenn auch WEN1ISCI reizvolle Bahn einzuhalten.

Dennoch 1sSt wahr, daß gerade 1 der Ehrung des ringenden, des och
nıcht fertigen Korschers ein teiner Zug kirc  ichen Lehrwesens sich kund-
g1ibt Die Kirche anerkennt auch diesen Geist des großen Lehrers als ihr
nNn1ıc rem der mehr uUrc Haltung den uigaben er
Forschung innerhal des Glaubenslebens geben hat als Urc fertige
Lehrgebäude. Die Kirche weıht Albert den en eru des Menschen-
geılistes, uUrc seıin philosophisches Denken und se1in wirklichkeitsnahes,
DPOS1t1ves Forschen Wegbereiter auch tieferen, gottgewollten Kr-
kenntnis der Offenbarung SCe1M. hne rage die Kirche urc
die Ehrung Alberts nichts zurück VO iıhrem einzıgartıgen obe se1inNneES
cCANulers die meisterliche Zusammenschau er Dogmen VO Standpunkt
ehriürchtiger menschlicher Erkenntnis un der Ta des Geistes der
Wahrheit, wWI1ie Thomas S1C uns erstmalıg schenkte, bleibt iıhr OchHNzıe
aber echt menschlich auch och Lichte der Offenbarung 15t das
CWI1IY Unvollendete, weıl die vollendete wigkeıt IUr uns hienieden

der Herne bleibt
Denn WIT W15561 heute, daß das Undurchsichtige un Un{fertige be1i dem

deutschen Gelehrten gegenüber den erfolgreicheren Systematikern nıcht
DUr mangelnder Ordnungskraft des Geistes zuzuschreiben 1ST, sondern
ebensosehr der größeren Weıte sei1ines Blickes auf die Gesamtwirklichkeit

VO  m€&un ihre ungelösten Fragen Es 1St dem ‚„Doctor uniıversal
der urmenschlichen Unrast des taustischen Menschen lebendig, der auch

der Theologie nıcht chnell IN1t dem Gottesauftrag nde kommt
‚Macht euch die rde untertan.‘‘ Es darf uns gerade heute ein vielsagen-

3  3 Siehe Schubert Gesch des eutschen Glaubens, Leipzig 1025,
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des Zeichen SC1IN, wenn Ehrentage Alberts diesem tief menschlic
Zuge er Forschung auch ıin der Theologie das Hausrecht gesichert wird.
re1Cc dar{f man €e1 nıcht veErSsSeESSCH, Albert diesen Forscherdrang
mıit 1n  1C demütigem Wesen ZUu paaren wußte undmit Te1INTEeEN

Herzen, dem der Bergpredigt CINZ1S das elig der Gottesschau gilt.
Den nımmermüden Erforscher er Wirklichkeit ra 65 doch 1InN1t den
Flügeln heimwehstarker Gottesliebe ber alle Rätsel und bgründe
iırdischer Fragen HIS ZUrnNn Herzen Gottes Albert 1st be1 em un: em
doch der ystiker * Nur nNur dieser Begleitschaift mag die
Kirche auch die Forscherunruhe kanonisieren.

So WITLr denn Sicher 1sSt Albert der Lehrer, der mM1t SC1NeI Besten
auft Thomas hinüberweist ber ebenso wahr 1St das vielem ber
"T’homas inausweıIlist und die T’heologie och uneriuliten uifgaben
ruft eın Zug Erforschen der Natur War WI1Ir  1C mehr als eiNne 1eb-
haberei Er kam aus dem echt wissenschattlıchen Getfühl der Verant-
wortung, Gottes edanken auch us Gottes Werken abzulesen. In dieser
Haltung eılte SCiNer eit Jahrhunderte VOTAaUS Man muß De-
dauern, daß S5C1nN großartiger Wiırklıiıchkeıitssinn, Ehrfurcht VOTLT der
wirklıiıchen Gotteswelt nıcht iIrüher achahmung fand ber auch heute
och WO die Welt des Wirklichen siıch tur uns unerme  ıch ausgedehnt
hat hat SEeEINeENn Sinn, W eCeNnNn na  n Alberts Geist uUrc alle Räume ırch-
lıcher Wissenschaft gehen wünscht, ort das Kronrecht, aber auch
die Dienstpflicht der jJungen Theologie anzumelden.

arf 12l nıcht auch Sascnh, daß Albert MI1t SCiNer we1ıit ZUr unend-
lichen Wiırklichkeit sich öffnenden un verlierenden eeie einen Zug der
deutschen eele überhaupt offenbart? Dann könnten WITr iıh mi1t
doppelter Freude m 1ıt dem Ehrennamen egrüßen, WIie ıh schon
Mitwelt nte° ‚Albert den Deutschen Es Ware uns annn TeN-
tage des Kiırchenlehrers, als sCc1i VO  } unserem innersten Wesen VO
der Kiıirche begrüßt un! beglaubigt und WITLr düriten neben em Echten
er andern olkstümer auch deutsches Wesen als berufenen Kıın-
Satz kirc  ıchen Geistesleben, als VO kirc  iıchen Geistesleben QE-
ruten und gesegnet w155€enN. In ahrne:ı e11 katholischer Gedanke
Alberttag!A

ellarmins Gestalt wirkt nıcht SO monumental WIie die des großen Deut-
schen Das hat se1i1en run dem persönlichen Wesen der beiden
Kirchenmänner es 1eg aber ZU eil auch der geschichtlichen ähe un
Beleuchtung, der WIr den gelehrten Kardıinal sehen. Es 1St eben doch
wahr, die Geschichte als ob $S1e ihre ferneren Zeiten mi1t zartlıcherer
Liebe egte, leise ZUr Kunst wırd un! Monumentales schafft, indem S1©
VO den ehrwürdigen Gestalten das Alltägliche tfallen aßt und nNnur die
Wesenslinien wuchtig hervorhebt Albert sehen WITr monumental Bellar-
min steht für uns dem oft Zu harten 1C unruhig bewegten

A Über Alberts Bedeutung als Mystiker un: Änregung autf die bald nach
ıhm S herrlich erblühende deutsche Mystik siehe die Arbeit Grabmanns
Zeitschr. kath Theol (1928) 313 II
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eh oße u Kardinal BellarmiıDıe un

Umwelt, die kaum uUurc einenpoetischen Schleier VOoO: dem grellen Heute
geschieden 1ist So müßte also bei ellarmın C1INe gerechte Wüürdıgung
vornehmen, V  W  Va bei Albert eine guitige Geschichte ängs hat das
Wesentliche Wesens und ırkens au  N dem Unwichtigen hervor-
uheben.

Jedoch auch hier, WI1e be1 ertus, geht 6S S nıcht ZUEerst die
Person des Kırchenlehrers, sondern Wort der Selbst-
bezeugung, das dıie Kirche sSseiner Ehrung ber sıch selbst ausspricht. D G FE A A ,Darin wiırd allerdings das TO und Bleibende auch des Mannes sichtbar
werden.

W ollte iNnan die reiche Persönlichkeit des eiligen Kardinals zeichnen,
mußte INa  m iıhn uUrc sein ganzes vielbewegtes en begleiten, un

annn ZEIZEN, WI1IC den verschiedensten agen un Aufträgen SC11

en sıch doch dem großen Zuge formte Hüur Bellarmin den
Kirchenlehrer dagegen 15 e1inNne 'TLat entsche:dend Kontroversen. Es
isSt 1er nıicht der Ört, autf Entstehen und Inhalt des gewaltigen Werkes
einzugehen. Man weıß daß A gleich De1l SC1NETN Erscheinen als ein oll-
werk tür die ange bedrängte Kiıirche empfunden wurde un: daß och 9 O a S
heute als grundlegende Verteidigung der Kirche gegenüber den ngrifien
un:! Hragen der aubensspaltung gıilt ber WIT en darın 1el mehr
als die staunenswert Leistung dieses einzelnen Theologen sehen.
Es bedeutet eine "Tat der Kırche dieser ihrer Schicksalsstunde Um
das voll verstehen MU. S den BaNzZCch kirchengeschichtlichen
Zusammenhang der Kontroversen auf sıch wirken lassen. Es gilt nichts
Geringeres,; als den wahren Geist der Sogenannten „Gegenreformation

WITr gleich besser, der O großartigen eit relig10ser Selbstbesinnung
und kxirchlicher Neugeburt aufzurutfen: ellarmıns Kontroversen sind W1e

der Schlußakkor dem gewaltigen Choral, der Urc alle Last un
Leiden damaligen erialls 2US dem Lebensinnern der Kirche sıch urch-
ringt, der Choral VO der „Una, Sancta, Catholica‘®“‘. H O ı “

Es ist SÖ. ber a1l dem Menschlich-allzu-menschlichen, das auch ı
entscheidenden Tagen 11Nerer Retorm sıch ı der Kirche och schmachvoll
breit machte, ber der stratlichen Lässigkeit un! dem verbrecherischen
Weltsinn selbst eiligem ÖOrt ber der Kiırche des erialls erhehbht
sich strahlender Schönhe:it ihres wahren Wesens die Kirche Christi1,
Erweis VO na! un Ta Aus den Tiefen der Kırche rang über-
wältigend der vielstiımmige Ruf Die Kirche Christi lebt Und eg

hrenkranze ihrer eiligen aus dem dunkelsten Tahrhundert AINDOT,
reich Ww1e S1e ohl aum eiNe andere eıt gesehen hat Es 1St, als hätten

die einzelinen großen Gestalten dieser entscheidenden eit die Sendung DE-
habt, Wesenszug der Kirche leuchtend darzustellen. In iıhrem
Kreise, un den hrenkreis gewissermaßen schließend hat Bellarmin miıt
sSC1i1Tien Kontroversen VO  $ der er Kırche gezeugt und ZWOar Vo  e} der
Kirche als der üterin und Spenderin der anrneı auch für diese eue

und schwere eıit
Man darf eben die Kontroversen nıcht als dieses Einzelwerk betrachten,

dem mman es och gerade zugesteht, daß es Kontroverstheologie den
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theologischen Lehrgang eingeführt habe; es ist getragen VOoO  e} dem mäch-
tigeneben, das nun schon Zzweıl enschenalter die Kirche neu urch-
stromte, und ist  S WIGC Krönung, Es mußten all die Lebenstiefen
der Kırche ewegung geraten SCIN, amıt die Kontroversen das S1CS-

cho all dieses Lebens sich tragen und hinaustragen konnten
als das Wort der Kirche ZUu dieser schicksalsschweren eıit

In der Tat ist reizvoll sehen, WIG en des Kardinals die
geistigen ächte der eıt gestaltend einwirkten. Er War ein Jünger
des Ignatius ZWarTr hat den Ordensgründer nıcht mehr PDEeETrSON-
lıch gekannt, ber als 1560 als Novize 1115 römische rdenshaus CINZOS,
mußte dem Geiste des erst VOL l1er Jahren Verstorbenen SOZUSafCN auftf
en Gängen un Stegen egegnen. Den Jünger des 1gnatıus eI-
kennt enn auch en agen, gl dem Ordensmann und dem
ern, dem Kirchenfürsten und dem Gelehrten SC1HM relig1öses
Denken uUrc den Geist der Ignatianischen Eixerzitien gepragt WAar, wüuürde
IMNa;  } aus SC1Nem SaANzZeCN Wiırken ablesen, wenn uns geistlıchen
Schriften nıcht CISCNS sagten. ber auch auptzug seiner eolog1-
schen Te annn 1LUFr VO Ignatius recht gesehen werden: die machtvolle
und doch SC Sanz relig1iöse 1C des römischen Primats, der ihm WIEe

Ignatius Sanz anderes i1sSt als e1n Gebilde VO aC und Herr-
schaftswillen, sondern iNNere ebensform der Kırche Christi un arum
uch Bürgschaift un Quelle ihres Lebensaufbaus Es War dem still-
wirkenden Ordens- Uun! ırchenmann nıcht vergönnt, das Held der
weltweiten Missionen hinauszutreten, seit dem Tage, als Ignatius den
hl BFranz Xaver ach dem Osten sandte, ein Frühling von
eidenmu und Gnadensegen erbluhte hbher WILFr sehen Aaus den Brieien
des Kardiınals, WIie auch katholische 1e VO  } diesem Hauche be-
rührt ward So ertuhr de Nohbili, der größten Pioniere der
nNEeEUeErTreEn 1SsS10n Indien, SC1iN ehemalıger Schüler und ferner V erwandter,

ta  räiftige gegenüber engherziger Anfeindung draußen un
daheim Der hl arl Borromäus, der Mann, dem WIC keinem
zweıten der Reiormgeist des Trienter Konzıls Gestalt 24 hatte,
bemühte sich reilic vergebens den JUNSsCN Bellarmın tur
Mailänder theologische Schule Diesem aber 1e das Bıld
des großen Bischof-Reformators zeıiıtlebens ebendig; tellte Bischöfen
VOLTE ugen un Stan! selbst als Erzbischof VO  } apua seinem Eun-
TUC Der einste Zug des katholischen Lebens aber trat Sanz
eigenartıg das en des eiligen. Denn das Kirchlichste der da-
mals s Ö wundervol wieder erblühenden Kırche 1St doch der innere Gna-
denreichtum, WwWI1e uns all den vielen eiligen amaliger eit ent-
gegenatmet; CIN1SCH ber ergreifender el Man muß da ohl
neben Theresia VOT en den Aloisius VO:  »3 Gonzaga den-
ken Man we1iß, daß Bellarmın dem jugendlichen eiligen nıcht 1Ur

Seelenführer WarT, sondern auch väterlicher Freund, der Ehrfurcht
die wunderbaren Gottesgaben i der TeiNnen eele erkannte un pflegte, der
bis seinem ode dieses bevorzugten Gotteskindes nıcht vergeSSCcHh
konnte un och ach E111€ ode be1 ihm Zu ruhen wünschte
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Dasal standirgendwie alsMacht ı Geistedesgefeierten Theologen

und 1eß ihn die Kirche errlic schauen und geist1ig hoch erbauen.
Was häaatten uch alle ‚„Kontroversen‘‘ ber die Kirche und iıhre Ver-
achter genutzt, wenn nıcht C111 wertvolles Leben der Kırche gewesen
WAarTrce, das es schuützen galt un das er Verteidigung ers Sinn un
egen geben konnte?

Das ist < auch, w as die Kirche ı Kirchenlehrer ellarmın meıint un uns
111 Seine Erhebung 1st ein Weihespruch ber kirchliche polo-

eti überhaupt Und dieser Weıihespruch gilt uns und tut uns not Die
Kırche braucht Verteidigung jeder Zeit, und auch WITLr brauchen S1ie.
ber geht Urc beste Kreise oit WI1e Unbehagen e1m Namen
„Apologetik‘“ Als schleppe aus ırgend welchen alten Kammern
rostiges Waffenzeug Apologetik ist anderes; ist iınnerer Lebens-
vorgang und Lebensbezeugung; 1st hohe Verantwortung VOTLT Gott un!
den Menschen: un! ist VOT em Liebe 1C. jene weichliche iebe, diıe

em Ja sagt oder schweigt sondern die starke Liebe, die
ihren del weiß, da S1e VO  3 der ahrheı: gesendet ist und ihr eim-
geleiten soll.

we1ı große Zeiten Sind C die mi1t den beiden Kıiırchenlehrern VOIr

uns aufgehen, un die Urc ihre rhebung e1inNne CISCNEC katholische Be-
siegelung ertahren. Es Sind Zeıiten, die mM1t iLLNerN relig1ösen eIiorm
begannen, ort eingeleitet 1irEe Hranz VO ÄAssıi1is1ı und Dominıikus, 1er
Urc die eiligen der katholischen Wiedergeburt; un deren relig1öser
Auischwung macntvoller Lehrverkündigung gıipielte wı1e die Bedürt-

der eıit und die Aufgabe der Kirche E  A forderten. Die beiden Zeiten
liegen weıt auseinander, un das Antlıtz der Menschheit und auch der
Kirche scheint 1n den agen Bellarmins anders als damals

Ist die Menschheit und Kirche Bellarmins nıcht alter geworden CN-
ber jugendlichen Kraft? Und doch ist S1ie die Ewig--JuUunge, die
jeder eit ıhr Wort hat; das aus EWISCH Quellen kommt das
Wort der ahrneı us en und 1e

Der persönliche Haktor
Von Peter Lippert

bedeutungsvollen Rundschreiben, 111 denen aps 1U$ X I die
beiden größten sittliıchen Zeitprobleme der Gegenwart behandelt hat,

die chrıistliche Ehe un die soziale Ordnung, haben auch der nichtkatho-
$

ıschen Welt große Beachtung gefunden. Wenn auch Worte der Kritik DC-
außert wurden ehrfurchtslos oder gehässıg 15 diese Kritik aum ırgend-

SEWECSCMH., Und doch schwang zuweiıulen ein leiser Ton mitleidigen Be-
dauerns un wehmütigen Spottes mıit, ob der Ermahnungen, die
alle VO  -} den Rundschreiben angegebenen Heilmittel un!: Lösungsversuche
ausklangen. Unser eiliger V ater lıeß keinen Zweiftel, daß die ber-
windung der modernen Krisen, die Beseitigung unheilvoller Wirrnisse un!
Verirrungen, die Rettung aus rohendem Verfall SC  1€e.  ıch VO

X
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Willen derMenschen, der Christen1€ der Nichtchristen, abhänge. Un
das schien manchen Beurteilern doch eine zu unwirksame und schwäch-
1C Lösung unserer Schwierigkeiten; alles, was der Papst 1i1lfs- und

' Rettungsmitteln anzugeben wIisse, So meıinten S1€C, auzie SC  ı1eßlich auf
| iIromme üunsche hinaus.

Hier wurde ftenbar vorausgesetzt, es reinen praktischen Sinn
habe, A den nWiıllen der Menschheit N appellieren, un: Wer nıchts
anderes tun W15S55SC, als diesen uten W ıllen aufzuru{fen, der bleibe eben

rommen, aber ohnmächtigen Wünschen stecken. Es wurde VOTrTauUS-

gesetzt, daß es iruchtlos Sel1, ırgend Erhe  iıches VO der Gesinnung
oder VO erhofften und erwünschten Sinnesänderung der ensch-
eit zZzu Man entweder Mittel ngeben, diese Gesinnung
oder ıhre Umkehr Inıt realen Sicherheit herbeizuiführen,
oder Nn Wege ZCI2CN, WIie INa  e} den gewünschten un! notwendigen
Effekt auch ohne olchen Gesinnungsfaktor erreichen könne, WIC 198028  $ also
die Mitwirkung der Gesinnung umgehen un:! darauf verzichten könne.

C Sollte c5 ennn WIr  1C nıcht möglıch SCHN, unsere sozlialen ertnısse
gestalten, daß der rechte Ablauf der ınge un die rechte Ordnung

des eschehens gleichsam automatisch herbeigeiührt wird, ohne daß 18902881

sich irgendwie aut den n Willen der Beteiligten verlassen muß? jel-
leicht 18t eC1iNne VOoO  $ Staats oder urc 1Te1in gesellschaftliche ıttel
bewirkte Verteilung der irdischen Güter, EeiNne egelung des Arbeits- un
Wirtschaftsprozesses, eine sozijale Gliederung der olksgenossen möglıch
die M1t mathematiıischer Genauigkeit rdacht und Urc die Wiırksamkei

sozialen Mechanismus Ta gesetzt wird Sanz unabhängıg VO

oder schlechten Wiıllen der einzelnen. Sollte aber auft diesen
Wiıllen doch nıiıcht Sanz verzichtet werden können, gibt es dann nıcht viel-
leicht technische iıttel diesen Wiıllen M1t Sicherheit er-

ZEeEUSCN und bereitzustellen? |DS 1St doch zweifellos, daß die außern Ver-
hältnısse un!: inge die Gesinnungswelt der Menschen beeinflussen,

ern oder hemmen, daß VOT em die innere KEinstellung der heutigen
Menschen Zu Ehe außerordentli stark beherrscht 1S5t VO  f den wirt-
SC  ichen ust den, VOoO  - Arbeıitslosigkeit und Wohnungsnot Soilte
also eine Sanz bestimmte iLLTLLETE Gesinnung der Menschen unvermeiıdlich
notwendig se1in für die rechte Gestaltung des Ehe- un: FamilienlebensUun!
tür den Aufbau der Gesellschatit, dann, könnte 1an ver:  n, muß INa  _

eben erst diese außern Verhältnisse un Zustände entsprechend ändern,
die uNnseTrTe Gesinnung beeinflussen, StOren oder bılden Der aps muß
also, dachten manche Kritiker, zuerst ittel angeben, WI1€e die sozlale
un: wirtschafitliche Atmosphäre hergeste werden kann, die ann die VO
ıhm gewuünschte sexuelle un soz1ıale Gesinnung VO selbst hervorbringt
oder wenigstens erleichtert un ermöglıcht.

Diese Kritiker en 1U aber übersehen, daß eben diese Lebens-
bedingungen selbst wieder nıcht geanandert und gestaltet werden können,
ohne daß schon vorher die erwünschte Gesinnungsrichtung vorhanden 1st
und mitwirkt. So stehen WITLr also VOLr unentrinnbaren Kreislauft
umm eine gewünschte und für notwendig erkannte Gesinnung der Menschen
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ermöglichen, dartf gründl chen Umgestaltungunserer Le-
bensbedingungen. ber uUunSere Lebensbedingungen Ganzen oder
uch nNnur 1m kleinsten Kreisumzugestalten, bedarf schon Ge-
sinnungsumkehr, erneuerten und verwandelten ÄArt, Z denken und
zu wollen
In diesem hofinungslosen Zirkel, 11 dem WITLr uns da bewegen, besteht

das Problem des persönlichen Faktors Vielleicht ist die furchthare Tragik
un! die gewaltige psychologische, pädagogische un! relig1öse Bedeutung
dieses TODIemMSs och NnIie SÖ eutli1ic un ühlbar gewordenwI1ie unsern
agen Das Problem nthält Grunde ZWEGeI Fragen J Ist möglıch,
den person nlıchen W il-nlıchen Faktor, das heißt die Miıtwirkung des persön
lens der persönliıchen oder schlechten Gesinnung der einzelnen und
der Gesamtheit be1i der Gestaltung uNnsSsScCIeTr Lebensverhältnisse, unserer

Gesellschaftsordnung, unserer Geisteskultur entbehren un ıh: dem-
ach umgehen un auszuschalten? Und, wenn diese rage verneıint
werden muß 1st es ‚A denkbar, WILFr cdiesen PCerSsSoNnlıchen Haktor irgend-
wIıie unNnsere and bekommen, daß WIr ih InN1t Siıcher-
eıit vorausbestimmen und unseTre echnung einsetzen können?

der persönliche Faktor entbehrli:ch Sel, 1St die Grundanschauung
der marxistischen Gesellschai{its- und Volkswirtschaitslehre ach dieser
Anschauung muß entbehrlich SCUMN, we1l selbst eben nıchts anderes
1S5t als der ideologische Überbau, In1ıt dem WITLr materij;elles Lebens-
gefüge geistig absc  1eben. Er 1Sst nNUur der Bewußtsein ex
uNnserer wirtschaitliıchen Daseinsbedingungen; wer diese Bedingungen
gestaltet oder andert, der andert und gestaltet damıt auch automatisch die
geistigen Theorien, die Lebens- un:! Weltanschauungen, die sittlichen
Postulate un die relig1ösen Dogmen der Menschen. Biıs ZUFr außersten
Folgerichtigkeit un His auf die höchste Spitze praktischer Durchführung
wurde diese Anschauung vorgetrieben VO russischen Bolschewismus el
15t der his ZUu etzten gesteigerte Glaube die MaCcC der Organi-
Sat1ons- und roduktionstechniık Allerdings annn auch der Stalinist nıcht
verkennen ihm einstweilen etr htliıche Gesinnungshindernisse ent-

gegenstehen; sieht C1IN, daß MmMi1t der Durchfiführung Se1Ne€ES TOCdUu  1012N5-
un: Organisationsplanes nıcht warten kann, hıs diese hemmende Ge-
SINNUNG, die Gesinnung der „Gegenrevolutionäre und der aboteure‘‘ 9 VO
der Ne  e Bau begriffenen Gesellschaitsordnung VO  $ selbst Un! VO

heraus überwunden und Urc andere echt bolschewistische Ge-
SINNUNS ersetzt ist Darum sich einstweilen damıiıt, daß die
hemmende Gesinnung gewaltsam ausrottet, indem ihre Träger über-
aup beseitigt Im Grunde ist also die Arbeit der russischen T’scheka
schon e1in Eingeständnıis, auch die rationalste Organısatiıon aus sich
selbst und M1 ihren EISENECN 1LNEeÄeIrenNn Kräften nıcht fertig wırd mi1t der
Gesinnung der „Schädlinge diese Gesinnung wieder Storen-
der Weise eingreilft. Eigentlich mußte S1e mM1% fortschreitender "Technik
des Gesellschai{its- und Arbeitslebens VO  w} selbst verschwinden, ber das
geschieht fHenbar nıicht.
Ferner zeigt sich, daß auch der bolschewistische Gesellschaits- un
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Menschheitsbaupositiv angew1€ESECN istauf die gute, die helfende Gesin-
nNnung, esonders der bolschewistisch erglühten un begeisterten Jugend-
scharen: die isenbahnen werden verwahrlost, die Stationen werden VOI-

stopit, die Einrichtungen der ergwerke werden unbrauchbar, die Ma-
schinen werden9 wenn nıcht die Arbeıiıterschait DOSI1CIV rfüllt 1St
VOo dem Geiste des Mittuns, der Aufbau{ireude, der Gemeinschaits-
gESINNUNG ; genugt nıcht daß eın Schädling aDbsıc.  iıch den Autfbau
sabotiere, Nne1n, 1st ein POSIT1LV r Aufbauwille unbedingt

Iso 1st der persönliche Haktor auch Reiche des Bolschew1i1smus, des
wahrha folgerichtigen aubDens die Technik und dıe Maschine, och
nıcht überwunden oder ausgeschaltet tr1ıtt nıiıcht NUur hemmend un
zerstorend auft Was SC  1€.  ich och begreifen un allenfalls Ver-
hindern WAäarTc, bewährt auch Unentbehrlichkeit, erI-
weist sich als die Organisation un! die Arbeit un! die Maschine
tördernden und belebenden Faktor

Wir brauchen nıicht einmal ach Rußland gehen, diese Erfahrung
machen. uch Deutschland gewähren, WIeG die Erfahrung zeigt,

selbst die feinmaschigen Netze der Gesetzgebung dem Selbstsüchtigen
un!: Böswilligen wieder Durchschlupf; auch der bestorga-
nisierte Staat annn die Bank- und Industrieskandale nıcht verhüten, wenn

sCcCciNnen Bürgern Gesinnungstreue und Verantwortungsbewußt-
sein Ja selbst die abstrakteste Wissenschaft unddie exakteste
Technik nthält als Element des edeihens den persönlichen Kaktor 881
Form VO liebender Hıingabe, VO  - sachlichem Interesse, VO positivem
Leistungswillen.
Könnte nıcht vielleicht doch diese unentbehrliche Notwendigkeit des

persönlichen Faktors tiefer egründe lıegen, als die Theoretiker des
Mılieus glauben? Könnte nıiıcht vielleicht doch der persönlıche Haktor
mehr als eine mathematische Hunktion des Klımas, der Ernäahrung, der
Behausung un der außern mgebung sein? Jedenfalls zeigt die Wor-
fahrung Sseit Beginn der Menschengeschichte tagtäglich tausendfach, daß
uch gleichen außern Bedingungen die einzelnen Menschen SanNz VeEeTrT-
schıieden sıch verhalten, daß selbst der milıtärischen Uniform, der
radıkalsten leichmacherei, die unsere rde bisher gesehen hat, doch
nıcht alle einzelnen Soldaten ıhren Leistungen völlig gleich sind. In
einzelnen ausgewählten Musterausschnitten des militärischen Lebens,
etwa Parademarsch 1äßt sıiıch allenfalls C1iNne völlige Gleichheit der
Leistung erzielen da scheint der persönliche Faktor WIr  1C verschwin-
dend eın sSe1N. ber bekanntlich erschöpft sich das milıtärische en
und VOT em sSe1iNn wec nıcht Parademarsch Gegenteil reicht cS
unendlich WEeIT ber diese Kasernenhofleistung hinaus: sobald diese
engsten Bezirke überschreitet un Dar, wenn es autf ernsthaiten
Kriegsschauplatz Sich abspielt, auch schon wieder der persönliche
Faktor rait, die persönliche Verschiedenheit der egabung, der
Geistes- un Willenskräfte, der seelıiıschen ammlung und ufmerksamkei
un VOT em JENE nwägbarkeiten der persönlichen Hingabe oder der
persönlichen Teilnahmslosigkeit und ıderwilligkeit.
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Wennnu der persönliche Faktor nichtVO außen her überwunden
werden kann, Urc. Änderungdes Milieus, der Lebensbedingungen, der
Arbeits- un! Produktionsweise, weıl ebeneinWITFL.  1C indıvidueller, ein
1 Innern des Menschen täätiger Faktor ist, ann 1ie sich vielleicht
denken, doch eben 1 diesem Innern fassen, kontrollieren und

lenken Sein Vielleicht hat SsSeinen etzten Grund ı
nneren Sekretionen, den Ausscheidungen der verschiedenen
Drüsen, der Schilddrüse, der iırbeldrüse, der Bauchspeicheldrüse, der
Geschlechtsdrüse Wir en doch bereits allerhand Möglichkeiten, diese
Sekretionen beeinflussen, hemmen oder Öördern Urc Eın-
spritzungen, Urc Auswahl un:! egelung der Nahrungszufuhr, Urc
Operationen un: Transplantationen; un scheint S bereits die au-
sichtsreiche Möglichkeit winken, etwa durch Änderung des Sexual-
hormons aus eigling Helden, 15 Weiıichling
harten Spartaner ZUu machen. Vielleicht gelingt CS auch och Urc
WINZ1ILE Injektionen den chwachsinn jeder Gestalt, die änge der Aut-
merksamkeıt, der egabung, des Denkens Uun! ollens beseitigen Ja
vielleicht werden WITLr och azu kommen die Begeisterung
Urc kleine Tabletten, die Phantasıie intuistıven Erfinderkraft
machen und das Herz ı Glut un Opferbereitschaft versetzen durch
Bestrahlung mıiıt irgend welchen Ultrawellen;: Urc e1ine kleine Impfung
könnte INa  ) vielleicht den Beamten jeden wünschenswerten Arbeitseifer
und jeden Kassıierer e1iNe geradezu mathematische TIreue un Ge-
nauigkeit Geldsachen el  vA  n Dann WäaTe der "Vat der persönliche
Faktor überwunden, weıl mMit technischer Sicherheit unsere and
gegeben Wa WIr könnten ıh VO. Laboratorium aus berechnen un VeEeI-

ordnen, Ja dosieren, WIC INa  e jeden beliebigen Fiebergrad verordnen
und dosieren ann.

Es Mag SC1NHN, diese Möglichkeiten den dealen Wunschtraum
unNnserer Wissenschaft auch mancher Soziologen un:! Politiker dar-
stellen, weıl die kühnsten Krwartungen er Machtgierigen eriullen
würde: würde die Menschheit rettungslos Maschine den
Händen der „Monteure machen. Es Walic annn TEeELC sehr eicht, die
Menschen oder, besser gesagt, den Dienst bestimmter
Zweckgedanken tellen ach Ausschaltung des persönlichen Faktors
würde keine Gegenrevolution Uun! keine abotage mehr die Zwecke urch-
kreuzen, denen dıe menschlichen Maschinen-Aggregate gebraucht WEeTI -
den diese Maschinen völlıg gl der and derjenıgen, die ber die
notigen bıiolog1isch-wirksamen Injektionen veriügen. Es würde ann
freilich aus dieser ungeheuren Maschinenhalle, die unNnserTe rde annn dar-
tellen würde, eın schöpferischer Anfang, eın Gedanke, eın
Wollen mehr aufstehen, nıchts, w as nıcht den Köpfen der Monteure
Schaltbrett schon vorgedacht WAare. Die Ausschaltung des persönlichen
Faktors de ja nıcht nur die Hemmungen,; die dieser Faktor bedeutet,
beseitigen sondern auch die Hervorbringungen, die Neuschöpfungen, die
genlilalen inf le, die Intuitionen und Inspirationen, die zündenden een
Uun:  Q, die lzenden, beiruchtenden und belebenden, und erst recht die



K  3 Anı AA TE 7n

eter L1ı ert

sittlich kostbaren Wiıllensimpulse blieben beschränkt aufdiewenigen
Menschen, dıe nıcht der allzgemeinen biologischen Kontrolle un!' Ratio-
nalısıerung unterstehen, weıl S16 eben selbst dıe ıttel dieser Kontrolle

den Händen tragen. Eine solche Einengun würde aber praktisch eine

völlıge Unterbindung der wirklich schöpferischen, der geistigen Produktion
bedeuten.

Ja, auch theoretisch würde jede Leistung, die ber den vorausberech-
Maschineneftiekt hinausgeht, für alle Zeıten unmöglich gemacht.

Denn die Besitzer der biologischen un sozialen Impifistoffe würden selbst-
verstan  IC sich ihrer CISCENCN Nachfolger entledigen, wüuürden nıiıcht
geben, daß iıhre Machtmittel J€ andere ände übergingen S1C würden
uch das nachfolgende Geschlecht ihrem CEISCHNECN ınn „behandeln‘“ Uun:!
amıt fur alle Zeıiten sämtliche Menschen maschinellen Automaten
machen. uch die nachfolgenden Regenten der Welt schon 508 VOI -
aus auf bestimmten Ablauf iıhrer Regierungshandlungen geimpit.
Die Bewohner der rde ohne jede Ausnahme einNne unermeßlßliche
ar VO auigezogenen Automaten un WAar: n1iemand da, der diese
Automaten besitzt tur den S1C arbeiten, weıl nıemand mehr da Ware, der
S1€e ach sSeinNnem persönlichen Ermessen 11l ewegung oder PEeETrSON-
lıchen Zwecken ablautiten 1äßt enn wWäare eben en un!: überall der
persönliıche Faktor ausgeschaltet Die genlalen Werkmeıister, die diese
Milliarden VO Automaten auigezogen aben, S1iNd längst tot, aber die
Maschinen schnurren och abh vielleicht jJahrhundertelang, für Zweck
und Sinn, tür den 6S keinen persönlıichen Träger mehr g1bt, der
also überhaupt nıcht mehr eX1IStTIETNT, WIC e1inNne eckuhr och abläuift,
W € auch ihr Besitzer während der acC gestorben 1sSt.

Man braucht siıch diese achlage NnUur vorzustellen, die STENZEN- un!:
uferlose, die es erfüllende, es erdrückende Sinnlosigkeit begreifen,
die VO da hıs ZUuU nde der Welt ber der rde und ihren Menschen
läge Wenn WIr also auch den persönlichen Faktor ofit als unerwünschte
Hemmung, als Ursprung der eisten als Quelle zahlloser
schmerzlicher eibungen und on kennen lernen, 1S5Tt doch zugleic
die CINZISE Rettung VOLr absoluter Sinnlosigkeit Er nthaäalt nıcht 1LUF d1e
Möglichkeit schöpferischen Wirkens, erdens un! Daseins-
stufien, 1sSt auch die EINZISE Grenze, die das Denken un en der
gesamten Menschheit VO Wahnsinn scheidet enn Streichung
den Prozessen des menschlichen Werdens und Schaffens würde eben
vollendeten Irrsinn heraufführen

Weıl aber das Dasein der Menschheit als lebendigen Ganzen nıcht
eine Wahnsinnstat und nıcht eine Sinnlosigkeit SCcC1MN kann, olgt,
uch der Dersönlıche Faktor nıemals ausgelöscht werden VveErTINAS, nıcht
etwa NUr, weıl uns dıe technı:sch wıissenschaftlıchen Hılfsmitte azu fehlen
würden — wer vermochte das vorauszusagen” sondern weıl
eben das eigentlich Unsterbliche des Menschenwesens, der wesentliche
Kern unseres Daseins 1STt das Grundelement dessen, was WIFr Geist nNeENNEN.,

Und das 1St doch eigentliches und wahres Wesen. Nur Urc diesen
persö  iıchen Faktor en WILr Anteı1l n der Überbietung des Maschinen-
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haften,es Automatischen und damit Geistigen. Derpersönnliıche
Faktor, selbst Dämon, Teufel der Bosheit und Ver-
worfenheit, ist och unendlich Größeres un! Wertvolleres, als alle
denkbaren Präzisionsmaschinen für sich sSeCc1M5n könnten: ist eben WITr.  1C

Persönlıiches, der Gesamtheit unseres Wesens, nicht aus iırgend
weilchen Teilzellen oder au der Umwelt Strömendes. Und weıl der
Gesamtpersönlichkeit seinen etzten zureichenden TUn hat,

absoluten ang; 1St jeder Einzelpersönlichkeit
Neues, Erstmaliges un: ınmaliges Und Leistungen sSind
Neues und Einmaliges, ELW  9 wWäas sich alleın ruht und aus sıch allein
erklärbar ist ist eLtwas Neues schaffend un: darum auch schöpfergleich

Gottähnliches Selbst wenn also 91 einzelnen Geist C1NNeE
ra Warce, die verneint auch als solche WarIre och Gott-
äahnlıches un!: könnte darum NUur öttlıchen ndzwecken dienen,
ware ‚,C1IH eil VO Krafit, die das Böse 11l un!: das Gute \
schafft‘‘.

Wenn also der persönliche Faktor nıcht ausgelöscht werden kann, we:il
C  Cr unserem wesentlichen un fundamentalen Bestand gehört annn hat

ffenbar auch keinen Sinn, ıh bek pien un vernichten oder auch L1UFXr

möglichst einschränken wollen. Jeder Schritt ZUr Mechanisierung der
Menschheit 1St ein Schritt, der nıcht 1LUFr 15 odenlose und 1115 nmög-
1C sondern auch ‚gl Schritt, der VO  $ der Mitte unseres Lebens,
VO Aufbau, VO Schaffen, VO uc un Fortschritt hinwegiührt.
Statt den persönlichen Faktor schwächen wollen, iINUSsSsSen WILI egen-
teıl €es tun, ıh: stärken, aber zugleic iıhm eine ichtung geben,
die ZWar nıiıcht gerade den Wünschen mancher Interessenten, ohl aber
den objektiven Forderungen der gesamten Wiırklichkeit entspricht. Wenn
der persönliche Faktor uch SsSCciNenN etzten rsprung der Einzelpersön-
1C  el hat, SO geht sein 1nn und FKFunktion doch unendlich weit ber
den einzelnen hinaus a1ıf andere Wesen auf die Gemeinschaft er inge,
auf Gott den chöpfer es Daseins. Daß der persönliche Faktor diesem
SCeINEM etzten ınn gerecht werde Aaus SCiNEIMM eigenen Wesen heraus, also
mit Freiheit, azu muß jeder das Seine beitragen urc Bıldung un Ge-
staltung des persönlichen Faktors, SOWEeIT unsere and gegeben 157.
Und das ist doppelter Weise der Fall

Zunächst können WITLr auf die Bildung un Formung des persönlichen
Kaktors mittelbar einwirkenurc Lenkung und Formung der Kräite, die
auf die t*+reie Willensbildung Menschen Einfuß aben, hem-
mend sSC1 ordern Wenn auch der persönliche Kaktor n Dasein
SC  1e  iıch aus sıch besıitzt wird doch sein Zustandekommen erleichtert
oder erschwert Urc. dieWirbel und Strömungen der Umwelt, der Körper- RET  ADlichkeit der klımatischen, biologischen un sozialen Verhältnisse. Inmitten

gewissenlosen, pilichtvergessenen, habgierigen, rücksıiıchtslosen Um- e HET  -  KTgebung 1sSt r  S bekanntliıch schwerer, sich un Wollen un Handeln
den Forderungen der Gerechtigkeit un der 1€e€ NZUDAaSSCH dem
Druck VO  $ Hunger, älte, Unsicherheit un Verlassenheit gehört e1ilfie

persönlıche ra VO  3 heldenmäßiger Stärke azu, das EISENE Gemüut irei
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VO  - Bitterkeit Uun! Haß, Von Mutlosigkeit un Verzweiflung halten: die
Menschen wiıieder lıeben, dıe uns zuerst liebten, denen Gutes tun,
die un  n vorher schon Gutes ‚9 den sympathischen un angenehmen
Menschen auch wieder freundlich un lächelnd egegnen, ist bekannt-
lıch eicht, daß Christus diesem Verhalten schon beinahe den Charakter

persönlıchen Faktors absprach; 1St schon tast eiNe Ot-
wendig un automatisch eintretende Reaktion.

Daraus olg 9888 TEeLLC nicht, WITLr die Bıldung sinngemäßen
persönlichen Faktors möglichst erschweren sollten; enn auch die Er-
schwerung kommt rasch eine Grenze, dıe gewünschte un! wertvolle
Leistung eben nıcht mehr auifgebracht wird Wohl aber olg daß WIr

nicht es VO möglichst vollkommenen Ausglättung des Daseıins,
Vo möglichst behaglichen un reibungslosen Gestaltung UNSCICS
Lebens dürfen Die Möglichkeit des persönlichen Faktors 1eg
eben zwıschen diesen beiden Grenztällen 6S bleibt be1 der uralten päda-
gogischen und aszetischen Erfahrungsweisheit daß Aaus dem Menschen,
dem €es Zu leicht gemacht wiıird dem schon alle Hılfsmitte die 1ege
gelegt und alle Wege vVo andern geebnet werden, 2um J€ ein ensch
M1t starker und zugleic wertvoller persönlicher Eıgenart wird nder-

auch die unübersehbar Erfiahrung vieltausend-
jJahrigen Leidensgeschichte der Menschheit dem TUC
unerträglich gewordenen physıschen un: besonders sozlialen Elends die
besten Kräite des Menschenwesens verkummern un ersticken

Gerade weıl WI1r An den entscheidenden un überragenden Wert des
persönliıchen Yaktors glauben, inussen WILr also auch die mechanisch WIT-
kenden Kräfite der körperlichen und sozialen Umwelt SC lenken Ver-
suchen, daß S16 dem persönlichen Faktor e1n axımum erreichen e_

lauben, ein axımum Ta un!| C111 axımum Wert e$s ann
auch WIr  iC erreicht, aäng natürlıch SC  1e  iıch VO iıhm selbst, VO
SC1Nem eigenen, INNCITL, schöpferischen Ja ab ber WITr InNnussen nt-
wegt daran arbeiten, die Arbeits- Wohn- und Lebensweise unseres V olkes
SO gestalten, daß jeder Gutwillige sich auszuwirken vermas und daß
6S ıhm nıcht Zu scchwer gemacht wird SC1iNeN W iıllen bewahren
Der letzte inn unSserer technischen, wirtschaftlichen, sozialen und poli-
tiıschen Kultur ann un dart 1Ur die Entfaltungsmöglichkeit, dıe
freie Bahn tür die sıttlıch hochstehende Hinzelpersönlichkeit seıin

och auft andere Weise 1st CS möglıch den persönlichen Faktor den
Menschen mittelbar beeinflussen: Urc bewußtmachende Darstellung
der objektiven egebenheiten, die ihrem persönlıchen Wiıllen ichtung
un:! innn geben, uUurc Aussprechen der großen und herzbewegenden Im-
5 die VO der Wiırklichkeit Gottes und SEINeETr Welt ausgehen, und
Urc Entfachung der V orstellungs- und Empfindungskräfte, die jedem
einzelnen Menschen bereitliegen, dem Appell dieser Wiırklichkeit ant-
worten. Das ST eigentlich der inn der Erziehungsmaßnahmen, mıi1ıt denen
WIr auf unsere Mitmenschen, esonders auft die jJunsgecn Menschen, ZU-=-
wirken suchen. Ihr ınn annn niemals der SC1IN, den persönlichen Haktor

ıhnen schwächen der unterdrücken, sondern vielmehr ıh:
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rufen und entialten, aber auchzugleic den Forderungen der
Wirklichkeit, der Gemeinschaft der Gottes- un!: Weltnormen anzupasSscnh,
diesen Forderungen entsprechen lassen. Diese Erziehungsarbeit umfaßt
also Geistes- und Willensbildung, Belehrung und rmahnung, überhaupt
jede Art VO  e Versuchen, die eele andern Menschen den züunden- A N L
den FKFunken werfen, der ıh ZUu Sch pfer des Guten, des Sıinnvollen und
Gottgewollten werden läßt Es 1St Iso durchaus nıcht erflüssig, wenn
auch die große Erzieherin der Völker, die Kirche, Urc ihre ehr- und
Erziehungsorgane die Menschen belehrt und ermahnt Wenn es schon
daraut ankommt den Menschen den persönlichen YFaktor aufzurufen,
da. ja doch nıchtnwerden kann, sondern in Gegenteıil ent-
scheiden 15St un! bleibt annn annn e5 auch keine Kritik 5390} allerwenig-
sten spöttische Kritik verdienen, wWenn die Kirche sıch den W ıllen CC HE
der Menschen wendet un ihnen gut zuredet, ındem S1e iıhnen die großen,
EW1ISCN und eiligen Forderungen der gottgegebenen Wirklichkeit VOT die
Seele stellt

Sodann gibt aber auch unmiıttelbare Art, den persönlichen Haktor Bı N G * 'lar171 der Welt beeinfÄussen: nämlich ıhn eben direkt erschaften. Das
ann Nnu Tre11lc e1in jeder NUur in sıch selbst eisten. e  er 1St se1in CEISCNET
chöpfer auf den en sSe1N€ES Daseıiıns, den innersten Bezirken SC1INES
Wertes. Und da W1e WIT erkannt aben, für das en der einzelnen
WIe der Gesamtheit darauf ankommt diesen persönlichen Faktor stark
w1e mögliıch aber auch wirklichkeitsgerecht, geformt und sinnvoll

gut als möglıch machen, darum annn jeder einzelne SC11N11eIN langen
oder kurzen en nıchts Wertvolleres, Grunde nıchts WITr  iC
ertvolles tun, als eben 111 sıch und für sich seinen persönlichen Haktor

erschaften und sinnvoll richten, iıhm rechte FKFunktijion geben
Es kommt SC  jeßlich WIGC es die katholische V ollkommenheitslehre schen

un ängs erkannt un gepredigt hat Sar nıcht darauf a welche
quantıtatıiıven Leistungen ein ensch hervorbringt oh eine yramıiıde
aut oder eine r  ütte, ob eine Famlıilıie gründet oder ein Weltreich ob

al Kunstwerk schafft oder den ckerboden bebaut ob mMi1t dem
opfe arbeıtet oder M1T der and S kommt für den Lebenswert sSCcC1N€ES

Tuns auf einNne qualitative Bestimmung nämlı:ch wIie jel oder WIe

VOon sinnvoll gerichtetem persönlichem Faktor ı11 SEC1NEN! Tun steckt, WI16-

weıit es aus wertvoller, das e1i Gesinnung, also aus 1e hervor-
geht Allerdings ist auch die ınha.  ıche TO SC1INeEr Leistung: nıcht
gleichgültig; enn die TO. und des persönlichen Faktors wird
sich normalerweise auch entsprechenden TO SCiINET Arbeits-
leistung ausdrücken wollen ber diese Leistungsgröße muß eben Yanzer
un reiner uSaruc des nneren ollens, muß Offenbarung des perSoN- R<  .08 0 a NNlıchen Faktors SC1IN, 15t S1ieE 1Ur e1iNeC Scheingröße, leere un Ba  attrappe.

Der einzelne ensch kommt der Wirklichkei nNnur weit nahe, als M TEiıhr mit Se1iNemM persönlichen Faktor dient, mit anderen Worten, in  « der
Aufbringung un Formung e1N€eESs pBersönlichen ollens dient der Wiırk-
lic  eit, die SC  1eßlich NnUur eine EINZISC ist, e1iNne einz1ge, die es Seiende
Stimmen der Zeit. 122 D{
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umtaßt. Es ergibt sıch also, der persönlich wertvolle Mensch uch
der wahrhaft schenkende und schaffende für die Gesamtheit iSt,
alle andern Menschen näher z daseben, das Sein und das ucC

Gott heranbringt indem selbst sich ein un großes Wollen
Erzeugt hat Der ensch der starken und eigenmächtıigen und zugleic
gut gerichteten Gesinnung, des starken un: sinnvollen persönlichen
Faktors hat mehr für die Welt und esonders ur C1iNe Umwelt, als
wer sich 1LUFr Von außen auti die Menschen sturzen wollte, S16 un ihre  >
Verhältnisse irgendwelchen Zwecken untertänig machen. Selbst wWenNnn
ein olcher bloß VO  e außen kommender Diktator oder Refiormator KEırfolg
hat, besteht SCc1in Erfolg doch 1Ur darın, daß die Menschen der Daseins-

Von Maschinen und Automaten angenähert hat Und das 15t in der
Tat eın Erfolg; denn hat die Menschen ihrem wirklichen Wesen ent-
remdet Wer ıhnen WIr.  1C wohltun 11l der muß S1e fre1 un!: Aaus
Freiheit gut machen, der MU. selbständıgen chöpfern iıhres persön-
lichen Wesens machen. Damit erschwert natürliıch die bloß mechaniısche
Menschenbeherrschung, enn nNnur Maschinen un Marionetten lassen sich
leicht beherrschen erschwert alle Zwecke, die irgend Horm der
Menschenbeherrschung, )  $ Korm der bloß physischen, nıcht Sitt-
lıchem W illen gegründeten aCcC gipifeln ber das sind auch keine
lebensfähigen und lebenswürdigen Zwecke Das Beste, Was geschehen
kann, Ja das EINZIE Gute 1St die Ausschaltung der bloßen acht, der
außern oder Gewalt un: die Thronerhebung der frejien und Frei-
eıt 9 das he1ißt der sıttlich geformten Persönlichkeit 1 und inl
unserer Welt

Die Gottlosenpropaganda in Deutschland
Von Anton och S. ]

eutschlan 1St Moskaus größte Hoffnung auf europäischem oden,
die Aufrichtung des Kommunismus ach sowjetrussischem Vorbild

Deutschland das nächste Kampfziel 11} gigantischen Plan der bolsche-
wistischen Weltrevolution. Deutschlands politische, relig1öse, sozlale Zer-
klüftung, der zermuürbende, nıcht ndende TUC der Lage, die Entwurze-
lung weıter Volksschichten bis hinauf 1 den ittelstand mit gleich-

Anschwellen des intellektuellen Arbeiter- un Bauernproletariats,
die den Nachkriegs]jahren weit iortgeschrittene Entsittlichung un! Ent-
kırchlichung großer Kreise oben un all diese Umstände rücken
für bolschewistische Berechnung den großen msturz mehr als für jedes
andereand des Kontinents 1 den Bereich nahen Möglichkeıit.

ber der Leninismus ist grundsätzlich nıcht NNEN, zuzuwarten, bis
die inge VO  e} selbst ihrem Schicksal entgegenreifen. eın Wesen als

U  f dialektischer Materialısmus verlangt daß der mschwung
dort, och nıcht eingetreten ıst, höchst aktiv vorbereitet un der
Augenblick der kommunistischen Machtergreifung mit aller Ta be-
schleunigt wird
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Dieser Augenblick 1st ach kommunistischer Revolutionslehre bekannt-

lich mit Zeitpunkt gegeben, kut revolutionäre Stimmung der
proletarischen Massen zusammenpralilt mit akut defaitistischen
Stimmung der bisher führenden Klasse Ist der revolutionäre Kern für
diesen Augenblick der Gesellschaftskrise enügen gestärkt, der „Klassen-
bewußte‘‘ Gegner genügen geschwächt, und sind enügen breite olks-
schichten urc. die zersetzende, revolutionäre Vorarbeit paralysıert, SC
ann der Terror als letzte ampistufe un! zugleic uie der
OÖrdnung das Werk der Machtergreifung vollenden un! sichern.

Es gilt also, die Stellungen der alten Gesellschaftsordnung Urc plan-
mäßiges, konzentrisches Feuer auf en Abschni  en der politischen,
sozialen und kulturellen PFront zusammenzutrommeln, amıt Ss1ie sturmreit
werden für entscheidenden Augenblick der Krise., Es gilt, den
Reihen des Proletariats die Jlut schüren, „auf ausbreche
Tage des Gerichts WIGC wilder Vulkan‘‘ daß vernichtet werde „Zwang
un: Gewalt illkür un YTyrannei M1ıt unserem ochenden Herzblut,
unserer gewaltigen Urkraft un der Freiheit des enkenden Hirns“‘ Es
gılt, umnm m1t den Worten Ee1iNes Führers sprechen, „IMN1t kal  ütiger Ent-
schlossenheit diejenigen Maßnahmen vAN treffen, die sınd die
revolutionäre Entwicklung Deutschland zZzu beschleunigen und VeI-
tieten und amıt die Stunde für den Sieg der proletarıschen Revolution ı
Deutschland heranzuführen.

Von 1er wird der ÖOrt der antırelig1ösen Propaganda 11} bolsche-
wistischen Großkampiplan ersic  ıch Die eligion un VOIr allem iıhr
konkret sichtbarer Träger, die Kirche, bıldet die Schlüsselstellung der
an Kulturfront die eligion, die Kırche, fallen die
entscheidenden nneren Hemmungen den Sieg der olschewiıistischen
Idee es fällt die relig1öse, M1t andern Weorten die tiefste und stärkste Ver-
ankerung der Autorität der Ehe un Yamilienordnung, des Eigentums,
der Heiligkeit des Menschenlebens, des Einzelmenschen und SE1INES Da-
einsSSınnes die „Masse Mensch‘‘ wiırd ZU: uügsam knetbaren Teig, AuUuSs

dem die NEUC, dıe „klassenlose kommunistische Gesellschaft hne Aus-
beuter un! ohne Pfaffen‘‘ 3, der Hegemonie des Proletarıats,
er der Allgewalt der CINISCT Parteihäupter, sıiıch formen 1äßt

Wie für den politisch-sozialen Sektor die Kommunistische Parte:
Deutschlands KPD), 1St für den revolutionären Kampi auf dem kul-
turellen FPFrontabschnitt die i1lta (Interessengemeinschait tür ÄArbeiter-
kultur) bestimmt Sie untersteht der Leitung der KPD un Urc diese
der Kommunistischen Internati:onale (Komintern) un bildet den ach-
verband für alle proletarischen Kulturorganisationen, IM1t der Aufgabe, die
bolschewistischen Kulturelemente zusammenfassend pfiegen un!
einheıitlich 1nnn des revolutionären Kulturkampfs, 11771 ınn der
gestrebten Kulturrevolution un Dienst des Gesamtumsturzes Z

Aus dem Schluß (D Propagandasprechchors.
D Thälmann, 99  1e€ KPD auf dem Vormarsch“, Kommunistische Internationale

1Q31I, Nr. 5/6, 195
Proletarische FBFreidenkerstimme IQ311, Nr.

7
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dirigieren. Der Ifa gehörten Anfang 1931 Ü, a olgende Vereinigungenderen Tätigkeit tatsächlich säaämtliche kulturellen rbeitskreise erfaßte
der Verband proletarischer L  D} ke mit der Proletarischen
Freidenkerjugend, der Sozialistische S hiı C  e bund, die Proletarischen

beiräte, der Reichsverband freisozialistischer ıD  D' 1l , die
Arbeitsgemeinschaft tur marxistische Pädagogik I e r), der Arbeiter-
theaterbund Deutschlands, die Arbeitermusikvereine, der Arbeiterphoto-
graphenbund, der und revolutionärer bildender Künstler, der und prole
tarısch-revolutionärer Schriftsteller, der freie Radiobund, die proletarischen
Sprachgruppen (Ido, Esperanto) uUS W,

Die wichtigste und stärkste Organisation der Ifa, die vielen Ifa-Sparten
eC1inebreite, positive ÄArbeit überhaupt erst ermöglıcht ist der erband
proletarıscher reidenker, der nächst dem sowjetrussischen Bund
der Kämpfenden Gottlosen das wichtigste und bedeutendste 1e der
Internationale Proletarischer Freidenker Berlin darstellt ® Er ist
gedacht als Iräger der eigentlichen Gottlosenpropaganda, des antı-
relig1ösen Kamptes In oben entwickelten grundsätzlıich e  © 1 '4  0

Sinn, als „organisatorische orm des revolutionären Kultur-
ampfs‘‘ (RK 90, Schlußresolution), der sıich Sanz allgemein „die Au{fgabe
stellt, die Stimmung und Kinstellung der breitesten Massen revolut10-
nären Sinn beeinÄdussen un in den fortgeschrittenen Schichten der
Werktätigen die edanken des wissenschaftlichen Marxismus; des histo-
rischen und dialektischen Materialismus, die weltanschauliche Grundlage
des Klassenkampfes verankern un Zu vertiefen‘‘ (RK 79 den
„Politischen "Thesen“ ZUTrC Arbeit des erbandes 9)

In jJahrelangen Oppositionskämpfen innerhal des sozlalistischen „Ver-
bandes für Freidenkertum und Feuerbestattung‘‘ (heute Deutscher Frei-
denkerverband Berlin) herangewachsen, konstituierte sich der kommunzt-
stische Verband ach dem Spaltungskongreß Tetschen-Bodenbach und
der ründung der euen IPF Berlin Ö  S März 10931 Berlin un 1e€.
bald daraut VO 13 —T E März, Leipzig S5SC1iNen ersten Reichskongreß
auf dem die etwa 0OOO0 aus den „Kampifgemeinschaften proletarischer
Freidenke un den kommunistischen ÖOppositionsgruppen ZUSammen-
gefaßten Mitglieder der Organisation Urc ıI8 Delegierte Ver-
treten Die Tagung brachte insbesondere Urc die großen Reterate
VO Hans Meiıns un: Sebastian ohena!: „Die IPF organisiert die Welt-
front der Gottlosen‘‘ un! „Strategie und Taktik uNsSsSeres Kampfes

So der Vorsitzende des VpF, Gen Hohenadl, seinem Reterat aut dem
. Reichskongreß des VpF Leipzig: Protokoll des Reichskongresses (hier ab-
gekürzt RK), Berlin I031I,

5 Vgl +  ber das Folgende: „Die Weltkampifbünde ott und Kirche“
Februarheft d11 1D  D e  e Zeıitschrift.

Vgl. damıt die Schlußworte VOo  w} Hans Meins (RK 74 £.) „Wiır als proleta-
rische, als revolutionäre Freidenker haben die Aufgabe, die Vorwärtsentwicklung
des Klassenbewußtseins zZu beschleunigen, die Miıllıonen der Ausgebeuteten freizu-
machen VOIN Opıum der Religion, VOo Glauben an e1in besseres Jenseits, die Hırne
freizumachen VOr allen Dingen für den Gedanken des revolutionären Klassen-
kampfes.
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den Faschismus‘‘, lär der Ziele und Schwung 1 diegroße ffen-
S1VC, die schon seıit onaten eingesetzt hatte.
Die Angrifiswelle stand Zeichen unverhüllt feindseligen

antıkırchlichen Sturmes, der Sanz nach sowjetrussischem Vorbild
Einsatz stärkster Propagandamittel vorgetragen wurde., uUurc Schriften
un Zeitungen Urc Versammlungen, Theater, Kurzspiele, Sprechchöre,
edichte, Lieder, Schallplatten, Urc ılme und stehende Lic  er,
Photos un Zeichnungen, besondern sogenannten Ita- oder Kulturaus-
stellungen, auf ad1ıoNn0or- un Dıskussionsabenden, Schulungskursen
un „Spontanen Debattierklubs wurde die antirelig1öse Ideologie den An-
aängern der Organiısation eingehämmert VOTLT em aber die breiten
Massen Geradezu berüchtigt wurde die Tätigkeit der NN-
ten Agıtpropgruppen (Agitationspropagandagruppen) *® Miegender Spiel-
scharen, die zume1list aus Jugendlichen bestehend Sprechchören un
prımitıven, aber außerst verhetzenden Kurzspielen der VO Hof

Hof auf dem and VO  3 orf orf eiNne lut VO  $ Haß un ohn ber
les Religiöse ergossen ® Es War die eıt der offenen, rüden Hetze
die Geistlichkeit, der Besudelung VO  $ Kirchen un Kirchplätzen, der
Friedhofschändungen, der „„‚Gottlosenmessen un „Kapuzinervespern
in denen dem tosenden Beifall der enge die Pfaffen beschimpit und
verschlagen, Kreuze zertreten un!: die gottesdienstlichen Verrichtungen ]1
der rohesten Weise parodiert wurden, oft ZU Entsetzen der gläubigen
Bevölkerungskreise, die dem schamlosen ÜTreiben meist machtlos zusehen
mußten.

Dann kam die Wendung ben hatte der Verband seinen Reichs-
kongreß abgehalten nd ı1 en der VO  ; Rußland übernommenen Anti-
Osterkampagne großangelegte Vorstöße und and vorbereıtet, als
die Reichsregierung M1t einschneidenden Maßna  en eingriff Gerade e1iNneE

OC VOTLr Östern, n8 März I1931, erschiıen die „ Verordnung des
Reichspräsidenten ZUrFr kämpfung politischer Ausschreitungen‘“

79) Sie gab den Ortspolizeibehörden weitgehende Vollmachten
anderem uch ZUuU Einschreiten Versammlungen, Aufzüge, Last-
kraftwagenfahrten und ruckschrıiıften, Urc dıe ‚, CINC Religionsgesell-

4 Der antirelıgiösen Propaganda dienen u. die „Prol Freidenkerstimme‘“, die
„Prol Freidenkerjugend“ „Der kämpfende Gottlose‘‘, „Der Kampfruf“, dıe „ Iri-
une  3S  C4 (Rheinland), der „Weckruf” (Sachsen), „Neuland“ (aus Charkow), die „Inter-
nationale prol. Preidenker‘‘ (Bulletin).

V 1 Berlin: der Rote Wedding, der Rote Hammer, die oten Blusen, das
Rote Sprachrohr Ü, Dresden die oten ITrommler, die Blauen Blusen; Stutt-
gart die Roten Fanfaren, in Gotha die oten Blıtze, in Chemnitz die oten Re-
bellen uUSW.,

‚4] Einige Titel der Spiele: Der leibhaftige Gott; Himmlische Mahlzeit; Hımm-
lısche Aufsichtsratssitzung; Pfaffen Rüstung Krieg uUSW. Aus dem Berichtz

„In Kostüuümen, evangelıscheZuschauers („Das freie W ort“, Essen 1I1031, Nr 16)
un katholische Geistliche darstellend wurde 1ne Litanei9 die wohl das
Blödeste WAar, was iıch anzuhoöoren Das Wort AÄAmen wurde durch

niedliche Vokabel ,. loch‘ ersetzt Dabe1 machte ein kleines, reches ädchen
ıne groteske Rumpf{fbeuge, streckte dem Publikum das esäß un voll-
führte hinweisende Handbewegung.“
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schaft des Ööffentlichen Rechts, ihre Einrichtungen, ebräuche oder Gegen-
stände ihrer relıig1ösen Verehrung SCHImMPIt derböswillig verächtlıch
gemacht“ werden S1, Abs 1, Nr 3) Die Kinbeziehung der Religionsgesell-
schaiten in den Schutz der enorden Novum i- der Gesetzgebung der
Nachkriegszeit geschah ofenbar al erster Linie Hinblick aut die
geschilderten orgänge und aus der Erkenntnis heraus, daß der erbitterte
antireligiöse Kampf des Kommunismus die gewaltsame Machtergreifung

Staat als und etzten Zweck veriolgt. Es andeite sich also VOT
allem (1} ©1 Selbstschutzmaßnahme des Staates das offen revolu-

tiıonäre  y& TIreiben der Gottlosenpropaganda, die dem amaligen Reichs-
innenminister Dr Wirth stärkste Beiehdung Urc die betroffenen Kreise
9 obwohl der KOommunismus sıch allerwenigsten TUN:! ZUur
Entrüstung über das angeblic Faschistische dieser Maßregel en ollte,
solange er 11 gyleichen Atemzug die unerbittlich strenge, ‚„bis Zu Höchst-
ausmaß“ gehende sowJjetrussische Ahndung jeder relıg1ösen ropaganda
als konterrevolutionärer Tätigkeit verherrlicht.

Die 1} wurde ı11 ahmen der Notveroränung VO der Polizei der
Länder mit Entschiedenheit auigenommen und durchgeführt. Gleich
den ersten Wochen ach Erscheinen der Bestimmungen wurden
weit über unde antireligiöse Versammlungen teils VO  $ vornherein VerLr-
boten, ils während der Sitzung auigehoben. Die Anti-Osterfahrten auis
„weıße Land“‘ erlitten Urc das Verbot der Kraftwagenbenützung starke
Behinderung Wiederholt erfiolgte das Verbot periodischer Druckschriften
für mehrere Wochen, andern en einfache Beschlagnahme, frei-
lıch nicht mer verhindern vermochte ohl niolge verspäteten An-

der Einspruch erhebenden Kreise selbst daß och VOT dem polizei-
lichen Zugriff trächtliche Massen zersetzender Schriften hinausgebracht
werden konnten, Dn angebliıch 15 QOO Exemplare der Flugschri
„Seid iruchtbar und mehret euch“ ntwort auf die Eheenzyklika des
Papstes ® Außerdem vertielen mehrere Schallplatten des proletariıschen
Schallplattenverlags ‚Ar  iterkult‘ erlin mMi1t Gedichten und Liedern

‚„Der tern „Gesang der englischen orknaben X ‚„„Lied der
Gottlosen 9 der Beschlagnahme Die Zahl der Gotteslästerungsprozesse
wuchs erheblich In Bayern nahm ein rlaß des Kultusministeriums och
besonders ellung die Beeinflussung Schulpflichtiger ZUur bmel-
dung VO Religionsunterricht, die VO: Verband M1 der Parole „KErst U
Amtsgericht Kırchenaustritt und dann ZUTC Schule‘‘ propagiert worden
War.

Diese scharfen Maßnahmen erfehlten ihre Wirkung nicht nen,
dem entschiedenen Wiıderstand den die Gottlosenagitation insbesondere
überwiegend katholischen egenden fand 15 zuzuschreıben, der
proletarische Freidenkerverband Kinverständnis mi1t der KPD VO  $ der
Mitte des vergangenen Jahres ab sıch ZU —  C Sa
entschloß. on in Aprıl un Maı gyab die Org -Abteilung der Partei den
Funktionären der ewegung einem Rundschreiben die Anweisung, den
antirelig1ösen Kampf Zu führen „ohne grobe, taktlose ethoden, die auf

Prolet Freidenkerstimme 1031, Nr.
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(relig1ös ıoch befangene) e1ile der Werktätigen .. ur abstoßend wirken“‘
Auch seli nicht zweckmäßig, besonders 1 egenden mıit starkem atho-
ischem Einfluß, die Freidenkerveranstaltungen dem 1te „„Gott-
losenabende durchzutühren. Funktionäre un!: Organıisationen, die durch
plumpe un taktlose Agitationsmethoden Verbote provozierten, hätten
ihren eru verie und würden rücksichtslos ZUr. Verantwortung SEZOSECN.,
i1m Herbst IQ3I wurden diese Anweisungen erganzt Urc den Befehl dıe
antikirchliche Arbeit VO politisch-sozialen Gebiet Zu betreiben, was
die Propaganda och gläubigen Kreisen leichter und wirksamer gestalte.

Dieses Hinüberwechseln VO  - der „Schlagenden die „Schleichende
Agitation 1S5t durchaus nıchts Neues der revolutionären Taktik un be-
deutet noch jel1 WEeENISCTI irgend ein Zurückstecken der 1ele on der
eister und Organisator der russischen Gottlosenbewegung, Emeljan
Jaroslawskı 1: verlangt die strenge Unterordnung der Methode ntier den
jeweılıgen an des Klassenkampfes, eibungen mi1t den och
rückständiıgen Massen vermeiden, wobei das Ziel die Verdrängung
der relig1ösen Überzeugungen Urc die euec Ideologie unverändert
bestehen bleibt Daß die alten Kampfziele keine Änderung erfuhren, zeıgt
e das Programm ur  <z. die Zwe1 „Sturmwochen“ VOINn 15ea Januar
dieses Jahres, die Rahmen des Wintersturmplanes des VpF (Bezirk
Berlin-Brandenburg) stattfanden un U, z olgende Forderungen pa-
g1ıcren hatten: Massenkirchenaustritt, Abschaffung des Religionsunter-
richts, Beseitigung der Kirchensteuern, Enteignung des Kiıirchenver-
MOSYENS und des Grundbesitzes der Kıirche, Beseitigung VO S&  S 166 un 218
(Gotteslästerungs- un! Abtreibungsparagraph) des StGB, Kampf
den Bau VO  $ Kiırchen und kirc  ıchen ebäuden, kirchliche An-
stalten und jede relig1öse Beeinflussung Krankenhäusern, Instituten
uUSW.

Dieeben genannte Methode der Agitationsplanung ist übrigens charak-
teristisch ur  32 die straffe gl a ßı FE 1 des antirelig1ösen Kampfes,
der dadurch zeitlich und räumlich vereinheitlicht und den Funktionären
erleichtert werden soll So nthält Z der für TIhüringen aufgestellte
„Arbeitsplan ur die Sommermonate Juni biıs eptembe (1931) in rei
Abschnitten Die laufenden Kampagnen Sievers,
den sozialıistischen Freidenkerverban: Entlarvung der Kirche: „heran

die Frauen‘‘: für die IPF: ur Gewinnung des Doriproletarıats; gegen
die faschistisch-bürgerliche resse;: azu Auswertung der Eltern-
beiratswahlen und Autfbau der Schulkampfgemeinschaiten. 0 Die ÄAn-
gabe der Sonderziele *1r die einzelnen Wochen und onate ı 'Ter-

C n mit Verzeichnis der jeltage, denen die betreffende
ampagneihren Höhepunkt erreichen hat. — Die amp{fziele
konkreten Zahlen, die zugleic die Bedingungen den reli laufenden
Wettbewerben zwischen Gotha-Erfurt, Arnstadt-Altenburg, Eisenach-
Jena darstellten.

Es handelt sich bei diesen U  — C ein 11 Verband we1it-

Methoden und Aufgaben der antireligıösen Propaganda (Charkow 1930 S O
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verbreitetes un beliebtes ittel, den Werbeeifer Hochdruck
halten, e1iNe Methode, die ebentalls VO sowjetrussischen Vorbild über-

wurde und ı wesentlichen darın besteht,;auf dem Wege ECN-
seitigen Rivalisierens bestimmte Sollsätze der Propagandaleistung eltl-
halb vertraglıch festgelegten Frist ZU erreichen. Der „revolutionäre
ampf‘‘ wird abgeschlossen zwischen einzelnen Untergruppen, Unter-
bezirken des gleichen oder C11165 benachbarten Bezirks, IMN 1t orliebe aber
zwischen deutschen un russischen Organisationseinheiten. So stand 11

rühjahr 1031I der VpF hüringen 117 Wettbewerb M1t Leningrad und der
Ukraine, Leipzig mMit Odessa, während Berlın eben Vertrag
mıiıt oskau aDbDschlo Berlin verpflichtete sıch el DIS ZU E Oktober
I931I folgenden Leistungen rhöhung der Mitgliederzahl 150 Proz
aut 5 000, der Jugendgruppen 100 Proz.,., der Zahl der notariell
beglaubigten Kirchenaustritte 138  88 1000 Proz,, der bonnentenzahl der
„Proletarischen Freidenkerstimme auf 5000, ründung VO
Fabrikzellen, VO Frauenaktiven 1 en Zweigstellen un! Heran-
bıldung Vo 1500 Aktivısten, die ihre Arbeit VOTLr em auf das aCcC and
auszudehnen hatten. oskau übernahm die Verpflichtung, die
Mitgliederzahl des Bundes 1n der Hauptstadt bis ZUIH Januar 1032
I0O Proz. auf 900 und die Abonnentenzahl für die verschiedenen antı-
relıg1ösen Zeitschriften aut 130 erhöhen, abgesehen VO  $ Fest-
n  en wıirtschaitlıiıcher Art, WI1Ie Beschaffung VO: Traktoren usw.!*

Werden die festgelegten Sätze auch nıemals voll erreicht wirken S1e
doch zweiftfellos als starker porn auf den Werbeeifer der Gruppen WIC des
einzelnen e1in. Jedenfalls gelang dem jungen Verband ersten vollen
Jahr Se1inNnes Bestehens die Zahl seiner Mitglieder VO etwa Q OO auf
150 OO0 Zu erhöhen, wobeli Haupterfolge 11 den großen Industrie-
zentren, Berlin-Brandenburg, KRheinland Thüringen und Sachsen erzielte

Die tatsächlıiche Wiırkung der antırelig1ösen Propaganda 1St aber M1t
diesen Zahlen be1 weitem nıcht erfaßt Sie besteht, 1e]1 mehr als
ern Zuwachs des erbandes elbst, der ftortschreitenden relig1öSs-
kirc  iıchen S Q  Q Z u er größerer, VOTLr em protestantischer
Kreise des Arbeiter- und Bauernproletariats und der Sanz allmählichen
Formung der zersetzten Massen Sinne Moskaus uUrc die schle1-
chende Agıtation in Betrieben un Schulen, e geschlossenen ersamm-
lungen, auf Stempelstellen un! offener Straße, Urc Flugblätter, z and-
betrieb hergestellte Zeitungen un die übrige Presse wırd ständıg der
Vertiefung des Miıßtrauens und Hasses die Kirche, an ihrer  S „TUCK-
sichtslosen Entlarvung als kapıtalıstisch-reaktionärer Großmacht gEe-
arbeiıitet ImM1it Schlagwort un! Statistik mit Wiıtz un Satire, IN1T en-

Der Gottlose der Drehbank 1031, Nr Eın Wettbewerb ünchen
(Au-Giesing Westend) VO I Okt I031I1 mi1t vierteljähriger Lautzeit teckte
sıch olgende Ziele Veranlassung VO 150 Kirchenaustritten, Gewinnung VO  ;
euen Mitgliedern, Gründung VO  «} e  'a NeUECN ÖOrtsgruppen, dazu Steigerung des Presse-
umsatzes,.

Im Frühjahr I03I mußten die unktionäre anläßlıch des „Lutherkonkordats“
zwıischen Preußen un! der evangelıschen Landeskirche Kampagnezwecken CNaUc
Informationen ausarbeiıten u über ahl Besitz, Eiınnahmen der Kırchen, ahl der
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der Kritik undunbekümmerter Entstellung der Tatsachen, die nıcht selten
schwerenVerleumdungen gleichkommt, uch die Scheuklappen der
marxistisch-leninistischen l1deologie un das höchste und CEINZISC Prinzip
der klassengebundenen Moral „Gut ist, Was der Klasse nuützt, ScCHhIieC
ist, wWwWas iıhr schadet‘‘ den Urhebern, die übrigens unter dem
Schutz VO  ; andtags- und Reichstagsmandaten arbeiten, das Demagogische
ihrer Tätigkeit vielleicht nicht ZU Bewußtsein kommen lassen. Es g1ibt
schlechterdings nichts, Was nıcht verdäc  igt und verac  ıch gemacht
wiıird wenn 6S 1Ur irgendwie MM1t Religion un Kıirche tun hat oder sich

Angriff auft 516 ausbeuten 1aßt Daß die katholische Kirche Sanz
besonders mM1 Haß beobachtet und verfolgt wırd 1St leicht verständlich
Ihre internationale Organisation ıhre Verankerung olk dıichte
Netz iıhrer Massenbeeinflussung, der antel der ystik mit dem S1€ sich
umg1ıbt, der iNNere Halt, den S16 den Gläubigen bietet, die Stärke ihrer
materiellen Basıs SC Hans Meins (RK 26) un VOTLFr em ohl die
Ahnung, daß weltanschaulıich der EINZISC absolute Gegner Moskaus iNn

Ringen Un die Menschheit 1STt lassen S16 naturgemäß der „klassenmäßig
gebundenen Darstellungsweise als das verabscheuenswerteste Unter-
drückungsinstrument des Kapıtalısmus amp die ausgebeuteten
Massen erscheıinen, während nan dem Protestantismus erster Linie

der ichtung SeCeC1iNner starken polıitischen Bindung ein 1st
Die konkrete Hauptfrucht der Zersetzungsarbeıit sieht un erzielt die

Propaganda 111 der steigenden Zahl der Un S C  e die m1t
en Mitteln gefördert werden. War SsSind die Demonstrationszüge OTIS

Amtsgeric ZUIN WecC der Massenaustrittserklärung seıit der Notverord-
Nnungs nıcht mehr 1 Übung, aber die Stärke der ewegung, ber deren
Gesamter{folg ohl erst eiNne kommende allgemeine Volkszählung authen-
tische uSsSkun: geben wird 15t deshalb nıcht zurückgegangen. Treten
auch bei eiıtem nıcht alle, die ihrer Kirche den Rücken kehren, dem Ver-
Dand selbst De1 Sind doch alle Gewinn für die ac des revolutıio-
naren Hreidenkertums enn tallen ZU' mındesten 1S tür dıe
der Entscheidung, wenn mMi1t dem Gericht ber die Bourgeoisie auch das
Gericht ber die Kirche gehalten werden soll (RK 26)

TEILNC bleibt dem Verband bis in manche Au{fgabe lösen. Vor-
läufig ist { iıhm och nıiıcht gelungen, ]1 den reisen des Proletarıiats Cine

9 volkstümli:che ewegung hervorzuruten. Hartwig hat eben
doch recht: „Die Ausgebeuteten Sind VO  ; Natur Aaus Sanz und gar nıcht
revolutionär eingestellt solange och e1in leiser Hoffnungsschimmer der
friedlichen Entwicklung leuchtet, Aüchten S1ie das olgende spricht der
sozlalıstische FBreidenker ‚IN Wunschträume, der Pol:tik ebensogut
Kirchenbesucher Sonn- und Werktagen, Kosten solchen Kirchenbesuchs
umgerechnet aut den einzelinen Werktätigen, Höhe der Kirchensteuer, Bezüge der
Pfarrer, ahl der 1l der Schule erlernenden Biıbelsprüche, Mißstände 1 KEr-
zıehungsheimen uUSW.

Rybkin, Religiöse und antireligiöse Moral Charkow 1030 (Flugschrift);
vgl. Hohenadl: „Vom proletarıschen Klassenstandpunkt AUS ist der Begriff ‚Fre1-
denker‘ n ıch in unmöglıches Dıng. Wir kennen kein ‚freies‘, sondern NUur e1in

klassenmäßig gebundenes Denken‘“‘ (RK 44)
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WI1ie der Religion“ Die Borniertheit des revolutionären antireligiösen
Kampfes, der die unvergleichliche kulturell-soziale Leistung der abend-
ändischen Kirche Vergangenheit Uun!' Gegenwart ber ıhren gew1
nıcht leugnenden Schwächen emagogischen Ideologie willen
SO ota übersieht, der angel =  - 1C für den gewaltigen Unterschied
zwischen russischen un niıchtrussischen Verhältnissen aut en Linien
und, wWas damıiıt i usammenhang steht, die sklavische Übertragung bol-
schewistischer ÄAxiome und Kampfmethoden auft e1in Kulturvolk das nicht
WIie die eurasısche Union mı1t jugendlicher Unverbrauchtheit un Un-
erfahrenheit och dem Berg neuzeitlicher Zivilisation mMi1t ihrer iaszı-
nıierenden Wirkung auf Prımıtive Gemüter steht, sondern die große
UusS10n der vergotzten „ratio Technik Wissenschaft un! en be-

gründlich durchschauen beginnt das es wiıirkt ZUSaAMMEN, daß
die bolschewistisch auigezogene antirelig1öse Propaganda weıthin eher ab-
toßend als verlockend empfunden wird und daß die Gottlosen,,bewegung‘‘
och 11MmmMer den Eindruck VOo etwas künstlich Hochgezüchtetem MaAaCcC
In der Kinder-, Jugend- und HFrauenwelt kam der Verband bisher ur

9 VOTLr em der großen kirc  ıchen und sozialistischen
ÖOrganisationen auf diesem Gebiet Der Verband leidet ach CISCHNECIM Ein-
geständnis (RK 50—54 vorläufig wenigstens 11 Überalterung der Kamp{f-
einheıiıten, hat ange]l ın bedeutenden Führern und Funktionären,
besonders jungen un: parteijlosen, dıe die Propaganda über den ENSECETIECN
Bereich der Kommunistischen Partei hinaustragen könnten.

Diese chwächen, die übrigens VO  ; der Leitung mit der 1in kommunisti-
schen reisen iıchen vorbildlichen ennel und Energie gesehen und
bekämpft werden, dürfen jeden{falls für die Kirche eın nla SCIN, die Be-
deutung der Gottlosenpropaganda unterschätzen. ält sich VOT
ugen, diesen relıgionsfeindlichen Kern VO  »3 150 revolutio-
naren freidenkerischen Aktivisten sich 1iIMNIMer weiteren konzentrischen
reisen nabDbse  are Massen VO  $ Werktätigen lagern zunächst die
etwa 660 o1]8] sozialistischen Freidenker, die miıt Ausnahme der revolutio-
«5} Zielsetzung den Kampf die Kirche nıcht WEN1ISECT grund-
sätzlıch führen ann die eıtere Million kirchenflüchtig Gewordener un!:
endlich 8091 breiten Vorfeld die übrigen TUunNn:! Millionen, die SO z1alı-
stisch kommunistischen Lager tehend alle mehr oder weNıi8eEr dem Ein-
Auß der marxistischen Ooder leninistischen Ideologie unterliegen

Kongreß der IPF Protokaoli 153, zıtiert
Sievers auft dem Unionskongreß Berlin: „Wir haben dem Volke klarzu-

machen, daß sıch nNn1ıCc mehr Ü die rage Glaube der Unglaube9 ‚Lebt Gott
oder nıcht‘, handelt, sondern: daß die Kırche der Arbeiterklasse als e217] politische
Struktur gegenübersteht, die ihren gewaltigen Propagandaapparat dafür einsetzt,
die AÄArbeiterklasse ihrer Sklaverei erhalten‘“‘ (Zeitschrift tür Religion un So-
zialısmus 1031, 417)

Nach den vorsichtigen Untersuchungen i“ Mulerts der Zeitschritft Hir
Politik (1931) 334 + gehören VO  } den mıindestens 12 Miıllionen Wählern der Linken
bei der Reichstagswahl 10930 +  ber A Miıllionen den protestantischen Kırchen, bis

Miıllıonen der katholischen Kirche an,; „fast die Hälfte der evangelıschen Bevölke-
MunNg Deutschlands sSte politisch links‘.
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kannnan unmöglich die Größees Kampfpotentials verkennen, das die
Tätigkeit des Verbandes darstellt, wenn f  CS Je den werktätigen Schichten
ZU1 offenen TUC mit der Kirche kommen sollte

Die Notwendigkeit des e  > S erg1ibt sıch ur die Kirche
AaUuSs dem Ernst der Lage VO  3 selbst Mag iıhr auch VOoO  $ der Gegenseite jederSchritt, den 816e TUut, als „mörderischer Faschismus‘‘ ausgelegt werden, S16
1st sich Sendung bewußt, die Sanz andere Grundlagen besitzt als die
gegnerischen Schlagworte wahr en wollen, un: S1€ würde dieser
Sendung Verrat üben, wollte 5 1€ tatenlos zusehen, WIie urn
bewilesenen und unbeweisbaren Ideologie wiıllen Menschen, ur die S1Ce VeOeI-
antwortlich ist, in die höchsten, entscheidenden Güter und ıhren letzten
Daseinssinn betrogen werden.

Da die antireligiöse Propaganda gerade der bolschewistischen Richtung
SO NStTLC gewaltsam und vieltiac Verletzung der all-
SEINCINCN Sittengesetze in ihre Kreise hineingetragen wiıird darf und muß
die Kirche schon der Getährdeten wiıllen eDrauc machen VO dem
Schutz, den der Staat ZUT Sicherung ihrer einfachsten Lebensrechte bietet.
Die Notverordnung, die TEelC. nıcht mehr als einNe die
schlimmsten Auswüchse der freidenkerischen Propaganda bedeuten 111
und kann, sollte och mehr als bisher ZUrFr ekämpfung der gegnerischen
Einwirkung ausgenutzt werden, und ZWar VO  An den betroffenen kirc  iıchen
reisen selbst, auf deren Initiative un: Mitarbeit die eNorden vielen
ällen angewiesen sind ewl sind och weıtere Maßnahmen möglıich un:
anzustreben, insbesondere die CHNHSC Konspiration des Freidenker-
€s IM1t SowJetrußland UrCc adio, Delegationsreisen, Schriften-

Kinderkorrespondenz und die Geschäftsstell der Berliner Inter-
nationale aber 1St be1 och weiterreichenden Bestrebungen auch die
Gefahr ZU beachten, daß die Organisation die Ilegalität abgleitet un:
WIe ]  e olen oder Japan die Minierarbeit ‚unter Lag tortsetzt.

Es wäre rhaupt bedenkliıch das wichtigste Abwehrmittel der
gewaltsamen Unterdrückung der gegnerischen Propaganda sehen und
sıch hinter möglichst dıiıchten Polizeikordon dem Gefühl der Sicher-
eit inzugeben. een, auch falsche, werden Urc Gewalt nıcht
überwunden, und daß Ausnahmegesetze dem bekämpften Gegner mehr
nutzen als chaden können, sollte schon die Geschichte der sozialıstischen
Bewegung ZUr Genüge lehren Jedenfalls darf hinter der Abwehr Urc
Beobachtung, Kennzeichnung und Abriegelung der Gottlosentätigkeit die
e Arbeit und die „Zustände- un Gesellschaftsreform VO  e} der die
Sozialenzyklika des Papstes spricht, nıcht zurückbleiben Die Millionen-
zıtfern der glaubensfeindliche Ideologien Abgedrängten sind allein
schon eın Aufruf ZUr Selbstbesinnung alle Glieder der Kirche, WIe

wuchtiger nıcht gedacht werden ann. Und WEeNn die Jungst auf atho-
ischer Seite be1 er Würdigung der kırc  ıchen Leistung gemachte
Feststellung zutrifit daß die s Zu große Rücksichtnahme auft die

1ıberale Bourgeoisie un faktische un! moralıische Abhängigkeit
VO den Machthabern des Staates der Kirche den ugen des TOLle-
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tariers unsagbar el geschadet hat ® ist das SeinGrund mehr, die
Stellung der Kirche den drängendensozlilalen roblemen auch der
Praxıs gewissenhaft revidieren un! S1e Sanz bewußt CEINZ1IS usSs atho-
ischem Geist heraus gestalten, der eın anderer 1ist als der Geist
Christ1i Dieser Geist 1iSt VOT em gekennzeichnet Urc lautersten Ge-
rechtigkeitssıinn, hilfsbereite 1e un wenn es schon Vorrang der
eilnahme g1bt, Urc orl:ıebe für das Unterdrückte, chwache, Zer-
tretene Nun 1St eiıne rage, und jeder Blıck auf das ropaganda-
mater1al der Gegenseite — EU, der proletarıschen ewegung
neben bliındem Haß auch die Anklage die gedanken- und herzlose
Ungerechtigkeit selbst VO Gott losgelösten Gesellschat erschüt-
ternd aufschreit daß — dem Chor der proletarıschen Stimmen neben
künstlich gezüchtetem Fanatismus auch das nackteste, trostlose en
verzweifelnd müde age erhebt Wer sich darum versucht
u  t, über die „Gottlosen‘‘ den Stabh brechen, der se1l das Wort CI -

innert, das der besten Kenner der ewegung, A1 La >  S C y}

och Jungst dieser aCcC chrıeb ‚„„Der ensch zerbricht erst
annn an Gott, wenn Mitmenschen zerbrochen ist‘‘ 19. Wenn irgend-

ann giltdieses Wort VO proletarischen Gottlosen.
Das eine ist gew1 wenn eESs der katholischen Kırche und WAaTtc

ganz Deutschlands wiıllen wünschen, auch der protestantischen
Kırche machtvollen Auischwung ihrer besten Kräfte
gelingt die autreizende Klassenspaltung Urc C1iNe auf ehrlicher Sozial-
gerechtigkeit und christlicher 1€e gegründete Gesellschaftsordnung
überwinden und solange dieses letzte Ziel och nıcht erreicht ist, den
Arbeiter Urc LTaten überzeugen, daß S16 die un:! ohl-
meinendste Vertreterin Seiner gerechten Forderungen 1ST, dann, aber auch
Nnur ann ann die Gottlosengefahr als innerlich überwunden betrachtet
werden. Und diese Lösung isSt zugleic die CiINZ1IE würdige un wirk-
Sarne ntwort des christliıchen Deutschlands N oskau

M Hösle, Klerus un Proletariat Theologie un Glaube (1932)
„Der eckruftf“‘ Berlin, Sondernummer über die Gottlosenbewegung VO De-

zember 1931, Algermissen 1St der Leıiıter der „Forschungs- un Auskunftsstelle
über  — Bolschewismus un! Freidenkertum die I031 der Volksvereinszentrale
M Gladbach gegründet un von den Bischoiskonierenzen VO  e} un! Freising
mi1t der Organıisatıon der Abwehr der Gottlosenpropaganda betraut wurde. Die Ab-
wehr auf protestantischer Seite übernahm der Evang Preßverband für Deutschland
Berlin-Steglitz, dessen Informationsabteilung 5 dA., eiıne sechr brauchbare kleine Ma-
ter1alsammlung, „Der amp. ott“, und die Informationsblätter „Signale“
herausgibt.
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Das Vertrauen ZUT Arznei
Von Prof Dr Ludwig Kofler

ngezählte Arzneistoffe suchen mit en Mitteln moderner Reklame
Tag für Tag be1 Ärzten, Kranken und Gesunden sıch Beachtung

TZWwINSCNH, SC  Ü daß schon die enge der ıttel un die Art der Werbung
Sind eher Mißtrauen als Vertrauen erwecken Die rage, ob

all diese Heilmittel Vertrauen verdienen, 1aßt sich weder MmMi1it C11-

tachen Ja och mM1t Neın beantworten. Zum näheren Verständnis
1St 6S vielleicht zweckmäßiıg, zunächst urz auf CIN1ISE grundlegende nde-
rungen hinzuweısen, die sıch 11  = Heilmittelwesen auie der etzten
ahrzehnte vollzogen en
le Kulturländer besitzen ZU: eıl schon seit ahrhunderten
( Pharmakopöen oder Arzneibücher Das sind VO  e} den
Regierungen herausgegebene Bücher, denen größere Anzahl VO  e}

Arzneimnitteln beschrieben sind mi1t Angaben ber erkunif{t, Her-
stellung, Aussehen, physikalische und chemische Eigenschaiten, Reinheit,
Art der Aufbewahrung uUSW. In Deutschland 15Tt beispielsweıse seıit

Januar 10927 die sechste Ausgabe des Deutschen Arzneibuches in ra
e  er potheker 15t verpflichtet, die Arznei:buche enthaltenen e1il-
mittel 111 der ort geforderten Beschaffenheit und Reinheit
halten. Man bezeichnet derartiıge Arznei:buch beschriebene Ärzne1-
mittel als offizinelle Der Arzt der einNne Medizin aus oder mehreren
OoOiNzınellen Mitteln verordnet annn 1Iso sicher SC1IN, SCe11 KRezept
jeder Apotheke des betreftenden Landes aus gleichwertigen Präparaten
und derselben Weise angefertigt wiırd Die Arzneibücher verschiedener
Länder ZEISCN manche Unterschiede N der Auswahl un auch 1in der Be-
schaMnenheıit der Heilmittel daß siıch Schwierigkeiten ergeben,
wenn e1in remden an verschriebenes Rezept angefertigt wWerTr-

den soll Es wurden er wiederholt Versuche ZUTC chaffung
Universalpharmakopöe nte:  mmen, die vorläufhg 1Ur be1i EINISCH stark
wirkenden Arzneimitteln iınternationalen Abmachungen un
Einheitlic  eıit geiührt en weiıl 1€eSs 1er besonders wichtig 1St

Die Neuausgaben der Arzneibücher erfolgen durchschnittlich ach Ab-
lauf VO Jahren. e1 werden ach eingehenden Beratungen
zwischen arztlichen, pharmazeutischen un andern wissenschaittlıiıchen
Sachverständigen Arzneimittel, die aus dem eDrauc gekommen sınd,
gestrichen, neue aufgenommen und die Vorschritften ber die Beschaffen-
eıit uUSW auf den anı der Erfahrung und Forschung DE-
bracht Die alten usgaben der Arzneibücher vermitteln er e1in

1ild des VO den AÄArzten jeweıls angewendeten Arzneischatzes. Wohl gab
€es den potheken auch sogenannte nıcht offızinelle Arzneimittel die
hın und wıeder VO einzelnen AÄArzt oder VO verwendet
wurden, ihre Zahl War aber eın und iıhre Bedeutung gering Denn wenn

eCcin nichtoiffizinelles ıttel auf TUN!' unstiger Erfahrungen be1 den
Ärzten ausgedehntere Verwendung fand wurde es eben be1 Neu-
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auflage 1n die Pharmakopöe aufgenommen. Die Zahl der offizinellen
Mittel e  ug CINISC hundert Zu ihnen hatte man 1 allgemeinen mıiıt
ec Vertrauen.

Um die Jahrhundertwende vollzog siıch erst langsam, annn rascher
und rascher eine gründlıche andlung, nıcht De1 den Pharmakopöen und
ihren Präparaten, sondern bei den nichtoffizınellen Mitteln Die Zahl dieser
nichtoffizinellen Heilmittel nahm den etzten reıi Jahrzehnten Sanz C-
waltig un! beträgt viele Tausende. ährend tirüher den rzt-
lıchen Rezepten die offizinellen ittel die Hauptrolle spielten, sind
heute VO den nichtoifhzinellen Sanz 17 den MHıntergrund gedrängt.

Diese plötzliche ungeheure Zunahme der Zahl der Ärzne1t1i-
mittel 15t auf verschiedene Ursachen zurückzuführen, deren eine den
großen Kortschritten der Naturwissenscha{ften un der Medizin 1eg
Unter der großen Zahl VO Verbindungen, welche die Chemie in den
etzten Jahrzehnten künstliıch Urc. ynthese herzustellen vermochte, fand
Iman teıils uUrc Zufall, teıls Urc systematisches Suchen manchen he1l-
kräftigen Stoft. In andern Fällen konnte Urc planm  ige Arbeıt synthe-
tisch C1in Stoff hergeste werden, dessen biologische Eigenschaften sıch
schon vo  € ließen Bei andern Substanz wWar ZWarTr z be-
stimmte Heilwirkung iestzustellen, S16 War ber praktisch nıiıcht rauc  ar,
weiıl die Substanz eiNne unerwünschte schädlıiıche Nebenwirkung hatte.
Nun überlegten Chemiker und Mediziner EMEINSAM, welche Stelle
oder Gruppe Molekül der Substanz für dıe Nebenwirkung t-
wortlich machen Aut TUn dieser Beratungen wurden eu  i1e

Verbindungen mi1t kleineren oder größeren Abweichungen chemischen
Autbau hergeste Jede einzelne mußte wieder biologisch geprülit WEeTlI -
den Wenn der AÄArbeit Krfiolg beschieden WAafl, S  A  elang ach oft jahrelanger
iMühe die Herstellung des gesuchten Heijilmittels Wie viele Substanzen
hergeste un geprülft werden mußten, rfährt dıe Öffentlichkeit mi1t-
u  9 wenNnn die Substanz der Versuchsnummer des betreffenden
Forschers bekannt wird, WIe Z das Salvarsan, das die 606 VO den
Arsenverbindungen Wal, die Ehrlich Uun: SC1iNe Mitarbeiter auf iıhre Brauch-
barkeıt als Antisyphilitikum prüfiften

Das Kokain wurde Jahre 1860 ZU ersten Mal als kristallisierte
Substanz 1S den Blättern des südamerikanıschen Kokabaumes NEN.,
Im a  re 1854 entdeckte ein Augenarzt Kokaın 115 Auge gebracht,
©eine Gefühllosigkeit der Bindehaut hervorruft un sıch er vorzüglich
für augenärztliche ÖOperationen eignet. Später verwendeten uch die
Chirurgen, die als- Nasen- und Zahnärzte, Einspritzungen und Pinse-
lungen mi1it Kokaıiın, eine örtlıche Gefühllosigkeit ervorzurufen.
Einzelne Menschen, darunter auch ungsc, räitige Personen, ZEISECN scelbst

kleine Kokaindosen eine besondere Überempfindlichkeit, die
schon ach einfifachen Einspritzung e1im Zahnarzt bedrohlichen
Zwischenfällen geführt hat Man sıuchte er planmäßıg künstliche Kr-
satzstoffe aufzubauen, die nNUur die V orteıle, nıcht aber die Nachteıiıle des
Kokaiıins besıtzen Diıesen emühungen entsprang das Novokaın und
ähnliche Substanzen, die für die örtliche Betäubung das Kokain nahezu
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anzverdrängt aben. Diese ittelgenießen mit ec bei den Ärzten
volles Vertrauen.

>  1Is weiıtere Beispiele tür die chaffung vertrauenswürdiger Arznei-
mittel Urc die Zusammenarbeit vVon synthetischer Chemie, iologie und
edizin die Schlaf-, Beruhigungs- un Schmerzstillungsmittel, r AB
das Veronal, Pyramidon, eramon, Luminal uSW erinnert, ferner E die
künstlichen Fıebermittel dann an das Atophan, das die Harnsäureaus-
scheidung mächtig

Nur ein eispie O och esonders hervorgehoben, die künstliche Her-
stellung des krıstallisıerten D-Vıitamins das die Rachitis verhindern
un!: heıilen vermag Man kannte schon ange die Wirkung des
Lebertrans bei KRachıtis, wußte auch Sonnenlicht und Sspater,
Yünstliches Ultraviolettlicht Heilfaktor be1 dieser Krankheit dar-
stellt Zur Erklärung der Heilwirkung des Lebertrans hatte Ina:  e nach-
einander mehrere Theorien auifgestellt, die sıch als unbefriedigen: un
talsch CT Die Heilwirkung des Lichtes War och raätselhafter.
Innerhalb WENISCI Jahre gelang 65 dann, die rage vollständig
klären Urc die Zusammenarbeit deutscher, amerıkanıscher und CNS-
ischer KForscher, denen das Hauptverdienst dem Göttinger emı1ker
Wiıindaus gebührt, der aiur voriscnh re UuUrc Verleihung des
Nobelpreises internationale Anerkennung fand Das Wirksame eDer-
tran un manchen andern Fetten 1St das Viıtamin, das Urc
Ultraviolettbestrahlung VO Ergosterin, eiIiN«€E Pılzen und auch INnan-
chen andern Pflanzen 1 kleinen Mengen entstehenden Sterin,
konnte. on e1Nne täglıche abe VO  } der WENISCH Miıllıgramm
dieses künstlichen Vitamins 1St imstande, rachiıtische Kinder nnerhalb
wWCNISCTI Wochen heılen Die Heilwirkung VO:  e Sonnen- und Quarzlicht
wırd darauf zurückgeführt, sich der Wirkung der Strahlen ; Or-

aus em ı kleinen engen vorhandenen Ergosterin D-Vıitamin
bildet

Eıne große Gruppe nNEUETeTr AÄArzneimittel entstamm tierischen Organen.
Man spricht VO  ' organotherapeutischen Präparaten oder urz VOoO Or-

CS An siıch 1St der eDrauc tierischer rgane eil-
zwecken nıchts Neues Im 17 un I8 Jahrhundert standen Liıere, ıhre
Organe und Ausscheidungen als Heilmittel bei den Ärzten em An-
sehen, und den Arzneibüchern damals mehrere hundert tierische
Heilmittel offiızinell Im Aaute des Jahrhunderts verschwanden die
tierischen Heilmittel allmählich fast vollständig aus dem Aı zneischatz der
Ärzte und mıiıthin auch aus den Arznei:büchern. in den etzten ZWE1 Jahr-
zehnten amen 5S1€e€ jedoch wiederum mehr 111 eDrauc un heute
15t die Zahl der Heilmittel Aaus dem Tierreiche wieder eine sehr große
Man weıiß daß manche tierische Organe eine Sekretion besitzen
und ständıg kleıne engen ochwiırksamer lebenswichtiger toffe, SO-

€ OrrmmMONEe und 1115 Blut abgeben Auft TUN:! dieser
Erkenntnis verwendet INa  $ getrocknete Schi  ruse oder daraus her-
gestellte Präparate bei Erkrankungen, die auyf C1INE mangelhafte
Funktion der Schi  TUSe zurückzuführen sind Aus der Hypophyse, dem
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Gehirnanhang, kleinen derUnterseitedes Gehirns ängenden
rgan, erzeugt man Präparate, die bei ebärenden eine mangelhafte
Wehentätigkeit mächtig anzuregen vermögen. DieLeber VO  ’ chlacht-
tieren un Präparate daraus wurden iMl den allerletzten Jahren als au

Eine dergezeichnetes Heijlmittel be1 der pern1izıo0sen Anämie erkannt.
größten Errungenschaiten aus der eı der tierischen Heilmittel ist das
bekannte Insulın, e1in Hormon aus der Bauchspeicheldrüse, das den Zucker-
stoffwechsel regelt. Das nsulin wurde VOI EINISCH Jahren VO Forschern

der Universität Toronto entdeckt und isoliert un! hat seit SCINeEr fabrik-
mäßıgen erstellung schon T’ausenden VO  e} Zuckerkranken das en
ermöglicht oder erleichtert

Die ı1er aufgezählten ıttel tellen NUur eine Sanz spärliche Auswahl
nNeueren Arzneistofte ar, die wichtigen Fortschritt bedeuten

und die volles Vertrauen verdienen Wollte 12a eiNe vollständıge Liste
zusammenstellen, SO würde INa  w} vielleicht die Zahl VO  —$ CEINISCN hundert
erreichen.

Wie ommt nu:  $ aber die Zahl VO  } vielen ausend Arzneimitteln
stande, die erwähnt wurde? Diese ist n großen eıl auf die
als Warenzeichen geschützten Arzneimittel un VOIL em auf die
genannten Arzneispezlalıtäten zurückzuführen.

C 1 e 11 Ü  n - e sind Arzneizubereitungen oder auch eintache
Arzneistofie, die bestimmten Namen 1 Urc Form und
Inhaltsmenge gekennzeichneten gebrauchsiertigen Packung großen
erzeugt werden. Das Wesentliche . dem Begriff der Spezlalıtä 1st der
wortgeschützte Name und die abgepackte gebrauchsfertige Form Eıne
bestimmte Spezialität wird nıcht VO  3 jeder potheke, sondern Ur VO  }

Habrık hergestellt. Wenn einÄrzt autf Se1INCIN Rezept e1in Spezialität
verordnet, SO verabiolgt der potheker die betreffende VO der Fabrik hDe-
ZOSCNEC Spezialıtät, Da o ein OnNnrchen mit Tabletten der eine fertige
Flasche mit flüssıgen Medizin Im Gegensatz hierzu wird e1  —

enanntes Magistraliter-Rezept der potheke EISENS bereitet. Der
Arzt verordnet darauf ZW E1 verschiedene Substanzen bestimmter
enge, g1ibt daß mischen Sind daß daraus ZWaNZıg abgeteilte
Pulver herzustellen sıind diıe der ran NT der Anweısung erhält
davon täglıch Te1 ucC einzunehmen. Ähnliches gılt tur Rezepte mıiıt
Pıllen, Tropfen Stuhlzäpfchen, Injektionslösungen us Man sollte NU:  —$

glauben und hat auch anfangs geglaubt, daß tür den Ärzt und für den
Kranken un überhaupt für das gesamte Heilmittelwesen der Unterschied
zwıischen Magistraliıter-Rezept un Spezialıtä keine größere Bedeutung
hätte In Wirklichkeit hat jedoch die große Zahl VO Spezlalıtäten
jel staärkeren Einfluß auf die Arzneibehandlung WOoNNCN, als be1
iıhrem ersten Aui{itreten voraussehen lTonnte

Zwischen der der Fabrik großen erzeugten Arzneispezialität und
der der potheke auf TUN: a  e1inNeSs ärztlichen Magistraliter-Rezeptes
einzeln hergestellten AÄArzne1i lassen sich zunächst ahnlıche Unterschiede
feststellen WIeE auch zwischen and- und Fabrikarbei Die außere
Aufmachung der Spezialitz ist in der ege gefälliger und eleganter als
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dieder Apothekenarznei. Im Großbetrieb derFabrik stehen für bestimmte
Zwecke, G für die Herstellung VO  } Ampullen mıit sterilen Injektions-
lösungen, oft leistungsfähigere Eıinrichtungen ZUr Verfügung als ı e1in-
betrieb der potheke anche neuere Arzneimittel kommen üüberhaupt
nıicht i loser Form i den Handel, sondern NUur als abgepackte, gebrauchs-
fertige Spezialitäten. Das 1st ort notwendig, C1iNe leicht zersetzliche
und schwer verarbeitende Substanz vorliegt. So ist das Salvarsan ;:NUur

zugeschmolzenen Glasphiolen erhältlich die mM1t indıfterenten
Gas gefüllt sSind weil sich das Salvarsan der uft leicht zersetzen würde.
Das ebenztalls der uft zersetzliche antıiırachitische D-Vıtamin gelangt
auch nıcht als lose Substanz in die Apotheken, sondern nur als fertige
Spezilalitä Form VO  e Dragees oder ölıger Lösung, die C111C größereHaltbarkeit un eiNne Dosierung ermöglıchen. Bei den enannten
Beispielen ist die Erzeugung Spezialität der Natur der ÄArzne1-
substanz egründe In der ehrza der Sind jedoch Le1N WITtT-
sSscha  IC Erwägungen maßgebend wenn C1iNe Fabrik ein VO  } ihr e-
zeugtes Arzneijmittel nıcht loser Form, sondern ausschli;eßlich als aD-
gepackte Spezialität Verkehr bringt

In manchen len hat die Spezialität gegenüber der frisch ba der
potheke hergestellten Ärznei aber Nachteile Denn manche AÄArzne:i-
gemische, namentlıch solche in Nüssiger Form, Auszüge 2us Drogen uUSW
können be1i längerem Lagern Zersetzungen erleiden, die die irksamkei
beeinträchtigen. Es 1St ann nıiıcht selten die tIrısch hergestellte Medizin
vorzuziehen.

Schon aus diesem kurzen inweis erg1ıbt sıch daß manchen Fällen
die Spezialıtä: andern das aut TUn des arztlıchen Rezepts ]  } der
potheke bereitete edikament mehr Vertrauen verdient. ach dem bis-
her Gesagten könnte 6S aber scheinen, daß die Unterscheidung zwiıischen
Spezialität und Magistraliter-Rezept tür die Frage ach dem Vertrauen
ZUr Arznei NnUur geETINSZE Bedeutung besitzt Man könnte glauben, Se1
Nn wesentlichen nNnu  $ einNne wirtschaftliche rage, ob die Spezialität der
Fabrik oder das Rezept 1n der Apotheke angefertigt werde.

Gerade die wirtschaftliche Seite der rage ist aber, die den
wesentlichen Unterschied bedingt Solange e6es keine Spezialitäten und
wortgeschützten Präparate gab hatte allgemeinen n1ıemand ein wiırt-
schaftliches Interesse daran, daß der Arzt e1in Sanz bestimmtes Ärznei-
mittel verordnet. Wohl Wäarlr für den potheker wünschenswert,
ÄArzneimittel gebraucht werden, großen un Sanzen War es $lr ih
aber gleichgüültig, welche ÄArznei au seinem Vorrat offizinellen oder
nıchtoffizinellen Heilmitteln gekauft wurde. Das änderte sich ganz gründ-
lich mit dem Auftauchen wortgeschützter Arzneimittel un!: Spezialitäten.
Jede Fabrik sucht naturgemäß ihren Markenartikeln und iıhren AÄArzne:i-
spezlialıtäten öglichs großen Absatz sichern. Dies strebht S1IeE
Urc Reklame erreichen. es eue Arzneimittel braucht heute
wenigstens Anfang SCeC1iNer Einführung große Reklame Erweist CS
sich dan: wirklich als gut, vermag sich später vielleicht VO  — selbst

halten Die Arzneimittelreklame sucht erster Linie auft den ÄArzt
Stimmen der Zeit
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wirken und SC1IN Vertrauen EITINSCH, S1ie wendetsıchnichtselten aber
auch den Laien, den Kranken und den Gesunden. Tag fürTag
erhält jeder Arzt Reklameschriften, Prospekte und Muster und

Heilmittel Haus geschickt. Die medizinischen Zeitschriften
bringen viele Seiten mit Heilmittelanzeigen. In aufdringlicher un viel-
tach sehr übertriebener Weise werden die Heilwirkungen der ittel
un iıhre Vorteile egenüber andern Litteln anSCPTIESECN.

Die wirtschaftlichen Erfolge der großen chemisch-pharmazeutischen
Fabriken mM it ıhren ArzneLjmmnitteln kleinere und kleinste Fa-
briken und Betriebe ZUur Nachahmung Dadurch i1st die Zahl der Arzne!i-
spezlilalıtäten nu schon aut viele Lausende angewachsen, vorsichtige
Schätzungen sprechen Vo  - etwa 6000, andere VO weit ber 0O,. Die
enNnrza VO  } iıhnen 1st wertlos oder wenıgstens überflüssig 1ele sSind

achahmungen T Spezlalitäten andere Sind Mischungen VO  }
alten oder OIiNzınellen oder nichtoffizinellen Mitteln ach be-
kannten Rezepten und besitzen als Neues nNnur wohlklingenden als
ar geschützten Namen.

Dies soll .. eispie der alızylsäure un: des Aspırins gezeigt
werden. In früheren Jahrhunderten wurde die Weidenrinde, Cortex Salıcis,
als Fiebermittel verwendet Be1 der chemischen Untersuchung der roge
fand kristallisierten Stoff der be1 der paltung un Oxydatıion
1 Säure übergeht,;, die Salızylsäure, WI1e 1anrn S ihrer Ent-
stehung 2a2us Cortex Salıcis nannte. Hreie Salizylsäure und ihr atrıum-
salz werden in der erapie vieltac verwendet. Mehrere unangenehme
Nebenwirkungen, der Übelkeit erregende Geschmack un:! die äufig
auftretenden Magenschädigungen, en manniıgfachen Versuchen DE-

Salızylverbindungen heranzuziıehen, die freı VO olchen Begleit-
erscheinungen sind Die eisten verwendete Verbindung dieser Art
1St die Azetylsalızylsäure, die auch 117 Deutschen Arzneibuch offizinell 15T
Die Verbindung wurde 1177 Jahre 1853 ZU ersten Male dargeste und
IM die Mıitte der achtziger re des vorıgen ahrhunderts VO  _ der HKırma
} erc als Arzneimittel n den Verkehr gebracht, ohne sich jedoch 99}
Arzneischatze behaupten können. Erst seit die Firma ayer (I Farben-
industrie) die Substanz nter dem wortgeschützten Namen Aspirın mıiıt
großer Reklame 111 den Handel brachte, konnte sıiıch Anerkennung und
größte Verbreitung Der ungeahnte Eriolg des Aspiırıns
laßte auch andere abriken, Azetylsalızylsäure geschützten Namen

den Verkehr vAl bringen. So kennt A} heute mindestens 18 verschiedene
Spezialıtäten, D ceticy Acetopirıine, cetylın, Acelyne, Asposal
uSW,., die ebenso WIC das Aspırın chemiısch nıchts anderes sınd als
Azetylsalızylsäure. Eine eitere große Anzahl VO  - Präparaten besteht
112 Nachahmung des Aspirins aus andern Salızylsäureverbindungen Die
Phenylchinolinkarbonsäure, au der das bekannte Atophan besteht 1st och

mıindestens I3 Namen als wortgeschützte Spezialıtäten
Handel UuUuberdem <1ibt es och eine große Zahl VO Präparaten, die dem
Atophan nachgemac sind indem S1eE chemische Verbindungen und Varıi-
anten der Phenylchinolinkarbonsäure darstellen Eın und
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erfolgreichesArzneimittel veErTMAS alsoalleinschon auf dem angedeutetenWege viele Dutzende anderer ach siıch ziehen.
och größer ıist die Spezialitäten, die uUrc bloßes Zusammen-

mischen der oder alten Arzneimittel entstanden. Hier bestehen
begrenzte Möglichkeiten tüur dıe Herstellung Spezialitäten.
Diese Gruppe der Kombinationspräparate bildet er dıie Hauptmenge
er Spezialitäten.

Bei der versucht jeder Erzeuger Spezialität als
therapeutischen FKortschritt hinzustellen. Da 1e6S aber 1Ur seltenen
Fällen der Wahrheit entspricht mu Übertreibungen un!' ügen HC
griffen werden 1el schlimmer als die Spezialıitäten selbst sind die Pro-
spekte. Gegen Großteil der Spezlalitäten 1sSt nıiıchts anderes ZU-
wenden, als daß nıchts Neues darstellen die zugehörigen Prospekte
aber TOtzen VO  - Übertreibungen, absıchtlichen Irreführungen und Un-
wahrheiten. Ein Dbeliebter Kunstgriff i1st die E C  &}
W z e S Ü (D Der Hersteller 111 uUurc Angabe der nhalts-
stofte vermeıden, daß Spezialitä als Geheimmittel gebrandmarkt
wiıird ıll aber trotzdem ach Möglıichkeit verhindern, daß der Arzt
oder der Kranke die Zusammensetzung erkennt In der ege geschieht
1€s nicht, das Vorhandensein scha  ıcher Stoffe verheimlichen, SOM-
ern UT, umn den Arzt nıcht erkennen lassen, daß das ittel Aaus all-
ekannten Stoffen besteht die nıcht die rospekt behaupteten, hervor-
ragenden Heilwirkungen entfalten. Eın beliebtes ittel ZUTrC Verschleie-
Fung ist die Angabe des wissenschattlichen chemischen Namens $ Stelle
des bekannten un der Medizin iıchen Sog  ten Trivialnamens,
y A Trimethylxanthin für Koftein In andern Fällen wird ngegeben,
die Spezialität enthalte den wıiırksamen Stoff bestimmten anze
der Name des Stoffes, der dem Ärzt oft 1e]1 mehr würde, wırd aber
nıcht genannt So wırd /n B  D VO  - den wıiırksamen Stoffen der Kolanuß des
Matebaumes oder der Guaranasamen gesprochen; das Koffein, das den
wirksamen Stoff dieser Pflanze darstellt wird jedoch sorgtiältig VeEeTrT-

schwiegen. Bei andern Präparaten 15 VvVo  e} Ignatiusbohnen Uun! be1 andern
VvVon Mandragoraalkaloiden die Rede, der Hoffnung, daß der AÄArzt nıcht
W1SSEe, [\l sıch dabei; 11 wesentlichen Strychnin DZWw Hyoszyamin
handle

Mitunter sollen ber auch Stoffe verschleiert werden, die Um-
staänden schädlich wirken können. Zahlreiche ıttel rop und viele
Spezlalıtäten, die 1n den Tageszeitungen als vollkommen unschädliche
Entfettungsmittel an  cn werden, enthalten beträchtlichen engen
JTod Das wird ber den Anzeigen und Prospekten verschwiegen, wird
NUur U, als Bestandteil Fucus vesiculosus angegeben Das 1St eC1inNe

Meeresalge, die 1e]1 Jod enthält, daß irüher als Ausgangsmaterial
für die technische Gewinnung VO  $ Jod diente.

Aus lNedem erg1ibt sich daß selbst für den Arzt sehr schwier1g 1st,
den Tausenden VÖO  - Spezialıtäten diejenıgen auszuwählen, dıe Ver-

trauvuen verdienen. Der einzelne Arzt und erst recht der Laie sınd dieser
Flut Vo  e} Spezialıtäten gegenüber rat- und hıltlos uch der AÄArzt hat

O8 *
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weder die eit och die Möjglichkeit, bei jedem Mittel, das sichihm
aufdrängt, eine SCNAUEC Prüfiung auf Wert un Vertrauenswürdigkeit VOT-
zunehmen. Er hat aber das Bestreben, das wirklich Gute seinen Patienten

verordnen und S16 MmMit Minderwertigem und Schwindelhaitem VeIr-

schonen. Deshalb wird VO arztlıcher Seite 11MNMMer dringender die Oor‘
IunNns erhoben, VO maßgebender Seite entsprechende Rıc  i1inıen
oder Listen ausgearbeitet werden AÄArztliche Organisationen, Kranken-
kassen un! ehorden en Versuche nte  me: eine Besserung
schaffen, S1€ wollen die Erzeugung un! Verwendung g  , eil-
mittel un Spezialitäten begünstigen un: die schlechten un überflüssigen
unterdrücken. ber gerade der Unterscheidung zwischen gut un
Schlec 1eg die große Schwierigkeit. In Ländern mMit hochent-
wickelten Arzneiindustrie spielen ei wirtschafitliche Interessen eine

große (e]  €, daß be1 behördlichen egelung des Spezialitäten-
esens Berücksichtigung ErZWINSCN., Denn naturgemäß sträubt sich die
Industrie behör  1C Einschränkungen Dies 1st M1t eın rund
dafür, daß Deutschland vieler Verhandlungen och keine gesetz-
1C. egelung erzielt wurde. In Österreich un einzelnen andern Ländern
15t die EKrzeugung und der Verkehr mMi1t Arzneispezlalitäten gesetzlich SE-
regelt 1lle als Spezlalitäten betrachtenden Heilmittel sind Öster-
reich be1 der Behörde ZUTC Anmeldung bringen Dort wird das Präparat

eingehenden tachtec  ischen Untersuchung pharmazeutisch-che-
mischer und gegebenenfalls ]  $ pharmakologischer Hınsıcht unterworifen.
Auf run dieser Überprüfung wird die Spezlalıtä entweder zugelassen
oder abgewilesen. Im erhält S1e eine tlıche Registrier-

und wıird in das Verzeichnis der regıistrierten Spezlalıtäten ein-
Dadurch hat der ÄArzt doch Anhaltspunkt un

iSt VOT Banz minderwertigen Spezialıtäten geschützt In den Öösterreicht-
schen Apotheken dürien Nnur die amtlıch zugelassenen Spezialiıtäten VOT-

atı gehalten werden.
Die rage ach dem Vertrauen ZUT Arzne1 berührt e1in schwieriges

Problem, dessen Lösung oder erschöpfende Behandlung 11i en e1inNne>

kurzen Au{ifsatzes nıcht möglıch 1ist. Es konnte Nur versucht werden, einzelne
wichtige Gruppen VO  $ Heilmitteln hervorzuheben und and VO: Be1i-
spielen CINISE allgemeine Gesichtspunkte tür die Beurteilung yAI be-
sprechen,

Die Wirrnis uUNSeTer Literaturwissenschafft
Von Overmans S

VO dem Eiinfiusse vielgelesener dichterischer er autf das
en des Volkes überzeugt 1St dem kann auch der mehr

als lıterarısche Streit nıcht gleichgültig SC1IN, der seıit Jahren zwischen den
Vertretern der Literaturwissenschaft hin un! her wogt Denn VO  3 den Uni-
versıtaten dringen dıe verschiedenen und verwirrenden AÄAnsıchten ber dıe
rechte Stellung ZUu dichterischen Besıtz un:! künstlerischen
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Werten überhaupt i höhere und nmıedere Schulen un:! VO!  aa} da 3in alle Kreise.
Je ach dem die C1Ne der die andere iıchtung der Literaturwissenschaft
das Übergewicht erlangt, wırd dıe Jugend i11  } den vielen Stunden, dıe heute
dem Deutschunterricht gewiıdmet sınd mehr metaphysıscher der mehr

asthetischer Betrachtungsweise eErzogen, wiıird S16 der deutschen ıch-
tung schlechthin den USAdrucCc der NUr 1 Nen Ausdruck des deutschen
Geistes neben andern teilweıse och wichtigeren erblicken lernen, wiırd sS1e
mehr Zu Dienste der ahrheit oder mehr ZUu Genusse der Schönheit,
mehr geduldıger Kleinarbei mMi1it Gefahr der erengung der mehr ZU

umspannenden Wei  1ıcCken mit Gefahr der Phantasterei NC1ISCN
Die Verwirrung 1St och 1LINNMITIET SO <gTOß daß der Wiener Landesschul-

inspektor Dr. en dem VO! Hofstaetter und Peters herausgegebenen
„Sachwörterbuch der Deutschkunde‘‘ e1ipzig 1930 schreıibt: „JIrgend
C1iNE Übereinstimmung aber wurde bisher nıcht einmal den Grundiragen
erzielt Wesen Voraussetzungen und ufgaben, Arbeıitsgebiet und ÄAr-
beitsweise der Literaturforschung Sınd durchaus strittig“ (11 746) Infolge-
dessen mußte sich auch der Züricher Germanıist mıl Krmatinger dem
VO  3 ıhm herausgegebenen Sammelwerke darauftf beschränken,
sıch geschlossenen un wenıgstens der Hauptsache gemeingültigen Dar-
stellung des heutigen Standes der Literaturwissenschaft einNne Anzahl VeOTLI-
schıeden gerichteter Fachgenossen Zzu den wichtigsten Fragen sprechen
lassen So lehrreich und überaus dankenswert das sıch 1ST, verzweiıtelt
klingt die age des Vorwortes (S V1I) „Die Lage der deutschen Literatur-
wıssenschait i1st gegenwartıig ErTWOoOrren W1E och N1IC, seiıtdem
olchen Begriff g1bt; ıhrer 1elgespaltenheit spiegelt sıch dıe Zerrissen-
eıt des geıstıgen un:! politisch-wirtschaftlichen Lebens Man VeI-

stehe oft einander nıcht mehr un „„SoOgar ber die eintachsten logıschen
Grundsätze des lıterarıschen Urteils herrsche C1iNne Unsicherheit, dıe schliec

eıit9 ‚1 der das Wort Philosophie beständıg auf den Lippen
er irgendwie geistiıgen en Beteıiligten ZU schweben scheint‘‘. Ob-
gleich der Streit Deutschland argsten tobt, hat auch andere
Länder Europas und Amerıiıkas übergegriffen. Die Jahre 1928 SCHITUN-
ete „Commission Internationale Histoire Laitteraire Moderne‘‘‘ 1e€VO
I bis ZU Mai IQ31I udapest iıhren ersten Kongreß auf diese
Weise eine EMEINSAME methodische rundlage chaffen Aus
Dutzend Ländern kamen CEINLISE VIETZ1IZ elehrte, sprachen sıch Vor-
nund Diıiskussionen oft sechr ebhait aus un mußlßten Schlusse test-
stellen, auch dıeser Einigungsversuch gescheıtert War

Natürlıch hat eine allgemeıne Zeitschr:: nıcht die Au{fgabe, sıch eine
abschließende Entwirrung schwieriger inge WagscChH. Eınen fach-
wissenschatftlıchen Beitrag ZUTC Klärung CIN1gEr der och wenıgsten Cr -
forschten unkte habe iıch während Lehrtätigkeit der Kaiser-
lichen Universität Tokio den Veröffentlichungen des deutschen Se-
IN1NATrS dieser Universität gegeben (Doitsu Bungaku I1 | Tokio 1927] S
his 20) Hier aber annn sıch 1Ur darum handeln, die Gegensätze, deren

Philosophie der Literaturwissenschaft. Herausgegeben VO  .} mi} Ermatinger.
890 (X Ü, 478 5.) Berlin 1030, Junker Dünnhaupt. M 20.—
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Tragweiteber das Fachgebiet hinausreicht, eutlıic. kennzeichnen, ihre
schwachen und starken Stellen ZzZu beleuchten und dadurch die allgemeine
Aufimerksamkeit tür 3 rage wecken S helfen, die durchaus nıicht Dloß
die Wissenschaft angeht

Schon dem Worte „Literaturwissenschaft‘ schien ange eıit eind-
SC „Literaturgeschichte‘‘ klıngen, z Feindschaft die annn
VO phiılologısch gerichteten Literaturgeschichtlern W1e6 Gustav
Urc Ächtung des usdrucks ıtzıg erwıdert wurde. An sıch hätte

Ja nahegelegen, alleW issenschaften, die sıch mıiıt der Literatur befassen,
Iso außer der Literaturgeschichte mindestens och die Poetik und die
Lehre VO:  >3 der lıterarıschen Kritik dem Namen „Literaturwissen-

friedlich nen. Das ist enn auch SOWEILT erreicht worden,
Z D  R Lempicki 909| „Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte“

VO  -} erker un!: Stammler (Berlin 192 I1 280) schreiben konnte, das
hemals umstrittene Wort „Literaturwissenschaft‘‘ habe sich 5ZUur Be-

Ebensozeichnung jeglicher Horm der Literaturbetrachtung eingebürgert‘.
sagt en arn der schon an Stelle des „Sachwörterbuches der
Deutschkunde‘‘ (I1 746), der Ausdruck sıch ‚neuestens mehr
als der übergeordnete Begriff aus, dem n Literaturgeschichte
und systematische Dichtungslehre zusammentasse.

Was aber „Literaturgeschichte‘ verstehen 111 dar ber hat
S sıch och durchaus nıcht selbst wWe] IinNnan Inhalt des
Begriffes „Literatur ber den spater och Z sprechen e1nNn wırd 1nst-
weıiılen bsieht Man könnte es VO vornherein tür selbstverständlich halten,

Literaturgeschichte 1} System der Wissenschaften bei1i der Geschichte
unterzubringen SC1 och diese Auffassung verwiırtft Cine eı

elie  er Als ıhr Wortführer schreibt A Cysarz In
Beitrag Ermatingers „Philosophie der Literaturwissenschaft“‘ I0
39  16 Literaturgeschichte 1St vorab keine Enklave der Weltgeschichte als
solche bliebe 1Ur eine armselıge W iıinkelwissenschaft Sie 1ST die otal-
IC  SanCce, Iortzeugend-fortgebärende Urstend, sämtlicher schöpferischer,
sprachschöpferischer kte deutschen Geistes.« Diese kte „Zanz,
ohne chlacke des Ich und des Jetzt, Gebild geworden“ deshalb Ö die
geschichtliche rage, ,, WIC enn eigentlich SCWESCHN 15t 9 1er nıcht 1
Platze 3, WIT ertahren unmıiıttelbar, WIe 1St 107 ur dıe ‚„ Wesens-
sicht‘‘ laute dıe rage was”? und nıcht: warum ? ach dem W arum OoOnne

hne nde weıterifragen 110
Darauf 15t ohl VOT em erwidern, daß es bei ernsthaften

Untersuchung des Wesens der Literaturgeschichte hne Belang INU.
ob sıch als „armselıge Wiınkelwissenschaft herausstellt der als
Besseres. Es gılt erkennen, W i1st nıcht, W as (1an möchte. Und i1St
enn armseliıger, den Ursprüngen der „Sprachschöpferıischen kte eut-
schen Geistes nachzugehen, als den Ursprüngen deutscher Staatenbildung,
deutschen Wirtschaftslebens der deutschen Philosophierens? 1C bloß
W1€e SEeCWESECNH, auch WIeE 37 geworden ist rag Ja die Geschichte, und jede
tiıeter dringende Wissenschaft muß bekanntlich das Warum erforschen
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Daraus ergibt sıch für die Literaturgeschichtedurchaus eın endlosesZurückgehen auf Warum: wenn AB als eg€iıne der Ur-
sachen des dichterischen Naturalismus die soziale Umschichtung erkannt
hat, überläßt dıe rage ach der Entstehung dieser Umschichtung ruhig
der Sozialgeschichte. Und obgleic WIL, wenn C115n dichterisches Werk aus
früherer eıt VOLr uns 1eg unmittelbar rfahren können, 3, WIE 65 ist  .
dürfen WITr uns, WIG der Frankfurter Germanist Schultz seiner abgeklärten
un weitherzigen Untersuchung dieser Fragen® mıt ecC bemerkt, „der
Au{fgabe nıcht begeben, Sein S dem Werden erkennen‘‘ II schon
deshalb nıcht, weıl WIr nıcht einmal annähernd beurteilen können,
welche Leistung das Werk für eıt darstellt Aus der damaliıgen Lei-
9 nıcht em, _ z bedeutet, begreifen WITr ucC dich-
terischer Vergangenheit, un: WILr weiterschreitend erforschen, WI€e
alle früheren Dıichtungen bis auftf unsere Tage BEeEWESCH und geworden sind
verstehen WIr die Geschichte der dichterischen Gestaltungskraft un sehen

Schauspiel menschlıch groß daß wahrhaiftıg der Forschermühe
wert iSt In diesem inne 1StTt die Aufspürung und Darstellung der dichte-
rischen Entwicklung eines Volkes hne Zweifel e1ine sıch geschlossene
wissenschaftliche Aufgabe und als „Literaturgeschichte‘‘ ebensogut Ge-
schichte WIe irgend Cc1in anderer eil der geschichtlichen Wissenschaften.

Wesentlich verschieden vVon dieser Aufgabe, Iso nıcht „Lateratur-
geschichte 1Sst die VvVon Cysarz un manchen andern OT, neben und nach
ıhm gewäa  € Zielsetzung gegenüber dichterischen Werke, „UnNm1t-
telbar‘“‘“ aUSZUSas«CNH, „WIC D ist Diese Zielsetzung iıst ebenso berechtigt

kennt auch SsSeıt Jahrtausenden, aber n hat gut aran9
111 das System der Wissenschaften nıcht als Geschichte sondern als Kritik
einzureihen jel bedauerliche Streit ware vermieden worden, wenn

Theorie und Praxis den Unterschied zwıschen der vorwiegend auf asthe-
tische Werturteile eingestellten Literaturkritik und der vorwiegend auf
obje  ve Tatsachenurteile eingestellten Literaturgeschichte nıcht 111er
wiıeder verwischt hätte. Man dürifite diesen Unterschied selbst ann nıcht
leugnen, wenn man sıch entschlösse, beiden ufgaben zugleıc gerecht Zu

werden. Wie schwer das reilıch 1S£, sıeht SOgar dem reifen er
SO überlegenen Meisters wWwıe ar Walzel ® Mıt größtem Nutzen

und oft miıt Entzücken liest 17 die VO  e} teın charakteris:ierenden
Einzelbemerkungen, die SC1NEIMNMN für edanken un Formen gleich offenen
Blicke VO:! en Seiten ustromen, aber man annn sıch doch nıcht Ver-

hehlen, ( ausführliche asthetische Betrachtung die ufmerksam-
eıt VC( Gesamtverlauf der lıteraturgeschichtlichen Entwicklung ZzZu sehr
ablenkt

» Das Schicksal der deutschen Literaturgeschichte. Eın Gespräch VOo  - Franz
Schultz. (144 Frankfurt a., 10929, Diesterweg.

3  3 Deutsche Dıchtung Gottsched bıs ZUr Gegenwart. Von Oskar Walzel.
Erster and. 40 (370 S5.) Mıt vielen, teils farbigen Abbildungen auf ateln un! in
Text. Wildpark-Potsdam 1930, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion. Das
Werk gehört Zu dem vielbändigen, VOo  > Walzel herausgegebenen „Handbuch der
Literaturwissenschaft“
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Namentlich Frankreich hat der ethodenstreit Hauptursache
darın, SLiteraturgeschichteund Literaturkritik nıcht klar trennt und
den amp ußerdem Urc verschiedene Bewertung VOo Woahrheit un
Schönheitzder Wissenschaft ı dıe praktısche Hochschulpädagogik
trägt So meıinte BernardFay, Professor der Universität Clermont-Ferrand,

995  he Romanıic Review‘‘“ (Neuyork 1928 19, 99—114.), W as iıMmMmMer
die Wahrheit der Literaturgeschichte SC1, aut der Universität

die Beschäftigung mıiıt der Literatur Ein anderes, höheres Ziel en den
Sinn tüur das Schöne „Machen uns freı und lehren WIr unsere Studie-
renden, mi1t mutıiger Klarheit un siıcherem Geschmack das wascn,
ungewıß gefährlıch un!: schön 15t. Sie IMussen wıeder Gefühl tür Werte
aben, die man nıcht beweıiısen, aber entdecken, anerkennen schätzen und
chaffen annn Sie werden sterben WIC WIT, und C11165S5 Tages wırd VO]  3 all
unserem Tun nıchts mehr übrig SC aber ann sollen S1€ uns danken,
daß 516e echte, mensc  1C. Persönlichkeiten und nıcht Rechenmaschinen
SECWESCH sind““ 114 Darauf antwortete och selben ande (S 324 bıs
327) Proiessor Daniel Mornet VO):  } der Universität Paris, obgleic dıe lıte-
rarısche Kritik auf der Hochschule selbstverständlich ıhren atz en

könne C1in wissenschaftliches Werk sıch mMi1ıt der geschichtlichen
Heststellung lıterarıscher Tatsachen egnügen. Die Erziehung ZUm Sınn
tür Wahrheit SC 1 mındestens ebenso wıchtig un ebenso schwier1ig WI1e dıe
Erziehung Sınn tür Schönheit „Arme Wahrkheit, sagt Hay mi1t asc
und vielen andern annn S$1e ach en KRıchtungen drehen und jedes
eue Geschlecht StUrzt um ! Das 1St ohl möglıch ber 1C glaube,
dıe wesentliche Au{fgabe unseTrTes Hochschulunterrichts arın besteht in
den leicht VO Leidenschaft un Ungerechtigkeit beherrschten Seelen
das Verlangen ach allgemeingültigen un:! unveränderlichen Wahr-
eıt näahren, dıe sıch 111 anger un: geduldıger Arbeit erringt un
für die wenıgstens eCcinen Augenblick Ssıch selber, das Stolze un!
Wohlige EISENET Neigungen der Vorurteıile, liebgewordener Lebens-
anschauungen opfert‘‘ (327)*Ä

Dieselbe philosophische Unsicherheit gegenüber der Wahrheitsfrage er-
schwert uch den deutschen Methodikern die Verständigung Cysarz er-
klärt in dem vorhın ngeführten Aufsatz II die Auslegung dıiıch-
terıschen Werkes iur „die wahrhe:i:ts- und wirklichkeitsstärkste, die C1inKNn
Höchstmaß indıvıdueller Vielheit Ssıngulärer Eigenschaften und Gestalten

ochstm: vereinheitlichender 1nn- und Bildzusammenhänge ein-
senkt‘‘. Daran 1SCG; WEe INa  @} dıe Stelle 11 iıhrem usammenhang liest,
wenı1igstens 1e1 klar, daß ach Cysarz der eigentliche 1nnn ıch-
tung nıcht VO Ausdruckswillen und VO!]  } der Ausdrucksfähigkeit des ıch-
ters abhängt sondern erst Urc den „auswertenden‘‘ Kritiker das Werk
hıneingelegt wırd Man begreift en! SEINETr Übersicht ber dıe
Rıchtungen der Literaturwissenschaft schreiben annn tür Cysarz SC1

&. Von andern außerdeutschen Beiträgen ZU  an Klärung der Streitfrage verdienen
Beachtung: Dragomirescu, La SCICNCE de la lıtterature, Paris 1928. Sucho-
dolski, Pozytywizm iıdealizm badaniach lıterackich, Warschau 1928 Zyr-
munsk1), Woprosy teor]i lıteratury, Leningrad 1928
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Dichtungsgeschichte sozusagen Geschichtsdichtung (Sachwörterbuch der
Deutschkunde 81 747) enNnNSo sagtErmatinger selber 355), i1n den Geistes-
wiıissenschaften se1 die anrheı „Neuschaffung VO als richtig festgestellten
Tatsachen ZU ideell geformten Gebäude Weltbildes‘‘ Und ı dem-
selben Sammelwerke (392;, Anmerkung) wendet Nadler siıch „„den 1e]1
weiıter zielenden atz Ermatingers, dıe Wiırklichkeit unerkennbar SC1,
weıl dıe Welt e1ine Schöpfung des menschli:chen Ich se1il .  »A 11 Kein W under,

Arbeiten, dıe auf olchen, auch Bertrams „Nietzsche‘“‘ (Berlin
IOI verkörperten, Anschauungen ruhen, der VO Schultz SCec1iNnNer ben
angeführten Schrift mıiıt Worten Rudolf£ Ungers erhobene Vorwurf C1Ner

‚wıllkürliıchen Stilisierung un!: subjektivistischen Verflüchtigung des Ge-
schichtlichen und sec1iNes geıstigen ehaltes gl vermeıntliıch künstlerischer
Gestaltung un: au  6 80) überall da Wiıderhall ndet, 5 überzeugt
iSt, Geist die ahrheit, dıe erkennt und SENAUECET CI-
torschen ann, nıcht schafft, sondern entdeckt. aher die VO Schultz (13

81) testgestellte neueste „Rückwendun positivistisch- philo-
logıschen, ratiıonalısıerenden Methode die den usspruc VO Ernst
TO€e1ItSC bestätige, IMan, ‚ WCNN den mühsam C  n krıt1-
schen Rationalısmus, das phılologische Element die empirıische Eixaktheit
und nuchterne Kausalıtätsforschung ınfach preisgeben wollte, alles das
wıieder erarbeıten müßte der aber erst geıistreichen un:! dann VeT-

Barbarei versänke‘‘ (91 f.) Genau hat 1925 Konrad Burdach
sich „Euphorion“ 340 f geäußert.

Allerdings meınt Friso Melzer ®, SOIC. Einwände Zingen VO!  »3 „SC1-
stiıg überwundenen utie der Erkenntnis‘‘ aus 64) 1lle menschlichen Be-
mühungen Erkenntnis geistesgeschichtlicher orgänge hätten sıch als
vergeblich 1€eESCNH, NUuUr ‚„Gott Selber als Tun un Halt‘‘ könne das
V erständnis in uns wirken Melzers ‚NEUECT Weg echt „CVaNSC-
ıscher Literaturwissenschaft 123 15 dıe bewußte und begeisterte An-
wendung der VO  $ arl Heım, KOöberle un andern protestantıschen
heologen erkenntnistheoretisch ausgebauten Auffassung VO Heilsglauben
auf die Erforschung des dichterischen „Geistes Wer diese theologischen
Voraussetzungen ablehn wırd dem wesentlichen nhalte des Buches nıcht
zustımmen können, wenn auch den Auseinandersetzungen des Ver-
fassers miıt CIN1ISECN führenden Vertretern der deutschen Literaturwissen-
schaft rauchbare Gedanken

1C ganz unmiıttelbar höchste Lebenswerte rührt wenn VO

Literaturgeschichte die ede 1ST, die Frage ach dem nhalte des egriffes
„Literatur Größte Verschiedenheit der Auffassungen 1St auch 1er oHen-
ndıg Gustav Ehrismann betrachtet als Gegenstand der eutschen
Literaturgeschichte bıs ZU SC der mittelhochdeutschen eıt die IN
deutscher Sprache abgefaßten lıterarıschen Denkmäler jeglıcher Art‘“ (Ge-
schichte der deutschen Literatur bis ZUuU Ausgang des Miıttelalters

Im Rıngen u den Geist. Der Weg der Literaturwissenschatt Von
Dr. T1ISO Melzer Furche-Studien, 5) (1092 S.) Berlın I031I, Furche-Verlag
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München 1918 ff.,4) Friedrich Vogt 1e bereits das mittelhochdeutsche
Schrifttum uru umiangreich, als die Literaturgeschichte sıch 1er
och auf die Berücksichtigung rein wissenschaftlicher er einlassen
könnte (Geschichte der miıttelhochdeutschen Literatur I, Aufl., Berlin 1022,
I) Joseph Nadler behandelt ıin  } en Teılen SCINeETr machtvollen „Literatur-
geschichte der deutschen Stämme und Landschaften‘‘ (2 Aufl Regensburg
1923 del: große Zahl nıchtdichterischer er Bei den eisten außer-
deutschen V ölkern WIrd die Literaturgeschichte auch der eıt
es aufgenommen, W as gut geschrieben und nıcht aussc  1eßlich tür ach-
wissenschaftler berechnet ist 39  he Cambridge Hıstory of Englısh Lite-
rature‘“spricht ı Ienebenso VO den FKoljanten mittelalterlicher
Scholastiker WIEC VO'  3 den bebi  erten Jagdbüchern heutiger Sportmänner

Anderseits annn sıch Arnolds „Allgemeiner
Bücherkunde neUeren Literaturgeschichte (3 Aufl.,, Berlin 1931 4  ber-
ZEUDCN, daß Deutschland Zanze Reihe VO  z tührenden Literatur-
geschıichten entstanden 1ST, dıe sıch auf die Dichtung beschränken jel-
leicht WaTre die Zahl och größer, nıcht äaußere Ursachen C1NE un;

innere Entwicklung ehınde hätten Erst VOTLT mehr als hun-
ert Jahren 1St ja die Geschichte der neueren Literaturen als Wissenschaft
an dıe Seite der altklassıschen Literaturgeschichte etreten, die des
verhältnısmäßıg Bestandes überlieferten Denkmaälern alle BT
chischen un lateinıschen Schriftwerke des Altertums umfaßte In der-
selben Art behandelten ann dıe Germanisten zunächst die deutsche Lite-

des Mi  e  ers, und das 1e natürlıch nıcht hne Einfluß auf d:e
Darstellung der deutschen Literaturgeschichte Dazu kam, daß
S auch aAaUus vaterländıschen Gründen be1 manchen Großen, Z R bei Les-
SINS, Herder, Goethe, Schiller, höchst ungern dıie für ıhre Gesamtbedeutung
wesentlichen niıchtdichterischen er mit kurzer rwähnung ubDergangen
hätte.

Stärker wıirkten aber ohl andere Überlegungen, deren Fragwürdigkeit
auch heute och nıcht überall urchschaut wırd Man meınte, der eut-
schen Literatur die beste Quelle ZUr Erkenntnis des deutschen Geistes Zzu
besitzen un die Ausprägung dieses Geistes der ichtung nıcht voll VeOeLr-
ständlıch machen können, wenn nMan nıcht uch wıissenschattlıches
Schrifttum 11 die Literaturgeschichte einbezöge. Dagegen ı1st 2Zun MI1
Schultz 44) entschi:eden festzuhalten, 995 der Satz, die Literatur SC1 Aus-
TuUuC der Gesellschaft, NUur sehr bedingt und be1 vorsichtigen Untersche:i-
dungen als zutreftend angesehen werden annn Dieser atz Bonalds ist
albwahr WI€tC der atz Buffons der Stil der ensch o das, wWas

sıch autf den vielen Lebensgebieten e1Nes Volkes regt, gerade 1n die ıch-
tung Stromt. ob überhaupt voll und unvertälscht in Schrift der ede
ausgesprochen wiıird äng VO!  } sehr vielen außern Bedingungen ab die
auch in musterhaften Kulturstaate nıcht 111er verwirklıcht sınd
Ganz richtig sagt Hugo Bieber ® „Relıgion, Wiıssenschaft Poli:tik Kr-

8  [a} Der Kampt 11 die Tradition Dıiıe deutsche Dichtung europäıischen Geistes-
leben 1830— 18380 (Epochen der deutschen Literatur, hrsg von Julius Zeitler, 5)
RO (II u 6406 S5.) Stuttgart 1928 etzler geb N
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werbstrieb, andere Künste und Betätigungenvielerlei enebenso
oft, WIe die Entfaltung dichterischer Kräfte begünstigt aben, den Quell
tür sich ı eschlag genommen‘I2
Aus der Selbstverständlichkeit, daß z große ichtung sıch oft ohne

Kenntnis der polıtischen, wirtschattlıchen der philosophischen Strömungen
ihrer Entstehungszeit nıcht erklären 1aßt olg doch nıcht, daß uch diıe
Bücher ber diese Strömungen ZU. Gegenstand der Literaturgeschichte
gehören! on wer sıch auft dıie Darstellung dieser Strömungen selber 1in

Literaturgeschichte ausführlich einläßt, hat das Schicksal Biebers
gewartigen, dessen VO Geschmack un:! gründlicher Kenntnis zeugende
Charakteristiken der dichterischen er fast WIeC Inseln ge1istes-
geschichtlichen Meere schwimmen. Das 1St aber schwerlich die Raum-
verteilung, die Geschichte der Literatur entspricht. Gerade die
Jüngsten, die sıch dieser Wissenschaft zugewandt aben, sind ach dem
Zeugnisse VO Schultz 112 bereıts müde geworden, ‚1172 Reiche der
Dichtungsgeschichte nNnur och die soziıologıschen, psychologischen, stamı-
meskundlichen, kunsthistorischen und phiılosophischen Fremdsprachen
hören. Sie glauben ZU erkennen, daß dıe Gebiete, die ZUTr Erhellung
der ıchtung herangezogen hat, autonom geworden S  1'  9 und dıe
LiteraturgeschichteNL den ehemalıgen Hılfswissenschatten dienen habe
und VO: ihnen erdrückt werde.‘‘

Wer ı Literaturgeschichte nıcht NUur dichterische, vorwiegend
auf asthetische Wirkung angelegte er ehandelt, eistet utz-
lose Doppelarbeit. Denn es andere Schrifttum hat ja ohnehin dem In-

nach ı ırgend andern Geschichte, Z in der Geschichte der
Kunstwissenschalt, der Philosophıie, der elıgıon, der Volkswirtschaft SW.,

notwendige Stelle dıe Formseite aber gehört, wenn VO  e Belang
ist, dıe Geschichte des Sprachstils. Jedes diıeser Gebiete 15t umfang-
reich und Forschungsmethoden sind unserer eıt wissenschatt-
lıcher Differenzierung durchgebildet, daß SCiNE Geschichte VO:  -

ange M1t ıhm vertrauten Sonderfachmann elbstverständlı:ch 1e]1 er-

Jaässıger überschaut wırd als VO Literaturgeschichtler, der wahrlıc schon
sehr 1e1 ZUu tun hat, wWenn mıt voller sachliıcher und methodischer Kennt-

dıe eschichte der Dichtkunst beherrschen wıll, und der jedenfalls nıcht
für alle die andern HFächer gründlıch vorgebildet SCc1in ann. Es nıchts,

einwendet, die Geistesgeschichte betrachte, ahnlıch W ie andere
allgemeıne Wissenschaften, e1inNeEe Sanzeel menschlicher Leistungen, dar-

auch dıe ichtung, 11U1 geistesgeschichtlichem Gesichtspunkte
und insofern ® iıhre Aufgabe sowohl einheıtlıch WIieEe der ra e1n-

PForschers angEMe€ESSCH. ugegeben, aber amıt WaTe eben auch dıe
Literaturgeschichte nNnUur e1NCeTNN CINZISCN Gesichtspunkte ngri
YgeENOMMECN, und iıhre Ite wesentliche rage, WIe sıch dıe iıchtung VO!  »3

iıhren nfängen bis heute ach Inhalt und Form entwickelt at, an
unnötig lückenhafte ntwort.

Die Erfahrung hat diese VO  e vornhereın naheliegenden Befürchtungen
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weıt übertrofien on W as Günther uller bei Korffi-Linden 7 ber das
Zeitalter der ystik schreıibt wuüuürde inNna mıiıt größerer Beruhigungals

„Literaturgeschichte“ bei phılosophıschen der theologıschen
Fachmann lesen, un selbst müßte sıch ber mehr als gewöhnlıche Ver-
trautheıit mıit den mystischen Tatsachen usweı1se können. Immerhin hat
HNan 1er der Geistesschärfe un! Gewissenhaftigkeit Gelehrten VO

ange Günther Müllers alle olchen Umständen och möglıche Bürg-
schaft In viıelen andern Fällen steht w I1ie Schultz sıch ausdrückt,
Leuten gegenüber, „dıe alle robleme un ethoden spielen beherrschen,
dıe leichten Kopf C1iNne eiıchte eder, aber auch ein leichtes Herz Uun:
ein leichtes Gewissen en (9) Ebenso agErmatinger SC1INEINN mehr-
mals angeführten Sammelwerk (332), „Dichtertum“ habe sıch oft ‚1 den
logıschen, sachlıiıchen und kritischen Ernst der wissenschaftlıchen Arbeit
gemischt, „ungeschultes en habe uUrc Verallgemeinerungen den
„Anschein phılosophıscher 1eie erweckt, un das rgebnis „schön-
geıistıiges eden ber dıie inge SCWESCNH. Selbst angesehenen
un! SC1INeEr schöpferischen Fähigkeiten mi1t ec bewunderten
Fachgenossen WIC Cysarz halt Schultz OT, seıin programmatısches Buch
„Literaturgeschichte als Geisteswissenschait greife 11$s Leere, weiıl S}

Zzu maßlos ausgreife: ‚„Der ogen den eS schlägt umspannt das gesamte
moderne naturwissenschaftliche und kulturwissenschaftliche Bewußtsein
der nNneCUErTrCN enschheiıt Das rgebn1s 1St ebentalls e1in €es und nıchts
103 Allerdings ordert Cysarz SC1INEIN Beitrag Ermatingers Sammel-
werk „überall‘“ C1Mn Streben ach „hingebendster ITreue des Gedächtnisses
nach „offenster Beziehung jeden Urteıils auf dessen Sachunterlagen un!
ach „verwandten Sicherungen mehr Y aber beweist Urc > C CISCHEN
Bücher, WIie schwer dieses Bestreben verwirklıchen 15St wenNnn siıch

Literaturgeschichte nıcht bescheiden 111 bloß rforscher un:
Darsteller des erdens uUunserer ıchtung SC1MN

Weit langer und eitiger aber, als über den Gegenstand der Literatur-
geschichte und über ihr Verhältnis ZUr Literaturkritik hat na  w} ber ıhre
Arbeitsmethoden gestritten Aus den stärksten hervortretenden Linien
der verschıiedenen Anschauungen ergeben sıch 1er Tre1ı Arten VO L:ite-
raturgeschichte: die Geschichte der dichterischen Persönlichkeit, die Geistes-
geschichte, dıe Formgeschichte.

W o inNna  } sıch ZU 1eie setzt, das dichterische Werk/der dichterischen
Persönlichkeit erklären, stuützt sıch aut die sehr einleuchtende
Voraussetzung, es der ıchtung deshalb und nıcht anders 1St
weıl die 1  1: Persönlichkeit iıhres rhebers, diıe Gesamtheıt SEINET
f{Uür die Entstehung der ichtung Betracht kommenden Fähigkeiten, O
und nıcht anders WAar. Selbst eiNe iıchtung uUnNnsSeTe EINZISE TUr
die Kenntnis der Persönlichkeit ıhres Verfassers 15%, Was bei Werken

Aufrıiß der deutschen Literaturgeschichte nach nNeUeEeTeEN Gesichtspunkten Her-
ausgegeben VvVo Korff und W Linden 80 (IV 218 5.) Leipzig 1930, Teubner
A 6.40 Das der zweıten, unveränderten Auflage (1931) beigegebene Namen- un!
Sachverzeichnis kann tfür Pig auch alleın bezogen werden
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ältererZeıt nıcht selten zutrifit, ı allgemeinenber doch AÄAusbleibt,
kann dieus dem er DE  nn  ( Kenntnis des Dichters un
eıle der iıchtung autfhellen. Bei der Volksdichtung omm als geistige
rheberpersönlichkeit mehr das olk als der einzelne, be1 der auftf höheren
Kulturstufen wichtigeren Kunstdichtung mehr der einzelne als das
Betracht. ber wWas uSs und Kultur Volkes ı den Diıchter
C1IN: SC1H mas, 1aßt sich ausdiesen Einfüssen das Werk nıcht
erkläaren, weıl der künstlerischen Persönlichkeit iINMIMNer och e1in Spielraum
CISCNCTI Bestimmung übriıg bleibt Überhaupt muß der Literaturgeschichtler
WIG jeder, der er freıer Betätigung eriorschen hat, zwıngende Be-

ursächlıicher Verknüpfung sehr oft SCHU.  1g bleiben. In den eisten
en tut ENUS, we das Entstehen eschanenen Dichtung
S der Kıgenart des beschaffenen Dichters und SEINCT Umwelt CINISCI-
maßen verständlıch macht. Hermann Gumbel hat Beitrag ZU

Sammelwerk Ermatingers (43—091) sehr viele gute Bemerkungen ber dıe
methodischen Gefahren gemacht, VOTL denen sıch die Geschichtsschreiber
der dichterischen Persönli:chkeit nıcht 111er gehütet en Die alte An-
schauung, CS handle sıch in der Literaturgeschichte den Diıchter und
seıin Werk, braucht keineswegs das geschichtliche en schema-
tiısch zerschneidenden Zweıiıteijlung führen, und dıe 1er wartenden Aufti-
gaben lassen siıchVO mehr als Seite 1 Angriff nehmen: erker geht
Z VO  »3 der gesellschaftlıchen Schichtung aus, Nadler VO den Stämmen
Uun: Landschatiten

och mehr verschiedene Wege en sıch die Vertreter der geistes-
geschichtlichen Methode der Literaturgeschichte gesucht schon weıl
6S fast sovıele Auffassungen der Geistesgeschichte Ww1Iie Philosophien gibt
Einige der wichtigsten Namen sind 1er Unger Walzel (mit SC1NEN alteren
erken), Gundolf, Cysarz, Bertram Wie 1a  - aus ıhren Arbeiten hne

sieht richten s1e ihr auptaugenmerk aut den Inhalt, nıcht auf
die Form, obgleic nger „Deutsche Vierteljahrsschrıift für Literatur-
wissenschafit und Geistesgeschichte‘‘ 188 1926) mıiıt ec be-
tONt, die Form en der Geisteshaltung gründet, also ge1ıstes-
geschichtlich erklären ist ber auch soweit Ur der Inhalt iıch-
tung geistesgeschichtlıch untersucht wIırd, ist der Gegenstand dieser Unter-
suchung wesentlich VO:  »3 dem jeder andern Wissenschait verschieden. Denn
der Inhalt ıchtung ist nıcht der rohe, sondern der geformte Stofl,
Uun!: die Entwicklungdieses gegenständlıch VOT der betrachtenden eele
schwebenden €s 15 dem übrıgen Geistesleben erklären, 1st eın
ac der Literaturgeschichte.

Nur wırd gerade ı dieser Gruppe wissenschaftlıcher Beweise
je] ne und berauschte ‚Schau‘““ nden, Ww1e€e bereıits weıter ben dar-

gelegt worden ist ogar ı ruhiger gehaltenen Darstellungen ist I11ld  e von
der heilsamen und höflichen Sıtte, dem Leser UuUrc S anz bestimmte An-

gaben un Urc. Quellenbelege die Nachprüfung allgemeıner Behauptungen
leicht machen, bedauerlich weıit ekommen Bei Schreibweise
XR B., WIC urchweg dem VO  e} orfii-Linden herausgegebenen „Auf-
risse‘‘ angewandt wiırd, kann les Vertrauen auf die Mitarbeiter dem Leser
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nıcht die Gewähr ersetzen, die ıhm Nennung VO  ; Namen un Tatsachen
für die KRıchtigkeit der Urteile ber oft sehr weıte Zusammenhäange geboten
hätte Und wıie gut, notwendig SENAUE Nachweise für die Berech-
tıgung Charakteristik WI1E diese be1 Bieber 58) 99  1€ romantısche
Geistigkeit ebt VOoO Vorgefühl der Ereigni1sse; iıhr Grundzug 1St
Antizipation des Lebens, WI1IeE auch Goethe für sıch un!' jeden Dıchter

NSpruc nahm ber Gegensatz ZUr oetheschen Vorausnahme
bleibt die romantiısche &* bestiımmten Kreis VO  ; Erlebnismöglich-
keiten gebannt, 1er versagt iıhre Tendenz ZUr Universalität, herrscht
C1n Kanon des Poetischen, Glanzvollen, Schönen, des Geistigen, des
höhten Gemüts des Wahren, Echten un! Guten un der mpfindun ıhres
Wiıderspiels, des Bizarren un Grotesken, wodurch dıe Romantık weıitere
seelısche Umfassungsmöglichkeit gewınnt als dıe Klassik un!‘ dem EeN-
ber verkümmert dıe rfahrung, auf die Goethe ebenso großen Wert gCc-
legt hat WIe autf diıe Antizıpation. Aus olchen Sätzen rfährt -yel doch
eigentlich Ur, der V erfasser diesen 1iNndruc erhalten hat, und wievıel
reicher iıhr Krtrag > könnte, egreift erst recht, wWEeNnrl A S1IE mıiıt c  SO
manchen DIS ıin  ’ die Eıunzelheiten belegten Charakteristiken ı1111 oben:-
nn Werke alzels vergleicht.

Die dritte Gruppe der Methodiker wiırd VO Walzel (in SsSeinen späteren
Werken), Brecht, Fritz Strich, ongs und och CEINISCN andern vertreten.
Ihr Ziel die Geschichte der dichterischen Form, 1St ıhnen ZWar zuerst Uurc
die Geschichte der bildenden Kunst gezeıgt worden, besonders Urc.
5Öölfflin und Strzygowski, aber daraus olg mıiıt nıchten, Form-
geschichte der iıchtung auft Arbeitsmethoden beruhen müßte, dıe der
Eıgenart des Wortkunstwerkes nıcht gerecht werden könnten. Selbstver-
ständlıich wırd dıe Sprac  iıche Mitteilung : Erlebnisses SO gut w1e

B die malerıische erst Urc. dıe Form, ZU Kunstwerk und wWare die
Sprache nıcht zugleıc ıttel nıchtkünstlerischer Gedankenübertragung,
SO  u“ hätte sıch der Literaturgeschichte ohl schon eher der sıch
naheliegenden Aufgabe zugewandt, die Entwicklung der dichterischen
BForm untersuchen.

Natürlich handelt sıch e1i nıcht bloß u dıe 11 ENSCICHN Sinne
sprachlıche Form, also nıcht erster Linie n e1Ne Geschichte der dich-
terıschen Prosa der des Verses, auch nıcht SCHIiIeC  iın die Entstehung
der dıichterischen Gattungen, sondern es das und azu
och 1l Stoffauffassung, offanordnung, urz um alles, wodurch der
Stoff gestaltet worden, „Inha geworden 1S5T Daran hat aber dıe sprach-
1C Form 1177 CNSCTIEN Sinne SO bedeutenden Anteil daß ol Be-
denken tragen wırd der Meinung Merkers (Korff Linden 70) beizustim-
men dıe deutsche Literaturgeschichte onne nıcht „,VON den Doetischen
Leistungen deutscher Menschen absehen, die zeıtgeschichtlıchen
Modeırrung folgend für angebracht halten, ihre Erlebnisse, edanken
un Stimmungen mMi1t dem vornehmer scheinenden und biegsameren ıttel
der lateinıschen Sprache ZU Ausdruck Zu bringen Daß 16 deutsche
Literaturgeschichte auf die Veranlassung und den Umfang olcher Abkehr
Vo  - der Muttersprache hinzuweıisen hat, 1St klar, aber Zu:wissenschait-
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lichenGeschichte dieser lateinischen Dichtung sınd Fachkenntnisseder
lateinıschen Sprache un|! Literatur Maße erforderlıch, das der
Vertreter der deutschen Literaturgeschichte tast n1ıe erreichen kann. Zu-
dem würde eine SOLIC Darstellung 1e1 Raum beanspruchen, der
klare Überblick ber die Entwicklung der deutschen Dıchtungsform schwer
lıtte, und ohl auch deshalb 15t 1IMNE1NES Wissens 111 keiner deutschen
Literaturgeschichte gleichwertige ehandlung der vielen lateinischen
Dichtungen, dıe VO Deutschen verfaßt Sind, finden

Oftenbar hat sich ede VO:!  - den Te vorgeiführten Gruppen Aufgabe
gestellt, deren Lösung für die Literaturgeschichte wesentli:ch iSt, un! VO

Streit brauchte wenıgstens aut diesem Punkte keine ede SC1IN, wenn
nıcht wieder bald dieser bald mMi1ıt dem Anspruch hervorträte,

gehe den besten der Sar den CINZ1IS richtigen Weg erker („Neuere
deutsche Literaturgeschichte P} [Hönns Wissenschaftlıche Forschungs-
berichte], 1022, 6), nger („Die Literatur‘“‘, 26 73) und
besonders Petersen („Die W esensbestimmung der deutschen Romantik“‘,
Leipzig 1926) sind schon ange tur dıe Vereinigung der Te1 „Methoden‘‘
eingetreten, weıl erst UrcC. alleendie Gesamtaufgabeder Literatur-
geschichte lösbar werde. Jedenfalls ann nıcht in Abrede geste werden,

eine Literaturgeschichte, dıe 6S echt wissenschaftlıch unternımmt, diıe
Entstehung unseres dichterischen Besitzes aus „Ursachen‘ e er-

klären, anz VO selber auf die dichterische Persönlichkeit als „außere Ur-
sache  o und aut Inhalt und Form der Dichtung als „„INNCIC Ursachen‘‘ DC-

wıird. Im Vorwort bei orfift-Linden, heißt, deutsche Literatur-
geschichte se1 „Geschichte des deutschen Menschen als Gegenstand dichte-
rischer Darstellung‘‘ un! „Geschichte der dichterischen Kunst als For-
MUNng eben dieses Gegenstandes‘”, WarTe also beizufügen, S1C auch die
Geschichte des deutschen Menschen als „Urhebers dichterischer Darstel-
lun  66 1St. Klarer werden orwort des „Reallexikons der deutschen
Literaturgeschichte‘ VO  - erker und Stammler „dre1ı urzeln und KEle-

der lıterarıschen Erscheinungen‘‘ genannt: „Persönlichkeıt, Stoff,
Form.  o Das ist alt und kann doch nıcht veralten, weıl es W esen der
aCc 1eg

Damıit 1St SOZUSageCen das Nebeneinander der dichterischen Literatur
geschichtsmethodiısch erfaßt, och nıcht das Nacheinander. Von vornherein
IAU. der großen Verschiedenheit der dichterischen egabungen und
der allgemeıinen Kultureinflüsse ang eNOIMMIN werden, Was dann auch dıe
Erfahrung bestätigt die dichterische Form sıch nıcht gerade
der eıt wesentlıch andert, die Diıchter sich Stoffen VO wesentlich
anderer Art zuwenden Die Geschichte des nhalts würde 2150 Von sıch
-  1S andere Zeitabschnitte sıch glıedern als dıe Geschichte der Form.
Dagegen 1eg es auftf der Hand, daß weder der och diıe Form
sentliıch anders werden kann, solange die dichterische Persönlichkeıt nıiıcht

anders WIrd. Iso ist der W andel der dichterischen Persönlichkeit 398

auitie der Tahrhunderte VO  e} selber als einheıiı:tliıches für den zeıitlıchen
Ablauf der Literaturgeschichte gegeben
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Sollen aber Ursprung un Reichweite der treibenden Kräfte dieses Ab-
lautes richtig erkannt werden, darf 1an die Übersichtlichkeitnıcht durch
EeiNne VO  3 außen hereingetragene Teilung erreichen wollen, sondern
muß den Ablauf da teilen, sıch selber teilt: einNne der aufeinander-
folgenden Triebkräfte der Entwicklung rlahmt und eine eue Tra die
Führung anzustreben beginnt So erhält man zunächst große Zahl

sich gleichartiger Gruppen VO:  e} dichterischen Persönlichkeiten, und Urc
Vergleichung erg1ıbt sıch ann dıe Möglichkeit, mehrere auteiınander
olgende Gruppen größeren Einheit zusammenzuschlıeßen,
Urc zuletzt diıe Gesamtentwicklung klar Uun: lebensvoll sichtbar wiırd:
WENISE kleine eıle wachsen großen, WEeCN1SE große ZUu Ganzen,
und das Wachstum er teılt und eint.

Leider werden naheliegende Forderungen selten rfüllt erker. zahlt
dem VO:  =) ıhm und Stammler herausgegebenen „Reallexikon der deutschen

Literaturgeschichte‘‘ (II eine Reihe VO Mißständen der üub-
lıchen Periodisierung auf Bei Korff-Linden hat dıe Verteilung des Stoffes
auft zehn Mitarbeiter azu geführt zehn Abschnitte oh! einzeln VeOI-
bunden, aber nıcht Gruppen vereıinıgt, nebeneinander stehen. Wessen
1C ber zehn eıle als e1in Ganzes umspannen ? Gar nıcht
WENISE nNeEeUeETE Darstellungen geben och der erstaunten rage
nla die Brunetiere 1897 der Vorrede SC1UEII „Manue de l’histoire
de la lıtterature francaise stellte: „Warum soll 1 der Literaturgeschichte
mi1t dem Anbruch Jahrhunderts der der Thronbesteigung
Fürsten e1in Abschnitt beginnen, doch keinem einfällt, die Ge-
schichte der Physik der der Chemie SO zerlegen?‘‘

Besonders starke ufmerksamkeit wecken dıie Se1t Jahrzehnten
wıeder unternommenen Versuche Teilung ach Generationen Der
Berliner Germanist Julius Petersen, der ZU Sammelwerk Ermatingers
(130—187) grün  iıchen Aufsatz ber die „Literarischen Genera-
ti1ıonen beigesteuert hat behauptet geradezu die Literaturwissenschaft se1
‚11 Darstellung des geschichtlichen erlauis schlechterdings die Gene-
rationsfolge gebunden  : bleibe iıhr „kaum e1ine andere Möglichkeit des
Gesamtüberblicks als die Gruppierung ach zeıitlıchen Gemeinschaften‘‘
130 Der zweıte Teil dieses Satzes ist sehr riıchtig und durchaus nıcht
überflüssıg, enn Wer Z o be1 Biıeber mehr als 400 Seiten er die
Gegensätze: „Zeitgeist und Volksgeist‘‘, „Individuum un!: Gesellschaft‘“
„Anschauung un Stimmung „Gedanke und Tat- „Horm und Wesen‘‘ 9

aufgeteılt sıeht, wiıird Urc. diese nıcht zeıtlıche ruppierung ohl aum
klaren Blıck ı11  ’ den geistesgeschichtlichen Autfbau des en Jahr-

hunderts WwIıinnen, das Bieber darstellen ı11l
ber 1er kommt es mehr auf dıe Behauptung Petersens die zeitlıche

Gruppierung SC1 „Schlechterdings die Generationsfolge gebunden Wie
Jang oder urz ach den verschiedenen Theorien eine Generation uch
mag, auf jeden all muß och Cine größere, mehrere Generationen
SC  1eBende Eıinheit gefunden werden der dıe enge der eıle macht den
„Gesamtüberblick“‘, AA ber diıe Geschichte der deutschen Literatur,

bloßen Worte Und wenn nıicht uch die „Generation bloßen
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Wo!ıl werden, wWenn S1CcC inenwesentlichen Zusammenhang mıiıt dem
Sıinken deren un dem Steigen der Jungen ehnNalten soll, mu. INa doch
iragen, ob denn 1ı oder fast ı sowohl jetzt WI1e früheren Jahr-
hunderten, mıiıt DichtergenerationeCinNne bedeutsame Wandlungdes nhalts un der Form dichterischerer eintritt. Und auch die Be-
merkung, miıt der Nadler den „Zeitstil“‘ angreıft, daß namlıch ‚, 11 Deutsch-
and niemals einem bestimmten Stichtage allerorten dıe gleiche ‚geistige _
eıt war  66 7 annn INa  @} A  ° w vielleicht och größerem Rechte die
„Generationen ‘ kehren keinem Tage 1aßt sıch tieststellen, welcher
Generation dıe deutsche Literaturgeschichte steht enn jedes Jahr werden
CINISC Dıchter geboren un <1ibt keinen TUuUnNn! die Generationenzählung
eher diesem als ırgend andern re beginnen. o auischluß-
reich cie Beachtung des Generationswechsels tüur dıe Erkenntnis lıtera-
rischer Wandlungen ofit ist, ZUT Aufteujlung des testen eitraums der lıtera-
riıschen Entwicklung i1st ein Hıeßendes Maß VO  e sıch aus nıcht geeignet.

Petersen selber gesteht enn auch daß ‚„„‚das Generationsgebilde weder
als ein regelmäßiges Zeitmaß das durchschnittlicher Wirkungsdauer des
einzelnen gegeben 1ST, gelten kann, och alsC1ine ÜLG Geburt estimmte
Gleichheit, sondern als e1in Eıinssein Urc Schicksalsgemeinschaft, die C1Nec
Gleichheit der Krfahrungen un! Ziele 1 sıch schließt‘‘ 99  1€ Gleich- _
zeitigkeit des Geburtsalters ist bedeutungslos, wWenn die Reichweite der
generationsbildenden Erlebnisse nıcht weit ist die Gleichaltrigen

erfassen W arum soll InNna  w} denn eiNe „Schicksalsgemeinschaft die
eiNe Gleichheit der Erfahrungen un 1ele sıch schließt‘‘ der aber Gleich-
eıt des Alters unwesentlıch 1St überhaupt och ‚„Generation nennen”

Wo jJahrelang hartnäckıg alle Grundfragen Wissenschafift
gestrıtten wırd 1St nıcht erwarten, außerwissenschaftliche Gesichts-
punkte Sanz aus dem Spiele bleiben. Ich 111 nu  F dıe aniüuhren, die Schultz

SEINeETr Schrift offen kennzeıichnet. „ESs 15T richtig sagt elr (27), ‚„daß das
Freiseinwollen VO Drucke philologischer Methode un: em damıt VeTr-
bundenen ; Zwange un Verantwortlichkeitsgefühl das durchgehende un
tiefer liegende sıttlıche, nıcht wissenschaftstheoretische Motiv der verschie-
denen neueren iıchtungen unserer Wiıssenschaft i1St 66 Allenthalben gebe
man /Ä ‚„daß heute Menschen mMiıt umtassenden Kenntnissen selten werden,
daß dıe Gedächtnisfähigkeit erlahmt  ..  9 ein Wunder also, man sıch
lıeber auf freies ‚„„‚Deuten‘“ verlegte 87) Daneben sich C1iNe snobbistische
Modesucht 99 der Anwendun Stiles, der geistig, tief und ne  c sein

soll un: doch NnUur eine Fähigkeit bezeugt, sıch ]e ach der Kon]junktur
der umzustellen‘“‘ I2 Da C1iNe eıt lang auch diıe Studenten mehr
ach Weltanschauun alsach DENAUCT Wissensüberlieferung verlangen
schıenen (1ı2 I), fühlte INan bald, daß INan, gelten und wırken können,
sich ichtung einordnen un: NUur nıcht- den Strom schwım-
men mUuUSse  n 58)
Mit diesen ügen111 Schultz weder diıe häufige Entartung der alten

Forschergründlichkeit verknöcherter un! ebensfremder Enge och das
echt wıssenschaittliıche Arbeiten vıeler Vertreter der Richtungen be-
streıten. Er ist u  er  upt eın C1I2ENSINN:  T Gegner der Neuen, ıll
Stimmen der Zeit 12
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sıch mıiıt ıhnen verständigen un EeEMEINSAM mit ihnenseiıner geliebten
Wissenschaft e1ine bessere Zukunft anbahnenhelfen Er ist glücklich, als
akademischer Lehrer VO der iıchtung gründlıch und ergrifien zugleıic
sprechen dürien, weıl glaubt, daß dieser Tätigkeit „dıe Krönung
er geisteswissenschaftlıchen und unstwissenschaftlichen emühungen
gefunden werden annn  6 143 Solche Gesinnung ist auch ann eine Ge-
währ für gediegene Leistungen, wenn dıe methodischen Fragen och auf
ange Jahre hinaus verschıeden beantwortet werden

Die W ünschelrute
Von Steichen S

eDraucCc der Wünschelrute 1S5T sechr alt on Nıbelungen-
lıed WIrd S1e be1 Beschreibung des Nibelungenhortes erwähnt:

‚„„der wunsch lac dar under, VO go ein rüetelin,
der daz het erkunnet, der mohte eister S1171

wol al der werlte ber islıchen inNna  }

uch die Diıichter des I3 ahrhunderts SINSCH VO  - „wunscilıgerta
Die gegabelte Wünschelrute, die auch heute wıeder gebraucht wird spielte

der Praxis des deutschen ergbaues VO I5 bis 118 17 ahrhundert
eEinNe große Die Bergleute bedienten sıch ihrer ZU ufsuchen VO

Erzgängen Zum Auffinden VO unterirdischem Wasser scheint S1e erst
später e€DTrauUC gekommen SEe111.,: Dem Geiste der eıt entsprechend
War allerle1ı Aberglauben mit iıhr verbunden.

In unsern agen hat INa  n das Problem der Wüünschelrute Ab-
lehnung des Okkultismus wieder Angriff INCN., Im re IQII
wurde Deutschland der ‚„ Verband ZUTr Klärung der W ünschelrutenfrage,

gegründet Leiter des erbandes 1St Rudol£ Freiherr V, Maltzahn
ngesehene Natur{iforscher, ysıker, eologen, Physiologen und Psycho-
logen en dem Problem ihre uimerksamkeıt ernstlich zugewandt Die

rage 15t och nıcht geklärt und bietet mancherlei Schwierigkeiten.
Das annn jedoch eın TUN:! SC1IN, die Wünschelrute Bausch und ogen

verwertfen. Die Natur 1St reich un vielgestaltig Der {Or-
chende mMenscC.  ıche Geist 1StTt beschränkt un: langsam Die Zeiten lıegen
hinter uns hoffentlich für 9 i11an Vorgang kurzerhand
leugnen dürfen glaubte, wWwWenn 1a  - sıch eın mechanısches Bild VO
ihm entwerien konnte, der wenn sıch nıcht dıe gerade herrschen-
den Ansıchten einfiügen wollte och uLSern agen hat die Natur un

große Überraschungen gebrac Aus dem Weltenraum ommt einNne sehr
durchdringende, kurzwellige Strahlung uns die Höhenstrahlung Lag
und ac trifit un: durchdringt S1e unsern Körper er ommt sie?
Was 1St ihre Quelle? Wir 15sen nıcht Lebende Gewebe senden Stan-

dig Strahlung Aaus Man diese Strahlung Gurwitsch Strahlung oder
auch ‚mitogenetische Strahlung Erst hat 199028  - iıhre Existenz geleugnet.
ber allerletzter eıit hat Privatdozent Dr Rajewski, Assıstent VO

Professor Dessauer Institut tüur hysıkalısche rundlagen der Medizın
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der UniversitätFrankfurt - M., ach Verfeinerung des Meßgerätes

das Dasein dieser Strahlung einwand{firei experimentell nachgewiesen.Solche Erlebnisse INUusSsSeEnNn un vorsichtigmachen. Vielleicht i1st auch
der Wünschelrute weıt mehr, als ihre Gegner hne selbst Stel-
lung Zu  M rage nehmen, wollen WILF versuchen, e1in klares Biıld der
Sanzen Angelegenheit ZL entwerfen.

DasGerät ist außerordentlich intach ein Gabelzweig aus Irısch-
geschnittenem olz mıiıt ZWEe1 gleichlangen, möglıchst gleichstarken
abelenden und kürzeren Gabelspitze genuügt Auf die
Art des Holzes kommt nıiıcht uch Metalldrähte, die inan die
richtige Form gebogen hat, en mit Erfolg Verwendung Wesentlich
1St NUr, daß die ihre ursprüngliche Form elastisch wieder anz
nehmen strebt wenn die Enden auseinandergezogen werden.

Der geübte Kutengänger veriährt lnNnu Die ÖOÖberarme
bis ZUuU Ellenbogen legt test den Oberkörper. Die Rute faßt

beiden abelenden der Weise, daß andflächen ach oben
gewendet Sind Man das den Untergriff (Manche Kutengänger be-

den Obergrifi be1 dem die andflächen ach en gerichtet
SIN! Die Rute i1st norizontal InN1t der Spitze ach außen halten Der
utengänger spannt SiE indem die abelenden auseinanderzieht als
ob die Verzweigungspunkt auseinanderreißen wollte Diese
Spannung der Rute 1St Sanz wesentlich Nehmen WIT d der utengänger
suche ach W Aasser. Dann en Sanz „Woasser‘‘. eht

umher und kommt eCiNe Stelle, unter der Wasser 1st, ann schlägt
die Rute auS, die Rutenspitze bewegt sıch ach ben der ach

Laßt sich diese P  C erklären? Betrachten WITLr das
zusammengesetzte System Rutengänger KRute, bzw. espannte Mus-
keln — gespannte Rute Der Rutengänger hat die abelenden auseiınander-
SCZOHCN un die Rute a Diese hat das Bestreben, ihre UTr-

sprüngliıche Form wıeder anzunehmen, also die en einander wieder
äher kommen lassen. Die Rutenspannung wirkt der Muskelspannung
des utengängers Die Spannungsenergie der Rute 15t
gleich der Spannungsenergie der Muskeln, aber S1e wirkt en-
gesetzter ıchtung Das System espannte Muskeln espannte Rute,
15t abilen Gleichgewicht Jede Änderung der Muskelspannung

dieses Gleichgewicht und hat e1ine ewegung der Rute ZUTFC olge
ber soll Urc diese Bewegung die Gabelspitze ach oben oder
ach en gehen?

An und für sıch hat die espannte Rute 1Ur das Bestreben, die 1Z-
ten abelenden wieder einander näher bringen. Das annn nıcht Urc
gegenseıtige Annäherung der ÖOÖberarme des utengängers erreicht werden,
enn die liegen fest KöÖörper. uch eine ewegung der Unterarme

nicht, enn die Beuger OÖOberarm halten den Unterarm recht-
winklıg fest, un die Muskeln des Schulterblattes un der Schultern
streben den Oberarm und mit ihm den Unterarm ach außen drehen,
dem Wiıderstand der Rute en  en. Die ewegung muß der
and des Rutengängers ausgelöst werden. Die Beugemuskeln der Finger

09 *



suchen die Gabelenden die andflächen hineinzudrücken. Der Ruten-
Sanger hält die Rute Untergrifi, die andfläche ach oben und die
Rutenspitze horizontal ach außen gerichtet. Hierzu 1st e1lre pannung
der Supinationsmuskeln erfordert, mıiıt denen die Drehung der andflächen
ach oben oder ach bewirkt wiırd re dıe and des Ruten-
SanNnseCTS sich ach oben oder ach un Tre die Rute siıch gleich-

ach oben oder ach annn kommen die Gabeläste einander
näher, WIiC INa  ; sıch leicht H56 Versuch überzeugen ann. Die
espannte Rute hat auch dıe Lendenz, 1N€e Drehung der andflächen

ETZCUHEN, S1€e arbeitet der pannung der Supinationsmuskeln ent-
Ein Nachlassen der pannung dieser Muskeln hat

Ausschlag der Gabelspitze ach oben oder ach RE  an olge
Nun 1STt och ein wesentlicher Punkt beachten Die Rute so11 a uUuS-

schlagen können, S1€e soll den Händen spielen. Der Rutengänger 111
das Die ÄArm- un die Fingermuskeln wiıird stark SPaNnnNecN, aber dıe
Supinationsmuskeln NUur gerade Soviel als eben notwendiıig 1ST, dıe Rute

ihrer horizontalen Lage halten Diıese Muskeln werden deshalb
schwächsten 1r  IV und 1er ieg der geringste Wiıderstand
die ewegung der Rute Wiırd die Innervation der Supinationsmuskeln
geschwächt, ann erzeugt die espannte Rute e1iNie Drehung der Hand,
S1e selbst schlägt ach oben oder nach un  e auUus, die Gabelenden nähern
sıch einander, dıe pannung der Rute 1aäßt nach, un S16 kommt e1iNe
CcCue Gleichgewichtslage.

Damit beantwortet sich aıuch Sanz VO selbst die rage ach der be-
wegenden ra der Rute Urc den aäaußern Reiz wiırd die Innervatıon

Die Mehrzahl der Muskelnder uskeln des Rutengängers geändert
bleibt Nur die schwächsten innervierten Muskeln, die Sup1l-
nationsmuskeln, erschlaften Damit 1St das Gleichgewicht gestort Die
elastischen Krätte der Rute werden ire1 und setzen diese Bewegung
AÄAußere Kraäite brauchen nıcht auf dıie Rute selbst wirken. Die
Rute spielt lediglich die Zeigers, der die Veränderung des
Kontraktionszustandes der Muskeln ach außen weıthiıin sıchtbarem,
vergrößertem aßstab wiederg1ıbt

iermit 15t aber 1Ur der Mechanismus der Rutenbewegung dem Ver-
ständnis nähergebracht, das eigentlıche Rutenproblem ist damıt och
keineswegs gelöst In Wiırklıichkeit handelt sıch Komplex

Ö  ) e f-  e  C e 1, Wır nehmen €e1l dl alles, Was ernste,
ahrene Kutenganger berichten, se1 echt lege weder ıchtliıcher Be-
trug och Selbsttäuschung VOT. Dann stehen WIT zunächst VOTLr der 'Tat-
sache, daß die Rute ausschlägt, wenn der KRutengänger ber die gesuchte

Die Substanz muß somıitSubstanz, Zı W asser, wegschreitet.
Reiz auftf den Rutengänger ausüben Was i1st das für e1in Reiz, W as 1ist

physikalısche Natur? Das 1St ein €  C ‚a  C Der
Reiz 1öst aber eine Innervationsänderung der Supinationsmuskeln aus.

Wiıe wırd ZU üuckenmark oder ZU) Gehirn geleitet? Das ist e1in

Problem der hysiologıe Dazu kommt daß der Rutengänger sıch
auft bestimmte Substanzen einstellen kann, aut WAasser oder auf
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USW. Hat sich auf W asser eingestellt, reagıert dıe Rute

SeinNer and NUur dann, wenn er ber Wasser schreıtet; Sie reagıert nıcht,
wenn ber KohleUSW. wandert, bschon auch diese Substanzen Reize
aussenden. Das Gehirn oder die eeile triıfft Ssomıit C1Ne Auswahl zwischen
den einzelnen Reizen. Den gewunschten Reiz leitet S16 weiter den
Muskeln, den nıicht gewünschten hemmt S1e. Wie kommt diese Auswahl
zustande? Das 1STt C111 Problem der sychologie. Endlich 1St
iragen, WIGC der ausgewählte Keiz VO ückenmar. oder VO Gehirn

den Supinationsmuskeln weitergeleitet wird? Das ist wieder ein Pro- M
blem der hysiıiologıe

Die Lösung der ZWEC1 physiologischen TODleme bietet keine besondere
Schwierigkeit ESs handelt sich el Grunde 1Ur die allgemeıine
rage, WI1e Reize überhaupt den Nerven VO mpfangs- ZU Zentral-
und ann ZU Ausiührungsorgan weitergeleitet werden. Weıt schwieriger
sSind die beiden andern Fragen., Hıer herrscht och großes Dunkel

Kuüur die Lösung des psychologischen Pro  ems sind Zwe1l Um:-
stande VO Wiıchtigkeit Der Rutengänger muß sich auf die Substanz,
dıe en 111 erst einuüuben. Er arbeitet wenn /R W asser
sucht m1t seiner Rute zZzuerst auft Gelände, dessen Wasserverhält-

kennt Dadurch erhält eC1iNe SEWISSEC Einstellung SC1NCI Nerven-
bahnen, SC1INECS Gehirns un SeinNer Seele, auf Reize VO W asser
rcaRıleren. Beim Durchschreiten des unbekannten elandes ruit ann

seinem e das Schema ‚„,Wasser hervor.
ac iInNna  m} die naheliegende Annahme, daß die verschiedenen Sub-

Stanzen Wasser, KErz, USW., auch verschiedene Reıize auft den Ruten-
SanNnger ausuben, erscheint e$s nıcht mehr unmöglıc daß Urc die
Konzentrierung des Bewußtseins auf das 1IT5C. inübung bekannte Schema
‚„„Wasser dıie Empfänglichkeit des Kutengängers gerade für die Reize des
Wassers gesteigert wird un daß die Reize, die gleichzeitig VO  . andern
Substanzen ausgehen, ihrer Auswirkung gehemmt werden. Eıne e111-

wandireie Lösung dieses TODIems wIird die Psychologen ohl och ängere
eıt beschäfitigen Hier spielen die dunkeln orgänge des Unterbewußt-

die Hauptrolle.
Mehr 1äßt sich schon ber das physikalische Problem

überhaupt physikalische Reize VO den Substanzen der rdkruste
aut empfindlichen Organismus einwirken, annn INa  e Anbetracht
des vorliegenden Tatsachenmateri1als kaum leugnen. Alleın ber die Natur
dieser Reize 15 INa  w} och unklaren. Im Anfang glaubte Man, okkulte
Kräfte Spiele. Solche Erklärungsversuche beiriedigten jedoch
den Verstand nıcht, un INa  w} ZOg die ekannten physikalischen Kräfte
heran. Irrtümlicherweise verlegte iInNnan ange eit den Angriffispunkt dieser
Kräfte die Rute selbst, deren ewegung 11a  m sa Man me1ınte, Urc
eC1iNne Sympathie zwıschen Rutenmaterial un! verborgener Substanz das

tsel lösen können, 1a  — redete VO der 39  ra der änge d VO der
„Bergwitterung VO „Effluvien‘“ un „Exhalationen - och bald W
die Erfahrung, den Angrifispunkt nıcht der Rute, sondern Organıls-
IMUuUS des Rutengängers Zu suchen. Das wWwWar ein großer Fortschritt. ber
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amıt al die Natur der Kräfte selbst och nıcht geklärt Jeach dem
Stande der Physik wurden bald diese bald JENE Kräite herangezogen. Als
das Studium der Elektrizität aufblühte, rhofite iINa  - VO  e} 1er des KHätsels
Lösung. In LECUeErTeEeEr eıt hat INnan daran gedacht, daß ein Zusammenhang
zwıschen dem Reiz und der Luftelektrizität bestehen könne Protfessor

oppe wWwW16€6eS 1006 darauft hın, daß der 17Z mit OrTl1eDe WasSsec[r-

un metallreichen en einschlägt un!: der beste Quellenfinder 1s5t
Hier Sspielt die elektrische Leitfähigkeit des Bodens C111CcC große
Professor Gockel vermutete 1907 ebenfalls, daß dıe Lösung des Pro-
ems autf dem Gebiet der Luitelektrizıtät suchen 5C1, uch Mit ad10-
aktıvıität un Strahlungsphysik überhaupt versuchte 1Nan das Problem

Im Jahre 1020 vermutete der Physiko-Chemiker Dr Va-
geler Zusammenhang zwıischen den elektromagnetischen Feldern der
Atome der reizaussendenden Substanz und denen der Atome des SC-
reizten Nervensystems Leider i1eg ber der Feinstruktur dieser miı1ıkro-
kosmischen elektromagnetischen Felder ein chleier, den WIr bısher och
nıcht lüften vermocht en

Es ist uns och nıcht geglückt die Tatsache erklären, daß Aaus dem
Innern der rdkruste Sanz bestimmte Reize auf empfindlichen Or-

ausgeuübt werden, und daß dieser Organ1ısmus bestimmter
Weise diese Reize beantwortet. Wohl 1St hinlänglich bekannt daß e1N-

zelne Menschen mehr als andere auf kommende Witterungsumschläge
reag1erecMN Man das „Wetterfühligkeit‘‘ Es 1S5t also auch nıcht be-
sonders auffällıg, daß nicht jeder ensch sich ZU Rutengänger eignet
In der and des schlägt die Rute AauUsS, der and des andern
bleibt S1€e gleichen Umständen völlig unbeweglich Die Feın-
fühligkeit für Reize za08 dem Erdinnern wIird nıcht Urc Übung erworben,
S1C muß VOLr er Übung vorhanden SC11, Der Gedanke 1eg nahe,
dieser Eignung Zu KRutengänger Kran  €es sechen Diese Ver-
mutung wurde bereıts re 1021 VO Dr wa Öberarzt der
rlanger Psychiatrischen Klınık ausgesprochen. wa beruftft sich auft
Beobachtungen, die gelegentlich der Tagung des Internationalen Ver-
eins der Rutengänger Z üurnberg Maı 1020 den ort versammelten
Rutengängern machen konnte. Es dürfte jedoch kaum richtig SC1IN, Sanz
allgemein VO  $ jedem Rutengänger chaupten, daß schöne ähıg-
eit krankhatt sSel1l.

Wer tiefer 1 die 1er 1U fHüchtig berührten Trobleme eindringen will,
fachwissenschaftliche Belehrung un reiche Literaturangaben !gl dem

e1 en sichgrün  ichen er VC  - Klinckowström un altzahn
als kritische Wünschelrutenforscher SEeiIt langem bekannt gemacht, un

Aulftrag des VO FBreiherrn altzahn geleiteten „ Verbandes ZUTrC

Klärung der W ünschelrutenirage geben I5 SE1IT Juli I031I MI1ITt dem adt-
baurat Dr. Erwin Marauardt be1 Oldenbourg München das „AÄrchiv

Klärung der W ünschelrutenfrage‘ heraus.
Handbuch der W ünschelrute Geschichte, Wissenschaft, Anwendung. Von

arl raf Klinckowström Rudolf Freiherr V, Maltzahn. Miıt Abbildungen
ext Abbildungen auft Kunstdrucktafeln un lıthographischen Tafeln 1n

Anhang &0 V 321l 5.) ünchen 1031I, Oldenbourg Geb M 16.—
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Mensch und ahnrne:ı Er wiıll einen „kritischen Realismus“‘ als

„erkenntnistheoretisches orwort“ seinerDer deutsche Idealismus kreiste mythiıschen „Philosophie des Ungegebe-das „Absolute“ in dem Verlangen (das nen‘‘. Aber schaut INa  n geNauer hın,1ın Hegel am schärfsten ıch aussprach), bricht das Vorwort unvermittelt ab, unnıcht eigentlich Z Absoluten hın, SONMN-
dern VO Absoluten her erkennen: der Jakob-Böhme-Mythos VO Grund

un Ungrund ın ott spinnt iıch
von der unbedingten Wahrheit her ıch selbst heraus und hat den „KrTi-(Kant), vom reinen Ich her (Fichte), tischen Realismus“ vielmehr ZU: „Nach-
VO der reinen Identi:tät her (Schelling), wort‘“‘‘, ber ben darum nicht eigentlich
VO der absoluten Idee her (Hegel). Die als kritischen Realısmus, sondern als
eigentliche Gegenbewegung hierzu ist dıe Mythiık der Geburt Gottes ın der Sdeeleanthropologische T'ypologie, die iın Diıl- Hans Driıesch ziecht dann die metho-
they un Simmel sıch grundlegt: alle dische Folgerung, WEn das cogıtoscheinbar absoluten Standpunkte NUr als E A CNAusdruck des Menschen. Im deutschen Descartes VO Anfang als Erscheinen

der spekulatıven Idee der Ordnung zeich-
Idealismus ist der Mensch NUr der Eir- ne  e Bruno auc führt das ZU!  1
scheinungsort der Wahrheiıt, bei Dilthey- Vollendung, wenn c ın echtem Geist
Simmel (und Spranger un Jaspers des deutschen Idealısmus, 1n der „Wahr-hın) WIrd die Wahrheit Erscheinung des heit als Idee‘“‘ den allbestimmenden Ur-
Menschen. srund siecht 270) un!: die Existenz

Unsere Gegenwart 1s eigentlich das
ungelöste Schwingen zwischen diesen als „Herausgetretensein der I1dee uS ich

selbst“‘ bestimmt 255) Aber uch
Möglichkeiten. Das Wwıird rec deutlich Rıchard Hönigswald, der mit
ın dem Sammelwerk „Deutsche peinlicher Sorge allem „Spekulieren“ au  n ;
systematische Philosophie‘ 1, ın dem dem Wege gehen möOchte, weiıl „das Pro-
führende Denker über das Grundproblem blem der Philosophie‘ NU:  A „1Nr eigenerihres Werkes sprechen. Johannes Begri1{ff““ se1 193), gerä doch immer

O als einziger macht den Ver- mehr ın eın wahres spekulatıves Aprior1such, streng „Von unten“‘ her ine Phıi- „der Dialektik, jenes unaufhörlich SPTIU-losophie autzubauen. Aber Ende delnden Prozesses, in dem alleın ıch
WIr doch offenbar, wıe bestimmte „SDe- der Gegenstand als ‚Wahrheit‘ bestimmt“
kulative Gedanken‘“ ıhn leıten. Wenn 210). So ist nıcht verwunderlıich,Gott als „Allbewußtsein“ faßt 230), derdaß schließlich gerade derjenige,das das Sein der Welt „hineinschaut‘“ alles „konstruktive Denken‘‘ durch das

46), ist damıiıt eigentlich begrün- ersetzt wissen will„Problemdenken“det, den philosophiıschen An- 284), Nikolai artmann, ine
atz 1im reinen Selbsthbewußtsein gesucht starke „Idee‘ ın all seiner immanenten
hat. Noch deutlicher wird es - der Art, Problematık der philosophischen Gebietewıe „Liebesüberschwang‘“ Gottes un! verrat: die „Korm einer Autonomie des
„heißes Sehnen nach Erlösung‘“ V O- Da U D AAbhängigen der einer Selbständigkeitseiten der Menschheit für ıhn die letzte des Bedingten, einer Absolutheıit des Re-Erklärung der Welt ausmachen 53)
Bei Hermann Schwartz zeıg ıch latıyen“ 23230)

Es öffnet sich natürlıch hierdurch De-
dasselbe geradezu in orm eines Risses. ängstigend das aos der Vielheit VO

Deutsche s&stematische Phılo- „Standpunkten“: nicht 1Ur durch die
Absolutheıit, miıt der Driesch der garsophıe 1n ihren Gestaltern, hrsg.

VOo  w} Herm. Schwarz (VI U, Schwarz der gar Bauch eın Prinzip
logisch durchführen, sondern uch durch340 S.) Berlin I031, Junker und Dünn-

haupt. I 186 DE dıe „negative Absolutheit“ der Aporetik
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Hartménné >insoferrn> sıe dufch 5E  .  hre „gfandiosé . Zuéamménkla‚ng“ des unver-
absolute Ausschließung des Systems bunden Selbständigen eın kann, wie ihn
iıne „absolute“ Aporetik begründet. Nietzsche wıll Entspricht eın solches
Dazu kommt noch, daß diese Stand- Ideal (oder besser: Utopie) noch dem
punkte ZU "Leil niıcht wenig verraten, arztlıchen Sinn für das praktisch Er-
wıe STat 1n S1e eın ganz persönliches reichbare? Sieht ina  - dıe Dınge S wıe
Cachet einwirkt: twa be1 Volkeilt der Vera Strasser S1e sıeht, dann bleibt NUur
ausgleichende Asthetiker, bei Driesch das Entweder-Oder zwischen dem Hei-
der Denker der Kxperiment-, Anord- lıgen, der restlos  ot gehört un darum
nung‘“ uSW. So wiıird die Art verständ- gegenüber em Irdischen ireı ist,
lich, ın der Vera Strasser, nıcht un dem enttäuschten Weltsucher, der
LLUTr 1n der Kınstellung des AÄArztes, S Oll- seine Enttäuschtheit anbetet.
dern gar ehr in der aut das Persönli:che Josef Gramm, in seinen 4  ber-
gerichteten Eıinstellung der Frau, dazu raschenden Analysen über 9)F ormbau
ommt, 1n iıhrem großen Werk über die und Stilgesetz“ 3, geht hier siıcherer. Zu-
„Denkmethoden‘‘? alles auf den Men- nächst Offnet seine Viıerzahl der Korm-
schen zurückzutführen. Die „adaequatio haltung: Archaisch, Heroisch, Klassisch,
RM re  S6 der en Philosophie übersetzt Barockisch, uUun!: ıhre Korrelation sub-
S1e 1n dıie „adaequatıo CUu: homine‘‘: jektivem Idealismus, Romantik, objek-
„die Wahrheit tür den Menschen‘“‘ I), tivem Idealısmus, Naturalismus ıne
iın dem Sınn, daß „das Absolute, die Hrei- wahrha konkrete Breite, die die T'ypik

Ge-neit, W ahrheıt, V ollkommenheit, Diıltheys glücklich ausbaut. Dann ber
undenheit“ 3ZUIN Kompletum Mensch. macht den wichtigen Versuch, diese
gehören“, „Nur von diesem Kompletum TIypık auft iıne letzte Struktur des Seins
aus sınd s1e abzuleiten‘‘ 490) „Das zurückzuführen: auf die sıch schneıden-
Absolute ist des Menschen Schöpfung. den Spannungen zwıischen Mechanisch-
Seine Kntstehung wird der Erhaltung Organisch un Kontinuierlich ı1skon-
des Kompletums Mensch gemessen‘“ tinuilerlich. Wır sagen: des Seins. Denn

507) Mıthin ınd alle absoluten das uch macht un für iıch den
„Standpunktsbetrachtungen“ 26) Kr- Eindruck, daß diese 1ypık NUr das
krankungen des Menschen: e jeder ein-  D menschlıiche, formende Subjekt berühre.
seitigen Orientierung5  }';*%*  A  Y  416  Z  Umschau ;  3  Hartmänfis ®  An Äsie . éfuréh b  ‚;gfihäioäé T>Zuts'anrn'r‘m;.hklar.rylg‘f‘ des urlv—’ef-  absolute Ausschließung des Systems  bunden Selbständigen sein kann, wie ihn  eine  „absolute“  Aporetik begründet.  Nietzsche will. Entspricht ein solches  Dazu kommt noch, daß diese Stand-  Ideal (oder besser: Utopie) noch dem  punkte zum Teil nicht wenig verraten,  ärztlichen Sinn für das praktisch Er-  wie stark in sie ein ganz persönliches  reichbare? Sieht man die Dinge so, wie  Cachet einwirkt: etwa bei Volkelt der  Vera Strasser sie sieht, dann bleibt nur  ausgleichende Asthetiker, bei Driesch  das Entweder-Oder zwischen dem Hei-  der Denker der Experiment-„Anord-  ligen, der restlos Gott gehört und darum  nung‘“ usw. So. wird die Art verständ-  gegenüber allem Irdischen frei ist, —  lich, in der Vera Strasser, nicht  und dem enttäuschten Weltsucher, der  nur in der Einstellung des Arztes, son-  seine Enttäuschtheit anbetet.  dern gar sehr in der auf das Persönliche  Josef Gramm,  in seinen über-  gerichteten Einstellung der Frau, dazu  raschenden Analysen über  „Formbau  kommt, in ihrem großen Werk über die  und Stilgesetz‘“ 3, geht hier sicherer. Zu-  „Denkmethoden“? alles auf den Men-  nächst öffnet seine Vierzahl der Form-  schen zurückzuführen. Die „adaequatio  haltung: Archaisch, Heroisch, Klassisch,  cum re“ der alten Philosophie übersetzt  Barockisch, und ihre Korrelation zu sub-  sie in die „adaequatio cum homine‘“:  jektivem Idealismus, Romantik, objek-  „die Wahrheit für den Menschen“ (S. ı),  tivem Idealismus,  Naturalismus eine  in dem Sinn, daß „das Absolute, die Frei-  wahrhaft konkrete Breite, die die Typik  Ge-  heit,  Wahrheit,  Vollkommenheit,  Diltheys glücklich ausbaut. Dann aber  bundenheit“ „zum Kompletum Mensch...  macht er den wichtigen Versuch, diese  gehören‘“. „Nur. von diesem Kompletum  Typik auf eine letzte Struktur des Seins  aus sind sie abzuleiten‘“ (S. 490). „Das  zurückzuführen: auf die sich schneiden-  Absolute ist des Menschen Schöpfung.  den Spannungen zwischen Mechanisch-  Seine Entstehung wird an der Erhaltung  Organisch und Kontinuierlich - Diskon-  des Kompletums  Mensch gemessen‘“  tinuierlich. Wir sagen: des Seins. Denn  (S. 507).  Mithin sind alle absoluten  das Buch macht an und für sich den  „Standpunktsbetrachtungen“ (S. 26) Er-  Eindruck, daß diese Typik nur das  krankungen des Menschen: „in jeder ein-  menschliche, formende Subjekt berühre.,  seitigen Orientierung ... liegt schon ein  In Wirklichkeit aber geht es um onto-  Keim zur Erkrankung“ (S. 87). Denn  logische Formen, die das ganze Reich  das Ende ist ein hin und her geschleu-  des Seins betreffen (weswegen der Ver-  derter Relativismus.  Das Ziel der Er-  fasser mit Recht seine Beispiele aus  ziehung ist darum eine „Persönlichkeit,  allen Bereichen nimmt). Das Problem  welche alle ihre Fähigkeiten ineinander-  zwischen Subjekt und Objekt ist also  greifend, in einer dem Kompletum Mensch  in Wahrheit (wenn es auch dem' Ver-  entsprechenden Simultaneität, ohne sie  fasser nicht genügend zum Bewußtsein  einander unterzuordnen,aktiviert‘“ (S.335).  kommt) dadurch überwunden, daß beide  Vera Strasser weiß dieses Ziel gewiß in  durch dieselben Formspannungen durch-  einer feinen Kritik der vielen Einseitig-  formt sind. Dann liegt aber das letzte  keiten der theoretischen und praktischen  Wort nicht in den Formpaaren als sol-  Standpunkte deutlich zu machen. Aber  chen, sondern im „polaren Spannungs-  das bedenkliche Fragezeichen erhebt sich,  gefüge‘“ (S. 168), das in ihnen sich aus-  wenn wir zwei Dinge in ihrem Buch  drückt. Es ist dann auch nicht so, daß  vergleichen: die Abweisung einer reli-  etwa nur das Archaische den Bezug zum  giösen Verwurzelung des idealen „Gleich-  Transzendenten zur besondern Richtung  gewichtes“ des Menschen, — und dem-  hat, sondern alle Formarten haben ihren  gegenüber die Dynamisierung dieses  besondern Bezug, weil sie alle eine Weise  Gleichgewichtes, das keine gegenseitige  des „polaren Spannungsgefüges‘“ sind,  Unterordnung von Teilen haben soll  das kraft seiner grundsätzlichen Labilität  (S. 335), mithin also nur der berühmte  nicht in sich ruht, sondern „über sich“.  2 DieDenkmethodenundihre  sFormbau und Stilgesetz, das  Gefahren.  Von Vera Strasser.  Problem des Gestaltens.  Von Josef  (VII u. 526 S.) Leipzig 1931, G  Gramm. (183 S.) Frankfurt a. M. 1931,  ecorg  Vittorio Klostermann.  Thieme. M é7.59lıegt schon ein In Wirklichkeit ber geht nNtO-
Keim ZU Erkrankung‘“ 87) Denn logische KFormen, die das va Reich
das nde ist eın hın un her geschleu- des Seins betreffen (weswegen der Ver-
derter Relativismus. Das jel der Kr- tasser mit Recht seine Beispiele USs
zıchung ist darum 1ne „Persönlichkeit, allen Bereichen nimmt). Das Problem
weilche alle iıhre Fähigkeiten ineinander- zwıschen Subjekt un: Objekt ist also
greifend, 1n einer dem KompletumMensch in Wahrheit (wenn uch dem  Ver-
entsprechenden Simultaneität, ohne sıe fasser nıcht genügend ZUuU Bewußtsein
einander unterzuordnen,aktiviert‘ (S.335). kommt) dadurch überwunden, daß beide
Vera Strasser weıiß dieses jel gewıß in durch dieselben Formspannungen Urch-
einer feinen Kritik der vielen Einseitig- formt sind. Dann liegt ber das letzte
keiten der theoretischen und praktischen W ort nıcht ın den Formpaaren als sol-
Standpunkte deutlich machen. Aber chen, sondern 1m „Dolaren Spannungs-
das bedenkliche Fragezeichen erhebt sıch, gefüge‘“ 168), das iın ihnen ıch AaUS-
Wenn WITL weıl Dinge ın ihrem uch drückt. Kıs ist dann uch nıcht S daß
vergleichen: die Abweisung einer reli- i{wa 1Ur das Archaiıische den ezug ZU
giösen Verwurzelung des dealen „Gleich- Transzendenten ZU  _ besondern Richtung
gewichtes‘“ des Menschen, un dem- hat, sondern alle Kormarten haben iıhren
gegenüber die Dynamisierung dieses besondern Bezug, weıl S1e alle ıne Weise
Gleichgewichtes, das keine gegenseıtige des „polaren Spannungsgefüges‘ sind,
Unterordnung VO "Teilen haben soll das krafift seiner grundsätzlichen Labilität

335), mithın Iso Nnur der berühmte nıcht 1n ıch ruht, sondern „über ich‘.

N Dıe Denkmethoden und ihre 3 Formbau und Stiigesetz, das
Gefahren. Von Vera Strasser. Problem des Gestaltens. Von e s e f
(VII TE 520 5.) Leipzig IQ031I, IinN. (183 5,) Frankfurt a., 1931,;COrg

Vıttorio Klostermann.Thieme. é7-5é
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Dann wird INa  » ber uchenlich die „La Pensee intuitive‘ 1 Seine Darstel-
den vierFormen zugeordneten „Welt- lung erweckt War öiters den Eindruck
anschauungen nıcht direkt mıiıt den Na- als wandle Ina  } Labyrınth
18631  z ihrer extremen Ausprägungen be- INa  3 wieder aut die Zimmer stößt,
denken, sondern S daß der jeweıls ıch- die InNnan soeben verlassen hat doch mag

dies an der instinktiven Abneigung destige Kern heraustritt.
Damıit ber zeigt iıch die CENSC Be- Führers die kurze un klare Be-

griffissprache liegen.,rührung der „aporetischen Methode‘“‘ Wer dıe Wiıssenschaft der SS  ber-Nıkolai Hartmanns, der alle Seinsgebiete haupt die Geschicke der Menschheıiıtauf ihr etztes tormales Problem zurück- schöpferisch eingreift verfügt über einführt. Be1 Gramm W1e Hartmann Offnet reiches Wiıssen Der N Schatzıch damıiıt das letzte Spannungsgesicht gegenwartıgen Kenntnissen auftf dem be-
des Seins SsSC11eN Bereichen Aber be1 reitenden Gebiet lıegt fien VO SC1NEINXN
Gramm ra die Neigung 1G Nıcht WIe 1116 tOoOtfe Materijal-
posıtiven Ausgewogenheit bei Hartmann sammlung; denn der schöpferische Geist
orm sich die Züge des „DPETCMN- verbindet alles m1t der lebendigen Gegen-
n]ıerend Rätselhaiten (Deutsche te- wart haucht ıhm Seele C111 un
matıische Philosophie 2340) Das Problem 13ßt heranwachsen organıscher
zwıschen Mensch als Subjekt und Wahr- Einheit
heıit als Objekt 1St damıiıt auf das Pro- Um jedoch auf geistiges Neuland
blem des Kreatürlichen überhaupt — stoßen, braucht cS5 VOLI allem Mut die
rückgeführt Die „Gelöstheit‘‘, der Brücken hinter iıch abzubrechen, alten
bei Gramm erscheıint bedarf NuUu:  e der aus- Denkgewohnheiten den rıeg -
drücklichen Herausstellung ihres tieferen klären tausendjährige Überlieferungen
Grundes: Gelöstheit durch und ott rage tellen Das Denkmaterıal
Das „perennierend Rätselhaite Hart- muß gleichsam SC1INCI testen Horm ent-
Nn: ber muß die Härte SC11165S$ „PDCI- kleidet wieder Rohzustand überführt

werden. Aus dem aos entstehen NEUCennıerena“" ıch lösen lassen die „LÖ-
SUuNg über iıch‘‘: als Selbstaufgabe uch Probleme Eründen heißt erster
un gerade der „tragischen‘ Kreatürlich- Linie Probleme sehen eroöftnen ıch
keit dıe Tiefen Gottes Mensch un dem Geiste NCUC, ungeahnte Zusammen-
Wahrheit binden ıch dieser ene hänge un wecken ıihm das Staunen,
der unverstelliten Kreatürlichkeit: die Geburtsstätte een Das erste
augustinischen „transcende teıpsum un Autleuchten Idee, die Keime
„tolle den Deus incomprehen- schon die Erfindung iıch birgt offen-
sibilis: über ıch hinaus, Vo iıch Weg, bart ıch „dynamischen Schema

Ihn hinein. (schema dynamıque), uUuNSeIec_I Sprache
Erıch Przywara würden WITr gen der dunklen

Y die tür das eıtere Suchen
richtungweisend wıird der den VOo

Aus der geistigen erksta ÖOtto Selz epragten wissenschaftliıchen
es TUNders Ausdruck gebrauchen f C =

+a Schema In diesen Schemata
OÖOft kann 11a der Auffassung begeg- der der Ausdruck stammt E

NnenN, die meınsten Erfindungen eiIN VOo  } Bergson — die durch keinen Begriff
Werk des Zufalls der C1in seltenes wiedergegeben, höchstens annähernd
Göttergeschenk das NUr ECINISECN wenN1igenNn schrieben werden können, ertassen WILFr

das reale Sein unmittelbar INTIU1LLIV. Dasbegünstigten enschenkindern als .
verdientes Los zuteıl werde Gewiß 1St Sein i1st nach Bergson schöpferisches
die Erfindergabe 1i1ne abe VO  - oben, Werden un Le Roy überall die
aber ebensosehr, vielleicht noch mehr Metaphysiık SEe1NeESs Lehrers OTraus

die FBFrucht langjähriger, mühsamer Klein- Edouard Le oOY, Membre de
arbeit Eıinen interessanten Einblick ’Institut Professeur College de
die Werkstatt des Eirtinders g- France La Pensee intuıtıve Au delä
währt uns der als geistreicher Schrift- du Diıiscours; 11 Invention et erifica-
steller bekannte Professor Insti:tut tiıon 80 (VII 204 , 2906 Parıs 1929/30,
de France SC1NECIHN zweibändigen Werk Boivin Cie
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Sıch versenken in die Ideengeschichte solche Seelenhaltunghohe Anforderun-
der Vergangenheit sympathisches gen an die Nervenkraftft stellt, daß
ıterleben der Gegenwart lassen uns die selbst Zusammenbruch tühren

treibenden omente 111 geıstıgen Wer- kann, wiıird N1iC geleugnet die Ge-
den der Menschheit überhaupt erfassen, schichte der Wissenschaft verzeichnet

dem C1ISENES Schaffen NUuUr ein mehr als e1in Beispiel ber das 1iNe

Wellenspiel be  deutet das ber als sol- braucht das andere nıcht notwendig nach
iıch ziehen.ches die Gesamtentwicklung W  agt.

Dem erfinderischen Geist bietet alles Alles, wWas bisher geschildert wurde,
hilfreiche Hand angefangen VO bildet eigentliıch TSt die V orarbeit, das

unscheinbarsten Vorgang der Natur Heranschaiffen un SicHten des Materials.,
bis hinauftf den großen Geschicken der Jetzt beginnt das Versuchen un Kom-
Völker. Hiıer sich der große Unter- bınıeren, das Verschmelzen der Bruch-
schied zwischen dem wahrhait genilalen stücke ZUTr Form, der dıe dunkle
Erfinder un dem bloßen Vıielwisser Idee, das „Bild“; konkrete Gestalt
ährend der letztere gleichsam erdrückt soll Perioden intensıvster
WwWIrd VOoO  } SEINETr ast nım der erstere geistiger Arbeit wechseln ab miıt schein-
NUr sovıel auf als tür Ziele be- barem Nichtstun, diskursives enken
nOTL1IgT Mıt andern W orten, alles mi1t intuıtıvem Erfassen Alle diese Sta-
unter - Blickfeld, ber beachtet dien des geistigen Gärungsprozesses
19838  San das, W d$s ih weiterbringt sSse1inem durchdringen ıch übrigens beständig,
Suchen, alles wIird 11 Licht SC1NeETr STr0O- wWI1e uch die Materjalsammlung schon
Ben Idee geprüft und dementsprechend ein direktes Arbeiten der Form
gleich verworfen der den vorhande- WAär. Der an Prozeß kann Monate
Ne  e} Gedankenkomplex verarbeıtet Ge- der uch Jahre dauern, bıs Tages,
dächtnis un synthetische Krait ET SAaAN- vielleicht ganz unvermutet die Lösung
Z  $ ıch A  g sıch einstellit Eıne solche Stunde kann

den Forscher 1i1ne wahre Ekstase VeI«.-Die kostbarste Mitgift des Erfinders,
die iıhn befähigt AQaus dem chaotischen setzen, s O daß die an Welt ıch
Material wiederum NEUE Gestalten _ herum vergißt; i1st geblendet VO
tehen lassen, 15 die schöpfe- Licht, das ihn DU plötzlich umfängt,

rısche Phantasıie; S16 eErzeugt dıe Die Intuıtion, die als „schema dyna-
qU!dynamıiıschen Schemata Daher spielt den ersten Veg ECWIESCH, die

auftf allen Gebieten, celhst auf Gem ab- dann durch das diskursive Denken un
strakten der Mathematık wenn etitwas die empirischen Untersuchungen gileich-
wiıirklıiıch Neues gefunden wırd ine — eal verdrängt wurde, hat wiıieder den
ersetzliche Roile Daß die Handhabung Vorrang Alle die einzelnen Strahlen, dıe
der geistigen Werkzeuge der Denk- während des mühsamen Marsches da
regeln der Experimentiermethoden UuUSW.,. und dort aufflackerten, faßt 516e DU

Virtuosität gelangt leuchtenden Strahlenbün-
eın mMu. versteht ıch VO  3 selbst: all de]l inmen.
dies soll das Jederzeıt gefügige Hılis- Ist damıit das je]l erreicht? Wenn
mittel ZU  H$ Verwirklichung der Idee bil- die Intu:tion echt ist, ist nOot-
den Endlıch 1st dem genialen Erfinder wendig Intu:jtion des Wahren, da S16
1ıne hochgradige Sensı:bilı:ıtät unmiıttelbare Erfassung des Seins isSt
gen Nıcht bloß ein kalter, berechnen- Aber gerade diese Echtheit muß TSt
der Verstand darf beim Suchen beteiliıgt noch nachgeprülft werden durch die Tat
SCIN, NC1N, der N} Mensch mMu. Die Erfindung hat uns der ahrheiıt, die
wörtlichen Sıinn Aug un Ohr, IMUu. WITr uns nach Le Roy freilich nıcht als
autf der Lauer, muß abgestimmt ruhendes jel denken dürfen, näher g-
eın WIie 116e teine Antenne, die uch Dbracht wWwWenn einersel1ts der WwW155eN-
die leisesten Erschütterungen wahr- schaftlichen Kritik standhält anderseıts
nımmt. Allen Eindrücken VO anl un: un darauf wiıird besonderes Gewicht
außen steht der Forscher beständig offen, gelegt ıch als truchtbar erweıst -
freilich n1ıc wahllos und wıillkürlich dem S16 LNEeCUEC Ausblicke eröffnet Unsere
sondern, W1e schon ben angedeutet Gewißheit ist keın fertiger, ıch g_

geleitet VO SC1INCIH „Bilde", das schlossener Zustand denn das Leben,
ıhm als Stern voranleuchtet Daß das enken Höherentwick-
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lung ‘beständig fbrt‚ ohne zu einem letz- kenntnisse zZzu sichern und übersichtlich
ten Grenzpunkt zu gelangen. Aber wir darzubieten, dann ber auch, um der
sind auftf dem richtigen Weg, wir be- wiıissenschaftlichen ÄArbeiıt der Zukunift
sitzen die Wahrheiıit, wenn Denken Richtung und NCUE Zaiele Z weisen.
sich einfügt in die schöpfierische Ent- Diese Aufgaben für die verhältnıismäßig
wicklung des DdeINS selbst, wenn jJjunge Wissenschaft vo Judentum
Resultat gleichsam eın Trittbrett bıldet leisten, hat ıch ıne NCUC, großangelegte
tür einen weıteren Aufstieg., „Der Wahr- lexikalısche Unternehmung ZU Ziele
heit gewiß eın he1ßt, hne Stillstehen gese die Encyclopaedia 1
und hne Abbiegen der Gedankenbewe- daica, die, eıit 1028 erscheinend, mit
gung folgen , die sS1e konstruiert un bisher Bänden bereits Hälfte. voll-
weiterträgt Vo  } esulta Resultat.“ en vorliegt Da die beiden ersten

Diesen etzten Ausführungen wird un zugleich etzten großen Versuche
miıt einigem Vorbehalt beistiımmen kön- äahnlıcher Art, die amerı:kanısche „Jewish
nNneCnNn, solange ıch in bloß empirische Encyclopedia“ un:! die russısche „J e-
Untersuchungen handelt. In diesen g_ wrejskaja Enziklopedija“‘, schon 1900
langt Menschengeist nıe ZUuU einem bzw. I013 ZU Abschluß kamen, ist die
etzten Abschluß,; weil die ateriıe ıhm nNEeUe Enzyklopädie das erste Sammel-
immer eın letztes, undurchdringliches werk, das ine Gesamtschau der tiefein-
Dunkel entgegenstellt. So werden manche schneidenden Entwicklungen un Ver-
physischen Gesetze immer vorläufige schiebungen 1mM Judentum während der
bleiben. Ebenso werden WITr mit uUunNnseIrem) Kriegs- un Nachkriegsjahre bietet.
endlichen Verstand nı€e die etzten Gründe An der Bearbeitung der twa 0O
des Seins restlos aufhellen können. Aber Stichwörter des Nomenklators beteilig-
Le Roy geht bewußt weiıter. Nach ıhm ten ıch mehrere hundert Mitarbeiter
gibt überhaupt keine feststehende aller Herren Ländern, wobe1i Vor-
Wahrheit, keine verıtas prima , subsı1ı- 14 getroffen ist, daß durch große,
stens un darum uch keine ew1g gül- systematische Rahmenartikel der A
tigen Denk- un!: Seinsgesetze. Damıit ist sammenhang un Ausgleich der vo
Gott als der unveränderlı:che Ur- vielen verschiedenen Autoren beige-
grund alles Seins und Denkens geleug- brachten Einzelheiten gewährleistet
net der W as dasselbe edeutet, der Pri- wird. Gerade die Rahmenartikel, die
mat des Werdens VOr dem Sein auSSc- teilweise den Umfang größerer Abhand-
sprochen. Damıiıt zeigt ıch Le Roy lungen erreichen, verleihen der
wiederum als das Sanz TEueEe Sprachrohr jüdischen Enzyklopädie ıne über dıe
seines Meisters Bergson, auf den ıch ENSCICN Interessen des Judentums weit
immer wıieder ausdrücklich Derufft. Lei- hinausreichende Bedeutung. Da ind —-
der stellt ıch durch diese Auffassun- nächst die großen biblischen Gestalten,
gen wohl hne beabsichtigt wie Adam, Abraham, Hiob, Daniel,
haben in Widerspruch nicht bloß ZU deren Stellung in Bibel, Talmud, Miı-
traditionellen Philosophie, sondern uch drasch, Apokryphen un Kabbala Je-
Zu  F katholischen Glaubenslehre. So - weiıls eingehend gewürdigt wird. Dazu
klärt sıch, das kirchliche ehr- die Artikel ..  ber außerbiblische führende
am  e dem Werk Stellung nahm. AÄAm Persönlichkeiten, WI1e Hillel, Ibn Esra

Juni I031 wurde \ aut den Index uUSW., bis ZUTE legendären Gestalt Ahas-
der verbotenen Bücher gesetzt V  S,  Z abgesehen VO den kürzeren

Biographien, die zusammen mit tO0DO-Ma'gimilian Rast S. J
graphischen Notizen us über jüdische
Ortsgemeinden den Haunptteil der Klein-Encyclopaedia udaıca artikel bilden. Dann kommen die gCO-

wichtigenKEs ist ein charakteristischer Zug — graphisch paläographisch
Zeıt, daß S1e nach einer Epoche Länder, wıe  — Assyrien, Babylonien, AÄAgyp-

ten (vgl. uch „Ausgrabungen un:unvergleichlichen Wachstums der WI1S-
senschaftlichen Forschung 1n dıie Breıte Funde‘‘), denen sich dıe nach Kontinen-
und Liıefe nunmehr das Bedürfnıis fühlt, ten und Ländern geschiedene Darsteli
die Ergebnisse auf den Einzelgebieten
ın enzyklopädischer Form zusammenzu- Verlag Eisschkol A.-' Berlın, 49, Je-
fassen, einmal die erarbeiteten Er- der and 1230 Spalten, geb M 5
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lung des bis in unsere eit erstmals 1n solcher Vollständigkeit und
anschlıeßt. Von besonderer Bedeutung bis aut den neuesten Stand durchgeführt
ınd hıer die Beiträge Europa, Deutsch- ind (vgl Emigration, Berufsstatistik,
land (mit einer eigenen Abhandlung Handwerk, Fınanz- un Bankwesen,
„Juden 1n der deutschen Kultur‘‘), Frank- Handel, Industrie, Arbeiterbewegung
reich, England, talıen. Der Geschichte wWwıe die AÄArtiıkel «x  über die einzelnen KErd-
der für das Judentum wichtigen Städte teıle un Länder). Nur ein Beispiel VO  -}
aus er un: eıt ist breiter Raum der Verschiebung der jüdischen Anteil-
zugewı1esen (z Jerusalem, lexan- ziiter in Kuropa durch die Grenzver-
drien, Frankfurt M.) Die relig1öse änderungen nach dem Weltkrieg: 1825
Ideenwelt zeigen Rahmenartikel wıe lebten ın Rußland, Österreich undDeutsch-
Gott, Engel, SMMECN, Apokalyptik, land 9°°/0 aller europäischen Juden (75%/9
Aberglaube. K1ilturéeschichtlich wichtig aller Juden überhaupt), 1025 NU:  an eLiwas
ınd die Beiträge über Architektur, (tal- mehr als ein Drittel, während das wıeder-
mudische) Akademien, Drama und die erstandene Polen heute alleın 309 /9 der
Artikel über Sprach-, Schrift- un uch- europäischen Juden, nämlich 2 845 304

(Hebräische Sprache, Alphabet, IO,5° 0 seiner Gesamtbevölkerung)
Abbreviaturen, Akzente, Buchschmuck, umtaßt Immerhin zählt Rußland uch
ÄArchivwesen), die meiıst VO einer Reihe heute noch 20,25° /0 der europäischen Ju-

den ın seinen TeENzen un steht miıtwertvoller Abbildungen begleitet ind.
Andere Übersichten behandeln inner- seinen Städten von o bis 153 0]0]0}

jüdısche ewegungen un Bestrebungen jüdischen Einwohnern (Minsk, Charkow,
verschiedener Art, d den kontempla- Dnjepropetrowsk, Leningrad, Moskau,
tıven, die des I8 Jahrhunderts KileW, Odessa) d Häufigkeit und ıchte
entstandenen osteuropäischen Chassıdis- der Großstadtzentren an der Spitze der
INUS, die moderne Weltorganisation der europäischen Staaten, ın der Größe der
Alliance israelite universelle un den jüdischen Kınwohnerzahl NUur übertrof-
freimaurerähnlichen unabhängigen und fen VO Berlıin (1025 173 000), London,;
„Bne Briss‘®‘. Die Artıkel Gemeinde, Lodz, Wiıen, udapest un Warschau
Ghetto, Abgaben un Steuern, Gesetze, (1929: 372 493)
Adel, Emanzıpatıon u, ergeben zahl- Ist die Encyclopaédia Iudaica uch ın
reiche Berührungspunkte miıt der nicht- erster Linie für jüdische Kreise gedacht
jüdiıschen Umwelt, während Stichworte, erscheint neben der deutschen —_-
Ww1ı€e Antisemitismus, Inquisition, Apo- gyleich ine Ausgabe iın hebräischer Spra-
stasıe, Christentum, auf die Probleme che erweist S1e ıch durch die
der geistig-religiösen Grenzgebiete ein- Weite der nlage un die Gründlichkeit
gehen Übrigens ist uch hier, entsSpre- der Bearbeitung für jeden, der ıch mit
chend dem schon 117 Geleitwort beton- Geschichte un Gegenwart des Juden-
ten Wiıllen strenger Sachlichkeit, die TUmMs beschäftigen hat, als unentbehr-
Darstellung durchweg eın referierend, liches Hılismittel und Zugang we1l1-  P
W as die erschütternde Wucht einzelner erer Forschung. Gewı1ß wird das letzte
Feststellungen, A über die pier der

Autodafes Wort ın manchen Fragen bei einemspanısch portuglesischen niıchtjüdischen Beurteiler anders lauten(unter „Inquisition"‘‘) un die Terrorakte
1im Miıttelalter (Antisemitismus: Chrono- der uch welıterzudrıngen suchen, als

hier zuweilen in vielleicht gewollterlogische Übersicht), nıcht abschwächt,
sondern her noch erhoöht. Die Berech- Zurückhaltung geschieht, ber als Grund-

lage un Ausgangspunkt der Diskussiontigung der ekannten Beschuldigungen,
wıe Rıtualmord m Hostienschändung, wird das Werk seine Bedeutung aut
Brunnenvergiftung, wiıird ganz allgemeın lange Jahre hinaus behalten, un esS ist
verneiınt. NUur wünschen, daß es in gleichem

Besonders aktuelle Bedeutung haben sicherem Fortschritt Ww1ıe bisher einem
glücklichen Abschluß entgegengeführtdie bevölkerungs- un berufsstatistischen

Untersuchungen‚_ die ZU großen 'Teil Anton Kochwerde.
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oethe-Bücher Die Ausführungen über Urtfaust Faust-
Sasc un: Faustidee, Stoff Inhalt und

Goethes Faust Von Herman Horm, Prolog, Wette, akt un: Gretchen-
C f  C  >  > S 80 (204 Stuttgart I031I, tragödie dürften wohl durchweg A

Fr Frommann. M 4.20 StiımMMUNg en Manche Kınwendungen
Nicht als Literarhistoriker wıll der un Bedenken lheben ıch CeINISEC

um:  ne Kapitel 111! eld führen:!Vertfasser Goethes aus erklären, deu-
ten un würdiıgen Der Gegenstand SC1- Weimar un Charlotte V, Stein, talıen
nNes Versuches ist, WIie uNns versichert un Christiane Vulpius, Schiller un
C111 geschichtlicher eigentlıchen Sınn Eckermann.
des Wortes „ 50 WI1e INa  e SONSsS wohl Die tunt etzten Kapitel die dem
die Geschichte Volkes der A eıl des aus gewıdmet ind ordern
Staates, Krieges der Per- INneE1nNeEeS Erachtens den meısten Wiıder-
sönlichkeit darzustellen piflegt soll spruch heraus, da hier die Absıcht untier
hier die Geschichte Kunstwerks allen Umständen den P "Te1l nach Inhalt
gegeben werden 1C twa die Ge- un Horm nicht 1Ur rechtifertigen,
schichte SCINEr äaubern Wiırkung während sondern tuch als dem Teil ebenbürtig
des letztvergangenen Jahrhunderts, und selbst als überlegen nachzuwelsen,
Bühnengeschichte der die Geschichte etwas gar fien hervortritt Gundolt
SE1INETr Verbreitung, SC11eET Auslegung schaut hier, WIC 1998088 cheıint, schärfer
der SC1116S Einiflusses auf das un urteilt weiıt kritischer. Er bemüht
Leben SEeEINeETr eıt sondern die Geschichte ıch niıcht lange die zahllosen Unaus-

geglichenheıiten, Einschiebsel Uneben-SC111C5S ECISENECN organıschen Innenlebens,
SC1NES$ Wachsens und ıch Entfaltens heıten un Nähte entweder als nıcht

vorhanden der als VOo alten GoetheIch werde versuchen, Goethes aus
SE1INeTr Entstehung un uSs SC1INeTr Eint- nach denkbar weisestem und wohl-
stehung heraus begreifen, als ETWOSCHNCIN Plane gewollt und gewählt
Waic dies größte Kunstwerk des deut- hinzustellen, sondern faßt Ansıcht
schen Geistes ein lebendiger Organıs- dıe lapıdaren Sätze zusamme 99  1r
INUuS, 1Ne Persönlichkeit gleichsam, die bemerken bei der Gestaltung des aus' 11 Au
ıiıne Geschichte hat und die ihren Sinn dieselbe zentrifugale 'Tendenz, die schon
un ihr Wesen eben ı ihrer Geschichte die WanderjJahre Sammel-
offenbart‘‘ I1). becken goethischer Bıldung un Weıs-

Wiıe Hefele schon Vorwort ften heit gemacht hatten, unter notdüritigem
gesteht 151 SC1INeET Schrift dem Bestand der Fiktion einheitlichen

Proiessor Helden miıt einheitliıchem Geschehenverstorbenen Heidelberger
Friedrich Gundolf£f und dessen Goethe- Die ZUT Handlung benötigten Schau- AWerk „tief verpilichtet Ganzen un plätze wurden selbständig ausgemalt,

vielen Einzelheiten“ Es muß ber benützt ZUI Einschichtung VO Kirkennt-
doch anerkannt werden, daß der kennt- 15sSen der ZU Ausladen bildnerischer
nısreiche, feinsinnıge Vertfasser uch Sondermotive, als Ablagerung aller —-

selbständig sich dıe Gedankengänge, denklichen Seelen- un! Geistesgüter, die
den Ideenreichtum un! die dichterischen m1t dem Faust ursprünglıch nıiıchts tun
chönheiten VOo  -} Goethes gewaltigster hatten abgesehen VO nachträglichen

weitschichtigen Hilifs- unSchöpfung hineingearbeıtet hat un nach Eıinlagen,
offenbar jahrelanger Beschäftigung m1t Motivierungsszenen, die wiederum Z

dem Gegenstand Aufgabe her- Sondergeschehen auswuchsen, un Z W1-
angetreten ist Auch der Horm stellt schenspielen“ (Friedr. Gundolt Goethe,

Schrift 1nNe ehr beachtenswerte, Berlin 1917, 774)
erireuliche Leistung dar. Stockmann f
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Goethes Faust. Weg un Sinn genügen ber‘  Aicksichtigen, daß Goethes

Se1nNeESs Lebens,Se1INeTr Rettung. Von Welt- und Lebensauffassung Laufe
Heinrich Bühlmann A (108 5.) SC1N€ES langen Lebens Schwankungen
Zürich Leipzig-Wien (o ), AÄAmal- un!: Veränderungen unterworfen WAaäal,
thea-Verlag Geb M n bleibt doch die interessante Schriıft

1Ne sehr lesens- und dankenswerteDer Luzerner Profiessor Bühlmann
wıll Goethes aus nıcht allen Eıinzel- Festgabe ZUu Jubiläums]jahr 1932
heıten erklären un deuten Er bemerkt Stockmann

der knappen Eıniührung über
Schrift „Dıiese Arbeit hat nıcht oethe als P  relıg  10ser Denker.

Von W C: Hranz &M 30 (XI HI1e1 die Dichtung allen Einzelheiten
darzulegen Sie beschäftigt ıch der 86 5.) Tübingen 1932, Monhr.
Hauptsache mıiıt der Weit- un Lebens- Unter den wissenschattlich erns
auffassung, dıe darın ausgesprochen oder nehmenden Büchern, die bisher anläßlıch
vorausgesetzt wıird und namentlich mı1ıt des Goethe-Jubiläums erschıenen iınd
der Gestalt des Titelhelden Es wiıird der sSte das vorliegende unstreıitig aller-
Versuch gemacht das Lebensgesetz, das erster Reihe Soviel uch schon über

den Schicksalen un innern Wand- des gro5ßen Dichters relıig1öse Auffassung
jungen Kausts wirksam 1ST, herauszu- un Einstellung geschrieben und g-
arbeiten, damıit Erlebnisse, SOWEeIlLT worden 15t 1Ne größere, wWwW155C1-
6S möglıch ist, nachfühlbar un VeI - schaitlıch zuverlässıge Darstellung VO

standlıch werden.“‘ Goethes Religionsphilosophie gab es
Schon anläßlıch der Würdigung des nıicht. Man ist versucht, die Frage War

Proiogs Himmel steilt der Vertfasser Goethe überhaupnt Cin philosophischer
test „Goethes ott 1St niıcht der ott Denker? mit dem Hinweis aut CIHN18C
der christlichen Offenbarung, i1st nıcht ehr bestimmt gehaltene Aussprüche des
der persönlıche, über dem All stehende Dichters selbst VernelnNnenNn. "Irotzdem
ott mag hıer auch aus Gründen der glaubt Franz, der diese Äussprüche —_
dichtsrischen Darstellbarkeit als SDTIC- tührt, daß Goethe J1 allen Kpochen
chende Person eingeführt SC1MH. oethe sSse1NeEs Lebens - ausgepragter Weise dıe
vermochte be1ı der Art SC1INEeT Veranla- Merkmale des theoretischen Menschen“
gungz, dıe aller bloß begrifflichen Lätig- offenbare, un erinner‘ U, n des
keit abho  i} WAar, nıcht ich ott und Dichters eingehende Beschäftigung mi1t

den Schriften Kants un! anderer Philo-die atur denken Sein ott
wWar deshalb die letzte, unterste, All sophen, ebenso eın seelısches Be-
wirkende Kralit, das Urprinzip Das dürfnis des gemeinschaftlichen Philo-
stellte ıch ber nıcht i{wa als blind sophierens mit Merck, Lavater und
sondern als sinnvoll wirkend VOrT, 9r Tobler, spaäter mit erder, Moriıtz un!

Schiller. Freilich ist Goethe keıin Ana-Alter als dıe A Laebe;
Iso IMn Sinne doch mıiıt DECI - lytiker, sondern e1in Platz ist nehben
sönliıchen Eigenschaften aus, Alles, den Naturphilosophen Spinoza un Schel-
ist und schafit 1111 eltall das Gute WI1IC ling. 93  1e€ AÄAnschauung hat den Primat,
das BOse, geht nach der Auffassung das verarbeıitende e n 1sSt > 11-

Goethes auf dieses Urprinzip zurück‘‘ ar  66 9) 99  1e€ relız10se Symbolık
m £f.) der Loge War Goethe deshalb SYIIl-

Diese Weltanschauung Goethes liegt, pathısch weiıl die relıg1ösen Erkennt-
WI1e Bühlmann überzeugt ist und nach- un Erlebnisse hier nıcht Starre

versucht der anzen aust- Begriffe un ogmen ZWUNSCH WEeT-

dichtung Grunde, wenn S16 uch \ den, sondern als Symbole 1117 Gebiet der
me1ı1s nıcht m1T dieser Offenheit ZUu Tage Änschauung bleiben un 1Ne Mannıg-

WIe Prolog Himmel un ifach verschiedene Auslegung Gedan-
twa noch 111 der berühmten Schluß- ken verstatten meın Franz Mıt dieser
SZECI1E des AA Teils, dıe manche Erklärer geistigen Einstellung äng uch die

DBETIN kırchlich-katholischen Sinne aphoristische Form VO  A} Goethes Phıilo-
deuten. sophieren jesdeel  n, Er „NIıMMt VO

ögen uch abh un einzelne Nach- remdem Gut ohne edenken, wa
des Vertfassers nicht voll befrie- brauchen kann, ber alles 1 SC1-

digen, und mag insbesondere nıcht He Sinne um  LA I5)
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Besp
den Charakterzügen Vo Goethes iıch diıe Neigung Spott un! Ironie

Persönlichkeit, dıe relig1öse An- relıg1ösen ıngen während SC1NES
schauung entscheiıdend bestimmen,g_ anzen Lebens, „ s 1St beachtenswert,
hört uch dıe proteusartige W andlungs- daß die Stimmungen der Ehrfurcht un:
fähigkeit. Goethe vereinıgt sıch Ge- der Ironie gleichzeıtig nebeneinander
gensatze, dıe SonNs (1 allgemeınen als Platz inden. Es Ste nıcht S als
unvereinbar gelten Daraus erklärt ıch die Jugend die eit der Gärung, das
uch meın Hranz, Unbestän- Mannesalter die des Kampfes, das Ailter

die der Mıiılde en Faust und ertherdıgkeit der Liebe „Die iNN1SC Ver-
bindung I1T Frauen ist iıhm Lebens- stehen die Jugendfarcen un! der wige
bedürfnis und die Basıs SC11NC>5S etl- Jude Neben Iphigenie, den den un!
schen Schaffens; ber Einzel- den Geheimnissen tinden WIT die Paro-
falle 110e dauernde Bındung ıch NZU- dien der ersten Weımarer eıt neben

den Bekenntnissen schönen Seelebahnen scheint erschrickt regelmäßig
und Z71e ıch zurück Die Regelung die Tau VOo Korinth die Aenien, dıe

neben denSCiINeETr Ehe ist völlıg durchsichtig KEs KElegien un: Epigramme,
lıegt iüien Tage, daß Goethe hier Wanderjahren dıie Invektiven Dıwan
bewußt 1Ne Verbindung wählte, die tfür un!: den zahmen AXeniıen, der-
ih:; keine Bındung bedeutete‘‘ (S 29 I selben ıchtung, in denselben Ge-

Diıe rage 1eg nahe, un: uch FKFranz talten verbinden ıch Ernst un Scherz,
halt S16 nıcht ür gegenstandslos: Ge- Ironiı:e un Glaube, wWI1ie CS stärksten
hörten für Goethe dıie relıg1ösen inge Satyros un! Ewigen Juden her-
icht stark ‚gl die Peripherie? Der Ver- vortritt‘ 90)

fasser antworiet scharfsınniıg „Wenn Besondern Wert legt Franz auf diıe
Man, WIEe vielfach geschieht den Begrifi kritische Untersuchune un Würdigung
der Religion Sı faßt, daß m1t ıhm dıe der eruüuhmten und vielumstrittenen
Hingabe an das Übersinnliche, "ITranszen- Steille 1il den Wanderjahren (Pädago-
dente bezeichnet wiıird spielt die Re- gische Proviınz) über die drei Arten VO

lıgıon bei Goethe LAUr 1A6 nebensächliche, Ehrfiurcht un! dıie damıt Verbindung
InSinne güberhaupt keine stehenden dre1 Religionen die ethnische,

Rolle Das Stehenbleiben Zentrum die philosophische un: die christliche.
der Persönlichkeit ist die eigentliche Er g1ibt zunächst 1119 eNauc Analyse
Achse SCiINETr Weltanschauung; ANUur VO des Ehrfurchtsbegrifis unabhängıg VO
hier gewinnt Verständnis auch Goethe, prülft dann die drei Ehrturchts-
für die relıg1ıösen Phänomene (S 232) tormen Goethes den W anderj]jahren,
HFranz nennt Goethe trotzdem tief weiter dıe drei Arten VOoO  e} Relıgıion, geht
relıgıösen Menschen, ber 99 i1st 106 auf dıie Unstimmigkeıiten des Textes C11,
Frömmigkeit anderer un NCUeETETrT Art“‘ skızziıert die, CIN1IYETr Widersprüche,

WIC mein einheitlicheBei1 Goethe wurzelt eın anzcS Schöpfer- Relıgions-
u  3 W1!' uch e1in relig1öses Erlebnis 11 auifassung des Diıichters Ehrfurcht
der Erotik Seine gewaltıgsten Dich- VOTLT iıch celbst 1St oberste Ehrfurcht und
tungen sind zugleich erotisch und relı- zugleich rundlage der CINZ1I1S wahren
O1 die Gretchenlieder Faust W1e Relıigion, der Glaube ott ist der
die Schlußstrophen FKaust 11 a., Die laube ıch selbst un mac
relıigiöse Entwicklung Goethes hält schließlich noch auft die außern Kın-

flüsse un Vorbilder aufmerksam: Les-FKFranz wohl nıcht ganz zutreffend!
schon der Straßburger eıit der jeden- NS „Erziehung des Menschen-
talls nach der FKFranktfurter Sturm- un!: geschlechts‘, Comeni1ius un die Symbo-
Drangperiode tür abgeschlossen Spino- lık der Loge Kants „Kritik der Urteils-
Zd5S5 Eıinftluß befreit den Diıchter end- kraft‘‘, dıie ıch alle Goethes Dar-
gültıg Vo  } den Fesseln der traditionellen stellung m1t Sicherheit nachweiısen las-
Dogmatik un VOoO den Vorstellungen SC  $ Auch Franz entgeht niıcht daß

supranaturalen Offenbarung oethe m1t der Bezeichnung „christliche
Eines der etzten Fundamente, VO Religion“ nıcht das Christentum meınt,

Wirklichkeit ist, un! daßiıUS die gesamte Persönlichkeıt Goethes,
Weltanschauung un C11E Relıı- diese sSog christliche Religion überdies

ist ausdrückli:ich VO  e} der Reliıgion Christı,g10N, verstanden werden MUSSCH,
nach Hranz die Ironie Be1 Goethe ze1l der iıch als Weıiıser selbstverständlich
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éur zweiten, der philosopfiischen, ébenso Die Nicht-
wıe Goethe selbst bekannte, bewußt un beachtung dieser höchst wichtigen Unter-
deutlich unterscheidet. scheidung hat ın der Goethe-Literatur

Goethe warn VOTLT der christlichen schon unendlich viel Verwirrung ange-
Mystik und Jenseitsstimmung, findet da- richtet. Eın Beispiel TUr die relative

das Musterbeıispiel einer weitzu- Betrachtungsweise siıeht FFranz u, d. in
gewandten Mystiık be1i seinem geistigen der bekannten Außerung Goethes über
„Zwillingsbruder“, dem Mohammedaner die sieben Sakramente der katholischen
Hafıs Reue, Sündengefühl, Gewissens- Kıiırche ın „Dichtung und W ahrheit“, eın
qualen betrachtet Goethe wesentliıch Beispiel für dıe absolute ın den Partien
unter dem pathologischen Gesichtspunkt. über Spinoza (ebd u. ı 9) B.)
Die chrıistliıchen Mystiker sturzen ıch Goethes Religionsphilosophie hat bis
(nach Goethe) ın den Abgrund des Sub- ın die neueste Zeit die enker beeinflußt.
jekts, Hafıs dagegen ist ‚mystisch rein  .. Diılthey, Spengler, Wertheimer iınd ıhım

leht 1n der reinen, echt relig1ösen verpüäilichtet. Die Phänomenologie eınes
Freude dem Reichtum un der Schön- Husser]l, Scheler, Heidegger ist ZU e1]1
heit der Welt ıne Weiterbildung goethischer Ge-

Die ideale Urreligion wird, lehrt dankengänge. Ganz besonders ber StEe-
Goethe, nach ÖOrt, Zeıt, Umständen in hen Nietzsche un Vaihinger in seinem
manniıgfacher Weise indiıvidualisiert. Bann. Nietzsche kann geradezu als
Keıine VO allen geschichtlich bekannten Schüler des Alten von Weimar bezeich-
Relıgionen besitzt die einz1g wahre en- net werden, LLUT ist der Schüler weıt
barung, Jede Relıgion ist {l reinsten 1n radikaler als der eister. Aber beide

iınd Diesseitsmenschen und Gegner derıhren Anfängen, später wiıird s]ıe getrübt.
Für die Wertung der verschiedenen Reli- christlichen dualıstischen Metaphysik.
gionen ist maßgebend ihre größere der In umfangreichen Anmerkungen 2062
geringere Nähe dem Ideal der Hu- bis 281) bietet Franz ehr wertvolle
manıtät. Wenn iıch Goethe ab un! Lıteraturangaben und tesselnde Auseın-

uch ehr freundlich un: anerken- andersetzungen miıt einer Reihe VO  } Au-
nend über das Christentum un noch toren, die den Gegenstand eingehender
besonders über die katholische Kirche behandelt haben Daß WIT Kathol:ken ın
äußert, dart an nıcht übersehen, vielen wichtigen Fragen mit HKranz nıcht
daß ıch immer NUur eın völlıg übereinstimmen können, ergibt sich
undogmatisches, un ‚en Christentum schon Urc den weltanschaulichen Ge-
ZUIN Privatgebrauch“ handelt. Die über- ZenNsatzZ; HKranz bekennt sich, soweiıt er-
natürliche Auffassung lehnt mit sichtlich, in relıgı1ıöser Hinsicht zu einer
Entschiedenheit ab Überall ist das Me- Art VO freisınnıgem Protestantismus.
taphysısche, Dogmatische beseitigt, das In der moralıischen Wertung der miıt-

geteilten Tatsachen geht er deshalbenschliche geblieben, alle christlichen
Begriffe ind bei Goethe „Säkularisiert" selbstverständlich ganz andere Wege als

193—1099) Vgl U, a. den Briet iwa aumgartner ın seiner Goethe-
. Kanzler V Müller VO Juni 1830. Biographie, die er übrigens nırgends

Goethe csteht durchaus auftf dem Stand- nennt. Das soll uns ber nıcht a  alten,
die ungewöhnlich gründlıche Wissen-punkt der „Metaphysık der Ersche1i-

nungen‘“‘, Er benützt dıe Formen der schaftliche Leistung des Vertfassers ehr-
direkten Metaphysık 1Ur als symbolische lıch und dankbar anzuerkennen. Das VO

Ausdrucksweise, als Hılfsmittel, die vVOor- Franz beigebrachte Tatsachenmaterial
lıegende Wiırklichkeit zu beschreiben ist erstaunlıch gTr0ß, dabe1 gut gesichtet

un beweiskräftig. Das Streben nachun eriassen. Die beıden Angelpunkte
seiner Metaphysık sind das Ich (Ente- sirenger Objektivität macht ich wohl-
lechıiıe, Monade, uch wohl Idee) un dıe tuend geltend un zeigt ıch insbeson-
Natur. Eıine zweiıfache Betrachtungs- dere 1n der unerbittlichen Prüfung der
weise des Göttlichen muß beim Dıiıchter Quellen. Die unbestrittene Beherrschung

des weitschichtigen Stoffes erweckt Be-und Denker Goethe unterschieden WEeTI-
den die der sinnbildliche wunderung,. Um so wertvoller. ist für
un die © oder unmıiıttelbare mich die Feststellung, daß der gelehrte
So lösen ıch viele Sons unlösbare Verfasser in den Tatsachenergebnissen
Wiıdersprüche ın seinen Schriften und sginer langjährigen Forschung über den



relpiaen Denker und Dichter Goethe Goethe als Ph'yéiker.l Bın Wegmiıt Baumgartner und m1r in überaus ZUm unbekannten Goethe. Von M ar-
vielen, vielleicht in den meisten tın Gebhardt. 80 V 5
und wichtigsten Fällen übereinstimmt. 103 5.) Mit Farbtafeln, Kunst-

drucktafeln un! 16 TLexthfguren. BerlinStockmann 5. J.
1032, Grote. Kart M 5 in Leinen

Goethe Der Mensch. Mit einem M 5,80
Anhang Goethe Der Dichter. Zum Nicht den Fachphysiker, sondern

Todestag Goethes an ärz  B: den gebildeten Laıjen, der noch W:
1032 Eıine Abwehrschrift Goethe- VO  w} der Physiık weıß, die auf der
Vergötterung VO Gerhard H ılde- Schule gelernt hat, wiıll Gebhardt sıch

wenden. Der Leser soll in die Gedächt-brand gr. 89 (175 S.) ünchen 1032,
1 Selbstverlag des Vertfassers (Mün- niswelt des Forschers Goethe eingeführt
chen, Postamt 43) M 2.85 werden. Die Farbenlehre Wäar bekannt-

lıch das Hauptgebiet, autf dem GoetheDas aufschlußreiche uch wird selbst- sıch viele Jahre miıt rastlosem Eıfer be-verständlich 1m Lager der Goethe-Enthu- tätigte. Hür ihn Wäar das Auge die VOTLI«=-siasten auf mehr oder weniger schroffen nehmste Quelle aller Erkenntnis. SeineWiderspruch stoßen. Soweit ich da- Künstlernatur emptand die Schönheitbei um— Ablehnung einiger etiwas scharf tarbiger Meisterwerke, die ganz De-
textierter Behauptungen handelt Oder sonders während seines Aufenthalts 1n

Berichtigung Vo  - gelegentlichen Ver- Italıen sehr eingehend studierte., Nur
sehen, WwIe Sie in olchen Abwehr- von einem Punkte vermochnhte sıich
schriften S1IC leicht einstellen, re nıcht die geringste Rechenschaft ZU g_weıiıter nıchts ZU erinnern, un der Ver- ben 35 das Kolorit“. Da eın
fasser selbst (Hıldebrand ist eın Pseudo- Wissensdurst Uurc Befragen VO  e} ach-
NyM, hınter dem sich aber kein Jesuit leuten und aus Büchern nıcht gestilltverbirgt!) dürifite der letzte sein, rein werden konnte, reifte immer mehr in
sachliche Entgegnungen übel aufzuneh- ıhm der Entschluß, selbständig das
men. Wenn indes der Vorwurf einer Problem heranzutreten un Farben-
gehässigen Gesinnung gegenüber Goethe forscher Zu werden. Im Sommer 1788
erhoben werden sollte, dart der Ver- kehrte Goethe nach Weımar zurück.
tasser sich miıt Fug un Recht die trei- Bereits im re 1791 erschien 1m Ver-
fende Antwort ZU eigen machen, die der lag des Industrie-Comptoirs ZU Weımar
Protestant Gerhard Kıttel ın der eın Büchlein miıt dem "Lıtel e} W.
„Allg.Evangelisch-LutherischenKirchen- VO  $ Goethe, Beiträge Optik, Erstes
zeitung  66 VO 16. März 1023 seiıinen AÄAn- Stück miıt XXVI Tafeln.“ Im folgendenklägern zurief: „Es handelt sich Ja in Jahre erschien in emselben Verlag eın
solchen Nachweisungen gar nicht darum, „Zweites Stück mit einer großen olo-
A schelten oder einen Großen iın den rierten Tatel un einem Kupfer‘“, Nahezu

sondern dıeStaub Z ziehen 20 re später erschıen in weı starken
schlichte Feststellung eines Tatbestan- Oktavbänden das Hauptwerk Goethes
des , ‚sıne 1ra et studi0‘, An diesem auf dem Gebiete der Physik: „ZUur
"LTatbestand aber wiıird das ewige Gesetz Farbenlehre.“ Dazu gehörte eın schma-
der Menschheitsgeschichte erkennbar: ler dritter and „Scechzehn "Lateln mit

der gekreuzigte Christus den Juden Erklärungen Z Goethes Farbenlehre.,“
eın Argernis, den Griechen ine "Torheit Goethe unterscheidet zwıischen phy-
ist. Er ist auch für Goethe: die Welt- sıologischen, physischen und chemischen
anschauung der Kreuzespredigt ist in arben. Er bemüht sıch, in seiner Dar-
der Tat eine der seinen ZUuU allen Zeiten stellung allen dreı gerecht werden.
seines Lebens entgegengesetzte un Aber die ureigenste Farbe Goethes ist
wesensiremde, des Geschreies die physiologische, die uns durch den
derer, die meinen, seine Gralshüter eın Bau Sehorgans vermittelt wird.
ZUuU müssen, und doch gut äaten, ıhren Er haßte die Experimente, auch
eister zZzuerst einmal Z kennen un wenn sS1e notgedrungen selbst C
verstehen, ehe s1ie ihre Aufregung 1in dıe stelilte Er nenn sS1e ‚EIN Kreuz, an das
Weit ppsaunen.‘_‘ der einfache Menschensinn geschlagen

Stockmann e  WIr  d“, nennt S1e das größte Unheil ın

immen der Zeit. 122
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der Physık. 'Nach seiner Ansicht ist der —$ dt 80 tVIII U, 350 S.) Trel-  ®
Mensch mıit gesunden Sınnen der größte burg I031I, Herder. M 4.00, geb. M 6.20
und genaueste physikalische Apparat
Auch die M at in der atur-

Eıne La:endogmatik in gedrängtester
HKorm, aufgeschlossen, geistvoll und

wissenschafift lehnt STr ab Als Vvorzüg- sprachlıch gepflegt, iın theologisch sStrenglıchste Quelle der Erkenntnis nımmt gebundener Marschroute, die des Ver-das d e 1 „d D ercu“” nennt. Das fassers eigentlichstes KOönnen estal-
ist etwas WI1Ie  — ıne innere Offenbarung, tung des relıg1ösen Essais VOT
eine innere Schau Diıese AÄAnschauung Aufgaben stellte Der Versuch ist g_paßt ganz 1n Goethes pantheistische lungen, un der gebildete ale wird sich
Weltanschauung und entspricht seiner gern durch dieses ganz aut iıh abge-dichterischen Natur. Auf dem Gebiete stimmte Kompendium einführen lassen
der physikalischen Optık hat oethe in diıe Welt der Glaubensgeheimnisse:entschieden Mißerfolg gehabt, Seine An- Gott, Schöpfung, Erlösung, na Dem
sıchten wurden ZUu seinen Lebzeiten un Theologen bleibt NUur eın Wunsch, undwerden uch heute noch VOoO  } den Phy- soll ausgesprochen werden, geradesikern abgelehnt. Jedoch auf dem Ge- weil 6es siıch um eın Laijienbuch handelt:
biete der physiologischen Optik hat
wahrhaft Großes VO  e} bleibendem Werte

letzte sachliche un sprachliche Klarheit
in der Formulijerung der Lehre Punkte,geleistet. Neben manchem Bekannten diese, ich möchte geCcn diamantene

hat 1ne FKülle Gedanken und Helle mangelt, sınd z. die Tre VO  }
Tatsachen gebracht, die ZUIN Teil bahn-
brechend für die Lehre VO  } den Gesichts-

den verschiedenen Status naturae (be-
sonders VO Zustand der „‚bloßen“ Na-

empfindungen geworden sind. tur, 161 f.) und VO  ; der Erbsünde (177 E,
Auch den andern Gebieten der Physik die —  ır dann dem Verständnis nahe-

brachte der geniale Mann lebhaftes gebracht werden kann, wenn S1e als UTr-
Interesse Erwähnt se1 1UTX saächlıch verschuldetes Fehlen des VO
och die Meteorologie. Im Jahre 1825 Gott pOosiıt1iv gewollten Sollstandes
veröftentlichte der SechsundsiebzigJjäh- menschlicher Natur erfaßt wird („DeC-
rıge ine zusammenfassende Arbeit, dıe catum“ naturae, elevatae); ferner

überschrieb: „Versuch einer Wiıtte- das Wesen der Zustandsgnade als wirk.
rungslehre.“ Als Staatsminister in We:i- liche, gediegene physis, als Schöp-
1a  ‚x richtete zahlreiche meteorolo- iung, der die Umschreibungen 297
gische Beobachtungsstationen 1in "Thü- (und 163) nıcht voll gerecht werden;
ringen ein, deren jenst selbst OT  —- der Wesensunterschied zwischen ZU-
nıs:erte. stands- und Hılfsgnade (in den dies-

denGebhardt hat verstanden, bezüglichen Partien Hıeht ihre Beschrei-
großen Stoff übersichtlich und leicht bung immer wieder ineinander über);
lesbar gestalten. Sein ganzes Streben die präzise Fassung der „hinreichenden‘“‘

Gnade 1mM Gegensatz ZUTr „WwWirksamen‘‘,ging auf W ahrheit. Auch da, Goethe
gefehlt hat, wird nicht beschönigt, S OM- Was den Wiıderspruch zwischen Gottes
dern wahrheitsgetreu berichtet. Diese Nichthelfenwollen 17 und seinem
Liebe des Vertfassers ZU):  I Wahrheit Helfenwollen kratit des allgemeinen

Heilswillens 312 beseıitigt. Unkorrektkommt besonders schon  HA< ZUm Ausdruck
bei der Darstellung der unglücklichen ist der Satz: „Der Gottmensch ist  — das

erste Geschöpf des Vaters, das ITST-Polemik Goethes ewton. Die geborene Kiınd der Gnade‘‘ 2109 DaßGröße Goethes wird dadurch niıcht ein-  s der allerletzte Grund für Gottes Gnaden-
seitig herabgesetzt, Licht und Schatten wahl ın seinem eigensten frejıen Ent-
werden LUr richtig verteilt. Am Physiker schluß lıegt, ist für den Molinismus
Goethe bleiben noch recht viele Licht- ebenso ausgemach wıe  — tür den "T’ho-seıten übrig. m1smus, die Bemerkung 61 Iso nichtSteichen„S._h

Trec verständlich. Die Stellungnahme
ZUT Deszendenztheorie ist nıcht sehrauDens- und S_ittenlehre glücklich gefaßt 155 Der Beweis für

Unser Glaube. Einführung in die die Ewigkeit der Hölle U1S Matth. 25, 40
Geisteswelt des katholischen ogmas 377 erhält seine volle Wucht der
tür gebildete Laien. Von R obert Parallele n „ewig-en“} Leben 1 glei-
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chen atz Möge 6e$s dem Vertasser tiver Methodik Zu verfolgen. Plenge hat
auch in SCINCIHN Wirkungskreis der den richtigen Weg einem -
Protessur vergönnt SC1IN, Leser- NEIN, fruchtbaren Gegeneinander Z W 1 -

schen Hegel und Marx gesehen Dasgemeıinde noch manche wertvolle Gabe
schenken och . J wiıirkt ıch auch hıer aus:; ÄAber wichtiger

1St dıe Art WI1  - das weıtraumiıge und
Dıe allgemeıinen Grundlagen überaus bewegliche Problemschema

des sıttlıchen Handelns Dıe Plenges egels Ternar ste Das
esGeschlechtslebens Arıstotelıisch Empirische PlengeVon Ludwig uland (Handbuch da heraus So 1St die Schrift die wichtigeder praktischen Seelsorge, Band) Ergänzung Zu Plenges neuesten Schrif-

I 80 4106 5.) ünchen 1031, ten, die SC11 großes "Tafelwerk allmählich
Max Hueber. I 20Ö darstellen Problematık der S0z10-
Die ersten an dieses neuen logie , die überraschende Perspektiven

Pastoralwerks gerühmten Vorzüge (siehe ne Przywara
ä  D}  D Zeitschrift 120 |1930] 68 i e1IgNECN

I7} vollem Maße auch dem rasch nach- Seele und Relıgıion. Das Pro-
blem der hılosophıe Fried-gefolgten zweıten Teil der dıe ıllens- rıch Nietzsches. Von W o 1{f£-*+reiheit un! dıe mitbestimmenden Fak-
gang Irıllhaas 80 (142 S.) Berlın

oren, dann die Te VO esetz, Ge-
WISSCII, Pflicht (und äten), VO  —} der I1031, Kurche-Verlag. 0

Süunde un den Sakramenten un C Die Untersuchung ergeht 11} Dienste
„INNEITN, geisteswissenschaitlıchenletzt dıe geschlechtliche Sıttlıchkeit be-

handelt Tausend Eıinzelheiten 130 Methodik der Religionspsychologiıe
weıtschichtigen Stoffes ind miıt wohl- Sıe verehrt Nietzsche als Begründer sol-
uender Ausgeglichenheit Zu NeIHN auch cher Methodik und sucht darum 1ese

Methodik be1i ıhm herauszuanalysıeren.sprachlıch durchsichtigen Ganzen g_ Man kann nıcht leugnen, daß aut diesemformt Der besondere Vorzug des Werkes,
die CNSC Synthese VO Pastoral un! Wege 111e Fülle reizvollen Stoffes g_
medizinisch-psychologischer Forschung, ammelt ward Aber dem Vertfasser wird

offenbar dabei doch nıcht recht klar, WICg1ibt der Darstellung diıe geste1 Le-
Niıetzsche SC1NECIHN amp dasbensnähe, die VO  - allem Schlußteil

+  ber die ‚Ethik des Geschlechtslebens‘‘ Relig1i0se omm An Stelle streıft
eute WENISCI denn entbehrt werden + den wahren Grund der zugleich ‚5001

ann. Gerade hıer vereıinıgt sıch ufs schäristen dıe Psychologie Nietzsches
are Bestimmtheıit bezeichnet „Nietzsche selbst Wglücklichste höchstem Maße gespaltene Natur.Grundsätzlichen m1t Aufgeschlossenheıiıt

gegenüber den unleugbaren Hortschritten Seine besten Einsichten kamen ıhm,;
wissenschafitlicher Erkenntnis Dem wenn der Blick in die innNnern HFernen

schweiıfte‘‘ (25) Preilich mußSeelsorger, der hıer meıst als erster und
„Fernen“ „Abgründe“ heißen Das „Nacht-Ir ZUu otit elfer angerufen

wird das uch taktvoller Weise lied“ Zarathustras gibt den Au{fschluß
dıe Aufgaben und die Miıttel ber auch Seele, die durch den hellen Tag
die TeENzen der Hılfeleistung Die durchbrochen 1S£, ber doch nıcht il die

„dunkle Nacht“ versinkt So weıßdre1ı folgenden Bände sollen VO  w} den
einerse1fs, e1iNeIl untrüglichen Instinkt,Pflichten Gott, das eEIgENDETSON-

lıche Leben und den Nächsten handeln um das Geheimnıis des ‚Lebens Ster-
Koch S. J ben  L (und damıt 58 das tiefst Religiöse)

Aber anderseıts bleibt dieses Wissen 1111
Stadium der zusammenbrechenden Ver-

Philosophie zweiflung Es erfüllt ıch hiıer ein tietfes
ege und dıe Weltgeschichte Wort der Troste der Fluch Gott

Von Johannes Plenge 2 ist doch wılder Schrei der Liebe
Przywaraünster I1031, Staatswissenschaftliche

Verlagsgesellschait M N  C 17
Es ist überaus reizvoll 1ese ÄAuseın- Lebensbilder

andersetzung des eute bedeutendsten Johanna dıe Wahnsınniıge, ıhr
Soziologen miıt dem eıster konstruk- Leben, ıhre Zeıt, ıhre Schuld Von

3() ”
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Ludwig Pfandl. ;<  z (XII Ü, 102 S., Schluß VOor der Aufgabe, das Charakter-
8 Bilder) Freiburg 1930, Herder. Geb bild der Frau und der Heiligen i den

M 680 etzten Linj:en selber herauszuarbeiten.
Der Name des Verfassers bürgt für Namentlich gilt das für das übernatür-

Sachkenntnis, Eınsicht die Grund- liche Leben, nach Quellen und Umfang.
Iragen, unbestechliches Urteil Farbig- Weismantel bekennt in Zuschrift

n den Verlag (s Allgemeine Rundschaueıit der Darstellung, Die eıt VvVo  3 den
Katholischen Königen bis iM  - ode des X VIII 575), daß ıhm dieses en noch
unglücklichen Don Carlos mit ihren nıcht SCINELr Ganzheit aufgegangen Se1.
Großtaten und ihrer Tragik zieht Immerhin hat C1NenN gangbaren Wersg
Leser vorüber und ergreift iıhn. Viele gebahnt hat m17 der talsch gerichteten

süßlichen oder kreuzesfremden utitas-Geschichtsfabeln, die sıch an die Heldin
und ihre Nachkommenschaft knüpfen, SUNg aufgeräumt Dem schnuppernden
dürften ihre Erledigung gefunden uch VO  e} Busse -Wılson legt dieser
haben. Nichtkatholische Kritiker haben Beziehung viel Wert bei Was WIT an
CIN1gE polemische Bemerkungen Schriften über Elisabeth schon aben,
bisherige antikatholische Geschichts- gehört durchaus nıcht iN Se1inNner Gänze
schreibung getade Es ist sicher ETr - der Mehrheit ZUr „Devotijonalijenlitera-
freulich Zu sehen, daß ein unangenehmes tur  66 Weismantel webt un! schneidet
efühl entste - an solche SEeErN geCcn "L’uch wWwWas hier bietet arf
Ungerechtigkeiten inner‘ wird Man Fürstin un: Bettlerin mMi1ıt Ehren tragen.,
darf c z aber doch niıcht übelnehmen, Würdigstes Gewand g1bt dem uch auch
NCNn WILFr das deutlich wW1e6e Pfandl der erlag Papier un! Satzbild SsSind S  S
SagcCn, Mit besonderer Genugtuung VeEeT«- besserer Art, der Einband bestechend
zeichnen WITr auch die Tatsache, daß die Heitung dauerhaft Alles [I}
dıeses uch Pfandis sSschon spanischer eine wahre Ehrengabe
Übersetzung erschienen ist Es annn iın S Nachbaur S
uUNsSsern Zeıten mM1t ob-
jektiven katholischen Schau = Gutes AÄAntonius VO Padua estgabe
stiften ZUIX Todestag Hrsg VOo  >3 E r-Becher SN

hard Schlund M 80 (317 S.)
1 h Die Geschichte denk- Wien 1031I, Gsur 03 Co M 50, geb “

würdigen Lebens Von 1 0S e Die Arbeit stelit ıch Nachwort VOLT
a 81 el (560 S Nürnberg 1031, als Gabe der Franziskanerhoch-Sebaldusverlag Geb 5 U, schule 11  - München Aber noch manche

Weismantel wıll äahnlıch wWIie Schmidt- andere Miıtarbeiter sınd daran beteiligt
Paulıi Elısabeth als Zeitgenosse beglei- insonderheit Dr E Winter. Damıiıt ist
ten, doch untfer den Männern, um be- auch der Autfbau 11 fortschreitend siıch
obachten, sehen und reden weitenden Kreisen erklärt WI1e terner der
fraulich teine Art Ware da und dort Stilwechsel Zl den volkstümlichen Le-
schweigsamer oder kürzer Er mischt genden oder einzelne Wiederholungen,
sıch miıt Absicht unter die Bettler; denn Das Hauptverdienst der Festschrift ist
VOT der B1löße des Armen behält 1Ur das die Geschichte der Antoniusverehrung,
Echte Bestand Ihm un:! D  e1nen Genossen Sie erklärt WIe Antonius der Allerwelts-
sollte VO  - Eilısabeths irdisch und über- heilige geworden 1ST, ohne freilich das
irdisch LeE1INer un! gekreuzigter Laiebe her Warum völlig aufhellen können Vin-
Helle eigenNEN unkel werden Den ZCe1Z VO aul 8l glaubensmatterer eit
Dichter wolilte der Vertfasser Hause geboren, für Legendenbildung ZUu Jung
lassen; aber die Dramatık des Stoffes und hne den Rückhalt bedeu-
beeinflußt doch uch etwas die Darstel- tenden ÖOrdens, ist nıcht gleicher Gel-
lung, ZWI1IN dann und Wann stär  kere tung gelangt Mıt besonderer Teilnahme
Akzente, scheut VOT Legendenhaitem Uun! vernehmen WITLE VO 11neMmM EISCNCN bay-
leichteren Unwahrscheinlichkeiten N1iC risch-Österreichischen Kreis der Ver-
zurück W arum das Rosenwunder nach ehrung, VOo  } „türstlichen
Ungarn retten? Doch haben WIr Familienbruderschaft‘‘ Der Heilige selbst

kommt in dem Antoniusleben VO  -} Wiıldaußerlich und innerlich geschlossene Aut-
reihung dessen, WIL: VOoO  } Elisabeth voller un geschlossener ZU  P Darstellung.,
W1SsSen Freilich steht der Leser n Der Abschnitt „Antonius un: der Staat“



äeäpi:échüngéiÄrchifekt& } (seifie Grabkirche Pa-scheint in Einzelheiten mehr zu deuten,
als die Grundlage tragen ermag. dua), der Malereı und Plastık, dann eın
Das erhältnis des Heilıgen ZU Kinde Nachleben in der kırchlichen uns und
eSsus ist 1m nn der Legende wohl eın endlich eın Nachleben ın seiner außer-
mystisch-minnig, nıcht, wıe  A beim hl. Jo- lıturgischen Verehrung seitens des Vol-
seph, „paternell“. Das Ausgleichungspaar kes und in den den Heıilıgen betreffenden
[Franziskus-Antonius] trıiit nıcht auch Volksgebräuchen, die freilich Teil
ur  41 Ignatıus und Hranz X aver Die nıcht frei ınd VO  -} abergläubıischem Eın-
Mitarbeiter haben vieltach bereichert, schlag. Die mi1t einer ungemeın großen
besonders Einsıicht in das en der ahl vortrefflicher Abbildungen auSgCcC-
Heilıgkeit . ıns Leben und in die Ge- Arbeit wird n1ıcC. NUu  n den Ver-

ehrern des hl Antonius ine Freudeschichte hineın.
Nachbaur S. J machen, S1e verdient auch alle Beach-

tung seitens der Wissenschatitler, zumalAntoniusvon Padua in Leben und des Kunsthistorikers, des Liturgikers
Kunst, Kult und OiIKStTUm. Von Dr. und des Folkloristen. Der auffallend
P. Beda Kleinschmiıdt geringe Preis des reichst ausg'  tet
Miıt I Tateln.u. 2388 Textbildern. kl 40 Werkes erklärt sich wohl durch VOoIlnn
(XXXII Ü, 410 S5.) Düsseldorf 1031, Verfasser ZU den Druckkosten geleistete
Schwann. Geb. Jos.Braun S. J.Zuschüsse.
Nıcht leicht hätte ıne schonere est-

schriftft ZUTT 7oojährigen Gedächtnisteier P. Franziskus Marı]:iavom Kreuz
des Todes des großen geistlichen Sohnes Ü I, ründer und erster General-

super10r der Gesellschaitt VO Gött-des Armen VOoO Assısı, des hl Antonius
liıchen Heiland. Von k at 1VO  w} Padua, in die Welt hinausgesandt,

nıcht leicht dem Heiligen ine präch- f 1 f I e  - 7 D. Generalsuperior dersel-
tigere Weihegabe Zu seinem "oojährigen ben Gesellschaft. 80 (4A11 5.) Berlin

1030, Salvator-Druckereil. Geb M 4.50Jubiläum Füßen gelegt werden kön-
NEeNMN, An Lebensbeschreibungen des Hei- Eın etwas trockener Mann, aber oll
lıgen, zumeist erbaulicher, doch auch tiefer Überzeugung und mit einem zahen
wissenschattlıiıcher Art tehlt nicht. Es W ollen Er kennt eın Umschauen n
ist tast eher ine Überfülle als ine bloße Piflug, schaut aber, der eigenen Unzu-
Fülle, W n solichen uSs dem I dem länglichkeit wohl bewußt, mit unbe-
I8 und J Ja schon uSs dem Jahr- grenztem Vertrauen auf ZUr göttlichen
hundert vorliegt. Das chronologische Vorsehung. Allerlei Mißgeschicke und
Verzeichnis derselben, das der Verfasser Schwierigkeiten scheinen ZU1 Bestand
seiner Arbeit vorausschickt, mit seinen eben dieser Vorsehung e gehören. Das

Nummern AUS dem I seinen N um- Samenkorn seiner Gesellschaitt ruht jahre-
1lern uSs dem 18,, seinen 60 ummern lang fast einzig 1n der innern Entwick-
15 dem I und seinen I8 Nummern lung, u dann freılıch wunderbar schnell
den dre1ı ersten Jahrzehnten des Jahr- und segensreich aufzublühen. Das fle1-
hunderts bekundet das Und doch bietet Bige, umsichtige uch rag sowohl der

sachlıch testen Art des Gründers Rech-die vorliegende Arbeit, und das ist c
iıhr einen besondern Wert g1ibt, eiwas Nung wıe dem ausgleichenden Geiste des

Neues. Nıcht bloß, insofern der Vertfasser heiligmäßigen Lüthen, der rechten
Hand Jordans. Es ist mit einer Offtfen-die Lebensbeschreibung des Heiligen, wıe

er S1e in seiner Arbeit bietet, heit geschrieben, die Vertrauen gewinnt,
den landläufigen Antonijusleben aut g- Recht geschickt werden innere und äaußere
sunder historischer Kritik aufbaut, A  A4AS Geschehnisse 1n angenehmer Abwechs-
namentlich auch VO den Wundern gilt, lung vorgelegt. Die noch junge Drucke-
die dıe Nachwelt den Heiılıgen hat WIT- rei wiırd spater einmal wohl auch der
ken lassen, sondern mehr noch, weil er innern Ausstattung des Buches eın g_
auch dessen glorreiches Nachleben in tällıgeres ıld geben können.
den aut seinen "Tod und seine Heilig- Nachbaur S}
sprechung folgenden ahrhunderten auftf
Grund umfassender Forschungen e1in- Vınzenz Pallottı, Griihdet der Ge-

sellschaitt des „Katholischen pOosto-gehendst behandelt. Zunächst das Nach-
leben des Heiligen in der u_ns. S der lates“, 1795—1850 Von ü  ( S  S e u-
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Ar U  n P. S Mit einem Titelbild un!| ken W ogen, die gleich bereit sind‚ Schiffe
Tiefdruckbildern. 80 U, 440 S.) tragen wıe 1 gehobenen Rhythmus

Limburg . ahn I19031, Pallottiner- Gottes Größe künden ährend die
erlag Tiefe der Seele von gewaltigen Strö-
In inzenz Pallotti haben WITr  . einen ImMungen durchfurcht ist, lıegt S1e VOrT

andern voll klarer Ruhe. Milde undzweiten Philıpp Ner:iı VOr uns,. Wiıe dieser
FKriede VOrTrT Gott, W in herbemist  - Apostel Roms, greift aber in dem

Katholischen Apostolat weıter aus, eın  A Entsagen, das ist Libermanns Wesen
Vorläuter der Katholischen Aktion VO  e} geworden, un das hat ıhm durch die
heute Wiıe Philıpp Ner:i pac Sr dıe gottähnliıche Weıiıte seiner Seele das Ver-

trauen der Herzen erworben. Das Le-Seelen miıt unwiıderstehlicher Gewalt: bensbild wıiıll schlicht und treu darstel-beide zeichnet unbedingte Geradheit un!
größte Selbstlosigkeit aus, un Deıide len, miıt bemerkenswertem Siıinn tür das
hatten darum eın treies Herz für die Übernatürliche, mıiıt Ehrturcht auch VOT

Liebe Zu Gott un! dem Nächsten. Eın dem natürlıch Wahren Die Wäa Nähe
s eigenen Ordensstifter wiırkt nichtgewisser innerer und außerer Über-

schwang mac Vınzenz freilich betfan- aufdrıinglich Doch würde Libermann
n als Phıiılıpp und nıcht 1n gleichem selber u  L4  ber seine Gegner wohl anders
MaDße ansprechend Mitglied zahlreicher gesprochen haben Der. etwas knallige

'Titel wirkt bei dieser einfachen Seeleereine un!: Dritter Orden, treckt seine fast storend. Für das Kapitel über dieSeele in em ıch bis zur „unendlichen“
Ehrung ottes aus, eın Erschrecken ÄAszese Libermanns sınd WIr, kurz es

VOT der eigenen Ehrung, eın Versinken geraten ist, sehr dankbar. Obgleich er
UuSs der sulpizıanıschen („französischen‘‘)ın das Nıchts iınd abgrundtief. Doch Schule kommt, vermochte ich einengerade darum weiß CT hinwieder, daß

auch eın Vertrauen auft die göttliıche Gegensatz Aszese des hl Ignatıus
Gnade, besonders 1m Dienste der Seelen, nıcht AN entdecken, wohl aber viel
abgrundtief eın dart. Die Darstellung Gleichklang. Eın lautendes and der

Seelentechnik kennen Sie beıide nıchtist Hıeßend, entwickelt ZU!  ichst die Per-
sönlıchkeit und das Werk, un! 1äßt dann Nachbaur S, J.
einiges ın zusammengefaßter Behand-
lung ZUu vollerer Wirkung kommen. Eıine ZeitfragengewIisse Vorliebe für subjekt- oder prä-
dikatlose Sätzchen nımmt nde Der ıintegrale Nat:onalismus
des Buches glücklicherweise ab Miß- ın Frankreich. Von W aldemar
verständlich ist eın Satz aut u d Il. 80 (131 S.) Frankfurt d.,

(wıederkehrend 313) Die Gelübde ind I031I, Klostermann. M 4.80
mehr als bloße Bındung un! S1e treten Gurian, der sıch durch SsSein Werk
auch niıcht in die Stelle der Liebe Christiı „Die politischen un! sozıalen Ideen des

der umgekehrt S1e sınd vielmehr iranzösischen Katholizismus 1789/1914 “
liebentzündetes, etztes Brandoptier Des- (M.-Gladbach 1028, Volksvereinsverlag),

als Kenner der euen Entwicklunggleichen sollen dıe egeln nıcht das
Heldenbeispiel Christi ersetzen, noch des iranzösıschen atholizismus erwie-
umgekehrt. Das Bedauern des Vertfas- hat, gibt in dem vorliegenden uch
SCIS, daß Pallottis Liebestätigkeit nıcht eıne, 1 erhältniıs Zu dem schwierigen
zahlenmäßıg dargestellt werden kann, Stoff recht are Einführung in den
teıle ich 1m Sınne VOoO  n} Pallotti selbst Geist der Action Francaise und beson-

nıcht. Nac  aur S. J ders iıhres bedeutendsten FKührers har-
les Maurras. Das uch ist geradeom jJuden zZU Ordensstiftef. heutigen Stunde tür uns Deutsche VOo  e

Der ehrw. Libermann Ü, die Grün-
dung der afrıkanischen Mıiıssıon 1

besonderer Bedeutung, weıl WIT  S _  us ıhm
Wesentliches Zu Verständnis der weiıt-

X Jahrhundert. Von Heıinrich ausgreifenden und weitverästelten Be-
. Sp D Aufl 80 (XIV U, Cgung lernen können, die sıch auch in

343 S.) Knechtsteden 1031, Missıjons- deutschen Landen unter verschiedensten
haus. Geb n etwa VOoO UniversalısmusFormen ba

Staunend wie vor dem Meere ste Spanns bis ZU dem politischen System
VOTLT diesem Leben, VOFLr diesen Star- des N_ationalsozialismus, zeigt rst
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dem vergleiéhefiden' Studium all dieser gefährlicher ist, als wenn W1ıe  . eın
verschiedenen Strömungen der etzten Kranker oder doch Schonungsbedürf-
Jahre 1aßt sich allmählich eın esamt- tiger gepflegt und umhegt wird. Damıiıt

ist nNnıc geleugnet, daß dem Gesundenbild der ewegung gewinnen. Be1i der
Actıon Francaise trefien WIT  SA auf ıne unter Umständen der Lebensraum, den
der altesten Quellen. Wer kritisch die braucht, um gesund ZU bleiben, viel-
Zeitläutfte eobachten will, findet hier fach Aber wiırd NUur dann g-

sund bleiben, Wenn siıch selbst diesenreiche Anregung ZUI11] Nachdenken über
Zudas Verhältnis VO  » aa und Persön- Lebensraum miterringen muß

lichkeit, Staatsmoral und Einzelmoral, einseitig werden unserer Ansıcht nach
Monarchie und Demokratıiıe, Christus un:! die Spitzenbeispiele der hochgeschraub-
Kırche in den verschiedensten Verbin- ten osten der öffentliıchen Berliner An-
dungen und Gegenüberstellungen. stalten durch das I} uch zum Ver-

oppel S. J gleich herangezogen. Viel stärker hätte
hervorgehoben werden mussen, wıe dem-
gegenüber die freie und kıiırchliche W ohl-Sozlale rage fahrtspflege 1 allgemeınen ihre osten

Lebenéhaftung au Füfsorge in einem Rahmen hält, der dem oben
und au Erwerbstätigkeit. angedeuteten natürlichen Verhältnis ZW1-=  Va

schen den osten tür Gesunde unVon Helene W essel. 80 (207 S5.)
Eberswalde - Berlin I031, Müller. ranke, gleichgültig ob eib oder
Geb. M 7.80 Seele, entspricht Das Gleichnis VOmMm

verlorenen Sohn ist nıcht NUur mit Rück-Die Abgeordnete 1m preußischen and-
tag, rau Helene Wessel, schenkt uns sicht aut die Haltung des verlorenen,
ın der vorliegenden Schritt ıne außerst sondern auch des erstgeborenen Sohnes

-} gegeben. "Liete Einsicht ın die NotHNeißige, inhaltsreiche und anregende vermittelt besonders der Abschnitt überArbeit. orweg muß anerkannt werden,
daß S1e  _ sich in allem nıcht NUur VO jeder Räume- und Bettennot, während der Ab-
überflüssıgen Redewendung , sondern schnitt über das Wohnungsverhältnis

vielleicht noch ZUu sehr VO  ; Zahlen un!auch VO  } jeder Überspitzung ternhält
Berechnungen ausgeht, die, wie geradeund sıich bei aller Schärfe des Urteils

einer wohltuenden Mäßigung befleißigt. die jJüngste Entwicklung zeıigt, nicht
Grundton der rbeıit ist Die Fürsorge immer ganz lebensnah sind. Auft jeden

all aber müssen WILr  — der Verfasserintür die Schwachen, Kranken un: Ge-
für iıhre außerst wertvolle und anregendetfährdeten dartf nıcht auf Kosten der

Substanz der Gesunden geschehen. Diese Schriftft danken. Wır hätten Nur g-.
Grundhaltung ist durchaus anzuerken- ünscht, daß s1e  s 1ın ıhrem Vorstoß nıcht

verallgemeinernd VOT:  SC wäre,nenNn, wenn WIr  P auch gleichzeitig die Ge-
tfahr sehen muüssen, die in der mensch- sondern iın iıhrem scharten Gericht die
lıchen Selbstsucht lıegt und Ns oft eigentlichen Herde der bekämpften
verleiıtet, INSCTIE eigenen Lebensbedürt- Fehlentwicklung klar festgestellt hätte.

Noppelnısse auf Kosten der Hilfsbedürftigen
übergro ZU sehen. Das uch will eın
kräftiger Vorstoß sein, keıin ausgegli- Spiritismus
chenes Ergebnis. Aus diesem Gesichts- Le Monde invısıble. Le spiritisfixepunkt ist verständlich, wenn dıe
renzen der Sorge für das Gesunde face de la theologie catholique. Par
nıcht der doch nıcht mıit genügender le Cardinal Al Lep 1 C1e | M

Klarheit hervortreten. Es muß VOTr allem Traduction francaise Dal ||
Groulleu. 80 (XX U, 532 Parısbetont werden, daß jede gesunde Famıilıe

für ein krankes Glied ganz selbstver- I931, Desclee , De _Brouwer P“ Cie
ständlich mehr aufwendet als für die Hr.

Wie eute das Denken überhaupt sıchgesunden. Sobald die Selbstverständlich-
eıt hierın auihört, gerä die Famiıilıe ın vom Zweiıfel und VO  $ der Gleichgültig-
Gefahr, iıhr kostbarstes Gut Zu verlieren eıt des philosophischen Idealısmus der
und zur bloßen Zuchtstätte ZUu werden. Wirklichkeit des Objekts zuwendet,

SUC ıne weltanschaulich und relig1ösEbenso muß umgekehrt klar erkannt
betonte Strömung mit wahrem eiß-Werden, daß nıchts für den Gesunden
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hunger EeEUC Verbindung mit dem Jen- barung und der Kirchenlehre untersucht.
seits und der Geisterwelt. Vielfach ist Bei Hypothesen wıird die thomisti-

stark mi1t teinem oder grobem Aber- sche Auffassung bevorzugt Ausdrucks-
glauben gemischt, J nachdem offen 9 orm und Gang der Beweisfüh-
hervortritt oder siıch Halbdunkel VOI«- rung sind streng scholastisch Uneinge-
meiıintlicher Wissenschatt verbirgt Von weıhte Leser MNag das anfangs fremd
der esten, verbreitetsten und gefähr- anmutfen, da jedoch überall ruhıige
liıchsten Auswirkung dieser Strömung, Besonnenheit und VOo  3 oben leuchtende
dem Spiritismus, handelt das vorliegende Wahrheit spüren, werden aufrichtig Su-
uch des gelehrten Kardinals. Zuerst chende sıch esseln lassen. Das
1906 in kleinerer orm englisch erschie- Endergebnis ist die Feststellung, daß yl
nen, erlebte 19290 dıe dritte Auflage. Spiritismus und Anwendungen,
Es wurde bereits 11S Holländische und Hypnotismus un! Telepathie eingeschlos-
ILtalienische übersetzt und nun erhalten SCH, nıcht alles Betrug oder eın natur-
WITr der Sprache vollwertige, dem lıcher Vorgang 1ST , daß aber ein ‚.
Inhalt nach verbesserte und erweıterte mittelbarer Verkehr M1 den Seelen der
französıische Ausgabe Dieses uch Verstorbenen, abgesehen VO  e der u  s  ber-
Theologen VO  } der Bedeutung des Kar- natürlichen Möglıichkeit göttlıchen Eın-
dinals Lepicier unterschei:idet sıiıch VOo  } greifens, nıcht stattfindet Wo nıcht Be-
den meıijsten Schriften äahnlıcher Art — irug IX Spiele ist und Suggestion Er-
nächst dadurch daß auf Darbietung V16- scheinungen vorspiegelt bleibt die Wahr-
ler Beispiele und Erlebnisse SPIr1tISt1- scheinlichkeit offen, daß böse Geister
schen Inhaltes verzichtet wiırd, dıe J wirksam sind Aus den Folgen un!: den
oit mehr der Neugierde als der Gewin- begleitenden Umständen wird An-
Nung festen Standpunktes zugute schluß die Mahnungen der Heiligen
kommen Der Vertfasser wiıll begreiflich Schrift und der Kirche die entschiedene
machen, die gewöhnliche Art, über Ablehnung des Spiritismus begründet

Der Kardınal siecht ıhm ei1iNnen Versuchsolche Gegenstände ZL schreiben, viel-
tach uUSs Unkenntnis oder Vorurteil ber- satanıscher Mächte, unter dem Scheine
S1e daß dıe katholische Glaubenslehre harmloser Wissenschatt und Unterhal-
VO Jenseits und VO  w der Geisterwelt tung die Menschheit VO] Christentum
ıhren Beziehungen in Külle des abzuziehen Nur SOWeEeIltTt sıch E reıin
Lichtes un! des Lebens darbietet neben wissenschaftliche Forschungen Er-
der die Erklärungsversuche der 508. kenntnis der Seelentiefen oder um vA
Wiıssenschait armselı erscheinen el lıche Hıltfe ohne Schwächung der ıllens-
hat der Kardınal Gelegenheıit, wWwWas 111 freiheit handelt, können okkultistische
SC1INEIN theologischen Werk „De OV1S- Versuche als erlaubt betrachtet werden.

geschrieben hat, dem Okkultis- Das uch stellt an das Denken nıc
gegenüberzustellen Außerdem WEeI- BErNıINgE Anforderungen. Dafür aber be-

den aber auch die Fragen Vo  -} Daseın lohnt den beharrlichen Leser durch
und Wirkungsmöglichkeit rTeiNner Geister aufifschlußreiche und klare Belehrung.
theologisch aus den Quellen der Offen- L.Koch S. J

S & 1 e  [ el D Z S  c 1 Monatschrift für das Geistesleben der Gegenwart Heraus-
geber un: Schrittleiter: ose Kreitmaier S ünchen, Veterinärstraße J } (Fern-
sprecher: 749) Mitglieder der Schriftleitung: Noppel I Overmans }

Pribilla K Reichmann i Peıtz (Stella Matutina in Feldkirch,
Vorarlberg), zugleic Herausgeber und Schriftleiter für Österreich.

Aus der Abteilung „Umschau‘“ kann jedem Heite el Beitrag Quellen-
angabe übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ist E m1t eson-
derer Erlaubnis gestattet.

Aufnahme finden ML ausdrücklich von der Schriftleitung bestellte Arbeiten. Unver-
langte Einsendungen gehen den Absender zurück, Frei-Umschlag beiliegt.
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ndre, H‘l Urbild un: Ursache der lologle. Mıt ID.1i ] N ; A.,, glisch--Deutsch für Psychologen.127 Abbildgn. E Tafeln 80 (Allu 360 8.) Mun- o (104 Frankfurt a. M. 1931, Gaul antel-
hen 1931, Oldenbourg. 14 M.; geb 16.  S Mannn M 9 geb.

Arnold, Fl Allgemeine Bücherkunde ZUT NeuerenN H ;N, N., Zum Problem der Relativitätsgegeben-deutschen Literaturgeschichte. Aufl. 80 (XXIV heit. 98 S erlın 19831, Pan- Verlagsgesell-362 S rlın 1931, de Gruyter Co. schaft.
Bie, R., Das katholische Europa., 80 Heiler, F., Im Riıingen dıe Kırche. (Gesammelte

Ü Leipzig 1931, Voigtländer., (G(eb. 9.50 Aufsätze un orträge. (568 S München 1931,
Bopp, L * Wır sind die Zeit. Zur katholischen Zeit-, Reinhardt. 12 M.; geb

Menschen- und Lebenskunde BT, 80 (VIII 198 S Heilmeyer, A‚ Die Plastık des Jahrhunderts
Teiburg 1931; Herder. art. M.: geb München. ultur U, Geschichte. Mit78 Bildern.

Br ü ‚ Anleitung zur Bibliothekverwaltung. Aufl. 80 (160 München 1931, Knorr Hırth.
Bonn 19831, Borromäusverein. RO  €  O © M., Das Gleichnis Vom) barmherzigenam a-

Brentano, L’ Mein en 3  - amp dıe sozlale rıter. Kın ple. der Not der Zeıt. (32 S.)
Entwicklung Deutschlands. Mıt21 Bıldnissen. 80 Berlin 1931, Bühnenvolksbundverlag.
(424 S ena 1931, Diederichs- Verlag. 14. M.; Hı h! P‚ Das Unaufhörliche Oratorium.Text
geb VoNnN Benn. Für dreı Solı (Sopran, Tenor, Baß),

Brosch, JY Der Seinsbegriff be1l 0€'  1US. | Philo- gemischten Chor, Knabenchor, TchesterUunNn: rge.
sophie u. Grenzwissenschaften, B Hft. ] 8 ad Mainz 1931, Schott. Klavierauszug
(VIL S.) Innsbruck 1931 auc! eXtIDucC| 0.40

Bu gh dt egenden un: Hımmelsmärchen VO: Hö W d, ‚ Grundfragen der Erkenntnistheorie.
Christkind, der Marıa, von den En eln und ST 80 (172 Tubingen 1931, ohr
eiligen. (144 S, Trier 1931, aulinusdruckerei. aspers, K., Die geistige Situation der Wel amm-Geb Jung (Göschen Bd.] kLl. 30 S erın
ü 191 \A F! espräc| z die heilige Elı- 1931, de ruyter  Co. Geb.
sabeth. (94 S.) Frankfurt 1931, Carolus-
Druckereı. art. Keun, J., ilgl, Von uUNns. Roman. 80

Berlin 1931, Universitas. M,; geb
Coudenhove--Kalerg1, talın & Co 80 Wıen Kırschweng, J., Aufgehellte ac) Erzählungen1931, aneuropa- Verlag. 0.90 kl 80 (VI Treiburg 1931, Herder. M E
Czczygiel, P! Ö., Das uch Job. [Die He1- geb. 4.20 M

lige Schrift des Iten estamentes. B Abt. ] Kommunion-Ablaß-Büchlein, Neuestes, ZUr besonderen
BT, 80 (VIII Bonn 1931, Hansteıin. Befreiung der Armenseelen. 16° Altötting

Dacque, El Vom 1Inn des Erkennens. Kıne Berg- 1931, Drittordensverlag.
wanderung. 80 196 Muüunchen 1931, Oldenbourg. Kössler, C., B 9 S%. Benedieti Regula Monacho-
art. TÜ 80 TAaz 1931, Mosers Verlag.

Doelle, F! M., Der Klostersturm von Torgau Kraze, H. ysterı1um. Aufl. 80 2858 8.) ((üters-
TeY  S Franziskanische Studien. 14 ST. 80 loh, Bertelsmann. Geb.

Münster 1931, Aschendorff. Laux, K! Joseph Haas, Ortrar eE1nNnes Künstlers,
Eckart, W., Das 1ed der Weihnacht. 80 (26 Ne. art.

ıld Zeit. 80 (112 Mainz 1931, Scho
Berlin 1931, Bühnenvolksbundverlag.
ardt, M’ Goethe als ysiker. Eın Weg ZU Lebreton, A 8 J’ La V1e et V’enseignement de Je-
bekannten Goethe. Mit 16 extfiguren. BT. &O sus-Christ notre ° el (470 S, u

erlın 1932, To{e 4.20 geb 80 M  (VIIL 526 S Parıs 193l1, Beauchesne.
Lin d%, R., Unser (+laube. Einführung iiN die (Gei-Gedenkblätter Dr. Ladıislaus urs Batthyäny teswelt des katholischen ogmas für gebildetebis (40 Wıen 1931, Verlag ahne Lailen. AL S reiburg 1931, Herder.arıens. Kart. 0

Geschichte der führenden Völker Hrsg von H Finke, 4 60 M.; kart. M.; geb 6.-
Junker, Schnürer. Bde. Bısher I, Lippert, Po: J.;, Liebfrauenminne. Eın Pilgergang

80 reiburg, Herder. UTC| das Marienieben. Mit 118 Bıldern. Lex.
Innn der (+eschichte on J. Bernhart. S München 1931, Ars (+eb.

Urgeschichte der Menschhaeit. Non Obermailer. Lıteraturwissenschaitliches Jahrbuch der (Görres-Ge-
sellschatt. Verbindung 1t J. Nadler Hatz-Mit Biıldern ]  = ext Tafeln. 348
feld hrsg. von Muller. BT. 80 Freiburg, Herder.1931 M.; geb. 14  D

110 S 1931di b7 K,, Toblas. ater undn Erzählung. 80
8 Maiınz 1931,;, Kırchheim Co. Geb. Logos. eft. Hegelheft. ST. 80 (8S 141—320.)

Grö© Bischof Cl Christus astor. Eın Bildnis des übingen 1931, ohr.
Nn, J. Der Schiffshund der akambo. Roman.guten Hırten. 80 (VI ÜU. 150 Freiburg 1931, 80 (176 S Berlin 1931, Unıversitas. Geb. 380 MHerder. M.; geb 3.60 ortz, J! Kardinal Stanıslaus Hosıus. (5edenksehriftrote, A,, Das Weltbild der Naturwissen- ZU 35 odestag. gT. o L7 Tauns-chalften. BT, 80 136 u  gar 1931, berg 1931, Herder. .40Knke. z

Gulard, A,, nton Ramon. Roman. 80 Nürn- e, S’ Millionen 10 etz. Roman. 80 (208 8
berg 1931 OC Geb Berlın 1931, Unıversitas. 3.80

Meısen, K 9 Nikolauskult und NikolaushbrauchGurıan, W) Der Bolschewismus. Einführung ]  — (+e-
schıchtfe un!: Te bendlande [ Forschungen ZUur Volkskunde. Q— 4gr. 8° 3838 S.) Frei- Mıt DA Abbildgn. 40 } Düusseldorf 1931,burg 1931, Herder. 0 NM.; gehefte beschnitten Schwann. Geb.6.50 M.; geb. 8 M.

Haas, d Die heilıge Elisabeth. Volksoratorium für Meller, R., Frau auf der Flucht. Roman. 80 (268 8.)
Sopransolo, precher, gemischten Chor, Kinder- Berlin 1931, Universitas.
un: Männerchor m1%t Orchester 40 (128 S Mainz M ©  ©  e © Al Einführung i die Phılosophıe un! Daäda-

193l1, Söhne Klavierauszug ext- gogl. [ Wissen Forschen. 28. 80 (VILL 198
buch 1pPZzIg 1931; Meiner.

StimmenderZeit 1981/193832 Heft



w
8 e1ine

80 u. 210 8. Berli 1981 z
Geb Sieburg, kreıch TOote  ındeOppenheim, V.)y Der TellHalaf. Eine eue Kultur . Frankfurt 1931, IC  TOLE AINUEC  Societäts-Verlag art MältestenMesopotamien. Mit 1831 Abbildgn. ST 80
(276 Leipzig 19831,Brockhaus. 15 M:;geb. — Vendee 80 KFrankfurt &, 1931, Societäts-

Verlag. art.Philosophische Hefte. Jahrg. 1/2. Hrsg. on M. eck Siegmund, G’ Der Berufscharakter des Lehrers.Berlin 1931,Verlag. der Phiıloso-
phiıschen | Uniıversitas-Archiv. Bd. | ST SO Münster

193L1, Helios- Verlag. 375 MRanzau, Ta Z L., Sprung ber den Schatten Stanley Jones, E ’ T1STUS auf en egen EineRoman. Fursorgezöglings. 80 (336 S Berlhin
1981, -TOTte. art. 450 Pfingststudie. T S  Übersetzt VvVon Fellmann. S0 (2308.)

Zürich, Christliche ereinsbuchhandlung. GebRıchli, Anna, Im Vorraum der Zukunft. Der Roman
Jungen Mannes. 80 (VI 352 reiburg Steguweit, H., Sesam, fÄne 1C: Tornister-
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360 Freiburg 1931, Herder. Geb 0 Roß_männ‚ W., Goethes Faust. 11281931, Wınters Buchhandlung.Lübke, A., Der Himmel der Chinesen. Mıt I7 Ab-
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OC Geb 3.20Dixelıius,H,, Frauen Norden ovellen 80 RomanoWw, P’ Dreıi Paar Seidenstrumpfe kI 80Leipzig, Gotthelf Verlag. Geb Berlın Universitas. M.,; kart.
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ıschen OYa. Aufl. 0 (100 Hlertissen 1931, weige“. ] 8° (IV D4 München 1931, Oldenbourg.
Martinusbuchhandlung. art. 2 50 Schw ann, H! Wer ist, Foerster? Eıne Aufsatz-
Drum prüufe, wWwWer siıch ewig bındet. Aufl. kl. sammlung. 80 S Berlin-Weißensee 1930 Ver-

INertissen 1931 Jag der Scholle
Kart. 0.7

Y artinusbuchhandlung. S e  e I1 H:, Die Acutschen Jugendverbände.
Wann beginnt beı ül die Blutherrsciza.ft Satans? olge u. 472 S S  = 1931, Heymann.
3, Aufl 80 (74 Nlertissen, Martinusbuchhand-
ung. art. 1.50 Spak, H- Grubenunglück. 3. Aufl.
el i Deutschland. Landschaft un Bau- 1931, Bühnenvolksbundverlag. C erlin

Sp der T, Die uns ın UNsSseTer Zelt. Mıt 126 Yauns 137.—146 Tausend. Yolio. (250 "Tafeln 1n ern. k1. 89 Wien 1931, Reinhold-Verlag,}Inpfefrtigfdruck.) Leipzig 1931, Brockhaus. Geb
tr > v’ Die Denkmethoden und ihre Gefahren.

1ı1lb l'1nNnxX Van, 'T’aten und Meinungen des Herrn 0 Y Leipzig 1931, Thieme. ((eb 27  o
uCcC. un! andere Fabeln. 1929 8.) Berlin- Siromer, C M) Von ahla Amazonen-
Weißensee 1931, Verlag der Scholle. strom. Das Arbeitsfeld der deutschen Franziskaner

In ordbrasılien Mıt AbbildgHo ffm \ B‚ Kloster Weltenburg und seine Asam:- erhn 1931, Germania. art. 3
80 (134 }kırche Mıt Tafeln. 80 S.) München 1931,erTle. Trillh 7 ecele und elıgıon. Das Problem

Hü ‚41 e  e I} Der Kinderkreuzzug. ragödıie der Philosophie l1edri1cC. Nietzsches. 80 (142
einer fuhrerlosen Jugend. &0 Berlin 1931, Furche-Verlag. Ü  44
Bühnenvolksbundverlag. (32 S Berlin 1931, Weismantel, L‚ 18ADe 80 (560

berg 19831, Sebaldus- Verlag. Geb. 550Kleine Hausbuüucherei.
s1uswerk. Je M20 Freiburg (Schweiz), Kanı:

(6) Ea Die Pfarrerstochter vVon Bobenheim.
Nr. D Durchs Kohlenbergwerk Priester- (124 München 1931, Liechler. eb. 2

tum. (64 Woolman, J’ Für die Armen! Übersetzt und eiIn-Kleine Lebensbilder geleite VON Uun: Pollatz. 1 (6i Berlin-Nr. 37 Swoboda, B’ Der hl. Kamillus. (64 Lubars 1931, Quäkerverlag. 1.50

Stix'ninen der Zeit 1981{1982. Heft.
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ZCISEN&n  zeigen  e  Anze1gen stebenaußerhalbder Verflfltworthchkcxt derSchnftle;  Der  NeuV  ONSs  s an ihm de  ch  n ist: SC  era  G1  r A  ng  di  eil  ab  st  den Mens  g  Der  rder  Preisermäßigung  für Studierende  Einige hundert Büchet  der Hochschulen  im Preise ermäßigt!  Kostenlos sendet der Verlag  STIMMEN DER ZEIT  Herder / Freiburg im Breisgau  Monatschrift für das Geistesleben  oder jede Buchhandlung drei  der Gegenwart / Jährlich 12 Hefte /  neue, Bücher aus allen Wis-  62. Jahrgang / Preis für das Halb-  sensgebieten enthaltende  Jjahr statt 7.20 M. nur 5.76 M.  Verzeichnisse:  Dazu jeweils Porto  Bezug durch den Buchhandel  VERLAG HERDER © FREIBURG IM BREISGAU  Billige Herderbücher!  5tflßl=fifltllll)llilllflß  Profpekte  Über 75 abhre bewährt! Spez.  @ie5t.  Werke für Kirchen, Kayellen und  liegen allen na Deutfchland, Öfterreich, Luzem-  Mifftonen, Saug- und Drucluft-  foftem, Zropen-Konftruktion  burg, Saargebiet, Freie Stadt Danzig, Litauen  Müller  U, Maier, Fulda  Täpftliher Hoflieferant  und Memelgebiet gehenden Eremplaren unferer  MoHenwangen (Württ.)  Beitfchrift bei. Die Verfendung unferer Zeitfchrift  Kapierfabrit/Holzfüleiferci  Lebens-  mit Beilagen alz Kreuzband (Druckjache) in  FeineSdhreib:undDruc-  die Länder mit ermäßigtem Auslandporto  yapiere, Naturkarton3  Fameradfchaft  ift nicht zuläffig. Soldjen Beziehern Können auf  VBon Maria Heßberger  Spezialität:  44 Seiten in Zafdhenformat  Wunfh die betreffenden Profjpekte vom Verlag  Dünndrucpapiere für Gebet:,  Geheftet u. befhnitten 60 Pf.  GHerder in Freiburg im Breisgau gegen Erftat-  Ein Bücdhlein für  Gefjang- und Reijehandbücher  Braut-u. Cheleute  tung der %3orto=??]ßebrfoften fmthgdiefert mgri>enT  Herder , Freiburg $ BrAnzeigen stehen außerhalb der Verantwortlichkeit der Schriftlei
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für Studierende Einige hundert Bücher
der Hochschulen Im Preise ermäßigt!

KOostenlos Sendet der erlag
DER erder Freiburg IM reisgau

Monatschrift für das (jeistesleben oder jede BucCchhandiung drei
der Gegenwart Jährlich Hefte / LE z LiCcReEer Au alilean VWVIS-

Jahrgang Preis für das Halb- sensgebieten enthaltendejahr Sa (.20 Aur 57 \  Vl. Verzeichnisse:
Dazu jeweils orto
Bezug durch den Buchhandel

VERLÄAG - [  RHDER ] FREIBURG f  f
Billige Herderbücher!

HrgekSarmoniums Arojpekte
ber ‘“Sabre bewährt! Spyez3.SGebr, ‚erfe ır ircden, avelen uNnD liegen allen nach Deut)chland, $)fterreich, Aunrem:
Mijlionen. Saug- 11D Druckluft-

Yltem. Zropen-Konftruktion burg, ©aargebiet, zreie Danz1g, NitauenMüller
,aier, wulDda

Mäpitlicher Oollietierant
1nD Wiemelgebte gehenden Eremplaren unjererMogeniwangen (Württ.) Beit)chrift bei. Die VBerlendung unjerer Heit!chriftNayierfabrif/ Holz{dhleiferci Vebens-: ]  s  z  d it ‚w ila als Kreuzband (Druckfache) 1n

SeineScqhHreib:und Drud:- Die Vänder mit “  - C q O  e d Auslandyporto
apıere, Naturkart Famera:  aft it nıch zu1ä1110 ©olchen Beziehern kfönnen aufMBMon ar Heßberger

Speziali Seiten in Safldhenforma un DIE betreifenden rolnekte DD Derlag
Diünndrudypapierı 1Ur Gebet:, beiOnitten Herder ın zyreiburg ım TeiSgau Eritat:

&in Bücdhlein füirGejang- unDd Heijehandbücher ranut:  z egleute tung Der €Eorto=_?)ßebrfoften ynchge[iefert tvgrben.
erder veiburg { DBr
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(Kin Urteilbleibt vorbehalten ; Besprechung Obgi nach Tunlichkeit. Besprechungsstücke, die ı

Schriftieitung nicht ausdrücklich erbeten sind, werden keinem zurückgeschickt)

Abrüsten. Eine Vortragsdisposition. 80 (16 erlin Löffler, KY Die Handschriften des Oster: Zwle-
1931, Reichszentrale fuür Heimatdienst. en. | Archiv für Bibliographie, uch- und Bıblıo-

S1US, A‚OESA., Manuale Pro Ecclesiarum Reetori- hekwesen. &0 (116 S Linz 1931,
bus. (118 Turin 1931, Marietti. Winkler.

Brauer, T  ‚9 Sozialpolitik und Sozialreform. gr o Melzer, }, Rıngen den e1s Der NneUe Weg
(116 ena 1931, Fischer. 4.50 der Lıteraturwissenschaft. 809 erlın 1931,

Furche-Verlag.er P Cap., Die Kapuziner. Eın Ge-
Metzler, J) JJ Johannes no. Iut-schichtsbild 2us Renaissance Uun:! Restauration.

Aus dem Englischen von OcCher. Cap der nordiıschen Dıaspora. Mit
80 (364 München 1931, 0Se. Pustet. Abbildungen. 0 230 8.) aderborn 1931,

Bonifacıus-Druckerel.Geb M.; geb 8.40
Defner, A', Das schöne 1T0. 160 ufnahmen und Neumann, J‚ Die Entwicklung ZUT sittlichen Per-

Begleitworte. 80 (192 NSDTITUC. 1931; Tyrolha. sönlichkeit. | Relıg1ionspsychologische ‚e1.
6.50 M.; geb 0 Hu 6 8.) Gütersloh 1981, Bertels-

eutsche Mystikerbriefe des Mittelalters 1100—1550. 1N3a] 15 M.; geb 17
reiburgHrsg. on W. Oehl. 80 844 -8.) Munchen Neuzeıtliche eiträge ZUTE Seelsorgeaniulfe.

1931, er. A M.; geb 1931, Freıe Vereinigung fur Seelsorgehilfe.
Erbarmen, GY er fuür beide Geschlechter. 80 eit XE Seelsorger und unstler. 80 (64

(16 Buchau Wtitbg.) 1931, Buchauer Zeıtung. Kart. 1.50 M.
eit Der reiNnen Ehe Hoheıt und Uur!

Dein ([ 80 (16 S.) Buchau Wtitbg.) 1931, S0 (66 S art. 1.50
Buchauer Zeitung. 0.10 M Nıcolay, 65  es PTINC1IDES de la peiınture d’apres
Können WILr uns ndemıit dem (Gemeımnnschafts- les Malıtres 80 (VUIu 512 Tours 1929 Mame

Wılsbadnden &0 1192 Buchau Witbg.)
1931, Buchauer Zeıtung. Palombo De diımı1ıssione rel1ig10sorum

2Ettighoffer, G, Gespenster am Toten ‚Mann: 80 8 (XVI 206 S T'urın 1931, arıettl.
(264 Oln 1931, Gilde-Verlag. Geb 4.50 Parmil, .ebt uns Fuhrer! 0 (126 4ase. 1930,

Frenssen, G) Der brennende Baum. Erzählung. Verlag azare Fr. f
80 (154 S Berlin 1931, TOTEe. Rıes, J} Kırche und Keuschheit,. | Kathol. Lebens-

and- werte. Aufl. &0 (XVI 430 aderbornrıedland, M., Eimert, horwerke.
1931, Bonifacıus-Druckerel. (Geb.buch fur Konzertbesucher. 80

404 Stuttgart 1931, uth. Geb 570 M. Ro L., eNrDucC| der katholischen elıgıon für
Geburten-Kontrolle Aus dem Englischen VO:  ' die mittleren und oberen Klassen vVvVoxn Gymnasılen.

Schmitt 129 (485 Saarbrucken1931, 2aAaTr- Aufl. 80 (VI 436 S OC|  OT' 1930, uch-
brucker Druckereı. 0.30 druckereı OC.  OT Geb Hr

Gerster, $ M  $ CY Familia veteriıs foeder1s. 80 S k, E., Die europäischen Revolutionen.
SI 80 560 S ena 1931, Diıederiehs. Geb.(264 Turın 1931, Mariettiti.
18.50Heerinkx, J’ MY Introductio theologiam

spirıtualem, asceticam ei myst1cam. S0 (356 Röttger, K’ Die hl. Klısabeth. Eın Legendenspiel.
Turıin 1931, arıetil. 151 [ Schatzgräberbühne. ö1.] o München

He1l17 NnN, I; Der Amtsbezirkehl ı Vergangenheit 1926, Callway. 1.20
und Gegenwart. o (56 München 1931, agner. Schlink, E 9 Emotionale otteserlebnısse. 80

U, 168 S Leipzig 1931, ar 12Heyret, M’ Markus Von Avıano Can Mıt chürholz, I Um 380812 NeUue®e Arıstokratie 80Bildern. ST &0 (476 Muüunchen 1981, 0Se. Berlin 1931 Verlag für Zeitkrıitik MPustet. Geb.1
ffm Nn , H., Die Jesuıiıten Deutsch-Wartenberg. Schwendemann, 1 Wirkliche der scheinbare A’B=-
80 (224 Schweidnitz 1931, ergland-- Verlag. rustung? &0 (24 S Leipzıg 1931, Hıstorisch-
Kart. 4 M. politischer Verlag.

‚a 310 W sky, Ya Die rote Dreifaltigkeit eiheitDie Jesulten in Schweidnitz. 80 (376 Schweid-
Gleichheıit Bruderlichkeıit 80 (268 8.) Eıins.:edelnnıtz 1980, Bergland-Verlag. (dAeb.
1931 Benziger & Co 6.40 M.; <geb 760 MHohlenberg, JY Goethes aus ahrhundert.

U (190 S ase. 1931, Goering. 5.20 Stella matutına, 75 Te Festschrift BL 8
Kammer, K’ Vertrag des Kreıistaates Preußen miıt (XV1 467 S. 1rC| 1931 Sausgruber

dem eiılıgen Stuhle [ Kleine andbucher fur das VerständlicheWissenschafift. &0 er. 1931, Springer.
kathol. arram: (82 Trier 1931, Geb. J© 4 .80
Paulinus-Druckerei. 1.50 Weıiß, P! Aus den Werkstätten der

Kırchhoff, H., Wirkliche Abrüstung. 0 (24 Lebensforschung. 192
Berlin 1981, Zentralverlag. Neresheimer, E., en des Meeres.

Kleine Schriften Z7UT Menschenkenntnis un!:Seelsorge A(X u 190 8.
80 Leipzig 1980/81, Pfeıiffer. Hop(f, L’ Relativitätstheorie.
eftGruehn, W! Das Unbewußte als YWaktor 148
der Lebensgestaltung. (36 1.50 I} E’ Die Nation als Lebensgemeinschaft
eift Frey, H.; Ein Menschenschicksal. (42 S. BT s (122 S Muüunchen 1931 Lehmann-Verlag
eit arch, H., Der relıig1öse Sınn der sexuellen Wıbbelt, A., TO. Botschaft. Homilhıen. 809

Krise.(46 50 M (248 Limburg 1981, -ebr. Ssteffen. art.
3 8(0) M.al 6. J., J., Die Weihnachtskrippe e1iNn

eckruf UT Freude Mit Abbildun |Die Wıesen, W., ‚ Der Laiı:enapostel. WARE n Tausend.
uns demolke 30. ] 40 (36 S Müunchen 1931, 80 (194 reiburg Yreie Vereinigung
Allg.Vereinigung für christ]. uns 10 fur Seelsorgehilfe. Geb

LeFort, 9 Die Letzte ai0 Novelle kl S0 ilch t’ R.; (50ethe &0 Gießen-Leipzig
(136 S:Muüunchen 1981, 0ose. Pustet. Geb 1932, oth Geb.
Stiımmen der Zeit eft.
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Fatholitcher YugendZeichen 1939Christi
Herausgegeben DDN Ernit A)roubven

studierenderJugen
eleitwortvonP.Friedr. unfer JiCitarbeit ituDierenDer un werk-
Muckermann Fein- tütiger Hugend 10 mwie einer großen Anzabhl
apier Fa  er Yugendführer, SchriftitelerSeiten. Kart, M E

In einwan: 040 M 4 unD eufe. Sanzleinener, biegjam
in Kunstleder M. 3 In gebunDdener Taldenband (mit Bleiftift-er aure DDn Der Deuf{chen Fatholi  en
Bel Abnahme Von Stück
und mehr noch billiger.) HugenDd Qurs reichite iluftrierf, in Fün{it-

leri{chem Siefdruck ausgerührf. 336 Spis
FSs ist ein Gebetbuch, das allen Forderungen, der fen. Sn Diefem Yabr HUL 1.650 NNRark
ganzen Mentalität eull er Jugend erecht irdDer nhalt baut auf IS auf. Die heilige Messe DreisausfchreibenStTe: Im Mittelpunkt und Zz7War als Gemeinschafts-

In deutscher und lateinischer Bearbeitung. mif en S e1D- unDd udÖpreifen
1)as Buch enthält och andere Messen, die die urch Herausarbeitun Der erte:
liturgischen Formulare unverandert deutsch und elt unter/Heidet unD rechtrfertigt 1i Der Ka:
lateinisch wiedergeben. Die Verbindun zwischen
ihnen ist ber frei aus der inneren We des neu-

LenDder FJugendD gegenüber anDers:
igen Jungen geschaffen. Das Kirchenjahr wird gearteten Unternehmungen Seine Aufgabe 821
unter dem Leitgedanken „der Tortlebende Chri- Die DMurHdringung DeS ANtags mit Oriftlicdhem
StTUS abgeschritten. Die Gebete schließen sich et unD Der Mntrieb A ent}iprechendem Han:
eNnd die Liturgie, sind ber innerhalb dieses Del. alr enik YWien un
Kahmens irei gestaltet. Seine Hauptaufgabe sah eligion WrDHLiHTeit: alles, Das V ofitives
hier der Verfasser In der Verbindung des tiefen in 1i rat, IrD in Den DYMienit Jugend  s  s
liturgischen Gehalts MITt der Erlebniswel des inDert getltellt. Seiner ganzen rt nach {ft Diefer
zeitgenössischen Jungen, Die Sprache ist eIn- alenDder ein aglicdher Kamerad DDn YungensTach und schlic angsätze sind vermieden. 30080) NiädcHen!
Verlag Herder Freiburg im reisgau ASerlag Herder Sreiburg 1m Hreisgau
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8} ahrgang 7 1292 ‘ L  ® Oktober8

INHALT
Der Kollektivmensch (Peter Lippert) (S 1) Die geistige ntwicklung des hl AugustinusSommer z in Rom (Hartmann Grisar) (S 15) ernNnar:! ansen) 61) il
ea und Wiırklichkeit der Familıe (Max Pri- Ischechische Glaubenskämpfer (Jan Brechens-

bılla) (S bauer) 63) E E A
den berufständischen danken Zur En- ine „klassische“ nte Isıdor opiner: 64)

„Quadragesimo anno“* VOMmM | Besprechungen VO  - Büchern Heilige1931 Oswald V, Nell-Breuning) (S 36) Schrift ; Kırche Naturphilosophie; Ge:-
internot un! Arbeitskrise (Constantin Noppel) schichte ;: Sozialwissenschaft;: Frauenpfiege;

J3) Literaturkritik

REIBURG 4A4 BREISGAU
O CO G.M.B.H VERLAGSB  HANDLUNG
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Die „Stiıimmen der Zeıt erscheinen ähr 2 Hefte efte n Ban
Preis für Oktober 1931 bis März 1932 (122 Band) M.; Einzelheft M.; daz estell

Der erstie Band dies „GroHen Herder
wird beurteilt

Reichskanzle: 1} Marx® C111 Professor Kaas: en
bedeutsamer Fortschritt deutscher ultur- Großen Herder‘ Auflage heraus-
arbeit eın Werk das sıch das gebührende zubringen ist C111 Wagnis, aber: ein Wagnis
Ansehen uch 1112 andersdenkenden ZUT echten Stunde.
kreisen erringen wırd. Chefredakteur Dr.  ja Hoeber: «Ich kann

Ihnen berichten, da dererste and überallPrälatProfessorDr.Lauscher «Nach
der textlichen Seite WIC der illustratıven an ıhn S1eund durchblättert allergröß

ten Beifall und Bewunderung findet Nebenliegt ler 1106 eistung VOTL, die höchstes
dem Kıgentlichen, dem Inhalt findet allge:Lob und uneingeschränkte Anerkennung

verdient Die lückenlos un:! streng urch- men dıe solide und feine Ausstattung, der
2108  KBerst Orrekte Druck und die überreichegeführte Konzentratıion, auf das jeweils We-
und allseıtige Illustratiıon Anerkennung »sentliıche und 1ne schnelle un: doch

gründliche Unterrichtung Notwendige, die Dr. Alphons Heilmann «Meın ersterund
Klarheit und Präziısıon des Ausdrucks, das etzter Eindruck 1aßßt sıch summarısch und
mustergültige Zusammenwirken VO  - Wort ohne Übertreibung 111 die zweıl orte
und Bıld das es hat, domiıntert VO:  - der sammenfassen: Staunen undBewunderung.
Idee Lebenslexikons, azu beigetragen, Sektionschef b  33 Internationalen
C1nNn Werk ZUuUu schaffen, das Schliec.  ın VOI-

1C ist. Arbeitsamt Genf, M  ste:  at
ı11u «Ihr Werk finde ıch owohl ı

KölnischeVolkszeitung: Eın großer haltlıch als uch der anzenh Anordnung ach
den An{forderun-Zug wahrhafit Volksbildnerischen und ausgezeichnet, modern

ine mutige ege des Irrationalen treten klar SCH, die InNnal  - heute füglich ‚91 Cc1in wirklıch
hervor ıtten der ungeheuren Fülle des brauchhares Lexıkon stellt, entspricht
Stofflichen vollzieht sıch 110e großartige Pro- mehr und besser als andere Nachschlage-
klamation des Naturrechts und desMenschen:- werke gleicher Art.
rechts Eine planvoll geformte Architektur Kathol: Schulorganisation entsch.
des Ideologischen un: des Geistigen steckt lands: übertriıfit durchaus die Erwar-
} dıesem stoffmächtigen Werk Ein CISCHNCT
und stark hervortretender Zug 1St C5S5, da dıe tungen ein Bedeutendes »

Chefredakteur (Linzer Volks-ınge m11 STAr empfundenen Soz1al-
gesehen werden, die anderen Enzy blatt): «Das Lexiıkon 1st 1Ne Glanzleistung

Im ach Inhalt und Ausstattung Iso ichklopädien eıtaus kurz kommt
(Ganzen Iso dıe Enzyklopädıie, deren WITLr be- . gratuliere ehrliıch I»
en — der I'yp, der zugleich Führer ist Dr... Lı Serexhe, Brüssel: . Wwl1ie

1eN WILr überrascht! Unser Bıbliothekar kamDiese r Bände werden e1in Bıldungsfaktor
SCHI, der N1C. LUr dıe geistlichen un! DE1- miıt dem and 1e iıh für die Luxus-
stıgen Ter; sondern wirklıch die ausgabe Man sıeht‘ meılınte A.) ‚daß
Natıon ıhrem Leben und "Lun unter- das i Deutschland gemacht worden ist.‘
stützen vermas Schließlich Un travaıl finı!‘

Der ro erder e ande und Atlasban
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„Stim D7 1t* ers äahrlich Hef d inen and
rtoMDE E  Preis f ü e E ME T  0ktober 19 bis Mä zl Einzelheft dazu Be ellgeld
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ria seimmer aup ufgaben. Darum 31 diese Anzeige nur ein kleiner Ausschnitt iem
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_ Ethische und religiöse Herderbücher
sind schönste Wei nachtsgeschenke

Erzbifdhof Midhael Kardinal Faulhaber Beteyrv £f;$perf S.J
Kır enDde fimmen DBom Menfchen

in Der der Gegenwart av 368 Seiten 3n VeinwanD 0
melte AMeden, Prediaten, Hirtenbriefe., Iftay &S ift eine Unterfuchung 1111D ‚eftfeBung al eljen, wasejam 4958 Seiten Gn Veinwand 7.80 DAS haratfterbild DCeS „Suten en)|dhen“ ausınadht. Sinn

unD AbIicHht DeS nnDd  + Hinführen AUT äg[bftprüfung,WohHlbekanunt mit Den DVingen DEr Aeit, JM{  er Viuncd AUM @_eminnen gultiger
Ner ArDIina! €eNDdeE unDd WwegweijenDde ernite Drtie. $Yie Kirche ChritttNobert £inbarbt av / 300 Seiten 3n Veinwand

SJas eben ruft DeM bisherigen erfen uber Die Irı übermiegt DIE
abolklogett DBetracdhtung 11110 Beiveisführung, Wwäabh:
renD DIiE Dogmati]dhe Behandlung, DIie Betracdhtung DderMenfchen und ingen Der Zeit
1r als SlaubensgegenttanDd zurücdctritt. Xippert rageDer Band, etwa 700 Geiten, DAZU bei, als DAaAS WefentliqHe DEr IrQe- DAa fte:  z  z9fiav ; Kartoniert . ; in Yeinwand IN. rium DeS Slaubens a  en zu lanıen.

anrerve JDdeale QAdon egelie A  A eele
Sebengswichtige Kapitel aus Der fa  en av 780 Seiten G3n Seinwand 3,.40
av 362 Seiten / Kart. 5.20 28 Yeinw. 6.2092. 61 Eremplare diejer „Briefe gute Menfdhen“ gingen
S „Das eben ruft“ DAaS 1D Der Oriftlichen Wer: 100n Inaus bet einem ernıtharfte: tiefen DBuch ift

jOnliqhfeit, 19 „ ON Yientidhen HND Dingen DEr Aeit“ DAaS DAaAS HNUX auser vahigkeit begreifbar, Die Segenmwart
DEr fünftigen emeiInıha ber el fich Der Deuten, Wege nD &.  ele ım AD: iyeciljen flämg=<}  nhalt DeS u  e fatholifjdher Cthik: „Untere 3peale“. eit 1D Jiuhe

Für den rıester
érgbi-fq[)0f ?I5$If-ä‘a’rbina[ Bem Dr._3_obanfi i3et?r

Charismen priefterlicher Setinnun Kirchengefchichte
10 QAlrbeit Unter YMiitwirkung DON Andreas Biglmair, 3of.

Sthizzen und NWinfke für Zage Der Kecollectio roß OÖreven unD AnDdreas DBeit herausgegeben
oftav 206 Seiten In Veinwan . ; mit A3ifer B:  Aände  Va TOROTAUKopfao  nitt 5,.50
AarDdDina: Bertram hbat in Diejem DBuch jeine VBorträge an BD.: Die Q d)=römiitf)m
$ rDdinanden ausgeweite für Den rielfer überhaupbt. Sie KWwWe! SOn Dr. $

rde in Dder antifen  Ir. & B K} e{  gried)t Seiten
HND olfdare Dokumente ohepriefterlicdher YWegleitung: 25.90 .3 in einmwan.
erleudtenD, rigtunggebenD, ermutigenD enen rie LIV. DYie1rı ım zeitalier DECS Sndividuyalismus.
iter 38180 $Irdinanden immer Dann € ollen, ennn 1648 bis 3ZUt Gegenwart. Hälfte eichen DeS

P  D na eihe 111D Sinfehr verlangen. bordringenDden FJnDdividualiSmus. 1648— on
Dr. Un e1 902 Seiten Seheftet 16.:50 C ;Kirchenbau in einDan:

rvedmann. Yiit Diejen Banden hat Die derzeit voNftändigfte KirchHenKRatichlage unD Deifpiele vDon Dr.-Ing. gefichidhte zu er heinen Degonnen. icht NUr Die außereSerifonoftav 132 Abb. 160 Seiten / imp. ıit all ihren Er{heinungen, 10NDernN au DAaS
Sin aus reicher yratktifcher Srfahrung ermwaQjenes Duch: innerfirhlicdhe ebe: Die Entwidiung DD Hierarchie UnD
Yorfragen, BHBauHrogramm, Aahl DeS DHauplages 1nD DCS Sheologie DIE gejamte der KirchHe in Hen ren
ArcHitekten, Yilanung nD Ausfuhrung, algemeine Or  =  = Vebensaußerut:  en IrD hier egeben röße, eite unD
fragen unD oDderidhtungen übertieht redmann. rundlicdhfeit DES erfes madcden feine Kenntnis ür jeden
23i[ber von S0 ausgeführten .Ritd;gnbauten Derlegten Syahre! religiöS-gefAOtiAtLiQh 3‘ntereffigtten 5Ur NotwvenDdigfkeit.

Missale RomänumEd itiö LacensI1is. nter Veitung Der in De liturg  en Frneuerung führenden Maria Saach entitanDden,
ilt dieje nNeue Ausgabe Da erite unD einzige Altarmeßbuch, welchem höchite typographijiche Schönh unD
3Zwedfdienlichfeit einer [Hommenen Finbeit (iturgijchem Stile geworden {ind KTeinfolto 3%6X26 CMm)
Sroßquart (34 X24 Ccm) /. 1168 Seiten GJie Preite für Das gebundene {iijjale in beiden Sormaten bewegen
tich wifcbc.ß 200 unD 330 IMart ber @fin5elbeitfx; Iaegid)tet ein au5fül;r!icber @'onberprpfpeft
Wer Gesamtproduktion des Verlags unterrichten der verlangebitte das Weih
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